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Augemeine ueberſicht Afiens und feines 
| : a er j 


’ 


nn RT 
Allgemeine’ Anfigt, — Name, — Lage. — Gränzen. — Größe. 2% 


Yan — einft ber —— maͤchtigſte Haupttheil 
unſter Erde — am erſten bevoͤlkert, die Wiege des Mens 
ſchengeſchlechts, der wahrſcheinliche Geburtsort der Kultur, 
beſibt noch jegt zahlreiche, ihm eigene unverkennbare, hoͤchſt⸗ 
wichtige Vorzüge, welchen nur Europa’s hoch aufgeblühs 
te Aufklaͤrung und Verfeinerung, die aber auch zuerſt im 
Afien auffeimten, das Bleichgewicht halten, 


6. | Afien. 4 


| An Afien. finden wir Alles vereint, was zur Fris 

ſtung, Verſuͤßung, Verſchoͤnerung und Verla.*gerung des 
menſchlichen Lebens erforderlich iſt. Hier wuchs das Men» 
ſchengeſchlecht zu dem auf, was es jest iſt; hier bildete 
es seine Begriffe und Meinungen, Glauben und Aber- 
glunben von dem erften Keime an aus; bier entftand zus 
er alles Gute und alles Echlimme, was auf der Erbe 
iſt. Dieſes zeigt uns, fo weit ihre Fackel reicht/ die Ge, 
(his der Vorzeit in dem Spiegel, der Vergangenheit. 


Wien iſt demnach der nn Erbtheil in 
mehr als Einer, Hinfihe! Pr 


Afien’s Name ift uralt und daher nicht mehr 
zu enteäthfeln. Jeder Verſuch, die Etymologie dieſes Nas 
mens zu entwideln, deſſen Urſprung fih in den Finfters 
niffen des grquen Vorjeit perliget, graͤnzt an Pindifche Per 
banterei. Mer kennt die Sprache, aus welcher er her⸗ 
ſtammt? Weg mit Syibenſtechereien! — Daß Aſien 
in den fruͤheſten Zeiten, in welchen dieſer Name gebraucht 
wurde, nicht den: ganzen Erdtheil bezeichnete, den wir 
jetzt gemein ſchaftlich ſo benennen, ja daß er Anfangs nur 
einen einzelnen Theil deſſelben begriff, iſt leicht zu erklaͤren. 
Ein Bolt im Stande der Kindheit kennt oder hat felten 
einen eigenen gemeinfchaftlihen Namen bes Landftriche, . 
den es bewohnt, geſchweige denn den eines großen Landes 
oder gar. eines‘ Erdtheils. So wie die Länderkunde eines 
primitiven Volkes fich ermeitert, fo nimmt natürlich auch 
bei ihm die Kenntniß der Namen der Länder zu; indem 
ed entweder diefelben von. feinen Nachbaren erfährt, über 
fie feibft auf Gexathewohl nad) irgend‘ einem aufftoßenden 
Umſtande fabrizirt. Erſt in den lichteren Zeiten, wo eine 
wirkliche Geographie entficht, werden auch aͤcht geo⸗ 
graphifche Namen bekannt. 


Schon Griechen und Römer — den Erd⸗ 
theil, den wir eben ſo nennen, mit dem Namen Aſia, 


Einleitung. 7 
| she mehr als etwa den vierten Theil. deffeiben gu ken⸗ 
nen. — Bei dieſem Namen blieb es nun für die abend- 

laͤndiſchen Böker, welche allmälich dieſen Erdtheil ganz 


kennen lernten / und er if in allen europdifchen —— 
weile 


Dieſer Erdtheil Alien, der größte der (ögenannten | 
alten Welt, nimmt beinahe den ganzen oͤſtlichen Theil 
ber oͤſtlichen Halbkugel unſter Erde, und zwar bie obere oder 
nbrdliche Hälfte deffelben zmwifchen dem Nordpole und dem 
Acquator ein, Über welchen ſich mehrere Infeln diefes Erd⸗ 
thaͤls noch gegen "Süden hinaus ſtrecken. Das ganze feſte 
Land liegt hingegen in der obern Hälfte. 


Nach mathematifher Begrängung liegt Alien zwi⸗ 
ſchen dem 44ſten und 220flen Grabe ber Länge von Ferro, 
und zwifchen dem 11ten Grabe. febahiper und dem 78ſten 
nördlicher Breite, 


Es if eine ungebeuere Halbinfel, die auf ben meis 
fien Seiten von Meeren umfloffen iſt, und. nur gegen Mer 
fien an feſtes Land grängt, wo bie Graͤnzen jedoch auch zum 
Theile von Meeren beſpuͤlt werben, 

Auf der Weſtſeite gegen Europa, iſt bie Graͤnze 
theils bloß politiſch, theils auch natuͤrlich. Sie faͤngt am 
Eismeere, bei der Straße Waigaz an, welche No waja⸗ 
Semlja vom feften Lande ſcheidet, läuft dann am Ural: 
gebirge und am Uralfluffe, auf ber Weſtſeite der 
Randfhaften Permien und Ufa bin, bis ans Kafpifhe 
| Meer, von weldem fie hinuͤber fpringt ans Schwarze 
‚Meer, wo fie ſich längs dem Kubanfluſſe hinzieht, die 
ganze Halbinfet von Natolien ober Kleinafien mit 
den dazu gehörigen Infeln in ſich fließt, an dem Mit: 
telmeere länge Syrien bintäuft, d dann Über die Lande 
enge von Suez hingeht, durch welche Afien mit Afrika 
zufammenhängt, und nun durch das Rothe Meer oder 
‚den. ——— Meerbuſen gebildet wird, welcher 


f 


8 | Afien. : 

Aften, insbefonbere hier Arabien „vom: Aegppteh 
fcheidet,. und vermittelft- ber. Meerenge: Bab» el-Manr 
deb (Zrauerpforte) mit dem großen Indiſchen Dream 
verbindet, der unter verfchiedenen Figuren und. Geftalten bie 
Südküten von Afien in einer geradlinigen Länge von 8o 
Meilen befpült und begrängt, dann Durch verſchiedene Meer 
engen mit dem Sinefifhen Meere und dem großen 
Oceane zufammenhängt, der unter verfchiedenen Mamen 
die Oſtkuͤſten dieſes Erdtheils befpült, und endlich vermittelt 
ber Beering 6: (au Cooks⸗) Straße, welche Meerenze 
Nordoftafien und Nordweſtamerika von einanter 
ſcheidet, mit dem nördlihen Eis meere in Verbindung 
fieht, das die ganze Mordftrede Afien’s befpült und be— 
graͤnzt, fi) fodann über den Norden von Euröpa bins 
zieht, und ſich endlich weiter gegen er mit dem 
Atlantiſchen Ocean vereinigt. 


In dieſer Begränzung bat Afien von Welten EN 
Dften eine Ausdehnung größter Länge von 110 und von 
Norden nach Süben größter Breite don 120 geographifchen 
Meiten, Der ganze Umkreis des feſten Landes, ohne die 


vielen Einbeugungen, mag etwa 400 dergleichen betragen, - 


' und ber Flähenraum wird im Ganzen zu 640,000 Qua⸗ 


dratmeilen angegeben. 





Aeußere Geſtalt dieſes Erdtheils. Meere, Meer: und Landen⸗ 


gen, Meerbuſen, Baien, Vorgebirge und Inſeln. 





3 


Der Außeren Geſtalt nad) bildet dieſer Erdtheil, ohne. 
die Inſeln, ein hoͤchſt unregelmaͤßiges laͤnglichtes Viereck, 


das auf allen Seiten, beſonders auf der unteren oder ſuͤb⸗ 


— 


lichen, von dem Meere ſehr tief ausgezackt iſt. 
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u Einleitung. 9. 


"re Die Meere, weiche Afien umfirdmen,” find, wie wie 
zum Theile fchon gefehen haben, "bier aber noch näher bes 
ſchreiden müffen „mit, ihren Nebentheilen folgende: > 


Das nördliche Eismeer oder das große Nord meer 
von welchem das Nord: Polacmeer ein Theil iſt, bes 
ſpuͤlt die Norbküfte von Af ien und bildet bafelbft auf der 
MWeftgränge die Straße (Meerenge) Waigaz, wo bie 
Inſeln Nowaja⸗Semlja und der Kariſche Bufen, 
Weiter gegen Oſten hin bildet dieſes Eismeer, außer 

. Mehreren kleinen Kuͤſten-Inſelchen den Obſchen Bufem 
an deſſen Eingang auf der MWeftfeite das Kap ‚Dlenei 
und auf der Oſtſeite das Kap Matzol und dad Nord⸗ 
oftkap:fid befinden. — Dann folgt. oftwärte der Fair 
murtifhe Bufen, in welchen fi der See Taimur 
entladet, mit dem, Nordweſt⸗ und Nordoſtkap, mit einigen 
unbebeutenden Inſelchen; ferner der C batangifhe Bu. 
. Ten, mit dem Kap Presbrafhenja; dann mehrere Ins 
ſeln ‚vor ber Mündung der Lana, mit dem Kap By⸗ 
kowskoj; Weiter hin verfchiedene KüftensInfeln; dann die, 
Halbinfel dee Tſchuktſchen Wo ber Tſchankiſche 
amd Kainakbuſen nebſt mehreren Kuͤſten⸗Inſeichen? 
BHier haͤngt, an. ber Nordoſtecke des Tſchuktſchen⸗ 
Landes, am Tſchuktſchoi⸗Moß das Eismeer durch 
die nad ihrem Entdecker benannte, im Jahr zuerſt beſchiffte 
Beerings-Straße (mit der Beerings:Infel) mit 
dem großen auftralifhen Weltmeere zufammen;- 
das die Oſtkuͤſten von Afien beſpuͤt — 
Wir finden auf und an dieſen Kuͤſten von Motden 
nad) Suͤden: ae a Fe 
Die 9, Kreuze und bie Notfhen»Bai, mit dem’ 
Kap Thaddaͤus. N — 
Die große Halbinſel Kamtſchatka; oftwärts- bers 
felben die Aleutiſchen Snfeln; fübiwärts vor dem Kap 
Sopatta die Ku tilen»Infeln, und weſtwaͤrts dee: 


pr 


\ 


so Aſien. u 


große Bufen ; das: Meer von Ochozk genannt, mit * 
reren kleineren Buſen, auch Vorgebirge. 


Die Haibinſet Sa ghalien, die durch eine ſchmale 
Landenge mit dem feſten Lande zuſammenhaͤngt und von 
dem tatariſchen Meerbuſen getrennt wird. 


Die Infel Fedfo oder Inſu— durch La Perouſes 
Straße von Sagpatien getrennt; nebſt mehreren klei⸗ 
neren Inſeln. 

Das Japaniſche Meer zwiſchen Eu feſten Lande 
m. ben zum Theile großen Sapanifhen Infeln. 


| ‚Die Halbinfel Korea und weſtwaͤrts derfelben das 
4 Meér —— und ——— er 
Gen. ‘ 

vs Die Lieu— sie. Iafeln, Sormste und meh» 
eie kleinere. 


„Das Sinef ſche Meer zwilchen Sina und den Hi 
Lippin en: Infeln,. nebft den Inſeln Haiman, vor 
| dem Buſen von Zunkins. J 


Der Buſen von Siam. 


Auf der Süpdoftfeire die — Inſeln Bornes 
und Celebe 6: nebſt möhreren kleineren und weiter hin dem 
Motutten. — Die Eelebes,&te, zwifhen den Ins 
fein Getebes , Borneo und Magindanao. — Die 
Sunda⸗-See, füdliher, in welher die Sunda⸗In⸗ 
fein. füblih und fünöfllih von Borneo. Ä 

1 Die Malakbkaſt raße, die Meerenge, welche bie 
Halbinfer Malakka, wo das Kap Romania, bie fübe 
öftlichfte Spige des. feften. Landes von Afien, von der 
großen Inſel Sumatra fcheitet, 

Hier beginnt: der große In diſche Ocean bie Süd» 
güften von Aſien zu befpälen. "Er bildet zuerfl ben gro» 
ben Bengalifhen Meerbufen zwiſchen der oͤſtlichen 


Einleitung. TI 
‚und, weſtlichen Halbinfet Indiens, in beffen oͤſtlichem 
‚Eingange: bie: kleinen Nikoberifhen. und Andama ni⸗ 
ſchen Inſeln in Gruppen beiſammen liegen; an. dem 
weſtlichen Eingange erhebt ſich die groͤßere Inſel Zeilan, 
durch die nicht breite Meerenge Palks⸗Pafſage von 
dem feſten Lande der weſtlichen Halb inſel getrennt, deren 
füdtiäfte Spite das Kap Komarip bildet. : — 


Seitwaͤrt⸗ gegen Sübmeften ziehen ſich in * Tan. 
gen Kette von Norden nah Süden bie Beinen Lakedi⸗ 
vifhen und ni: Inſeln hinaus ins offe 
ne Meer, 


— Weiter gegen —** woget dei Hei des Indifchen 
Oceans, an den’ Küften von Indien, Perfien um 
Arabien, welcher auf der Oftfeite das Derfifhe, auf 
der Weſtſeite das Arabifhe Meer: genannt wird; das 
Merstifh- Indifhe Meer bilder auf der Indiſchen Kuͤſte 
den Buſen von. Kamdai, und zwiſchen Perfien:-und 
Arabien. den fo; benannten Perfifhen Meerbufeh 
(oder. das. Blaue Meer), an der Weftfeite von — 
— das. Vorgebirge Al Hat liege. 2er 


Auf der Shöweftgränge von Alien sieht fi & ber 
nerdmeftliche Theil des Indiſchen Dceans durch bie ge» | 
faͤhrliche Meerenge Bab⸗el ⸗Mandeb kief zwiſchen Afri— 
ka und Arabien hine in und bildet den Arabifchen 
Meerbufen ober das ſogenannte Rothe Meer, daß 
nur duch die Landenge von mr don: dem Mittel 
meere getrennt wird. 

Diefes Mittelmeer beſpuͤlt bie Rune: von Syn 
wo es einen großen Buſen bildet, ſo auch die Suͤd⸗ und 
Weſtkuͤſte von Klein» Afien, wo es als Aegäiſches 
Meer mehrere Inſeln bildet, dann ſich durch die Meer» 
enge bee Dardanellen ins kleine Marmora⸗Meer 
draͤngt, und duch den Kanal (Meerenge) von Kon— 
Rantinopel mit dem Shwarzen Meere zufammen: 


ı2 t Aſien. 


hängt, das nicht nur die Nordkuͤſte von KleinAfien, 
fondern au bie Kuͤſten der Laͤnder auf ſeiner Oſtſeite 
beſpuͤlt. 


So iſt Aſien beinahe auf allen Seiten mit Mee⸗ 
zen umgeben! Das nähere Detail muͤſſen wir auf die Be— 
Threibung der einzelnen Länder verfparen, — Go viel 
* ae sur BERNER Ueberficht hinreichen! | 





3 . 
Betupbefüehenpeit im Allgemeinen. —. Klima — Ben, - — 
Gebirge und Gewaͤſſer. 





Von Afien’s — im Algeminen 
koͤnnen wir nichts weiter fagen; als daß ein fo‘ ungeheuer 
weit ausgedehnter Landſtrich, der fich vom der Mähe des 
Morbpold bis jenfeits des Aequators erſtrecket, und von 
welchem ber nörblichfte Theil zur nördlichen Eiszone, der - 
mittlere, der zwifchen dem Polatzirkel und dem Wende» 
kteiſe des Krebſes Liege, zw. dem nörblichen gemäßigten 
Erdgürtel, und ‚derjenige, der ſich zwifchen den beiden: Wen⸗ 
dezirkeln befindet, folglich ein Theil der Tropiklaͤnder iſt, 
zu der heißen Zone gehoͤrt, alle Klimate haben muß. Dies. 
fagt ſchon beinahe Alles uͤber dieſen Gegenſtand. 


Da aber auch die Lage in Ruͤckſicht auf Naͤhe an, 
oder Entfernung von Meeren, und bie eigene Belchaffens 
heit des Bodens in Betracht feiner. Beftandtheile, feiner 
mehrern ober mindern Erhöhung und geringern oder ſtaͤr⸗ 
Bern Bewäfferung, das Klima eines Landes mobdifiziren, 
fo müffen aud dieſe hier befonders in Betrachtung gezo⸗ 
gen werden. 


Man theilt daher ganz Aſien, mit Hinſicht -auf 
Lage und Befhaffenheit des Bodens in folgende fünf Res 
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gionen, - . ” RR ._ Bee dab auna 
—J * 
Dieſe je Mestonen * ein 


I, Hohe ober Mittelafien, oder der gandrüden 
der Tatatei, der ſich zwiſchen dem, 3often. und soſten 
Grade nd Srbticher. Breite von dem Kaf pifhen See ‚bie 
zum Baikal⸗See, in einer Länge von etwa 60 Meis 
en erſtreckt. Dieſer Landſtrich“ deſteht aus kahlen Betg⸗ 
ruicken, ungeheueen’Belfenmaffen und hoc, erhabenen Ge⸗ 
—— Ueberall zeigt ſich Gramit, als die Urgebirgse 

Zwei Gebirgsſtoͤcke erheben ſich noch über ie uͤbri⸗ 
— alle; naͤmlich das mit ewigem Schnee bedeckte Tibet⸗ 
ſich e Gebirge, deſſen Zweige ſich nad Hindufan, 
und über die Beiden Indifhen Heldin fein erftredeh, | 
ja wahrſcheinlich auch die ſuͤdaſiatiſchen Inſeln großen Theils 
bilden. —Zu den Zweigen dieſes Gebirgoſtocks dehoͤren 
auch die hohen, ſchneebedeckten Ghtro:-Gebirge in 
Morboften,von Bengalen und bie: —— Bei 
die Müfte Kobi oder Chamo bildet. — 


Der Mustag Abei den Alten Imaus) Aſttect 
Pr in die Tatarei, verbinder ſich mit den Gebirgen 
der Buch are i und hänge mit dem Kaͤukaſiſchen Ge 
birge zuſammen, das ſich dann weiter: in einzelnen dudir 
gen. über Weſta ſien ausbreitet. - 


2. Dee Landrüäden der Mungalei im —F 
dm Theile von Afien, nördlid und nordweſtlich von 
ber großen Wuͤſte, beffen größte Höhe oberhalb der Quel⸗ 
Ion des Obi und, Jeniſei zwiſchen den Ländern: der 
Kalmöten. und, Mungin iſt, und beffen erhabenften 
Gipfel (nad ,Pallas) Bogdo genannt wird; - Von da‘ 
laufen, als von einem gemeinfchaftlihen Mittelpunkte, 
vier Bergketten aus, zwei mittlere, und. zwei hohe. "Die, 
weiche Moffart: genannt wird, und fi gegen Suͤden 
sieht, ift das Glied, das den Landruͤcken der Mungas: 


1, ,%° 


14 | fen, © 


bei mit dem son Mi het) verbindet. Ein andrer gwiig 


Alak genannt, zieht ſich gegen Weſten hin, geht durch 
die Bucharei hin, und naͤhert ſich beim Ser Aral dem 
Uralſchen Gebitge; auf der andern ‚Seite, ift dieſer 
gweig⸗ mit dem Gebirge Hendu: Kos (Barapomie 
füsy verbunden, das aus‘ Tibet burg Kaſchemir und 
Randahat ſtreicht ve 


| ‚Die Hauptzieige bes großen Bogto, u: u; San 
gai, eine Gebirgskeite die ſich uͤber die Mungalei 
und Sinefilche Tatarei ausbreitet, und in Korea) 
und Iapan ausläufss. — das Altaiſche Gebirges 
eine, andre. ‚große Kette, dehnt, fich uͤber das weſtliche Sim, 
birien, auß, und hängt duich einige Zweige mit denn 
Kangaj, zuſammen, welche dann auf der Oſtſeite dei: 
Baikal: Sees die Gebirge: von Dauurien und von; 
Rerifhinst bilden und in Kamtſchatka und an) 
' der Behringeftraße auslaufen, R 


Zu, diefer Region gehört das kalte Sibirien deſſen 
—— feine Abdachung gegen das Eismeer hat, — 
an deſſen Kuͤſte es in. einer allzulangen Strecke liegt, um 
‚ nicht dadurch ‚noch. deſto Lälter zw werben, — das von dies) 
fem- ;Mesre ı nur; Eisduͤnſte erhält, und habe der — 
Eis des eifernen Froſtes iſt. NEL" 3 


3. Wels Afien, ober die weſtliche Kalm, er 
Kaukaſien, Perfien, Tuͤrkiſch⸗ Afien und Ara: 
bien begteift, hat eine der von men beinahe ganp) 
entgegengefegte Beſchaffenheit. Dftafiem: ift meift feuchtz‘ 
Weft-Afien meift: trocken, ja an manchen Stellen für 
gar duͤrrez das Eine hat einen meiſt wolkigen/ nebefigen, 
das Andre einen heitern Himmel, und genießt anhältender' 
Winde; das Eine hat hohe Granitgebirge und ſumpfige 
Ebenen, das Andere hat; einen kalkartigen, "wenig erhöhes 
ten Boden mit fandigen: Ebenen; in. dem Einen finder 
man. mehr eifenhaltige, in dem Andern mehr-falzige und: 
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Bitumindfe- Waſſer u. f, w. Kutz her Kontraft: zwifchen 
beiden , bei welchem wir. jedoch nicht; laͤnget verweilen tkoͤn⸗ 
nen, iſt ſehr auffallend. F 3J158 a 


© Armenien fl ganz genig das hoͤchſte "Sand ig 

Weftafien und der Hauptftod der Gebirge, von oe 
den die Gewaͤſſer biefer Region berabfirämen. — "Ein 
Zweig des Hauptgebirge zieht fich" gerade nach Norden 
und verbindet fi, mit dem waſſerreichen Kaukaſus, der 
fih im: einer Ausdehnung von 95 Meilen «an das fogen 
nannte Kaſpiſche Meer hinzieht unde Eisberge hat — 
Ein andrer Zweig, der nicht minder beruͤhmte Taurus, 
sieht. ſich gegen Weſten hin, iſt ſeht hoch, breitet ſich 
über Klein⸗Af ien hin, mo ſich ‚ein Landruͤcen „bilder, 
und „feine Bmeige, ſich verflaͤchen. | Bon bem Theile des 
Tauru 6, der zwiſchen dem Fiuſſe Halys und dem oberm 
Euphras eingeengt iſt, gehen, als aus einem gemein. 
ſchaftlichen Mittelpunkte, alle die Zweige aus, melde bie 
Syrifhen Gebirge bilden, die fih längs demMit- 
telmeere hinziehen, und mehr verflaͤcht durch Arabien 
esfireden. — in. minder betraͤchtlicher Zweig Läuft am 
Euphrat und am Perfifchen. Meerbuſen bin, und 
haͤngt mit der weſtlichen Kette durch eine Bergreihe zu⸗ 
ſammen, die ſich von ber Meerenge von Ormus big zw 
der von Bab-el⸗Mandeb erſtredt, Das Dreieck, das 
dieſe Ketten bilden, faßt die. meitausgedehnten, duͤtren, 
von der Sonne 1. — BEN Sands; 
rm ‚in fi. ra... Ten nl 


Wenn man’ umkehrt, und weiter gegen den Krar 
rat, einen Theil des Taurus, hinaufgeht, fo toͤmmt 
man durch einige Gebicgs-Bezitke, und erblickt dann eine 
ungeheure Ebene, Mefopotamien in fich begeeifend, ein 
herrliches, ununterbrochenes Thal, das ein irdifches Paras 
dies wäre, wenn es mehr Abdahung en ae des Sa 
ſers hätte, — 
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Auf der Nordoſtſeite dieſes ſchoͤnen Thales zieht ſich 
ein andrer Zweig, das Kurdifche Gebirge, vom Aras 
rat an, nah Perfien hinein, Ein Seitenzweig deſſel⸗ 
ben Läuft duch, Shd>Perfien, und bängt mit dem 
Sränzgebirge Suleiman zufammen, das die Gränge zwi⸗ 
fhen Perfien und Indiem macht, und ein Zweig des 
vorgebahten Mus ta g iſt. Ze 
7 Das Kurdiſche Gebirge haͤngt auch gegen Nord⸗ 
oſten mit den Kalkgebirgen zuſammen, die ſich auf der 
Suͤdſeite des Kaſpiſchen Meeres hinziehen/ und ebenfalls‘ 
Steige des Mustag find, in m! am. more nd 
"Der ganze mittlere und innere Theil von Perfien 
iſt eine ziemlich Hoch gelegene Ebene , ohne augenſcheinli⸗ 
he Abdachung; denn es giebt Hier Seen und Fluffe ohne 
fihtbare Anftae, Perg ih * * 
Aus dieſen - Abwechslungen im. wefktichen A fien, 
folgt nothwendiger Weife eine ‚große Verſchiedenheit im 
dem Klima der einzelnen Länder diefer. Region ame, 


Nehmen wir das Gebirge Ararat zum Stanbpunfte 
an, um von ba aus Weftafien zu Überfchauen; fo fehen 
wie Perfien, Mefopotamien, Syrien und Aras 
bien fi überhaupt nach Suͤdoſten hinabneigen. Einige 
wenige kleine Streden ausgenommen, ift die Luft in dies 
fer" weit ausgedehnten Region aͤußerſt trocken, und wird in 
den offenen fandigen Ebenen völlig glühend, Die Gemwäf: 
fer bampfen giftige Dünfte aus, welche die Luft erfüllen, 
die dann, wann fie in Strömungen  fortgetrieben wird, 
ben fo beſchwerlichen, in manden Gegenden tödtlichen 
Süboftwind Sam: Veli oder Samum bilder, 


Der ganze, gegen Süden gelegene Theil von Klein: 
Afien, der Mittagsfohne ausgefege, hat ein gluͤhendes, 
ungefundes Klimas derjenige aber, der feine Abdahung 
degen Weſten nach dem Acchipel zw bat, ift ſeit alten 
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Zeiten wegen ſeiner ‚herrlichen Luft und. Witterung ber 
eühmt, welde aber heut zu Tage ſehr durch den Einfluß‘ 


Ber Sümpfe und andrer fiehender Gewaͤſſer verſchlimmert 


iſt, weiche durch die Sorglofigkeit der Einwohner und Ge’ 
wälchäber entftandenfind. — In allen gegen das Schwarze 
und das Kafpifhe Meer ſich hinabfenkenden Länder‘ 
— dieſelben Urſachen auch dieſeiben Wirkunhen her>' 

Denn für's erſte vermindert der jaͤhe Abhang ber 
a. und der Küften gegen Norden die Wirkung der 
Sonnenftrahten, ‚deren. Incidenz-Winkel dann eben fo 
fiumpf wird, als wenn das Land To Grab nördlicher: 
läges dazu kommen dann die diden@ waͤſſerigen Nebeldüns 
fie des. Meeres, die fih auf die Küfte binziehen, wo fie: 
die feinere und mwärmere Luft verdrängen, , Darum ift 
das Klima bier Eälter und feuchter. Doc iſt die Luft, 
teodner auf den Küften von Klein: Afien, die dem: 
Nordwinde gerade entgegengefegt find, ber den Dunſtkreis 
reiniget. In Mingrelien hingegen, wo ber Suͤdweſtwind 
herrſcht, wird die Feuchtigkeit gleichſam, mie in einem 
Becken zurüd gehalten; auch äußert fie hier uͤberall ihre 
Wirkung. — Ungefähr Ebendaſſelbe findet an den Ruͤ⸗ 
ſten des Kafpifhen Meeres Statt, wo aber zuweilen 
eine erftidende Hige eintritt, warn es den Minden in ben 
Miften gelingt, über die Bergreihen herüber au flürmen,. 

J 

4. Suͤd-Aſien oder Indien Bilder die vierte 
Region; gleich einem herrlichen Blumengarten hiehet es 
ſich unter dem fhönfteh, waͤrmſten Himmelsſtriche, von 
den Gesirgen von Tibet, an bie es fich lehnt herab,‘ 


und die es vor dem Hauche des wilden Boreas ſchützen, 


gegen den Aequator Hin.” Große und zahlreiche Flüſſe bes’ 
waͤſſern dieſes Land, die Sonnenftrahlen erwäkmen dafs 
felbe und die Ausduͤnſtungen eines! Meeres, das nie von 
bem Froſte .nn. ul ———— es. 


u: 42. ehe uα 


N. kinder s. u. NR Aion I. 2. 8 


y 
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Die einzelnen Länder dieſer Region ſind jedoch nach 
ihrer verſchiedenen Lage, quch in der Naturbeſchaffenheit 
wieder ſehr von einander verſchieden, So zum Beifpiele 
genießen die Indifhen Länder, die. nahe. am. Gentrafe; 
Landruͤcken von Tibet liegen, einer gemäßigten .. beflän», 
digen und wenig feuchten Witterung ; die Dünfte des Res, 
gend und die des Meeres, bie oft ungefund find koͤn⸗ 
nen ſich nicht bis zu dieſer Hoͤhe erheben. Dies iſt die 
gluͤckliche Lage des Koͤnigreichs Ama. — 


Im Gegentheile bietet die weſtliche In diſche Halbe 
inſel (dieſſeits des Ganges) in jedem ihrer Thaͤler den 
Meetesduͤnſten einen Behaͤlter an. Es iſt ſich daher 
nicht zu wundern, daß hier die heiße Temperatur zugleich 
auch feucht iſt, und daß die beiden Thaͤler dieſer Halb⸗ 
inſel, wie wir in der Folge noch ſehen werben, je nachden 
die halbjaͤhrigen Monfuns oder Paffatwinde wehen, einan⸗ 
der ganz entgegengeſetzte Jahreszeiten haben. er 


5Oſt⸗Aſien, mit feinen Infeln macht die fünfte 
Kegion aus, „Sie hat ihre Apdahung vom. Hochlande 
Mittel: Afiens an gegen Often und theite ſich im drei, 
deutlich ‚von einander unterfchiedene , Haupttheile. Eine 
‚ breite, mit ewigem Schnee bedeckte Bergkette zieht ſich 
von dem Landruͤcken der M ungalei. big in die Halbin⸗ 
fel Korea hinein. — Nordwaͤrts biefer Gebirge fließt 
der Amur nah Suͤdoſten, bald aber wendet er. fih. nad) 
Mordoften.  Diefe. Gegend iſt bie kaͤtteſt möglichfte im 
dem ganzen- nördlichen, ‚gemäßigten Erdduͤrtel. Der Bo» 


* 


den ſcheint daſelbſt ſeht erhaben zu ſeyn. Der Winter 
tritt hier ſchon im September ein, und iſt von dem im 
nördlichen Afien wenig verfchieden, Die vorgedachte Ge⸗ 
birgsreihe iſt noch kaͤlter. a 
Dieſe Maſſe von Kälte zu beiden Seiten, bie beſtaͤn⸗ 
dig gleiche Temperatur bed Oceans und. die oͤſtliche Lage: 
find es, welche dem Kande, das wir Sina nennen, das 
J 112 —— ae 
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milde, gemäßigte Klima ſchenken, daß, wie die Erfahs 
rung lehrt, den Fortfchritten der Civilifation fo. befonders 
günftig iſt. Es enthält alle Ktimate Europa’, und ift 
das am beflen bemäflerte, feuchtefte Land: in Afien.:: Das 
Meer an der. Oftfüfte von Afien iſt ‚mit einer Rette zahl⸗ 
loſer vulkaniſcher Inſeln beſetzt, gleich einer ungeheuern 
Palliſadenteihe, an welcher ſich die Wut der ſtuͤrmiſchen 
Wogen des großen Oceans bricht, Man muß ohne Zweis 
fel ihren. Urfprung in den Vulkanen Nordamerika's fuchen, 
Beinahe überall finden wir auf dieſen oftafi iatifhen Infeln, _ 
auch auf einigen Halbinfeln brennende ober audgebrannte 
Buͤlkane, wenigſtens ueberbleibſel und Spuren von den 
ſelben *). 

So ungefähr laͤßt ſich bie REN Anficht der Nas 
turbefchaffengeit von Afien darftellen. "Die nähere Schil⸗ 


derungen muͤſſen wir ‚auf. bie — der⸗ — 
Laͤnder verſparen. — —X 


— haben wit hier zu MET 


wann tn 25, Ar Hauptfläffe, — 
+8) die PR in ‚das reale ergießen: =“ 
x) Dbi, * —— Lauf Asbb geogr. M, 
2) Ienifei_ „nn — 456 — 
lem 0.2. 450 — 
b) In den großen. Ocean, | 
4 Amme oder Sagalien 68. 396... 
ce) In das Sinefifhe Meer, 
8) Hoana=H (der gelbe Fluß) — 
— 6 Jan⸗The (blauer Fuß) * 
RE Ram oder Kambadfga. — 


“gi bearbeitet — en in’ "feine a 
rien... el * 


8a 
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‚In den Bengaliſchen Meerbuſen fallen; | 
er Der Peguftuß yet 252 geogr. M. 


99 Der Albafluß > Pan SION * 
10) Der Buramp *—* Tſampo 240 — 
a1) Der Ganges we FRE RTOE 
ARE e) In das —* ſd⸗ Perfifche Meer. 


ya 12), Der Sind oo. "Hind (Indus) 174 — 


* H In den Perſiſchen Meerbufen fällt: 
yDR Euphrat mit dem Eigris, 264 — 


Er (Das weitere Deuit, folgt. bei der Be 
der einzelnen Lander) 


.B. Seen, * 


Die ER Landſeen, die wir im: der Folge, 
Pre den Laͤndern, in welchen: fie —— noch etwas Bye 
befchreiben werden, find: _ 2° 


1) Das ſogenannte KRafpifhe Meins 2)Aral⸗, 
3) Balhas-, 4) Saifan-, 5) Baikal-See. 6) 
Koſogol, 7) Zorkiri, 8) Kokoreor, 9) Tonting 
Hu, 10) Pomane Humund mehrere, andere von gerin⸗ 
geret, Größe, von welchen in ber Folge. 





»(% gu! J ne (cd 
— der Raturprodutte dieſes Erdtheils. 


7 in 





Afien hat, wie teicht zu’ "erachten , bermdge feiner 
weiten Ausdehnung und Größe, fo wie der üngemein von 
einander abweichenden Merfchiedenheit der Lage und Nature 
heſchaffenheit „feiner „einzelnen, ‚Länder quch eine micht mins 
der große Verlchiedenheit in den hoͤheren oder geringern 
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Graden ihrer natuͤrlichen Kruchibarkeit und ber Menge, 
Mannichfältigkeit,; Nutzbarkeit und Koſtbarkeit der Natut⸗ 
produßte ‚ welche jede Landſchaft in ihrem Umfange erzeugte 

Da es in dieſem Eideheile ſchoͤne, eberte, wohlber 
waͤſſerte, unter einem warmen Himmelsſt tiche liegende fö 
wie feuchte, fumpfige ; dann milder bon ſchtoffen Felfen 
und hohen Bergen uͤbetdeckte Länder, Sandwuͤſten und 

Steppen, duͤrre, waſſerarme Gegenben; Landfliedeh, wo 
der Erdboden von eiſernem Froſte gefeſſelt, nur armſeliges, 
verkruͤppeltes Geſtruͤppe hervorbringt, und ſelbſt die Thiere 
‚und Menſchen zu: Zwerggeſtalten verſchrumpfen, unwirth⸗ 
bare Wildniſſe und wahrhaft patadieſiſche Erdſtriche giebtz 
wie wir im der Folge näher. ſehen werden, fü muͤſſen auch 
die Erzeugniſſe dieſer ſo verſchieden — Anden aͤrſect 
verſchieden ſeyn, und fo finden wir ſie. done 

Mir finden hier, wie natuͤrlich, da biefer eig 
unter alle Arten von Kllmaken vetthent tft, auch die Hr 
dukte aller Himmelsſtriche. Im Marden die Thlere = 

Pflanzen der Länder, in welchen der: ſtreugſte Feoftı feinen. 
Eisthron aufgeſchlagen hatz um: die, Mitte finden wir die 
-Ergeugniffe gemäßigter 'und gegen: Süden ‚bie det 
Produkte der Tropik⸗ und Acguatottländer, 

Afien bat von nutzbaren und‘ toͤſtlichen vehd ec 
wohl mehrere ‚ihm igenthuͤmnliche — ‚font ein andeter 
| Erbrpe, 


5 Wir eönnen bie votzuͤglichſten — von — 
fig nur uͤberblicken; ‚das nähere Detait, fo. weit. es der 
Raum verſtattet, ‚ausgeführt, muß für die Darſtellung 
‚ der einzelnen Länder aufgehoben. werden, :y 


Bon Mineralien findet man bier beinahe ei, 
ten von Metallen und Halbmetallen, Bold, Silber; Zinn, 
Kupfer, Zink, Quedfilber u: f. w. Ambra, Salmiak, 
Perlen vom der ſchoͤnſten Sorte, Borgr, Salpeter u. ſ. w. 
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Beine: weh -Sarbebetfrine, beſonders —— Rue; 
- Kine, Saphire, Smaragde und: viele andre edle, feine und! 
 wubbare Stein und Erdarten, unter welchen legteren vors; 
zuͤglich der feinſte Porzellanthon zu bemerken iſt, u. ſ. w. 
u. ſ. w. „ Ueberhaupt „lt, ‚de, Reichthum einzelner Laͤnder 
bieſes Erdtheils ungemein, groß. Es fehit bier auch nicht 
en, Mineraluellen, . Naturwundern u. bergl, (Von den 
Vulkanen iſt ſchon Etwas geſagt worden). 


Bon Pflanzen koͤnnen wir hier nur die wißtigfen; | 
mb Zwst meift Handelöpflangen aufzählen, wobei mir im 
Borbeinehen. anmerken, daß. man hier. beinahe alle Arten 
von Getraide findet, von welchen befonders in ben füb- 
,Uchen und. füdöftlihen Gegenden ſehr viel Reiß gebaut 
wird; daß in: vielen noͤrdlichen Ländern’ gar. Bein Getraibe 
und beinahe kein Obſt wählt, das fonft in dem übrigen 
Theilen ſehr mannich faltig, ſehr haͤufig und ſehr ſchmack⸗ 
iſt; auch findet ‚man bie. eöfttihften Suͤdfruͤchte. 

Wir nennen: nun noch: Zuckerrohr, Thee, Sagudal⸗ 
men u: few. Baumwolle, Indigo, Gummigutt, Dias 
chenblut und Andere Barbepflanzen ;. die koͤſtlichſten Gewürze: 
Pfeffer; Zimmtet,; Kardemomen, Kubeben;i Gewuͤrznelken, 
Mustatnüffe (und Bluͤten), Ingwer, Piſtazien u. «;.m. 
Don anderen Spezereiwaaren und Apothekerpflangen :- Aloe, 
verſchiedene Balſame, Wurmſame, Sinawurzel, Galgant, 
Gallaͤpfel, Manna, Kampher, mancherlei Gummiarten, 
ſtinkender Aſant, Kaſſia, Myrrhen, Weihrauch, Opium, 
Jinſang, Maflir u T. ».uf w. — An gemeinen und 
dann wieder gang bortrefflichen und koͤſtlichen Holzarten, 
Geſtraͤuchen, Schitf⸗ und Rohrarten, worunter das Bam⸗ 
busrohr und der Rottaäng hauptſaͤchlich zu bemerken find, 
fehlt. «8 auch nicht; fo, wie überhaupt die Zahl der Pflans 
zen biefes Erdtheils ſo groß iſt, daß * ec N 
einen Band anfüllen mwäürbe., | 


Von Thieren trifft man in Afien beinahe ale bie 
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in Eu ropa einheimiſchen/ meiſt aus jenem abſtammenden 
Arten. und ‚außerdem: noch. mehrere demſelben eigene Ar⸗ 
ten und’ verſchiedene Abarten in den verfchiedenen Laͤn⸗ 
dern — Xhiere des warmen, bes gemäßigten und des kal⸗ 
ten Erdgürtels von taufenderlei. Arten, Wir wollen hier 
nur die vorzüglichften und merfwürbdigften nennen: Als 
Laſt- und Hausthiere, Elephanten, Kameele, Pferde, Efet, 

auch wilde von befonderer Art, Büffel, gemeines Rindvieh, 
Schafe, Ziegen von verſchiedenen Arten, auch Angoriſche 
Biegen, Rennthiere u. f! w. Mancherlei Wild, beſonders 
auch Antelopen und Elenne; ferner Moſchusthiere, Bezoar⸗ 
böde, Babiruſſas Ryin ozero e, Panzerthiere, Zibetthiere, 


[ 1 Euer Zr u: 


Siachelſchweine, Löwen, Tiger, darunter  Königötiger, 
der große Drang ütang (v. 6. —— man cheriei 
Pelzthiere, infonderheit Fuͤchſe, auch ſchwarze Zobel, Her⸗ 
meline, Eichhoͤrnchen u, ſ. w. Ferner vielerlei Ser » Säuge- 
ehiere u. ſ. w. Sehr verſchiedene Arten von Awyhibien · 
wotunter Krokodille; von Voͤgeln, worunter Strauße, Ra: 
Haare, Papagajen, Kolibris ut fi w.⸗ von Fiſchen: z. B. 
Stoͤre, Haufen u. dergl. Die Gewaͤſſer find beinahe: alle 
fiſchreich. Von Inſekten find hauptfählih die Seidenwuͤr⸗ 
mer, und von Gewuͤrmen bie Perlmuſcheln und Auſtern 
gu bemerken. — Der Reichthum an tauſenberlei Natur Er⸗ 
zeugniſſen iſt in dieſem weitgedehnten Erdtheile zu groß, als 
daß fie alle hier, auch nur dem Namen nach aufgezaͤhlt wer: 
den koͤnnen und duͤrfen, um ſo mehr, da ſchon die wenigen 
angefuͤhrten Naturprodukte nicht in allen Laͤndern Afiens 
Zugleich zu finden find, indem jeder Erdgürtel, ja beinahe 
jedes Land feine: eigenen. Arten, wenigſtens doch Abarten 
bat! Wir müflen daher; um nicht dutch Wiederholungen 
Raum zu verſchwenden, das Detail der Produktenkunde 
Aliens, fo weites hier gegeben werden darf, auf bie 
Befreiung der einzelnen Länder verfparen ‚mo wir daun 
exit, fo weit es der Raum geflattet, am fügliditen die 
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Verſchiedenheit der: Naturbeſchaffenheit and des Natur⸗ 
Reichthums derſelben unter ſich gehörig: beſtimmen koͤnnen 
Dieſe fluͤchtige Ueberſicht mag inzwiſchen hinreichen. 


— wie . E — — ze 





“ir 


Die Einwohner überhaupt. — Verlchiedenheit ber Raffen unb 
| Stämme. Fa 


bar er, 
» % 





ap heutigen Bewohner. Afiens ſind Voner von dere | 
ſchleden en Raſſen und Stämmen, die fich überhaupt in gar 
vielen Punkten‘ von, den Europäern auszeichnen, und 
auch unter ſich, fowohli in Leibesfarbe, Geſtalt und Sprache, 
als "auch in fittrichem Charakter, Lebensart, Grad der aui 
tur, Sitten, Gebraͤuchen und Meinungen, zum Theile ſehe 
auffallend von einander verſchieden. 


———— 


In Rüdfice: der Abſtammung und er Berwandefhaft 
unter einander’ ſind die aſiatiſchen Voͤlkerſchaften, fo eier 
* Forſchungsgeiſt reichen kann, ‚folgendes. 

“ A Zum Stawifden Hauptſtam me gehören; 


u» «145 


sa) Wirkliche, erwieſen fHamifche Voͤlke r. 
ne 1. Die: Ruffen. 2. Die Koſaken. X 
6) Murhmoßtich, mit den. ‚Slawen „verwandte Biker: 


IJ. Georgier, * ihren Verwandten, den Da ta⸗ 
men dern Af gan en. 2. Die. Armenien Des 
rer, 4: Kurden: 5. Die Parfen (Alt Perſer 
ober. Gebern, Feueranbeter.“ 6. Die Araber, mit 
ihren vermuthlichen —— ben :Minlej jen, s m Die 
— oder Indier. „ra Re 


. . J r — 94 u; r Ri 
N ° 4 tat f % „e 
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«Bi um Tätarifhen Hauptfkadime gehören: 
sa) Die’ eigentlichen, unbezweifelt en Be 
ter find: 
I. Die Dtmanki oder Würfe - * 
Die Nogqiſchen Tataren. 
, Die Zurfmanen, im n--: JF 
Die Kumuͤcken und, ———— in Dageſtan. 
. Die Kaſanſchen Tataren. 
Die, Sibirifhem Tataren, nämlih: © 
1) Die Barabinzen, 2): -Zeleuten. 3) Tuxa⸗ 
linzen, 4) Zobolstifhen Zataren. 5) Die Toms— 
kiſchen Kataren, - 6) Die Kiegifen. 7) Die Obi: 
Shen. Zataren, - 8) Die‘ Tſhulymſchen Tatazey. | 
9) Die. Ratfhinzen. 10). Kiftinfhen Tataren. 
11) Abinzen. 12) Werchotomskifche Tota ten. 
13) Birjufſen. - 14) Sajanen. 15) Beltiren. 
16) Safuten. 17) Ei a 
. 7. Kiptſchaken. * 
8. — ——— — BE 
9. Kaxakalpaten. 5 Pi * 
10. Turkeſtaner und Zefhtenten 9 
ur Aralyen wine we 
12. Shimwaner ode — 
13. Bucharen. —— 
| 14. usbeken. BE 


b) Muthmaßiic die u Zataren vemandı Bil 


‚mu BB @ 8» 


nr DEREN 


Berihaften: 0.2 5 a | 
1, Kabarbdiner une Biostar a 


2, Perfer (heutige). —— 
3. Tib eta nex. | 
4. Iapanen 


— 
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‚ ©. Zu dem Mongolifhen oder Mungfifden 
(lonft mit; dem Tatarifhen irrig he —* 
ſtamme gehoͤren: 

a) Eigentlihe wahre MungIn. 
1. Die Sinefilden Munglu, — 
1) Die Scharra⸗Munglu. 
2)- Die Kalkas⸗Mungln. 
2. Die Ruffifhen Mungln. 
b) Muthmaßlich zu dem Hauptflamme bet Mungin 
gehörige Wölkerfhaften:(= uaaminnıs | 
1. Die Tunguftn, nämlich: 
I) Die eigentlichen Tungufen. 2) Die La mu⸗ 
fen. 3) Die Humaten. 4) Die Solonen, 5) Die 


Dauuren, 6) Die Ketfhing. 7) Die Jupen. 9 
Die Mandſchuren. er 
2. Die Korjälen, wozu nah | 

I) Die eigentlichen Korjäten, 2) Die Tſchukt⸗ 
ſchen. 3) Die Kamtfhabdalen * 
3. Die Koreaner. 
4. Die Sineſen mit den Annamiten. 


w 


D. Zu dem Kalmüdifhen Sauptkomme, ber 
von Andern auch zu den Mungin gerechnet wird, zählt 
man: 

a) Wirklihe Kalm uͤckiſche Völker. 

I. Die eigentiiden. Kalmüden im engern Verſtande, 
F zu weilchen gehoͤren: 
1) Die Schoſchoten. 2) Die Sinzaihh, 
3) Die Derbeter. 4) Die Torgoten 
2, Die Buräten, AK Au 


b) Muthmaßlid von den Kalmuͤcken abſtammende, 
oder mit ihnen verwandte Voͤlkerſchaften 
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ne Sumsjeben. eu led ud 

I) Die.eigentlihen Samojeben im engern Vers 

ſtande, oder Nenetſch. 2) Die Koibaten; 3) Die 

Gojeten. 4) Die:Motoren, 5) Die: Tubinzen, 
6) Die — oder Kaimaſchen. 7) Die 

Karakaſſen. ai 

2. Die Finnen, zu welchen gehoͤten: 

1) Die Wotjaͤken. 2) Die Zfheremiffen. 3) 
Die Mordwinen. 4) Die Tſchuwaſchen. 5) Die 
Wogulen, 6) Die Kondifdhen D fliaten. m Die 
Baſchkiren. 8) Die Leögier. — AL u 

E. Afiatifhe Negexrnölken ie in 
2. Die Baddaer oder Webdaer, auf Seiton und 
Sumatra. | 
2. Die Wiago, auf Borneo, — 
rn 3. Die Wedas zu Mataran auf Java, 
4. Die Makaffaren auf Eelebes. 

e 5..Die Papuner auf den Moluden, . 

:! FE, Fremde Ankoͤmmlinge und Koloniften.: | 
1. Europäer von beinahe allen Nationen. 
2. Griechen und Juden, en e ne = 





Dieſe —— dann weder für bouftändig, ne 
‚yolltommen richtig ausgegeben werben, weil es Bier allzu⸗ 
Fehr an beflimmten und ficheren Angaben und Nachrich⸗ 
ten fehlt, mittelft welcher die Abffammung und Verwandt⸗ 
ſchaft aller fo zahlreichen afiatifhen Voͤlkerſchaften genau 
beftimmt werden Könnte; denn ba fieht man fich verge⸗ 
bens nah Archiven, Urkunden und alten Denkmaͤlern oder 
Annalen um; ſolche Hülfsquellen : find beinahe gar nicht 
vorhanden , und Aſien's Urgefchichte ift in. das Dunkel 


der Mythen ber graueften Vorzeit? verhuͤllt Dahet find 
auch die gelehrten‘ Geſchichtsſchreiber noch lange nicht Über 
die Stämme und Nebenzweige der Afiaten mit einander 
einig... Wit müffen: uns hiet noch immer mit Vermnihua⸗ | 
gen und Wahrſcheinlichkeiten beheifen: | 





\ 


Auch bie verfähiebenen Spradien, aus melden ſich eben⸗ 
6— aber nicht immer, die Abſtammung und Verwandte 
ſchaft der Völker erklären laͤßt, koͤnnen hier nicht gang 
aushelfen; denn bei weitem nicht alle aflatifche SUR 
zu jest zu diefer Unterfuhung bekannt, > I 

“As Hauptſprachen in Afien werden angegeben: 

1. Die Stawifhe — hauptſaͤchlich die Ruffifde, 

2, Die Finnifche. 

53. Die Tatariſche nebſt der Zürkiſchen un 
mehreren anderen Dialekten. 

4. Die Moͤngolifche — nebſt der Tungufifhen, 
Oſt jakiſchen Samoſediſchen Kamtſchadal i-⸗ 
ſchen, KRoxjdkifhen, Kuriliſchen, Japaniſchen, 
Koreaniſchen, und Togali-Sprache auf oſtaſiati— 
ſchen Inſeln. * 

5. Die Aramäifhe oder Babyloniſche, nebſt 
Ben Chaldäifhen, Syriſchen und deren Dialekten, 
6. Die Bhsnizifh: Hebräifhe. 

7. Die Arabifhe in mehreren BINWER- (Diefe 
drei find: mit. ‚einander verwandt;) 

2,8, Die Alt ⸗Perſiſche, nebſt der ʒ·hioi. Sete⸗ 
dee, von dem Samſkrit abſtammend. 

9. Die Heutige Perſiſche Sprache, mit grie 
chiſchen/ arabiſchen, tatariſchen, and einigen teutſchen 
und ſiawiſchen Woͤrtern vermiſcht; hat vier Dialekte, 


* 


I) 
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* Buch Die Srufinifhe, oder Seossiten.- e, 
„IL: Die Armenifhe, Tochter der Phrh giſch en. 
En rt 72. Die Samflrit, die heilige! — — dien 
bare; Mutter aller Indiſchen Sprachen; 
13. Die Malajifhe, von miehtectn — 


Bir Die Sintfifhe | 
—V — Die A Anamitifche. | Äh de = * J > 
& es ‚Die Siamitge J— 


17. "Die Tangu. 


en z "18. Die Burmanifhe oder —D— dazu 
die Bari“ oder „heilige Sprache der Zalopoinen, * 


Pe 


"19. De Öriehilge Spende... 
sr Se weit ſind uns die wichtigeren der Afiatifhen 





Sprachen dem Ramen nach bekannt. Een 
j:" A ERR |, Pe — en 
—— der aſiatiſchen Volkerſchaften in aieist auf 
anWidetgrbe..ued beibereiken : 
np... U — —R is 


7 Eine auffallende Verfchiedenheit —** ben —— 
Voͤlkern Afien 8: zeigt! ſiche in Ruͤckſicht der Lernbes farbe 
und Geſtalt/ in — —— ——— ” — 
ae werbemi tan, . ou... 3 


A. Die —* — ‚(oder Kätarifge) menlen⸗ 
ar von weißer Farbe), die aber leiht braun wird, 
und daher die Farbe des uUrſtammes zu ſeyn ſchrint; ſcho⸗ 
nem Schaͤdelbaue, beinahe tundem Kopfe, dvalem, gera⸗ 
dem’ we; mit mäßig vorfithenden” einjeineh Theile, 


5) Nach oft, Blumenbad' a beifoNswürbigem Eptem: 
aAnun Aha! ſe he Archiv für Ethnogtaphie und einguifit, 1. ® 
S. 9) gb, „ 7,3 sn ° 7%; 2 LE en 


ti 
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rothen oder ibthlichen Backen, etwas flacher Sttene) ſchma⸗ 


ler oder duͤnner wenig gebogener Nafe, kleinem Munde, 


nicht ſtark ausgebogenen Lippen, volltundem Kinne; buns 
kel⸗ oder nußbraunem Haare; —— von. einer ſchoͤnen, 


mmegrifhen Belihtabübung., ; 
Zu diefer Varietaͤt TOR Fr — we ſtz Aſia⸗ 


ten; von ber Weſtgraͤnze big zum Fluſſe Obi, Kaſpi— 


ſchen Meere und zur Duelle des Ganges - — vorzüglich: 
die Tataren und aͤcht Tatarifhen Wlterfgaften. 


5 Mongoliſche Mungliſche, chemals mit 
| de Tat iifen, verwechſelte) Barigtät,. von gelblicher 
Leibesfarbe, ſchwarzem, ſteifem und duͤnnem Haare, mit 
einem gleichſam vieredigen' Kopfe; breitem, flachem, ein⸗ 
gedruckiten Geſichte, mit wenig ausgezeichneten, beinahe in 
einander verfließen den einzelnen Theile: flachem ſehr brei⸗ 
tem Raume zwiſchen den Augen, kleiner eingedruͤckten Nafe; 
runden, hervorragenden Baden, enger und geraden Deffs 
nung der Augenlieder; und einem etwas vorftehenden 
Sinne, uns Ds 173, 32—.. 


Zu dieſer Vhrietit hehöten ie 98. und Suͤd⸗ 
Afiaten außer din Mataienrinsbefondere ber Mungs 
liſche Volks ſtamm. 49 


,C.. Die Malajiſche Varietaͤt— die Lvon vdem 
Hauptpolke, welches dazu⸗ gehoͤrt; nämlich den Mala jem, 
den Namen hat, zeichnet ſich vorzuͤglich aus durch die ode 
farbige, oder rothbraune, oft, fchwarzbraume und zußfars 
bige Leibesfarbe, ſchwarzes, weiches, lockiges, und reichli⸗ 
ches Haar, einen ‚mäßig ſchmalen Kopf; eine stwag. hohe 
Stirne, eine. etwas, volle, breite, dicke Nafe, großen Mund; 
zumeilen etwas ‚norfiehendgr obere Kinnlade, und ziemlich 
vorſpringende, wohl ausgezeichnete Seocecheii⸗. 


| Bu dieſer Varietaͤt gehören votzuͤglich die Ma — und 
die Bewohner mehrerer füdoft: und oſtafrikaniſcher Inſeln. 
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D. Die Aethiopifhe Barierät, welche die Ne: 
gern und: Halbnegern- begreift, kündigt fi durch bie 
Schwarze Farbe, das Wollenhaar und. überhaupt durch die 
befdnnte, mehr oder minder deutlich ausgebrüdte, er. 
dung an. 


Hicher gehören bie bereits oben genannten verſchiede⸗ 
nen Negervölkerfchaften auf mehteren ſuͤdoſtaſiatiſchen Ins 
fin * 


Anm. Jede dieſer Kiaffen hat ihre meift ziemlich zahl⸗ 
reicher Abarten und Schattirungen. Auch muß noch angemerdt 
werden, daß es auch Verſchieden heiten in Ruͤckſicht der Leibesftas 
tur giebt, indem die noͤrdlichſten Aſiaten am Eismeere meiſt 
Heine ungeſtalte Knirpſe, die Tataren aber dagegen deſto an⸗ 
ſehnlicher ſind, — u. . w. 


7: 
Verſchiedenheit der Aſiatiſchen Voͤlkerſchaften in gRuͤckſi at auf 
gebendweife, Grad der Kultur, buͤrgerliche Verlaſſuns und 
‚ Religion: — un 


‘ 
J 





In Stufe der Bebenswehle, des Grades ‘der 
Kultur, der politifhen Verfaffung, und der Religion 
find die Aſiatiſchen Voͤlkerſchaften wieder gar ſeht von ein- 
ander: verfchieden; denn man findet deren. im dieſem Er 
theile von jeder Art und Abart, naͤmlich: 


| % Rode Wilde, die meiff von ber agb ber 
ſonders auf den füdoftafi atiſchen Inſeln, leben. — Mins 
der von find die Jagd» und‘ Fiſch ervölfer im nörblichfien 

ai ieh, „von welchen mehtere aug etwas Feldbau treiben, 


* 8 Hofe. —— reduet. zwar die Kfiatifen 
Regern zu der Malajiſchen Batietät, wegen anderer 
Aehnlichkelten. Wir koͤnnen ihm aber —— — beiſtim⸗ 
mMmen “Hr a 06 il, ’ 
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| | 
"B:Hptbmwitde,; Hittenvölfer, Nomaden — mehr 
* minder rohe — mit Rennthieren Kameelen, Pfete 
den, Rindvieh, Schafen u ſ. w. meiſt herumziehend, zum 
Theile auch: flille ſizend mit etwas: Aderbau, — Soilche 
Hirtenvoͤlker, beinahe allein von der Viehzucht lebend, fin⸗ 
det man voruͤglich in den Steppen und WVuͤſten, im moͤrd⸗ 
lichen und mittlern Aſien, auch in den MWüflen' von Si 
weft: Afien, Bei manchen acht pattiarchaliſches Leben, 
Annaͤherung des Naturſtandes; bei andern Zuſtand der 
Verwilderung und Herabwuͤrdigung zu Raub und Mord. 


©. Halbgeſit tete Voͤlker, melde ſchon Acker⸗ 
bau und die noͤthigſten mechaniſchen Künfte, jedoch Alles 
noch ehr unvollfommen treiben, wie 3. Be in Afien 
mehrere Voͤlker des nördlihen, mittlern, weſtlichen und 
füdlihen Landftrihe, auf mehreren Inſeln, in verfchiedes 
nen Abflufungen bid zur er she auf der einen Seite 
an die Halbwilden. 


Dr Geſittete oder Eultivicte Biker, ſolche, 
welche ſowohl alle Gewerbe auf eine ſchoͤn etwas verfeis 
nerte Art, als auch Künfte und MWiffenfchaften treiben; 
Völker von verfchiedenen Graden der Verfeinerung; Türs ” 
ken, Araber, P erfor. Himduer, Hinter⸗Indier 
u..f. w. bis.zu den Japanern und. Sineſen hinnuf, 
bei, welchen: jedoch noch kejne eutropaͤiſche Sittenverfeinerung 
und Aufklärung.gefunden wird; Die Schattitungen dev; 
einzelnen Abarten und Ahppeichungen aller dieſer vier Haupt⸗ 
klaſſen gehen beinahe bis ins Unendliche. — Eine paffende, 
allgemeine Schilderung, ja nut Ueberfi ht, ift daher nicht 
wohl. ausführbar., Auch Er en d bie, Arten und Abarten 
oft fo. dicht an einander, ie eine ‚haarfeharfe Anfons, 
derung erfordern, wann fie eh beſtimmt werden fon. 


So wie man in Afien,. igentlich nur auf, einigen 
Inſeln, wahre. barbariſch⸗ rohe Milde, den. Amerikani⸗ 
ſchen aͤhnüch findet, ſo giebt es in dieſem Erdtheile auch keine 
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einzine Nation "mehr, welche auf gleich hoher Stufe der 
Kultur mit den aufgeflärteren Europäern flänte, ob 
gleich derfelbe die Wiege der Künfte und Wiſſenſchaften 
war, und in Hinduſtan, Perfien und Sina vor 
züglih, ſchon in jenen frühen Zeiten, in welchen die Eu» 
ropder noch in büffee Unmiffenheit und tiefe Barbarei 
„verfunfen waren, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften hoch aufge». 
bluͤht waren, wie wir noch jetzt fehen. Aber diefe Afias 
ten blieben entweder gedankenlos und mehanifh auf der 
bereitö erfliegenen Stufe oder fie ſanken während ber Zer⸗ 
ruͤttungen dieſes Erdtheils, wieder tiefer, zuruͤck, und die - 
ſchnell emporgeſtiegenen Europäer überflügelten fit — 


Was die Verſchiedenheit der Sitten, Geziemlichkei⸗ 
- ten, Gewohnheiten und Gebräuche der einzelnen afiatifhen. 

Voͤlker betrifft, To geht fie fo fehr ins Unendtiche, dag 
wir feine allgemeine Ueberfiht von derfelben -geben koͤn⸗ 
sen, und bier im Vorbeigehen nur anmerken wollen, daß 
das Sprähmort von Afiatifhem Pomp und Drien:' 
talifhem Luxus noch immer in einem fehr bedeutenden 
Landſtriche eintrifft, vorzüglih in Weit-, Suͤd- und O ſt⸗ 
Afien, wo bie: Ueppigkeit der Einwohner, gewiſſer Mas 
ßen die der Iururiöfefien Europäer überteiffe — und 
dag noch jegt die lange, zum heile unbehülflihe Klei⸗ 
dung die. gewöhnlichfte iſt. a 

Trotz aller raffinieten Verfeinerung der Lebensgenüffe: 
kennen die üppigen. Afiaten doch fehr. viele Lebensbe⸗ 

quemlichkeiten der Europäer nicht, Eben weil fie nicht 
gerne. von dem Punkte, auf welhem fie ſtehen, oder viel- 
mehr phlegmatifh, mit kreuzweis gefhlungenen Beinen 
boden wegrüden, oe 
WVas bie Staatöverfaffungen betrifft, fo if 

bier meift der Defpotismus zu Daufe, h 

Mir finden hier: 

A. Monarchiſch⸗ deſpotiſche Staaten. 

N. Länder-u. Völkerkunde, Aſien. I. Bd. C 


chiſche Staaten. 
— unter weltlichen Negenten: — 
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a) Große unabhaͤngige Mondrchen — in 
"> Das Sineſiſche — dus Fhyanifhde — das 


Weſtperfifche oder eigentlich Perſiſche — daß Oſt⸗ 
perfifche Oder Afganiſche Reich (jetzt zertheilt und 
zerküttet) dee Mähratten: Staat (gemwiffer Mapen ein’ 
Etantekörper, mit, in einiger Ruͤckſicht ariſtokratiſcher Ver: 
fäffirng nach dem Seudalfpfteme) — und das Butmanis 
(dt Neil, LED NO ee an Habs : 
Die Regierungen des weitausgedehnten Afiatifhen: 
Rußlands und der auch betraͤctlich grofen afiatis 
ſchen Türkei haben ihren Sitz in.Europa. 


N — .. 4 ’ 


. „ Eine befondere Stelle. verdient der brittifche Kauf 


-mannsflaat, ‚den. man am beften zu den ariſtokrati⸗ 


fhen Defpotisen reihet, naͤmlich das, große Brittiſche— 
Reich in Indien, das eine betraͤchtliche Zahl von Va⸗ 
fallen bat, und. nad) aͤcht orientalifd) «defpotifdhen: Grund⸗ 
fügen von ber. Engliſch⸗ Oſtindiſchen Handelsgefellfchaft, 
durch ihre habfüchtigen, und ftolgen Ober» und Unterbeam⸗ 
ten ‚regiert wird, BETEN ' Rn 

Endtich muͤſſen wir auch bier ‚noch bes ungeregelten,- 
auf Fanatismus, Raub» und Eroberungsfucht gegründeten! 
Wapabiten Staats in Shdmweftafien gedenken. | 


b) Kleinere, mehr oder minder unabhängige Mora 
3 


Adam, — Siam — Laos, inHinter-Indiem,' 

Kochinchina oder Annam, nebſt den Zinsländern’ 
Kambodfha und Tunking, auh in. Hinter: IMs 
Dion: Yard wann | 

Kandi, auf der Inſel Zeilan. Bl 

Atſchin und Palembang, mebſt einigen kleineren 
Fuͤrſtenthuͤmern auf der Inſel Sumatra. 
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Bantam und Materam, -auf ber Inſel Java, 
abhängig ven den Holländern (jegt Franzofen,) 

Borneo, nebft einigen anderen kleinen Staaten, 
— der großen Inſel Borneo. 

Makaſſar, mebſt anderen kleinen Staaten, auf 
der Ka Zelebes. 


Ternate, Inſel und Koͤnigreich, zu welchem auch 

ein Theil von Zelebes gehoͤrt. 
| Sulup: Infeln, unter einem Sultan, welcher 

auch einen Kuͤſtenſtrich von Borneo beſitzt. | 

(b). Unter (meift abhängigen) geiftlihen Regenten 
fiehen: 

Suͤd⸗Dibet, unter dem Taiſchu— Lama, 

Mord: Tibet, unter dem Dalai: Lama. 

Mekka, unter einem Scheuf. 


Jemen und Oman, jedes unter einem Imam, 
Diefe legtern drei in Arabien, 

(c) Kleine, zum Theile abhängige, Königreidhe 
und Fürftenthümer find duch ganz Afien zerfireut, 
und finden fich befonderd auch auf mehreren In fein, Biele 
darunter find fehr unbedeutend, 

..B JJ Staaten oder 
gemaͤßigte Monarchien, die unter Fuͤrſten ſtehen, deren 
Gewalt meiſt beſchraͤnkt, und deren Herrſchaft theils erb⸗ 
lich, theils der Wahl unterworfen iſt. — Solche ſind: 

U Die Ränder dee freien Tatarei, die von Sürfien 
beherrſcht werden, die man Khane nennt. 

Die große Arabiſche Wuͤſte, nnter einem Groß 
Emir. 

Einzelne — Arabiens unter Schechs. 
Ga 


1 
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C. Freiſtaaten. 


Von wirklichen, regulirken Freiſtaaten, etwa kleine 
Korporationen oder Staͤdte ausgenommen, die eine Art 
von Freiheit oder Unabhängigkeit behaupten, fo lange bie 
Defpoten es ihnen verjtatten, kennt man in ganz Afien 
keinen, ale: cal. 


Den Staat der Seiks, (Siet’s) eine Art von 
ariftofrarifcher Republik in Hinduſtan. . 


Anm. Die Europäer haben in ihren Befigungen ihre 
eigenen Kolonial: Berfaffungen. | 





\ 


Die verfchiedenen Religionen, die in Afien vor: 
handen find, können auf folgende Art klaſſfizirt werben, 
Man finder nämlich hier: 

1. Den Eindifhen Setifhendienft, (worüber bei 
Afrika ſchon das Noͤthigſte gefagt worden) deffen Anbänger 
man gewöhnlidy aucd unter die Heiden rechnet, mit web 
diem Namen man alte Völker. belegt, „die nicht eine ein—⸗ 
sige Gottheit -verehren. Der Betifchism ift fein in ein 
Spftem gebrachtes Glaubensgebäube, fondern bloß ein 
ſehr mannichfaltiger, zum Theile aͤußerſt alberner Aberz 
glaube mit, allerlei laͤcherlichen Ceremonien; er iſt die Re— 
ligton der roheſten und unmwiffendfien Völker in Nord: 
afien und auf mehreren Inſeln. I: 

Die Shamanifbe Religion, hauptſaͤchlich in 
Nordafien, ift eine Art verfeinerten Betifhendien- 
fies, mit Gaufelpoffen verknüpft. | 

2. Die Abgoͤtterei oder das ſchon in Syſteme ges 
brachte Heidenthbum, wobei. jedoh auch ſchon gewöhn: 
lich eine Einheit. der hoͤchſten Gottheit angenommen wird. 
Hier finden wir auch Tempel und Priefter, 


* 
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Dazu rechnet man: 

1) Die Religion der Buddiſten— in betfchiedenen 
Theilen von Süd: und Oſtaſien; fie moͤchte aber doch, 
wie man vermuthet, ein Zweig der Braminen-Reli— 
gion ſeyn. 

2) Die —E — oder Shigemunifhe Re⸗ 
ligion, vorzuͤglich in Mittelaſien. 


3) Die Religion der Japaner, mit den vorgenann: 
ten verwandt, 
4) Der Heuer» ober ren der Gebern 


ober Parfen, alten Perfer, eine Art Sabdismus ever" 


Geſtirndienſt, in Perſien und Indien. | 
3. Die Eingdtterei oder Anerkennung und Ber 
ehrung eines einzigen hoͤchſten Weſens; dayin gehören: 


I) Die Braminen-Religion der Hinduer, 
von welcher mehrere Zweige in Südafien und auf den 


Inſeln umber verbreitet find, Der Grundbegriff diefer Re— 


ligion ift der Glaube an eine einzige hoͤchſte, vollfommene 
Gottheit, welche die Negierung des Weltalls durch Unter: 
götter führen laͤßt, welche menſchliche Reidenfhaften und 
Fehler haben, und von dem Poͤbel angebetet werden; aber 
die Vornehmeren, Aufgeklaͤrten und Gelehrten ſind reine 
Deiſten *). Daher man dieſes Volk unrichtig zu den ua 
den gerechnet hat, 


- 2) Die Religion der Kongfutfee (So nfucius) in 
Sina, 
3) Das Judenthbum; hati⸗ ehemals in dieſem Eid: 
theile feinen Hauptfiß; jeßt aber leben die Juden in mehreren. 
Theilen von Aſien, beſonders in Weſt- und Suͤdaſien, 


7) Der Italiener Papi ſagt in feiner Reife nah Indien, 
die Untergötter. der Hinduer feyen eben das, was bie 
. Heiligen der Katholiken, 


zzAAſſien. 


erſtreut; nur in Sina bilden fie in einer beſondern Lands 
fchaft gewiffer Maßen eine eigene Voͤlkerſchaft. 


4) Das Chriffenthum ift in Afien entflanden, 
und hat fih ſodann über ganz Europa u. f. w. verbreitet; 
herrſchend ift es aber jest nur im Ruſſiſchen Aſien 
und in den Beſitzungen der Europaͤer; auch —— 
tig a — Man findet hier: no. 

. (1) Die Morgenländifd: Griech iſche Kir: 
he, * Haupt: und Staatsreligion im aſiatiſchen Nußs 
land, | | 
| (2) Die Armeniſche Religion in Weftafien, 
(3) Die Roͤmiſch-Katholiſche Religion. 
in Weft: Mittel: Sud: und — hie und da 
zerſtreut. | \ 

(4) Die Sekte auf bee weft: 
lichen Indiſchen Halbinſel. 

(5) Proteſtanten in ben Befigungen rote, 
fantifcher Europaͤiſcher Nationen, nämlich der Englän: 
der, Holländer und Dänen. — Auch Herrenhu: 
ter, beſonders als Koloniften im affatifchen Rußlande. 

5) Die Muhammedaniſche Religion oder der 
Islam, der ebenfalls in Aſien entſtanden iſt, ſich 
weit uͤber Weſt- und einen Theil von Su daſien und 
mehrere Inſeln verbreitet. 

Zu dieſem Zweige gehört auch die neuentſtandene Re: 
ligion der Wahabiten. | 

| (Von allem in diefem Abfchnitte Abgehandelten — 
‚ausführlicher bei den einzelnen ändern geſprochen.) 


8. 
Die Europaͤer in Aſien. 


Einzelne Eu ropaͤer ſind ſchon in den fruͤheſten Zei⸗ | 
ten, theils als Kriegsieute, theils als wißbegierige Gelchr= 


R: 


{ 
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te, theils als Kaufleute, theils (ätee auch als Giaubens— | 
‚prediger, doch überhaupt nur in geringer Zabt, zu Lande - 
nach Alien gefommen. . Der Wafferweg war ihnen da— 
mals noch nicht geöffnet. | 

Sobald aber der unfterbliche Vasco be Samat, 
dieſer berühmte Portugieſiſche Seefahrer zu Ende des Iztem 
SFahrhunderts den Mey, zu Waſſer nah Indien um 


die Südfpige von Afrika herum gefunden hatte, da. war 


Das Meer immer mit Europaͤiſchen Schiffen bedeckt, die 
nah dem fo reich verſchrieenen Indien, „und dann auch 
weiter fegelten. . Ein zahllofes Heer von Gluͤcksrittern, 
Abentheurern, Waghaͤlſen und Neugierigen, zog hierauf im 


mancherlei Abſichten und Geſchaͤften nah Indien, und 
fodann auch weiter umher, um fi ihren Wirkungskreis 


zu erweitern, und auf diefe Weife wurde jegt ein großet 
Theil von Afien nach und nad näher bekannt, deffen 
einzelne Länder man en kaum dem Namen — 
hatte, | 


Die Portugiefen, — den Seehandel rt Sis- 
afien lange Zeit allein trieben, ließen ſich daſelbſt auch 
nieder, machten bedeutende. Eroberungen und beſetzten einen 
großen Theil der oftindifhen Inſeln. — Shnen folgs 
ten die Holländer, melde benfelben dann bald ihre 
meiſten afiatifchen Befigungen mwegnahmen. Später kamen 
Enäländer, Franzoſen, Spanier und Dänen 
nah Südafien, und nahmen Theil an dem Handel 
nah Indien, der fih nah der Vertreibung der Portu; 
giefen damals größten Teils in ben Händen der Hol: 


laͤnder befand. 


Die: EHhgländer gründeten eine fefle Niederlaffung 
in Ind ien und zwar. auf dem feften Lande,’ die fie ims 
mer mehr zu vergrößern wußten, fo daß ihre Befisungen 
nun einen ungeheuern Raum einnehmen, und. ein anſehn—⸗ 
liches Reich bilden. Sa in neueren Zeiten ‚haben ſich die 
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ſelben auch ber meiften Befigungen der Ftranzoſen, Dä- 
nen und zum Xheife auh ber Holländer bemädtigt. 
— (Das Nähere in der Folge.) 


Außer den genannten Portugiefen, Holländerm, 
Engländern, Franzoſen, Spaniern, und Dänen, 
die ſich hier niedergelaffen haben, wird Indien aub von 

andern europäifchen Nationen befuchet, und es ift wohl feine 
mehr, von welcher nicht Indivibuen entweder anfäffig oder als 
Reiſende in diefer und mehreren andern Gegenden Afiens 
gefunden werden, 

Die Europäer haben fih unter mancherlei Geſtal⸗ 
ten beinahe uͤberall in Afien umher zerſtreut. | 

In Norbafien, wo bie Ruſſen herrſchen, findet 
man außer dieſen, noch Koloniſten von verſchiedenen an 
deren Voͤlkerſchaften, befonders Teutſche. 

In Weſtaſien findet man Griechen, auch Ita⸗ 
liener, letztere jedoch nicht in bedeutender Zahl. 

Die meiſten Europaͤer hat der Handel, von wel—⸗ 
chem wir noch ſprechen müflen, nah Afien gezogen, und 
Diele bereichern fi dabei, mehr aber noch als Beamte; 
wo fie das Volk ſchrecklich ausfaugen, 


0. 
Ueberblick des Afiatifhen Handels, 


Bei den herrlichen Produkten, welhe Afien befist, 
ift der Handel diefes Erdtheils ſchon in: den fruͤheſten Zei⸗ 
ten ſehr wichtig geweſen. 

Da wir den Handel jedes einzelnen Landes noch zu 
ſchildern haben, fo muß hier, um unnöthige Wiederhor 
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Zunge ; zu vermeiden, ein kurzer Ue berblick ie. Votbere⸗ 
tung hinceichen. 

Nordaſien, das erſt in ſpaͤteren Zeiten, durch die 
Ruſſen, die es in Beſitz nahmen, näher bekannt gewor⸗ 
den iſt — für die Alten war es eine wahre Terra incognita 
— treibt meift nur Landhandel durch Karamanen; der Sees 
handel, der von den Seehäven am oͤſtlichen Dcean getrieben 
wird, befchäftigt fich- meift mit Amerikanifchen Pelzwaaren, 
Veberhaupt find Pelzwaaren, fodann Metalle, Holz u. f. w. 
Hauptartikel des Ausfuhrhandels des afiatifhen Ruß⸗ 
Lands, duch welhes auh Sinefifhe Waaren nad 
Europa gebracht werden. — Betraͤchtlich iſt auch der 
Handel auf de. Wolga und dem Kafpifhen Meere. 

Durch Mittel:Afien ziehen Karawanen mit den 
Maaren diefer und der angrängenden Länder. — So zie— 
ben auch Karamanen mit Indifhen Waaren befrachtet, vom 
Ganges nah Perfien und bis ans ſchwarze Meer, auf 
welchem ebenfalls SUN wwifgen Aſien und Europa 
getrieben wird, 

Ein andrer fehr gangbarer Sandeletanat it das Mit: 
telmeen, auf welchem die Europder mit den Aftaten 
in Klein: Afien, Syrien und auf den Infeln einen 
bedeutenden Handel treiben. 

Auf dem Arabifhen Meerbufen, mo vorzüglich 

Kaffee, verfchiedene Specereis und Indiſche Waaren vere 

führt werden, ift der Handel wegen der gefährlichen Schif⸗ 

fahrt nicht ſo lebhaft, als auf dem Perfifhen Meer- 
bufen, 

Der Seehandel von Suͤd- und Oſtaſien ift jest, 
einen Keinen Küftenhandel ausgenommen, in den Händen 
der Europäer, und befonders der Dritten, für die 
Indien hauptfählich eine Goldgrube ift, die ihnen Diaz, 


manten, Perlen, vortreffliche Beuche u. f. mw. Liefert, 


Die ſuͤdaſialiſchen Infeln geben die verſchiedenen koͤſtlichen 
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Gewärie, welche von den Europäifgen Ledermäulern fo 
ſehr gefhägt werden. 

Der Handel nah Sina ifi —* der nach Ja⸗ 
pan noch mehr beſchraͤnkt. Die Sinefen treiben ziems 
lichen Küftenhandel, die Jap aner nur ſehr wenig. 

So viel inzwiſchen zur vorläufigen Ueberſicht. 


10. 
Heutiger Laͤnderbeſtand und Abtheilung von Afien. 


Afi ien kann am fuͤglichſten ſeiner natürlichen Lage 
nah in: Weſt-, Mittel: oder Hohe, Süd:, Dit: 
und Nordafien mit den dazu gehörigen Inſeln ‚abges 
theilt werden. Dem zu Folge werden die Länder nad 
ihrer Lage auf biefe Weiſe vertheite: ” 

I. Wet: Aſien oder ber weflliche zit von Afien 
begreift: | 

1. Klein— :Afien und = ganze Ariacifge Tür: 
ei, naͤmlich: 

ı) Anadotlo, nebſt den — 

2) Turkomanien. I | 

3) Kiurdiſtan. | , 
4) Straf: Arabi. 

5) Al: Dfhefira oder —— 

6) Soriftan oder Syrien, nebſt Paläfima, 
2. Arabien, 

1) Das würte Keabien, ah 

2). Das Peträifhe Arabien. ar / 

3) Das, slüdiihe Arabien. | 








Einleitung. E 43. 


3. Peflen:.: io m ort oc 
1) Das eigentliche oder. Welt: Perfien. * 
2) Oſt-Perſien oder Afaaniftan.' 
“ TI: Mittel⸗oder Hoch: Afien beareift.: 
1, Kaukaſien, — dem galpilchen und 
Sch Warzen. Meere" — 
1) Nord-Kaukaſien. wi - 
(1) Die Kuban. ne 
(2) Die Rabardei. "= + 
(3) Dageftan.-: N | 
2) Süd: Kaukafien 7: art, 
(1) Mingrelien, Zu 
(2) Smirette. m: 2 9 
(3) Satabago. | 
(4) Brufinien dc 
2. Dſchaggatai oder die freie‘ Tartarei. — 
1) Nord-Dſchaggatai, wo | 
(1) Das Truchmenenland. 
(2) Das Karakalpafen: Land. 
(3) Das Kirgifenlanb, 
(4) Das Zen bei et ober Kratfoen 
Usbefen, 
(5) Das Land Chowaresm oder Chiwa. 
2) Suͤd-Oſchaggatai oder bie * Bucha⸗ 
rei, wozu: 
1) Die Nord⸗Bucharei ober das Usbeken— 
land, \ Zu 
2) Die Süd» Bucharei, oder die Landſchaft 
Bald, jegt zu Dft-Perfien oder. Ufganiftan gehörig. 
8. Die fogenannte Sinefifhe Zatarei oder dag 
Simeſiſche Hochaſien begreift: 
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1) Die Peine ame) oder DR. Dſchag⸗ 
gatai. 
2) Die Mungatel, wozu 
(1) Die Kalmuͤkei mit der Soongarei und 
Choſchotei. 
(2) Die eigentliche Bunsalst im engern Ber: 
flande beſtehend aus: 
a) Der Kalkas— Mungalei, und 
b) Der Scharra-Mungalei. 


3) Das Tunguſenland. 
(1) Tſitſikar. BE 
(2) Kirin. e 
II. Südafien begreift: | 
1. Indien (Oft: Indien oder BorbersIndien) 
richtiger Hinduftan-und Dekan, wozu die Halbin: 
Tel dieffeits. des Ganges ober bie weſtlide In di— 
ſche Halbinſel. Dahin geboͤren: 
1) Der Freiſtaat der Seik's, mit den Landſchaf⸗ 
ten Lahor und Multan. 
2) Das Land Nepal, — den angraͤnzenden Län, 


‘dern Mokampur und Gorka. 


3) Das Reich der Mahraͤtten nebſt den Laͤndern 


der Rasbuten und dem Lande ber Dſchaten. 


4) Das Koͤnigreich Golkonda, jetzt das Land des 
Nizam genannt. 

5) Das Brittiſche Reich in Indien, Dazı 
gehören: — 
a) Unmittelbare Befigungen : 

Die Landfhaften: Bengalen, Zipra, Benaieh, 
Bahar, Driffe, ein Theil von Karnatit,Guntur, 
ein Theil von — die. Küfte Kunkan und mehtere 








„| 
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einzelne Niederlaſſungen und Plaͤtze. Alle zuſammen vertheilt 
unter die drei Praͤſidentſchaften von Kalkutta, Madras 
und Bombai, i 

b) Mittelbare * Vaſallen und Sindlinder: 
— Das Land Bud und Duab. 


(2) Das Land Karnatik oder Arkot, been 
Vaſallen :, Schuß» und Zinslaͤnder: 


Zanfhaur, Zirutfhinepalti, Marabeß, Eis 
nevelli, Madura, Zondiman. ‚und bes auf der 
Küfte Koromandel. 

(3). Dar Reſt beB — M iffur. 


- (4) Die Eleineren Länder: Kurga, Kananar, 
Kalikut, Kotfchin und Trawankor auf der Kuͤſte 
Malabar. 


2. Hinter-Indien ober bie Halbinſei. jens 
feits des Ganges. oder öflihe Indiſche eur 
fel, wo folgende Länder: 


1) Das Fuͤrſtenthum Adam. h 
2) Das Burmanifde Reid, wozu achören: 
G) Ava, | 
(2) Pegu. 
(3) Arrakan. 
| (y Mektey, , | 
c5) Der weſtliche Theil von Siam. 
3) Das Koͤnigreich Siam oder Yudrapi, 
4) Das Königreich Laos. oder Rain: Gain» 
Schang. 
5) Das Königreich Kamb obfha, nebft ben. ans 
grängenden Ländern Tſiampa und Ponthiamas. 


6) Das Königreich Kotſchinſina, eigentlich 
Suͤd⸗Annam. 


* 


vormalige Koͤnigreiche. 


— ee Aſien. 


7) Dab Königreich —— a: Nord⸗ 
— 2 
8) Die Halbinfel melatee, * Eu high Bes 
ſitzer vertheilt. 
(1) Malakka, Stabt, BT den Holländern, 
mini | 10(2) Prinz Baltis- Infpt gehoͤrt den —7— 
laͤndern. A 
* 3 Die Suͤdaſfatiſchen oder Oſtindiſchen Inſeln. 
) Auf der Me und Sädoffeite ber wert 
hen Indiſchen Halbinſel liegen: 
1)’ Die Laͤrediven oder Inſeln eg — Grup⸗ 
er von: zahlreichen -Snfelchen. ” 
2) Die Malediven oder Infem Mate — Grup: 
pen von einer ungeheuren use von Inſelchen, 49 
don’ "vorigen. Der ara 
ne 3) Die‘ Safer Beitan,‘ "eigentih Selandib, an 
der Süboftfpige der Halbinfel. Die Küjlen find von den 
Dritten beſetzt. 
as Im Meetbufen von Bengalen liegen: 
1) Die Andamanifhen Infeln. 
2):Die Nitobarifhen Infeln, et 
‘c) Auf der- Sübofifeite von Hinter »- Indien 
ober der öfltihen \ Indiſchen Halbinſel Tirgen: 
9 Dir Sunda⸗Inſeln. 
(A) Sumaträ, unter eigenen Koͤnigen, mit 
engliſchen und’ hollaͤndiſchen Niederlaffungen auf der Küfte, 
(2) Sava, are Theils unter ber Herrſchaft 
der PER 


(3) TEN J große, unter — Her⸗ 
ren BE Inſel unter dem Aequator; bat auch euro» 
paiſche Nederlaſſungen. — In der — die Su lu h⸗ 

fecu. | e 


1 
2— 
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(4) Inſel Zelebes ober Makaffar, mit eu⸗ 
ropaiſchen Niederlaſſungen. Dabei die Inſel Saleyer. 


2) Die Molukken oder Gewürze Snfeln, 
jegt meift im Befige- der ‚Engländer, | 
- a) Die nördliden, Mpiüden: | 
Gitolo oder Halahbamera, — Ceräm — Ter⸗ 
nate — Tidor — Amboina-— Banda — Buro. 
b) Die füdlihen Molucken: J 
Bali — Sumbava — — — Sandelroſch 
— Timor. 


IV. Sf» af ien nebſt J Inſeln begreift folgende | 
Länder : 

1. Das Sinefifhe Keich, mit den Inſeln Hai⸗ 
nan, Zaijuan oder, Formoſa und ber füdlichen Grup⸗ 
pe der Lieu-Kjeu-Inſeln, nebſt den bereits genannten 
Nebenländern. Die Eleine Bucharei, die Mangas 
lei, die Kalmüdei, und das Zungufenland. 

2. Das Land Tibet beftcht aus folgenden Theilen: | 

1) Dem Fuͤtſtenthume Butan. u 
2) Dem eigentlichen Tibet, ‚unter zwei geiftihen 
Fuͤrſten vertheilt, weiche jegt Vaſallen von Sina find. 

Ungrängende, no unbefannte Länder find: 

Segwin, oder Sokkum, Tirkut und Landſchi. 

3. Das Koͤnigreich Korea, eine Halbinſel, nordoͤſtlich 
von Sina, welchem Reiche dieſes Land zinsbar iſt. 

4. Das Japaniſche Inſelreich — ein unabhaͤn— 
giges ſogenanntes Kaiſerthum, beſteht aus —— nu 
nen heilen: 

a) Dem eigentlichen Japan (man ſpricht — n) 
wozu Außer mehreren Eleineren, folgende drei Hauptinſeln 
gehören: j 

1) Nipon oder Nipbon, 


48 Alien, 
— 5:82). imo, 
3) Kikofo, 
b) Binslänber: 
1) Die nördlide Gruppe der Lieukieu— Fafe in 
2) Die großen Kurilen, worunter vorzuͤglich zu 
bemerken: wei 
— (1) Matfumai, und 
(2) Chicha, gewoͤhnlich Jed ſo, richtiger Inſu 
5 Die Philippinen-Infeln, nordwaͤrts von dem 


Molufken, zum Theile unter Spanifher Oberherrſchaft. 


Die Aorzüglichften Inſeln diefer Gruppe find: 
I) Magindanao oder Mindanao. 
> ..2) Manilla oder Luzon, von den Spanien 
befegt,. / ’ 
3). Die Bafchi⸗Inſeln. 

IR Nord-Afien begreift außer bem Afiatifhen. 
Rufßla nd bloß das Heine Laͤndchen der freien Tſchukt—⸗ 
ſchen. — Es befleyt aus folgenden Theilen: 

I. Das Afiatiſche Kaptſchak — oder bie MWeft: 
uralfhen Länder, mo die Landfchaften: 
4 Aſtrachan und 2) Kafan, 
3. Die Uralfden Länder, oder die Statthalters 
ſchaften: I) Ufa und 2) Permien 
3. Die Off Uralfhen Länder, naͤmlich: 
1) Das eigentliche Sibirien, wozu dag Tſchukt⸗ 
ſchenland. 
2) Die Halbinſel Kamtſchatka. 
3) Die Inſeln im Meere von Kamtſchatka, und 
im decken Ocean. 
(z) Die Kurilen, 
(2) Die Aleuten, 
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TER 
Weſt-Aſien. 
| Zu tm weſtlichen Theile von Afien, ber von dem 
Schwarzen Meere, dem Mittelmeere, dem Arar 


bifhen Meerbufen, und einem heile bes Indis 


ſchen Dceans begrängt-wird, und auf den -andern Geis 
ten an Suͤd⸗ und Mittel: Afien flößt, rechnen wir, 


wie ſchon oben angemerkt ift: die fogenannte Afiatifhe 


Tuͤrkei, Arabien und Perſien. 
Von der Naturbeſchaffenheit Weſt⸗ Aſiens übers 
- haupt ift fhon oben gefprochen ‚worden, 


Wir beginnen hier mit ber Beſchreibung ber foges 
nannten Afiatifhen Zür kei ober ber Länder in Werft: 
afien, bie zum Otmaniſchen Reiche gehoͤren. 





Pr Weit: Afien, 
N X 


Die Aſiatiſche Tuͤrkei. 


1. FR 
Name, Lage, Gränzen, Größe. 





Aſiatiſche Türkei oder auch Dtmanifhes 
Neih in Afien nennt man überhaupt diejenigen, Läns 
der, welche die otmanifche Pforte oder der Türkie 
fhe Kaifer, der in Europa wohnt, in Weftafien 
beſitzt. Einen andern allgemeinen Namen hat man nicht 
von dieſer anſehnlichen Landftrede, die fih vom Schwars 
zen,und Mittelländifhen Meere, welche ihre Werft» 
gränze bilden, bis zum Perfifhden Meerbufen, auf 
der Süpdfeite hinzieht, wo fie auh an Arabien ftößt; 
gegen Oſten gränzt fie-an Perfien und gegen Norden 
on Rußland, 


In wathematiſcher Hinſicht liegt die Afiatifibe 
Zürkei zwifchen dem‘ 42ſten und 6Bften Grabe der Laͤn⸗ 
ge von Ferro, und zwifhen dem z2often und 45ſten 
Grade.nördlichee Breite, folglich in der füdlihen Hälfte 
des nörblichen gemäßigten Erdguͤrtels. 


:. Die geößte Länge von Norden nah Süden beträgt 
etwa 300 und die größte Breite über 200 geogr. Meilen. 
Der Flaͤche nraum wird zu 30,000 Quadratmeilen ange⸗ 
geben. | 


Die Afiatifche Türkei. —— 
2. 
J er 
Raturbefhaffenheit. — Klima, Boden, Gebirge, Klüfe, ' 
Produkte. 


Dieſes in der Geſchichte ſehr beruͤhmte Land, hat 
mancherlei Vorzuͤge von der Natur erhalten, und kann 


"überhaupt genommen ein ER — Land genannt 
werden. 


Das Klima iſt warm, angenehm, und die Luft im 


Grande nicht ungefund; dennoch wütet hier oft die Peſt, 


woran jedoch mehr die Borglofigkeit und Unreinlichkeit ; 


der Einwohner ;, als die Natur ſelbſt Schuld ift. 


Der Boden ift theils eben und hügelig, im Gans 


gen wohlbewaͤſſert, und meiftens ungemein fruchtbar. Doch 
ziehen fih im Innern des füdlichen Theils auch große 
Wuͤſten hin. | 

Die Gebirge, deren Ketten fih nach Weſten und 
Süden hinftreden, find Zweige vom Taurus und Kaus 


Bofus. Einzelne berühmte Theile derfelben find: Der- 


Dlymp in Klein:Afien, der Ararat in Armenien, 


der Libanon und Antiskibanon in Syrien und 


der Hermon in Paldftina wm, f. w. 

Die größten Stüffe find dee Euphrat oder Phrat, 
und der Zigris, die fich kurz vorher mit einander vers 
einigen, ehe fie fih in den Perfifhen Meerbufen 
flürzen. — Die übrigen Fluͤſſe find bloß Küftenflüffe, 
Die wir bei den einzelnen Landfhaften aufzählen werden, 


— Der Seen giebt es mehrere, Die größten find ber 


Wan und das fogenannte Todte Meer. 


Die vorzäglichften Naturprodukte, bie ber ergies 
bige Boden in Menge und meift von befonderer Güte, 


troz der großen Vernachlaͤſſigung, beinahe ohne alle Kultur. | 


f 
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liefert, find: viel Getraide, inſonderheit Weizen und 
Gerſte, auch Reiß, Roſinen, Wein, Suͤdfruͤchte und ans 
deres Obſt, Manna, Baumoͤl, Baumwolle, Mohn, Ser 
ſam, Indigo, Tabak, Safran, Krapp, allerlei ſchaͤtzbare 
Holzarten, Knoppern, Gallaͤpfel, Soda, Gummi, Zucker 
u. ſ. w. auch aromatiſche Pflanzen. — Ferner ſchoͤne 
Pferde, Buͤffelochſen, Rindvieh, breitſchwaͤnzige und andre 
Schafe, Eſel und Mauleſel, Kaͤmelziegen, Dromedare, 
u. f. w. allerlei Gewild und wilde Thiere, worunter Scha⸗ 
kals und Hyaͤnen, mancherlei Geflügel, auch / Strauße; 
viele und gute Fiſche, die ſchon von den alten Römern 
geſchaͤzt wurden; Bienen und Seidenwuͤrmer in großer 
Zahl. — Bon Mineralien, bie aber großen Theils nicht 
gehörig benugt werden, findet man: Gold, Silber, Küs 
pfer, Eifen, Blei, Baufteine, Schwefel, Salze, Alaun, 
Salpeter, Walkererde, fogenannten Meerfhaum, Bolus, 
Asbeft und dergleichen. Es fehlt auch nit an mineralis 
{hen Waffern, warmen und heißen Bädern, Schwefelbäbern 
von vorzüglicher Wiekjankelt; auch Naphthas und Erd⸗ 
pechquellen. 
(Weitere Notizen folgen bei den einzelnen Land⸗ 
ſchaften.) | | 
Schade daß diefe herrlihen Naturgüter zum Theile 
und in manden Gegenden gar zu ſehr vernadläffigt mer 
den, woran hauptfählich die große Fruchtbarkeit des Lan- 
des Schuld ift, welche bie Einwohner forglos und träge 
macht. 


3 


Einwohner. 


“2: 





Die Zahl der fämmtlihen Bewohner der Afiati⸗ 
ſchen Tuͤrkei wird gewoͤhnlich auf etwa 9 Millionen 
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gefääst. Es find: Leute von mandherlei Vöolterſchaften, 
zverſt Tuͤrken oder Otmanli, dann Griechen, Ye 
menier, Georgiet, Araber, Juden, Zurfomas 
nen, Kurden, Drufen und Zigeuner, — Euro 
paͤ er findet man nur als — in den — 
und zwar in geringer Zahl. 


Die vorzuͤglichſten Sprachen, die in dieſem Lande 
‚gefprochen werden, find: Die Türkifhe und Zataris 
ſche, die Griechiſche, Armeniſche, ———— Per⸗ 
ſiſche und Kurdiſche. | 


Es wird in dieſem Lande Aderbau und Viehnuge, 
- aber meiſt ziemlich nachlaͤſſig betrieben. In einigen Ge⸗ 
genden iſt der Seidenbau und die Bienenzucht gar nicht 
unbetraͤchtlich. | | 


Hier herrſcht mehr Gewerbfleiß in Betreff der Mas 
aufakturen, als in der Europäifhen Türkei. Man 
verarbeitet in diefen Ländern viele Baummolle und Seide, 
fabrigirt Seidenzeuche, Deden, Tapeten, Kamelotte, bes 
weitet verſchiedene Sorten von Leder, macht Glas, verfers 
tigt mancherlei Metallwaaren, hauptfaͤchlich aus Eifer 
und Stahl, färbt das fogenannte Türkifhe Baumwollen⸗ 
garn fehr dauerhaft, baut Schiffe u. f. w. | 

Künfte und Wiffenfchaften darf man hier noch weni⸗ 
ger fuchen, als in den Europäifhen Ländern ber Türs 
Ben. Auch der Schatten davon fehlt, 

Der Handel ift defto Iebhafter, ſowohl zu Lande, 
als zu. Waffer, an welchem aber die Türken, welche 
doch die hetrſchende Nation find, fehr wenig Antheil neh⸗ 
men; fondern ihn meift den Griehen, Armeniern, 
Juden und bauptfählih den Europäern überlaffen, 
Die bier Handelsagenten und Privat » Kaufleute haben, 

Die vorzüglichften Handelspläge diefes Landes find: 
Smyena, Haleb, Damask und Angora, 
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Der Landhandel wird nach arabiſch-aſtatiſcher 
Sitte durch Karawanen (richtiger Kjerwanen) getrie⸗ 
ben, davon welche von Burfa nah Tokat, auch über 
Haleb, Damask, nah Arabien; über Mofful md 
Bagdad nah Basra; nah Perfien, ja bis nah Ins 


bien gehen, und bei ber mohlfeilen Art zu reifen fehr 


vortheilhafte und beträchtliche Geſchaͤfte machen, 


Eine Kjerwane *), befonders eine ſolche, bie ber 
flimmt iſt, duch die fogenannte Arabifhe Wuͤſte 
zwiſchen Haleb und Bagdad zu ziehen, beſteht aus einer 
gewiffen Zahl von Häuptlingen oder Eigenthimern von 
Kameelen, melde ſich mit einander bereinigen, um für 


‚ einen feftgefegten Preis bie ihnen anvertrauten Waaren 


auf eigene Gefahr von einer Stadt zur andern zu britts 
gen. — Wenn die Kjerwane beinahe ganz gebildet 
ift, fo verfammeln fich die Häuptlinge, und erwählen du® 
ihrer Mitte einen Sche ich ober Anführer , ber ben Ger 
neral des Zuges vorftelt, ben Marſch anordnet, die La⸗ 
gerungen einrichtet, fuͤr die Erhaltung der Ordnung forgt, 
für die Sicherheit Aller wacht, als oberſter Gebieter bes 
fehle, und wann Feinde — räuberifhe Araber, bie 
in den MWüften umber ziehen — ſich zeigen, im Nothfalle 


zuerſt auf fie Toßgeht, und die Fechtenden anführt. 


Der Preis, welchen Kaufleute und Reifenve fiir jehes 
Kameel bezahlen, iſt verſchieben; er richtet fih nad den 
Sahrszeiten, nach den Gefchenken, die man den Arabern 


entrichten muß, um freien Durchzug buch ihr Land zu. 


erhalten, und nad) der Zahl ber Flintenfhügen, die man 


zur Bedeckung nöthig hat, 


" Da es won! hier der ſchicklichſte Ort * ſeyn mößte, 
fo theilen wir nun einige nähere Nachrichten von biefen 
Kjerwanen, von welhen wie noch Öfters ſpreche n wers 
den, aus Dlivier’s Reife mit, 
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2Die Hauptlinge ſitzen zu Pferde, und reiten vor ber 
Kjerwane ber; oft entfernen fie fi ‚ziemlich weit, um 
die ‚Gegend umher wegen der flreifenden Araber. auszu⸗ 
kundſchaften. — : Die Slintenfhügen gehen zu: Fuß, und 
entfernen fih nie von der Kjerwane, fo — ſie auf 
dem Marſche iſt. 


Wann es erforderlich iſt, ſich zu lagern, ſo pflanze 
der Scheich eine Fahne in bie Erde; dann ſteigt Jeder 
‚ab, und bie Zelte werden aufgefhlagen, fo, daß fie in 
einem Zirkel um die Sahne herum zu flehen kommen, und 
regelmäßige Kreife um fie ber bilden. — Die Waaren- 
ballen, deren jeder ungefähr drei Centner wägt, werden 
in Geftalt eines Walles von 4 bis 5 Fuß Höhe rings 
um die Zelte herum auf einander geſchichtet. Sobald die 
Zelte aufgefhlagen find, treibt eine beftimmte Anzahl 
Knete, von einigen Slintenfhügen begleitet, die Kameele 
auf.die Weide. — Nachts werben fie in das Innere des 
Lagers getrieben. So, wie die Sonne untergeht, laͤßt 
man die Zelte herab, und Niemand bat Licht bei Nacht. 


So wie der Tag anbricht, fiehen die Häuptlinge alle 
auf, und die Knechte beforgen und beladen die Kameele 
Sobald die Sonne aufgegangen ift, wird der Befehl zum 
Aufbruche gegeben, und ber Bug fege fih in gehöriger 
Ordnung in Bewegung, — 


Bloß diejenigen Glieder der Kjerwane, melde be— 
ritten find, dürfen, wie es ihnen gefällt, vor derſelben 
herreiten. Dies thun auch gewöhnlich alle Reiter, und 
haben oft einen Vorſprung von ein Paar Stunden vor 
dem Zuge, two fie dann von ben Pferden fteigen, aus⸗ 
zuhen, ein Pfeifchen rauchen, ober etwas Speife zu fi 
nehmen, auch wohl Kaffee trinken, den fie auf der Stelle 
bereiten, mo fie abgeftiegen find. — Kömmt dann die 
Kjerwane heran, fo fegen fie fi wieder zu Pferde und 
seiten nochmals voran bis zu dem. beftimmten Lagerplatze. 


Fee 


2 Man ermählt getne zu Lagerplägen: biefenigen Gtels 
len, wo fchon vormald Kjerwanen gelagert waren, weil 
man bann dafelbft trodnen Kameelsmift findet, den man. 
zur Feuerung ‚braucht, um eine Art ſchlechtes Brod dabei 
zu baden, und Kaffee zu vöflen und zu fieden, — Die 
gewoͤhnlichſten übrigen Lebenamittel der Kjerwanens 
leute beſtehen meift nur in Datteln und ſchlechtem Käfe, 
welchen letztern fie in Schläuhen von Lämmerfällen bei 


fid führen — — 
Se weit Olivier's (hier ge) Motizen, 





Der Seehandel mird zum Theil von. Griehen 
geführt, welche Küftenfchiffahre treiben; aber meiſt ift er 
in den Händen feefahrenter Europäer verfchiedener Nas 
tionen, melde von biefem fogenannten Levantehandel 
beträchtlichen Vortheil ziehen. 


Die Ausfuhr: Artikel find. theil& eigene Pro- 
dufte und Fabrikate des Landes, theild Zranfito » unb 
Spebitionswaaren aus Arabien, Perfien und Indien . 
nämlich: Getraibe, Shft, Baumwolle, Baumoͤl, Roſinen, 
Mein, Tabak, Krapp, Gallaͤpfel, Hol, Maſtix, Kolo— 
quinten, Laudanum, Gummibragant, Opium, Bolus, 
Meerſchaum, Wachs, Seide, Seiden- und Baumwollen⸗ 
waaren, Teppiche, Tuͤrkiſches Garn, Kaͤmelhaare und 
Kaͤmelgarn, Schafwolle, Buͤffelhaͤute, Haſenfelle, aller⸗ 
iei keder, Kupferwaaren, Pferde u. ſ. w. 


> De Einfuhr +» Artikel find theils eutopäifche, 
worunter vorzüglich allerlei europaͤiſche Fabrikate, kurze 
Waaren, Spezereimaaren, Zuder und Kaffee, Porzellan,: 
Glaswaaren, Zafhenuhren u, f. w. theils indifche, perfis. 
ſche, arabifche und afrikaniſche Waaren; die erfleren durch 


Aflauſthe Tuͤrkei. 69 


— die letzteren meiſt durch griechiſche und 
europäifhe Schiffe: herbeigebracht. — | ' 


Mas die Religion betrifft, fo if; zwar die bigotte 
und ſonſt ziemlich intolerante Muhammedanifhe, 
oder der Jslam die herrfchende; dennoch werden Chris 
fen von verſchiedenen Religionsparteien und auch Ja en 
mit ziemlichen Beguͤnſtigungen geduldet. 


Von Chriſten findet man hier: 


1) Griechifche Chriſten, als die zahlteichſten z 
fie haben Patriarchen, den einen zu Jeruſalem, den 
andern zu Damask; fodann Metropallsen, Erzbiſchoͤfe, 
Biſchoͤfe u. ſ. w. 

2) Die Armenier haben 2 Patriarchen zu Sis, 
und zu Agthbamar, Erzbifhäfe, Bifchöfe u. ſ. w. 

3) Die Neftorianer, und 

4) Die Jakobiten oder Monophyſiten haben 
eigene Kirchen und Lehrer in mehreren Gegenden, 

5) Die Melchiten in Syriem. . 

6) Die Johannes» Chriften, bie eine eigene 
Sprache haben, “+ 

7) Die Druf en Haben ihre — Seifüsin, bes 
fügen aber doch zu gleicher ‚Zeit auch bie Kirchen ber vers 
ſchiedenen Chriftenparteien und: die Mofcheen der Türken. 


&o ift im Allgemeinen ber BIEBURUINEERN in dee 
Aiatifhen Türkei. 


Was die bürgerliche Berfaffung betrifft, fo muͤſſen 
wir das Detail auf die Beſchreibung der einzelnen Land⸗ 
ſchaften verfparen, in welche dieſer Theil des Otmani⸗ 
fen Reichs zertheile iſt, und weiße. von Statchaltern 
regiert werben. 
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Beſchreibung 
» dee! s Zu 


einzelnen Landſchaften ber Aſiatiſchen Türkei. 





Die Aſiatiſche Tuͤrkei beſteht aus folgenden hier. 
nun einzeln, fo ausfuͤhrlich, als es der Raum geſtattet, 
zu befchreibenden großen Landfchaften: Klein-Aſien, 
Tuͤrkiſch-Georgien, Syrien, nebit Paläftina, Mes 
fopotämien oder Al-Oſcheſira, Turkomanien ode 
Tuͤrkiſch Armenien, Jrakb⸗Arabi und Kjurdbiften: 





J. Klein-Afien 





I, 
Rame, "tage. | Gränzen. Größe, 





Klein» —— zum Unterſchiede von Groß. Afien, 
don ben alten Griechen; wegen feiner" für fie oͤſtlichen 
Rage Anatolien genannt; baher der Römifhe und ge 
woͤhnliche heutige Name Natolien und der Tuͤrkiſche 
Anado li, iſt ein ſchon in ber fruͤheſten Geſchichte ber 
ruͤhmtes Land, das eine große Halbinſel iſt, die gegen 
Oſten mit Groß-Aſien zuſammenhaͤngt, wo ſie an die 
Landfhaften Georgien, Turkomanien, Meſopo— 
ta mi en und Syrien graͤnzt und der Fluß Euphrat 
zum Theile die Graͤnze bildet; gegen Suͤden von dem 
Mittelmeere, gegen Welten von dem Aegaiſchen— 
Meere befpült, wo fie dann weiter gegen Nordoſten 
buch die Meerenge der Darbanellen (ehemals Hel— 
leſpont), das Meer von Marmora (Propontit) 


Afiatifche Türkei, 6. 


und die Meerenge von Konſtantinopel (Thrazi⸗ 
fer Bosphorus) von Europa getrennt wirds und 

gegen Norden wird - fie. von dem fogenannten Schwars 
gen Meere (Zürliih: Kara Dengess, vor Zeitin 
Pontus Eurinus) begraͤnzt. · RL Bu?" u 


Kleinafien Tiegt zwiſchen dem 4aften und — 
Grabe ber. Länge von Ferro und zwiſchen dem zaſten 
und 43ſten Gr. N. Weite. Seine Länge von Often na 
Meften betraͤgt etwa 150 und feine größte Breite. (ohne 
die Infeln) ungefähr. go geogr, Meilen. Der Flächen: 
raum wird in runder Zahl zu: 12,000 geogr, Quadrafmeis 
Ion angeflogen, .... — oo. 





re — _Rlima, Boden. Berge. Gewaͤſſer. 


⸗ 





Dieſes von der Natur leht reichlich — Band, 
wär ſchon in fruͤhen Zeiten wegen ſeiner Schönheit und, 
feines Reichthums berühmt; aber jegt iſt es duch die 
Bedruͤckung und Nacläffigkeit, wodurch die Einmwoh- 
ner träge und, gleichgültig geworden find, ziemlich von 
feinem alten Glanze herabgeſunken. Alles konnte jedoch 
nicht dadurch zu Grunde. gerichtet werden, was die. Na— 
tur Schönes und Gutes für dieſes, unter einem milden 
Himmelsſtriche gelegene , Land gethan hat, — 


Das Klima ift ungemein lieblih, angenehm und 
gefund. Die Luft ift meift rein und hell, und würde 
noch weit zuträgliher für das animalifhe Reben und bie 
Vegetation feyn; wenn die Einwohner nicht fo nachlaͤſſig 
und. die Kultur beffer beforgt wäre. — Im Sommer ift bie, 
Witterung [ehr warm, oft ziemlich heiß, doch ohne Nace 
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theil für die menſchliche Geſundheit; der Winter iſt kalt, 
doch nur von kurzer Dauerz auch erreicht: der Froſt kei⸗ 
nen gar hohen Grad, und iſt der Vegetation nicht ſchaͤd⸗ 
lich. Trotz dieſer vorzuͤglichen Beſchaffenheit herrſcht hier 
nicht felten die Peft — zur Strafe * die ſtupide Nach⸗ 
laͤſſigkeit der Einwohner. 


Der Boden if‘ zwar sieifich: bergig, bo: im 
Durdfänicte genommen, überaus fruchtbar und ergiebig; 
auch iſt er gut bemäffert, doc wird ein großer Theil def ’ 
felben fchlecht, oder gar nicht angebaut. — Alles Fols 
gen. der forglofen tuͤrkiſchen Regierung. ” wir: 

Das Hauptgebirge dieſes Landes iſt ber Tau 
rus, der feine Zweige weit umher, befonders aud über 
diefe große Halbinfel erſtreckt. Jedoch findet man bier 
auch fehr fchöne, mweitausgedehnte Ebenen, — In der Mitte 
des Landes finder man auch einige, wahrſcheinlich bloß 
durch dies Schuld der. teägen Einwohner unfeuchtbare Ges 
genden und’ mehrere Sümpfe, deren Ausduͤnſtungen die 
** verpeſten. 


Die Fluͤffe dieſes Landes find lauter Küftenflüffe, 


von welchen die bemerkenswertheſten ſind: 


Pi 1) Sakari oder Sakaria; auch Ayala, | 
‚2) Kiſil-Jrmak, chemals valos. 


3) Sermus. 
4) Minder ober Bejut-Minder —— 


5) Seihan oder Sihon. 

6) Dſcheihan oder Gihon. 

7) Iris. | 
8) Teeme, | \ * 
Der große Euphrat iſt hier bloß Graͤnfiuß 


Die Seen find nicht zahlreich, und alle von unbe 
deutender Größe. 
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+ Die vorzuͤglichſten find; 

27) Dee Dusiat, ein Salzfee, fo wie 

. 2) Der Zatta, oder Beidſcher, und 
- 8) Der Se Ulubad, 


CVon dieſen Gewaͤſſern wich, wo ſi F die Gele⸗ 


genheit ergiebt, bei den beſonderen Abtheilungen des kan 
"ee. noch etwas Rebieree gefprogen.) 


- 1» 





reii,e:n .ı Je 
Naturprodufte 





- Klein⸗Afien iſt ſehr reich an mancherlei und zum 
Theile ſehr Eöftlihen und wichtigen Naturproduktem 
aber fie worden von den truaͤgen und unwiſſenden Einwoh⸗ 


nern. theils ganz vernachlaͤſſigt, theils fehr ſchlecht benuͤtzt 


Dies ift befonders der Fall mit den Mineralien, 
CH giebt zwar Silber⸗, Kupfer», Eifen- und Blei-Minen, 
auch treffliche Marmorbrüche und Alaungruben, die jedoch 
größten Theils ungebaut, liegen, Selbft der Salpeter und 
das Salz, das die vorgenannten Salzſeen liefert, wird nur 
wenig benutzt. Es giebt bier auch warme und Kalte, 
Mineral» und Schwefelquellen. Dä hier ausgebrannte 


Vulkane find, fo muß es wohl * vuiraniſqhe Produtte 


geben. 


Von Pflanzen ſind zu bemerken: Die Getrais 
de» Arten werden in mehreren Gegenden ziemlich gut ges , 


baut, und find daher im Ueberfluſſe. Vortrefflicher 


Reiß wird vorzüglich. bei AUngora gewonnen. — Der 


bier gebaute Tabak ift, fo wie der. Safran, von vorzüglis 


Her Güte, Baumwolle wird fehr häufig gepiianzt, Der 
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Weinbau iſt ſtark, doch koͤnnte er noch weit mehe ver. 
edelt und verbeſſert werdeu. Die Olivenbaͤume und Maul⸗ 
beerbaͤume ſind zahlreich; auch giebt es viel Obft- und 
edle Suͤdfruͤchte, Aepfel Bienen, Feigen, Mifpeln, Kir 
fhen, Granatäpfel, Pomeranzen,‘ Limönien, - Citzonen 


u. fi w. Die hier wachſenden Eichen tragen fehe große 


Eicheln. Man findet auch mancherlei andre nutzbare Baͤu⸗ 
me; in verfchiedenen Gegenden aber iſt ziemlicher. Mans 
gel an Brennholz. Dee Pflanzen, die zw mancherki 
Gebraude dienlich find, giebt es hier noch weit meh 
rere, die wir hier nicht alle aufzählen können, 


Bon Thieren nennen. wir vorzüglich die Droms 
bare oder einhöferigen Kameele, die Pferde, Efel, Maul: 
thiere, Ochfen und Kühe, die in zahlreichen Heerden auf 
den weitauögedehnten Zriften umber . irren, bie Schaft, 
die jeboch eine ziemlich: geobe Wehe haben; worunter auch 
fettſchwaͤnzige; deſto feiner und geſchaͤtzter iſt das Haar 
der Kaämelziegen, vver fogenünnten Angoriſchen 
Biegen, aus welchem das irrig ſogenannte Kante 
garn geſponnen, und bie Kamelotte gewebt werben... Von 
Wildbraͤt wimmeln die meiſten Waͤlder; man findet darin 
vorzuͤglich Hirſche und wilde Schweine; von reißenden 
Thieren find die Schakals und, Hyaͤnen am häufigften; 
die Tiger und Löwen find, fo viel man weiß, beinahe 
ganz ausgerottet. — Das zahme und milde: Geflügel if 
ziemlich häufig. Unter den Amphibien befindet fich nicht 
beſonders Ausgezeichneted; von JInſekten find hier vorzuͤg⸗ 
ih die fehe zahlreich gezogenen Seidenwuͤrmer und. bit 
Bienen, bie viel Wachs und Honig liefern, zu bemerken. 


Aus diefer flizzirten Ueberficht der Naturprodukte dit 
fe herrlichen Landes, das ehemals für eines der ſchoͤn⸗ 
ſten Länder der Erbe, für ein irdifches Paradies galt, laͤßt 
fi) auf die großen natürlichen Reichthuͤmer fchließen, die eb 
befigen würde, wenn es beffer, fleißiger, einſichtsvollet 
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angebaut und benutzt wuͤrde, als es jetzt geſchieht, wo der 
bleierne Deſpotismus der Türken allen Kunſtfleiß, alle 
Betriebſamkeit gewaltſam niederdruͤckt und die klimatiſche 
Traͤgheit des Volkes vermehrt, ſtatt vermindert. 





4. 
Die — — Ihre Eigenheiten, Lebensweiſe, Beſhatti 
gungen und Reiigion. 





* 


Die Einwohner dieſer großen Landſchaft, deren Zahl 
ſich nicht genau beſtimmen laͤßt, ſind Abkoͤmmlinge vera 
ſchiedener Nationen, die auch verſchiedene Sprachen, Sit⸗ 
ten und Religion haben. Es ſind naͤmlich: 

ı) Tuͤrken oder Otmanli, ihren Bruͤdern in 
anderen Gegen den meiſt gleich; doch unverdorbener, aber 
auq unwiffender und roher, als bie in SuRopR, 


2) Zurfomanen, zu melden auch die Uryfen 
gehören, den Türken ziemlich ähnlich. 

3) Griechen, ihrem Hauptflamme ziemlich gleich; 
in Kultur, Sittlichfeit und Charakterſtaͤrke ſehr nähen 
funten, | 

4) Armenier, mucherifhe Handelsleute; ſchlaue, 
doch meiſt unwiſſende Menſchen. 

5) Juden, wie uͤberall — immer dieſelben — ge- 
drückt und kriechend, habſuͤchtig und ſchmutzig eigennuͤtzig; 
hier mit wenigen Ausnahmen. 

6) Franken, d. i. hrifllihe Europäer von 
mancherlei Nationen, nicht zahlreih, bloß als Handels: 
leute und Handelsgehülfen in See: und Handelsftädten. — 


. Das Land ift überhaupt ſchwach bevoͤlkert. Die Be 
gt. Länders u, Völkerkunde. Aſien. I. Bd. € 
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weife feines Verfalls ſeht man auf allen Seiten. Auch 

machen es häufige Straßenräuber, meiſt Turkomanen, 

unficher , weswegen man nicht anders, als in -Kjermas 
nen. oder mit Bededung reift. Wie viel die® der Leiche 

tigkeit mechfelfeitiger Verbindung fchaden muß, fällt for 
gleich in die Augen. - 


Die Sprakhen, bie hier gefprohen werden, find 
die der verfhiedenen Wölker, die hier wohnen; demnach 
ift die Türfifche die Hauptſprache. In den Huandelds 
ftädten hertfcht die fogenannte Lingua franca, ein ver: 
dorbener Dialekt der italienifhen mit alerlei anderen 
Mörtern vermifcht, 


Die Sitten find türkifch » orientatifh , d. i. fleif, coh, 
grob. . Die plumge, unbehütflihe türkifhe Kleidung, die 
auch den Iebhaften Mann bald zum Phlegmatifer made, 
indem fie allen ſeinen Bewegungen Feſſeln anlegt, ift auch 
die Tracht der europäiſchen Kaufleute iu ‚ven bieflyen Katz 
deieftädten. Diefer fleifen Tracht ift auch. zum Theil, die 
von der Regierung genährte Zrägheit des Volkes zuzu—⸗ 
Tchreiben *). 


Der Gewerbfleiß ſchlaͤft demnach auch hier, r mie be: 
reitd aus dem Dbengefagten erfichtlich iſt. Der Aderbau 
und die Viehzucht find bei weitem nicht das, was fie vers 
möge der fo herrlichen Beglinftigung der Natur feyn könn: 
ten. Mohn wird’ in einigen Geyenden bloß gebaut, um 
aus deffen Safte Opium zu bereiten. . Dee Seidenbau..ift 
ziemlich flat. — Von Manufekturen findet wan vors 
zuͤglich hier: Baummollen - Spinnereien und. Webereien, 
Decken-, Teppich =, Seiden» und andere Beuchfabrifen, Pols 
flermanufatturen, Kämelgarn » Spinnereien und Kames 
lottwebereien; Gärbersien in verfchiedenen Arten von Le— 
der u. fü w. 


*) Nach Olivier' s ſehr ſchoͤn und gruͤndlich —— 
Meinung. 


—ñ— 
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Dee Handel ift in den Sechäven biefe® Bandes noch 
ziemlich Iebhaft. Die vorzuͤglichſte Handelsſtadt iſt Smyr⸗ 
na. (Die übrigen bemerkenswerthen Handelsſtaͤdte und 
Seehaͤven werden in der Topograpbie angeführe) — 
Kierwanen aus Perfien bringen perfifhe und, indiſche 
Waaren hieber, die fodann großen Theils weiter nah Eu: 
topa, befonders aud nad) Konftantinopel geben, 
Außer dieſem allerdings merkwürdigen Zranfitobans 
del wird auch ein gar nicht unbeträhtliber Ausfuhr—⸗ 
handel mit Landes: Produkten und Fabrikaten getrieben, 
vorzüglich mit Getraide, das ſtark nah Konftantinos 
pel geht, Wein, Rofinen, Tabak, Opium, Baumfruͤch— 
ten, Baumoͤt, Baummolle, Tuͤckiſch⸗ Garn, Ziegenhaar, 
Kämelgarn (daS ungefponnene Haar dirf nicht ausge 
führt erden) und daraus verfertigte Zeuche von verſchie— 
denen Sorten; große, zum Gärben dienlihe Eicheln, vers 
fhiedene Apotheferwaaren, Wachs, Schafwolle, Büffel 
häute, Alaun, Deden, Zeppide, Seide, Seiden- und 
andte Zeuche, Korduanleder, u. dergl. 


»: Dagegen werben vorzüglich Gewuͤrze, mancherlei euros 
pifhe Fabrikwaaren, befonders ‚Metal » und fogenannte 
kurze Waaren u. ſ. w. u, [ w. eingeführt. 

"Da der Handel meift in den Händen der Ausländer 
ift, fo kann er für das Land nicht fo vortheilhaft ſeyn, als 
auf andre MWeife, auch wird er durch mancerlei Hinder⸗ 
niffe an feinem weiten Aufbluͤhen gehindert. yo 

Die herrſchende Religion ift die Mubammedas 
wifhe;.es haben auh Griechen, Armeniet und Iw 
den. Öffentlihen Gottesdienft, Die Katholiken haben 
einige Kapellen, und die Zahl der Proteftanten iſt zu 
gering, als daß fie e andern, als ee halten 
fönnten. | 

Mas die — betrifft, fo iſt fie ſo befpos 


ef, ale die Turkiſche Überhaupt. Das Land if in 
Ä € a 


68 | | Weſt⸗ Alien, 
mehrere Provinzen, Herrſchaften, Diftrikte, Bezitke und 


dergl. die von Beglerbeg's, Paſcha's, Woiwoden, 


Aga's oder Muffelims, die unter fih von einanden 
‚ and nicht felten aud von ber Pforte, beinahe ganz unabs 
bängig find, defpotifch regiert werden, Wie bie Juſtiß 
die uͤberdies im ganzen Oriente ſtreng iſt, auch bier in& 
beſondere beſchaffen ſey, kann man ſchon daraus ſchließen, 
daß der Koran, den man ſo leicht verdrehen und nach 
Belieben deuten kann, das einzige: Geſetzbuch der Tür: 
ten iſt. | 


” 
Topographie 


Kurze Schilderung der einzelnen Landſchaften und der merkwuͤr⸗ 
bigften Drtfhaften in dorfsiben, 


Er 


Klein: Afien oder die ganze Landfchaft Natolien 
im weitern Berftande, nah der Ausdehnung, mie wit 
fie fchon angegeben haben, begreift folgende Landſchaften, 
deren jede aber gemöhnlich wieder unter mehrere Gebiet 
vertheilt iſt, naͤmlich: 


1. Die Provinz Anadoli oder Natolien im em 
gern Verftande, bie anfehnlichfie und größte in Klein 
afien, liegt in dem weſtlichen Theile deffelben, zwiſchen 
dem Schwarzen, dem Yegäifhen und. dem Mit 
telmeere und gränzt gegen Dften an die Landfchaften 
Karaman und. Siwas. Gie begreift die alten Land: 
[haften Bithpnien, Papblagonien, Galatiem 
Phrygien, Myfien, Aeolien, Jonien, Lybdien 
Gatrien, Doris, Pifidien, Lycien und Pam: 
phylien, — Jetztt fieht dieſe Provinz unter. einem 
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Beglerbeg, (d. 5. Fuͤrſt der Fuͤrſten) welcher 14 Sands 
ſchaks unter ſich hat. | | 


faffung in zwei Haupttheile theilen: 

7) Das Paſchalik Anadoli, oder Kutaieh, oder die 
eigentliche Landſchaft Anadoli unter dem Beglerbeg, 
deflen Gewalt ſehr groß ift, der den Rang vor allen am 
dern Pafcha’s in der Afiatifhen Türkei hat, und 


der 60,000 Mann ins Feld fielen kann, 


" Wir müffen dieſe Landſchaft nad) ihrer jegigen Ver: | 


Hier find zu bemerken: 


| (1) Kutajeh, unter 39° 25° N. Br. an dem 
Abhange einer Anhöhe, an welcher in einiger Entfernung 
das Fluͤßchen Purſak vorbeifließe, bie anfehnliche, große, 
wohlbevölferte, ſtarken Handel treibende reiche Hauptftadt, 
eine der beträchtlichfien Städte Klein: Afiens; man 
zählt in ‚derfeihen 8 bis 9000 türkifhe, 1000 armenifche 
und ungefähr 100 griechifche Häufer. die alle von Lehm 
erbaut find, doch aber denen zu Konftantinopel gleichen, 
und höher, nieblicher und bequemer find, als die in den meis 
fien andern Kleinafiatifhen Städten. Die Dächer find keine 


Terraſſen, wie fonft im Oriente, fondern mit Hohl» 


geln gedeckt. Die Straßen find enge, und oft mit ſchlam⸗ 
migem Waſſer angefüͤllt, das dadurch ſeinen Abfluß hat; 
fuͤr die Fußgaͤnger ſind auf beiden Seilen ſteinerne Fuß⸗ 
baͤnke angebracht. Brunnen, die vortreffliches Waſſer 
geben. Man findet hier auch mehrere Marktplaͤtze (Be⸗ 
zeſteins), Karawanſarajs (Herbergen), und eine große 
Zahl ziemlich huͤbſcher Moſcheen. — Ein Theil der Stadt, 
in welchem weder Armenier noch Griechen wohnen 
duͤrfen, liegt auf einem abgeſonderten Huͤgel, und umgiebt 
ein altes zerfallendes Kaſtell. 


Die Gegend umher iſt ungemein ſchoͤn und fruchtbar 
an Getraide, Wein, Obſt u. f. w. Man ſammelt viele 
Gallaͤpfel und findet auch einen feinen weißen Stein, 
(vermuthlich eine Art fogenannter Meerfhaum) woraus 


% 
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man trefffiche Pfeifenköpfe ſchneidet. Das Klima iſt hier 
auch fehr mild und gefund *), . 


(2) Bruſa oder Burfa (ehemald Prufa) alte 
Hauptftadt von Bithynien, vormals aud, ehe bie Tür— 
fen ihre jegige Hautſtadt Konftantinopel erobert bat: 
ten, die ihres Reichs, Liegt auf. einer Anhöhe nahe am 
berühmten Berge Diymp, in einer fruchtbaren Gegend, 
in weicher man warme Mineratquellen findet, Sie bat 
ungeführ 50.000 (nad) andern, vermuthlich mit Einſchluß 
von Mondania. 130.000) Einwehner, 140 Moſcheen, 
worunter zwei ſehr prädtige find, und eine große Menge 
von Springbrunnen. Sie ift auch bübih gebaut, und 
bot viele anfehnliche Gebäude. Groß und bübfh iſt der 
Marttplas, fo wie auch die Boͤrſe und die Kaufmanns 
halten, Die öffentlichen Bäder vor der Stadt find eben» 
falls zu bemerken, Michtig find die Fabriken in- allerlei 
Gold» und Seidenftoffen, Zeuhen, Tapeten, Teppichen 
v.f. m Dan hält die hiefigen Manufaktur: Arbeiter 
für die gefkidteften im ganzen otmanifhen Reiche; auch 
find ihre Arbeiten vortrefflih. Es wohnen bier 4000 
Suden, melde -4 Synagogen, 500 Armenier, die 
einen Erzbifchof, aber nur eine Kirhe, und 300 
Griechen, melde einen Metropotiten und drei Kirchen 
haben, — Der Handel ift hier beträchtlich; er. wird 
teils zu Rande, mit Kjerwanen, theils zur See über 
Mondania oder Montagna, eine wichtige See- und 
Handelsftadt, die der Haven von Bruſa ift, ob fie 
gleich eine Zagreife davon entfernt Tieat, getrieben. — 
Die Gegend um Brufa ber ift fehr reizend, n 


(3) Angora (ehemal® Ancyra) eine ber an 
ſehnlichſten und wichtigſten Städte in Klein: Afien, 
liegt an einer Anböhe, auf welcher ein altes großes Ka— 
ſtell ſtehet, nicht weit vom Fluſſe Shibuf: Su, if 
ziemlich bübfch gebaut, bat breite, reinliche Straßen unb 
eine fo forufältige Polizei, mie man fie fonft nirgends im 
diefen Gegenden findet. Auch find die Sinwohner artiger 
und gefitteter, als die meiften ihrer Nachbaren. Ihre 


* Dieſe ganze Schilderung von Kutajeh iſt aus Dli vier’s 
Neifen III. Band der teutſchen Ueberſetzung abgefürzt ent— 
lehnt. 
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Zah beläuft fih auf 50.000 (nach Anderen auf T00,000, 
"Seelen: welches doch wohl zu viel iſt) morunter über 40,000 
Zürten, mehr als 5000 Armenier, die 7 Kirchen 
und einen Erzbifhof haben, der in dem Klofter Waine, 
eine. Stunde von der Stadt wohnt; etwa 1000 Gries 
chen, die einen Metropoliten haben, und einge wenige 
europaͤiſche Chriſten, die fich bloß des ſehr beirächtlihen 


Handels wegen bier aufhalten. Die vorzüglichften Aus- 


fuhr» Artikel find: guter rother Wein und vortrefflider 
Reiß, die beide in der fehr fhönen umliegenden Gegend 
wachſen, und vor Allem das Kämelhaar oder Haar ber 
-Angorifben Ziegen, welche dieſe Stadt berühmt ges 


macht haben, und bloß in ihrer Gegend, fo wie zu 


Beibafar Häufig und von der beften Art gezogen wer» 
den. Man berechnet, daß jührlih 3,000 Ballen Kümel: 
‚ haare oder vielmehr Kämelgarn allein nah Europa ge: 
hen. Es wird hier auch viel Kamelot verfertigt und ver: 
fhidt, -— In der Gegend wird ferner jührlid, für etwa 
2,000 Piafter Wachs gewonnen. — Man findet hier 
Überdies einige merkwürdige Ueberbleibſel von Roͤmiſchen 
Alterthuͤmern — 


(4) Bergamap oder Pergamo (da8 alte Per- 


gamum) cine in der Altern Gefhichte berühmte Stadt, 
von welcher das Pergament den Namen bat, das bier. 


erfunden worden feyn foll; auch ift fie der Geburtsort des 


berühmten Arztes Galen. Jetzt hat fie nichts Merkwürs 


diges mehr; ſie iſt ſehr herabgekommen, doch hat ſie noch 
einen Haven am Meere, von welchem fi ſie aber etwa 4 geo⸗ 
graphiſche Meilen entfernt im Innern liegt. 


(5) Sart (ehemals Sardes) am Fuße des Gebir⸗ 
ges Tmolus, und an dem großen See des Gyges, den 
die Türken Indighoͤle nennen, iſt eine uralte, jetzt 


ganz zerftörte Stadt, deren Ruinen noch jekt ihre vor⸗ 


malige Pracht, andentenz fie war auch ehemals die Haupt» 

fiade von Lydien und man findet hier noch Truͤmmer 

von fehr fhönen Alterthuͤmern. Dei diefen Ueberbleibſeln 
findet man jest nur nody ein armfeliges türkifhes Doͤrf— 
chen von 15 Hütten *). 

+ Dan fiehe Hrn. Heidenftamm’s Reife von Smyrna 


nah Sart, in den allg. geoar. Ephem. IX, Bd. ©. 133 f. 
wo man bie AS IEL befihrieben dere > 


\ 
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(6) Allah: Schehe (vor Zeiten Philadelphia) 
‚eine ziemlich große Stadt am Fuße des Berges Emos 
lus (jegt Bodzag), ift theild von Türken, theils von 
Griehen bewohnt, deren man etwa 300 Familien zählt, 
. fie leben febr einig unter einander, haben 4 Kirchen und 
einen Bifhof, und treiben ſehr anfehntihen Handel, 


(7) Wurla oder Burla, eine ziemlich beträchts 
lihe Stadt auf einigen Anhöhen, mit vielen Windmuͤh⸗ 
len umgeben, ift theild von Zürfen, theild von Gries 
Ken bewohnt; jene haben 7 Mofcheen und diefe 2 Kirchen, 


Anm. In dem benachbarten, zum Theile unzugänge 
lichen, Gebirge, wohnen die Karabornioten, ein wegen 
feiner. Räubereien brrüchtigtes ziemlich rohes Volk, das aber in . 
neueren Zeiten mildere Sitten angenommen baden, und fi 
jest vom Wein- und Seidenbaue nähren foll *). 


c(6) Kara: Hiffar, große, anfehnlihe Stadt, 
welche um einen fteilen Felfen herum gebaut ift, auf wels 
chem ein Kaſtell ſteht Die Einwohner find meift Tür 
ken}, welhe 10 Mofcheen haben; außer denfelben findet 
man bier nur ungefähr 50 armenifche Familien, welche 
jedoch zwei Kirchen haben, und vormals aud einen eige- 
nen Bifchof hatten *). 


(9) Eski-Hiffar (d. b. altes Schloß,) beſteht 
bloß aus den merkwürdigen Trümmern ber alten zerfiörten 
Stadt Laodicda am Lycus. — Kin anderes Eski⸗ 
Hiffar ift ein Fleden bei den Zrümmern ber ehemaligen 
Stadt Stratonicea. Ä 


(10) Ara: Saluf oder Agio-Soluk, geringes, 
von einer kleinen Anzahl armer Griehen bewohntes 
Dorf. das aber merkwürdig ift, weil es in der Nähe der 
Ruinen der zerftörten, alten, vormals fo prächtigen, tes 
gen ihres Dianentempels berühmten Stadt Epheſus 
liegt. Die meiſten und fchönften Weberrefte des Alterthums 
find bereits weggeſchafft. | 


(11) Metaffo (bei den Türken Mille, vor - 
Zeiten Mylasa) alte, ehemals anfehnlihe, jetzt geringe 


*) Nah Chandler in feiner Reife, 
+) Nah Pocode, | 
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Stadt, die jebdoch wegen der noch vorhandenen Alterthüts 
mer merkwürdig ift. worunter fih auch ein prädhtiger Tems 
' pet. befindet. In der Gegend wird vortrefflicher Tabak ges 

baut; doch iſt die Luft ungefundz auch wimmeit es bier 
von Sförpionen. ” Ze 


(12) Bebru oder Budron, altes feſtes Kas 
ftel auf einem Felfen am Meere, der eine Halbinfel 
bildet, am Bufen von Standhio, ber Inſel Stans 
bio gegenüber Da wo jetzt Bodru liegt, fand ehes 
mald das Maufoleum, das die Königin Artemis 
fia ihrem verftorbenen Gemahle, dem Könige Maufos 
lus zu Ehren als Denkmal hatte erbauen laffen. Auch 
war diefe Stadt der Gebuttsort der berühmten alten Ges 
ſchichtſchreiber Herodot und Dionys von Halikarnaß. 


(13) Satalia (eigentlih Attalia) nroße, 
ziemlich anfehnliche, befeftigte See» und Handelsftadt, am 
einem nad ihr benannten Meerbufen,, mit einem nur. für 
Heine Schiffe tauglihen Seehaven. Die Einwohner find 
meiſt Griehen, welche vorzüglich nah den: Inſeln Cy⸗ 
pern und-Rhodus Handel tusiben. — Die Brrae um 
diefe Stadt her find reihlih mit Citronen» und Pomes 
ranzenbäumen befegt; auch wird hier viel Storar gefammelt. 


Anm. Hieher gehört auch die Kelfeninfel Caſtel i— 


oe fo nahe an dem feften Lande, mit einem Kaflele und einem 
aven. 


| 2) Das weftlihe Küftenland von Anaboli nebft 

den Serftädten, unter der Herrfchaft des Kapudan Pas 
fha, (Tuͤrkiſchen Ober» Admirals), weicher dem Zugang 
zu Konftantimopel zu bewachen hat, daher fein Name 
foviel al8 DOberherr der Pförtmer ober Thürhüter. 


Hier haben wir vorzüglich folgende Ortſchaften zu be⸗ 
merken: 


(1) Smyrna (von den Neugriechen und Tuͤr— 
ten Js mir genannt) unter 44° 46° 33° der Länge und 
38° 28° 7 N. Br. eine der größten und reichſten Städte 
im otmannifhen Reiche, die größte und erfte See- und 
Handelsflade in der Levante. ie liegt in Geſtalt 


# 


y 
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eines Amphitheater im Hintergrunde eines Meerbuſens, 
in welchen der kleine Fluß Meles fällt: der Haven iſt 
febr uroß , bequem und ſchoͤn; drei alte Kaftelle vertbeidis 
gen die Stadt und den Haven. Man zählt in: diefer Stadt 
120, bi® 130,000 Einwohner, morunter etwa. 65,000 
Türken, mit 13 Mofheen, 23,000 Griechen, mit 
zwei Kicchen, 7,000 Armenier mit einer Sirche und 
1200 Juden, bie 3 Synagogen haben. Es iſt bier au 
ein griechifcher und ein armenifcher Erzbifhof. Die Frans 
ten und Europäer, bie ſich des Handels wegen bier 
aufbalten, und ihre Konfulm und Kapellen haben, find 
nicht fehr zahblreih. Die Katholiken haben’ein Paar Ktös 
ſter. — Die Stadt an ſich ift nicht ſehr bübfch, die Straßen . 
find enge, krumm und ſchmutzig, die Wohnhäufer unanſehn— 
Lich, doch unter den Öffentlihen Gebäuden giebt es mehrere 
ſchoͤne. — Es find hier mehrere Fabriken; vorzüglich find die 
vortrefflihen berühmten Zeppidimanufafturen zu bemerken, 
Die größte Merkwuͤrdigkeit diefer Stadt ift aber ihr ausge: 
breiteter, hoͤchſt wichtiger Handel, der theils zu Lande durch 
Kjerwanen getrieben wird, die bis aus Perfien bieher 
‚ziehen, theil® zur See, welcher größten Theils in den Hän- 
den der Europäer ift; in Friedenszeiten trieben fonft die 
Feanzoſen den ftärffien Handel hicher, indem fie allein 
jährlich für 3 Millionen Livres Tuͤcher einführten. — Die 
bequeme Lage zum Handel ift auch Urfache, daß dieſe 
Stadt noch nicht verlaffen worden ift, da fie viel Ungluͤck 
gehabt hak, und fchon zu verſchiebenen Malen durch Erd: _ 
beben und Seuersbrünfte verwüftet wurde. Zu ihren Vor—⸗ 
zuͤgen gehört dann auch die Schönheit und Fruchtbarkeit 
der Gegend, und die Menge und Wolfeilheit der Lebens— 
mittel. — Die jedesmalige Sultanin Mutter bezieht die 
Einkünfte von diefer Stadt und hält beöwegen hier einen 
Mufferim oder Rentmeilter, 


(2) Scutari ktuͤrkiſch: Eskiudar) an der 
Meerenge gerade gegen KRonftantinopel über, von wel» 
cher Hauptjiadt diefer Ort ald eine Vorſtadt angefehen 
wird. Es iſt eine ziemlich große, aber ſchlecht bewölkerte 
Stadt, in einer ſehr ſchoͤnen Lage und mit einer vortreffli- 
chen Ausſicht. — In der Stadt iſt ein Faiferlicher Pal: 
faft, und vor demielben in der Mecerenge liegt der ſoge— 
nannte Leandbersthurm auf einem: Selfeninfelhen, — 


* 
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(3) Jsnikmid oder Jsmid (Nicomedia) die 
vormalige Hauptitadt von Bithynien, eine große. wohl⸗ 
bevoͤlkerte See» und Handelsſtadt an dem von ihr benams 
ten Bufen, am Mecre von Marmora, und am-Abhans 
ge eines Hüaeld. Die Stave iſt fhmuzig, und die Haͤu— 
fer find von’ Holz und haben Gärten. in großer Theil 
der Einwohner, deren Zahl zu 30 000 anaegeben wird, bes 
ſteht aus Griechen, bie hier einen Erzbifchof haben. Die 
Stadt hat. einen Haven und treibt Schiffdau; Schiffahrt 
and, fehr anfehnlichen Handel, , 


or. (4) Isnit (vormals. Nicaea) jegt fehr herab 
gekommene geringe Stadt von nicht mehr als 300 Hiuts 
feeny nahe bei den Ruinen der alten anfennlichen Stadt 
Nicda, an einem filchreichen See, der mit dem Meere 
aufammenhängt, mit welchem fie dadurch in Verbindung 
ſteht, aub nidt weit davon entfernt if. Es mohnen 
bier ſehr viele Juden. — Die Stadt treibt ftarfen Han⸗ 
det mit Seide, auch iſt dafeldft eine Seidenfabrik. Sie 
iſt in der Kirchengefhichte wegen der hier gehaltenen Con- 
cilien berühmt — Die Geyend umher ift angenehm und 
fruchtbar an Daumfrüchten und Wein, 


(5) Scala:nuova (eigentlich Babchafu, 
‚Stadt oder vielmehr Kaftell mit einer Vorftade, im Hin⸗ 
terarunde eines Buſens, mit einem Haven, treibt ziem— 
tig beträchtlichen Handel, befonders aud nah Aegypten. 


(6) Tſchesme, kleine See: und Handelsſtadt 
an einer Rhede, die einen ſchoͤnen natuͤrlichen Haven bils 
bet, der Jaſel Scio gegenüber. Sie iſt auf den Rui—⸗ 
nen ber alten zerftörten Stadt Eyffus erbaut, ine gros 
Be Gitadelle liege auf dem Abhange am Meere, fie ift von. 
den Genuefern erbaut worden, die vormals hier haus» 
feten, Im Jahre 1770 ift bier die Tuͤrkiſche Flotte von 
den Ruffen verbrannt worden. — Die Gegend um die 
Stadt ber iſt befonders fruchtbar an Getraide und Obſt. 
Man verführt auch viele Roſinen. 


(7) Gufuibiffae, (d. h. das ſchoͤne Schloß) 
das alte Magneſia, anſehnliche Stadt am Fluſſe Min 
der (ver Zeiten Mäander) und am Fuße eines Ber— 
ges, im einiger Entfernung vom Meere, ift gut ge— 
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baut, ſteht unter einem befondern Pafıha, und treibt bes 
trächtlihen Handel, 


(8) Sinope, (52° 47' 58° ber 8, und 42° 2° 
27"! M. Br.) anfehntiche Seeſtadt am Schwarzen Meere, 
auf einer Randzunge, hat zwei Häven, oder vielmehr einen 
Haven und eine gute Rhede, ein verfallenes Kaftell, unb 
etwa 60,000 Einwohner, worunter viele Griechen find, 
melde aber in der Vorſtadt wohnen, und einen Metropos 
liten haben. Es find hier zwölf Schiffswerfte, auf wel 
hen fehr viele Schiffe gebaut werden. Auch wird ein ats 
fehnliher Handel auf dem Schwarzen Meere, vorzüglid 
mit Zwirn, Schiffsbauholz, Theer, Wachs, aller Arten 
Baumfrüchten, Seiden- und Kattunzeuchen, perſiſchen Zas 
peten u. ſ. w. getrieben. 


(9) Die Dardanellen, ſo werden gemeinſchaft⸗ 
lich die vier letzten Kaſtelle genannt, die zu beiden Sei» 
ten des Hellefponts oder jegt fogenannten Meerenge 
der Dardanellen zur Beſchützung der Durchfahrt anges 
legt find, und weldhe den Zugang zu Konftantinopel 
vertheidigen follen. Zwei dieſer Dardbanellen liegen 
auf der europaͤiſchen Seite des Dellelponts, theil® da 
mo berfelbe am engften ift, theils am Eingange, und zwei 
auf der afiatifchen immer gerabe einander gegenüber, und 
auf jeder Küfte in nicht großer Entfernung (etwa 2 Meis> 
len) von einander. Zwei find neuer und zwei älter; es 
giebt daher ein neues und ein altes europäifhes, 
fo wie ein neues und ein altes aflatifhes Dardan el. 
lenfhloß, Mir fprechen bier nur von den beiden leg 
teren, | | 


a) Das alte afiatifhe Schloß ober bie eigent- 
lihe Dardanelle ift das nörblichfie dee beiden aflatifchen 
Schloͤſſer, und liegt an bem Ufer des Hellefponts, wo 
derfelbe am engften ift, dem eutopäifchen alten: Schloffe 
gegen über. Ein hohes, maſſiv fleinernes vierediges Ges 
bäude, mit einer Mauer und Thuͤrmen umgeben, und mit 
ungeheuer großen Kanonen befegt. — - 


Chanak⸗Kaleſi (meldyes auch der ſpecielle Name 
des Schloſſes iſt, (Stadt von etwa 1200 bis 2000 Häus 
fern auf der Nordſeite deſſelben, welche Fabriken und Hans 


| 
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del treibt; man verfertigt hier naͤmlich allerlei Wollenzeu⸗ 
he, Segeltuch, Fayence, vergoldete Toͤpfergeſchirte m. f. w. 
Die vorzuͤglichſten Ausfuhrartikel ſind: Wolle, Baumwol⸗ 
lengarn, Del und Wade. | | 


b) Das neue afiatifhe Darbanellenfhloß, 
(Sum:Katlefi) an der Einfahrt in den Hellefpont, 
dem neuen eurcpäifchen gegenüber, ift im Jahre 1659 
vom Sultan Amurat IV. erbaut. Ein folid gemauers 
tes und mit ſchweren Kanonen reichlich verfehenes, feſtes 
Kaftel, an der Mündung des Fluffes Simois, nicht weit 
von dem in der. alten. Gefchichte berühmten Gebirge Inda. 
— Dei demfelben, liegt ein geringes Städtchen, das wegen 
der .benachbarten Sümpfe eine ungefunde Luft hat*), 


Anm. Dftwärts von dieſem Schloffe, am Kluffe Si- 
mois, der fi nicht -weit davon mit dem Scamander ver: 
einige, findet man die Gegend Troas genannt, in welder das 
alte berühmte Eroja lag, beffen Andenken der Dichter Homer 
bis auf. die heutigen Zeiten erhalten hat. — Es lohnt ſich wohl 
der Muͤhe, dieſe intereſſante Gegend mit der Iliade in der 
Hand *zu durchlaufen, um dieſe herrlichen Darſtellungen des 
Dichters mit der Natur zu vergleichen, bie er fo treffend ge— 
—— hat, wie dies ſchon mehrere Gelehrte gethan haben **) 
ob man gleich hier wenig alte Weberbleibfel findet, — . 


3; 


2) Die Proving Karamanien. 
Die Landfhaft Karamanien oder das Land ber Kas 
zamanen (dad fol heißen: Land ber ſchwarzen Fa— 
milie, weil fie ehemals alle, und zum Zheil jegt noch in 
ſchwarzen Zelten wohnen ***), Sie wird auch nad der 
Haupiſtadt das Paſchalik Konich genannt, Sie liegt 
im Innern des Landes, beinahe in deffen Mitte, vom 


*) Rach Dlivier, 


”*) So auch unter den Neueren ber franzoͤſiſche Gelehrte Oli— 
vier. Die ſchoͤnſte Beſchreibung dieſer Gegend haben wir 
feinem Landsmanne Lech evalier zu danken, auf die wir 


die Lefer verweiſen muͤſſen. [ 


**0) Dies iſt des Reifebefhreibers Otter’s Meinung. Andere 
aber ſagen: Karaman. fey der Name eines und zwar des 
mädtiaften, der fieben Fürften gewefen, welde zu Anfang 

des ızten Sahrhunderts Klein» Afien unter fi getheilt 
regierten, und nad) biefem fey dieſes Land benannt worden. 
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Meere getrennt, —— den Landſchaften: Anadoli,: 
Siwas Meraſche, Adana und Stfhil. Das Land 
ift ziemlich gut bewäffert.. Der bemerfentwerthefte Fluß 
ift der Kifil: Irmak, auch verdient der große Solzſee 
Beiſcher (vor Zeiten Takka) alle Aufmerkſamkeit wel—⸗ 
der 10 Stunden im Umkreiſe faßt, ſehr große Fiſche in 
ſich hat, und ſo reich an Salze iſt, daf .er bie Gegend, 
weit umber mit diefem unentbehrlichen Gewürze verfieht.. 
— Uebrigens iſt der Boden dieſes Landes fruchtbar. Die 
vorzuͤglichſten Produkte find Baumwolle and Baumfruͤch⸗ 
te doch fehlt es auch an andern Bedürfniſſen nicht. Es 
iſt uͤberdies reich an Waldungen. | 


Diefe Provinz. begreift ungefähr. die alten Landſchaf⸗ 
ten Cilicien, Cappadozien zum Theile, Lykao— 
nien, Iſaurien, Pamphilien, eycien, Pifidien 
und einen Theil von Groß-Phrygien. Jedst beſteht fie 
aus- den Bezirken von Konieb, Kaiſarieh, Kirſche—⸗ 
her, Nikdeh, Akfaraj und Isbarteh. — Der Bes 
zirk von Itfchil iſt jegt davon getiennt 2). | 


Bemerkenswerthe "Sitfehaften find: 


(1) Konieh oder Koniah (vor Zeiten ITconium)- 
vermals die Hanptftedt von Lykaonien, jept die vom: 
Kuramanien überhaupt, und vom einem mad) ihr benanne, 
ten Bezirke inebefondere, deſſen Einkünfte der —n 
Mutter zugehoͤren. Sie liegt unter 37° 52° N. Br. 
einer fehr meit aufgetebnten, ungemem fruchtbaren Ebene, 
Öfimärts von einem Berge, der die Stadt und dıe Ges 
gend überflüflig mit Woſſer verfieht, auch ift bei derfeiben 
ein Fleiner See. Die Stadt ift mit Willen von ardbis 
ſchet Dauart; und mit vielen Zhürmen umgeben, und. 


*) Olivier (im II 8, feiner Neife, teutſcher Meberfegung) _ 
fagt: Der Paſchalik von Konieh fey ‚gegenwärtig in fols 
gende 7 Sandſchakſchften abgetheilt:e Konieh, Nikideh, 
Janiſcheer, Kirſchuri, Atſcheer, Kaiſarieh und 

Akſaraj, welches mit der Eintheilung die Ricaut ans 

- gab, uͤbereinſtimmt. i 


— 
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noch in gutem Zuſtande; hingegen der vormals anfehnliche 
und meitläuftige Sultans: Pallaft, der auf; einem Hügel 
ſteht, und zugleich eine Citadelle vorſtellt, verfällt in Rui⸗ 
nen, und ift ſchon zum Theile abgetragen — Die Bes 
vötkerung beläuft fih auf 12 bis 15,000 Seelen. - Die 
beiten Vorftädte find anfehnlicher.al& die Stadt felbft, die 
unter Tuͤrkiſcher Herrſchaft fehr gelitten su haben ſcheint. 
Man fabrizirt hier fhönes Leder und Teppiche, auch mwirb 
ziemlicher Handel mie Wolle, Galläpfeln, Gummi Dras 
gant und Wachs getrieben. —t Die Gegend umher ift trotz 
des Ichiechten Anbaus, fruchtbat und -ergiebig an Meizen 
und Gerfte,: Flachs ‚und aller Arten Baumfruͤchten. — © 
hat .r ein Paſcha feinem Sig *). Ä z 


(N Ladikie oder Ladik, (vor Zeiten Lao- 
dicaea) vormals eine anſehnliche Stadt, jetzt aber ein ge⸗ 
ringer Ort. 


(3) de ſchcheer (d. h. weiße Stadt) huͤbſchgele 
gene Stadt in einer wohlbewaͤſſerten, ungemein fruchtbaren 
Gegend, nordweſtwaͤrts etwa 9 Meilen von Konieh. auf 
ber Weſtſeite und am Fuße eines Berges. Es werden 
bier Tapeten verferfigt; auch wird mie Wolle, Gummi: 
Dragant, und Galläpfeln ziemlicher Handel setzichen, Eine 
Meile von der Stadt. ift ein See **). 


(4) KRaifarieh ‚(Caesaria) alte anfebntice, —* 
und wohlbevoͤlkerte Stadt, in einer ſchoͤnen Ebene, oſtwaͤrts 
von Konieh, iſt mit ſtarken, zum Theile aber jetzt vers 
fallenden Mauern und Thuͤrmen umgeben, und hat ein 
Kaftel. Die hier wohnenden Armenier haben drei Kir 
hen, und die Griechen eine Kirche mit einem Metto— 
politen, Es wird ftarker Lederhandel getrieben, Die Stadt 
gehört dem jedesmaligen Reis, Effendi zu Konftans 
tinopel. 


Der Bezirk Itſchit Siſci⸗Jiih F 


Dieſer am Meere, ſuͤdwaͤrts von Karamanien lies 
gende, vormals zur Landſchaft Adana gehoͤrige Landſtrich 
2) Dieſe topographiſche Schilderung iſt meiſt nach Dlivier 

entworfen. 

+) Nah Olivier, ' 
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macht einen Theil dee Stadthalterſchaft Cypern aus; melde 
Inſel in einer Entfernung von etwa 10 Meilen der Küfle 
des feften Landes gegenüber liegt. 


Merkwuͤrdigſte Drtfchaften : 


(1) Mund, Stadt im Innern des Landes, Gig 
des Paſchas. 

(2) Zarfus, alte,» vor Zeiten berühmte Stadt, 
Hauptftadr von Cilicien und Sitz der Gelehrfamfeit Ges 
bustsort.des Apoſtels Paulus, ift jegt fehr tief herabge⸗ 
ſunken. Sie liegt am Küftenfluffe Kara Su (Schwarp 
wafler) dem Cydnus der Alten, 


| (3) Seteftie (Seleucia Trachaea) geringe 
Stadt oder Flecken am Fluffe, Salepb ,, Sig eines Beg 
oder Bei, meldier diefer ganzen ns als Stellver⸗ 
treter des Paſcha vorſteht. | 


3. Die Landſchaft Adana. 


Die Landſchaft Adana, ein kleiner Paſchalik, der ches 
mals groͤßer war, und noch einige benachbarte Bezirke in 
fich begriff, liegt neben vorbeſchriebener Landſchaft, in ber 
Ede, die das Mittelmeer macht, und die Na tolien und 
Syrien von einander ſcheidet. 


Zu bemerken ſind hier: 


C(1) Adana oder Adene (530 3' 30 Länge und 
36° 59° N. Br.) Die fleine Hauptſtadt, am Fluffe Sei: 
ban (ehemals Sarus), über weldhen bier eine fleinerne 
Brüde führt, eine Stunde vom Meere, der Sit des Pafcha, 
Die Einwohner find Truchmenen. Bei der Stadt ſteht ein 
kleines Kaſtell auf einem Felſen. Im Sommer iſt es hier 
ſo heiß, daß ſich die ſaͤmmtlichen Einwohner der Stadt den 
Paſcha nicht ausgenommen, in die Te Walduns 
gen fluͤchten. 

(2) Meſſis oder Maſſiſſah, kleine Stadt oder 
Fiecen am Fluſſe Gihan oder Dſcheihan (ehemals Py- 
ramus), Es ift hier auch ein Kaſtell. Die. Einwohner find 
Zruhmenen. — Bei der Stadt, deren Gegend ſehr 
fruchtbar ift: liegt der Berg, Dfhibbel:ul: Nur, 
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4.5 Die Landſchaft Marafch, 


Die Landfchaft oder ber Paſchalik ie; ober 
Meer, auh Alabuli und Dulgadir⸗Ili ge 
nannt, liegt nordoftwärts von Adana, zwifhen Spy» 
tien, Diarbefir, Siwas und Karamanien, ift 
Mein und bergig, daher auch zum Ackerbaue nicht ſehr, 
wohl aber zur Viehzucht tauglich, die wegen der trefflichen 
und zahlreichen Gebirgsweiden ſehr fleißig betrieben wird; 3 
Befonders ſtark ift die Pferd: und Kameelszucht An Wild | 
iſt kein Mangel. Das Gebirge Lukan (ehemals (Ama- 
aus) zieht ſich durch dieſe Landſchaft hin, die auf ber Of 
graͤnze vom Euphrat beſpuͤlt wird. — 

Bemerkenswexrthe Ortſchaften find: 

'(g) Maroih oder Merafche, die ziemlich aio⸗ 
Be’ Hauptitadt mit einem Schloſſe auf einer Anhöhe, in 
welchem der Paſcha wohnt. Es find bier ‚mehrere muham⸗ 


medaniſche Kloͤſter, Kollegien und ———— Auch wird 
aiemlicher Handel getrieben. 


| (2) Malatiah (Melite) auf der. Wefffeite de 
Euphrats, alte, aroße, berühmte Stadt, ‚liegt in einer 
Sehr "Thbnen, mit Bergen eingefaßten Ebene, iſt lebha 
wegen der Handelsſtraße nach Perſien, die hier dur 
geht, und hat einen griechiſchen Erzbiſchoff. * 


® Aintab, vubſche Stadt, Sit eines Sand: 


5. Die Landſchaft Am⸗ſan am — Meer, 
begreift die beiden folgenden Provinzen, jest Paſchaliks: 
1) Die Landſchaft Siwass. 
Dieſes Land, das die alte Provinz Pontus be⸗ 
greift, liegt zwiſchen dem ſchwarzen Meere und den 
Zandſchaften Anadoli, Karamanien, Maraſch, Dior 
bekir, Arzerum und Taraboſan. — Sie wird auch 
zuweilen das Land Rum genannt, weil es das erſte 
war, das die Türken näaͤchſt Armenien von den mor—⸗ 
Ss. Länder- u, Völkerkunde. Aſien. I. Bo. 5 
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genlaͤndiſchen Roͤmern eroberten. — Das Land . ziem⸗ 
lich bergig, doch hat es ungemein fette und, fruchtbare 
Thaͤler. — Das. Land. ift; auch ziemlich gut bemwäffert, 
Der era Fluß iſt der Kilil-Irmak (Ha 
158). — Die Gebirge verſchließen mancherlei Mineralien 
in ſi ſich. Außer dem. Wieſewachs find Obſt und, Wein 
die vorzuͤglichſten Produkte. Die Viehzucht iſt ſehr be⸗ 
traͤchtlich; ‚bie zahleeihfien Einwohner find nomadiſche 
Zruhmenen oder Zurfomanen.*). - Nach. dieſen 
‚tommen in der Zahl die Tuͤrken, dann die Zuden amd . 
endlich die Armenien | Au 


Bu bemerken find: BEZ Win) 5 


(1) Siwas oder Saiwas (ehemale Sehaste), 
bie Havprfiade und Sig des Paſcha's und eines griechis 
en Erzbiicyofe, Sie liegt in einer fhönen Ebene -ni 
eit von Kifil-Irmat, ift mit groß, doch mit Baur 
sm ‚umgeben, und hat ein kleines Kaſtell. Me 


(2) Tokat, große, anſehnliche⸗ —— 
und lebhafte Stadt, nordwaͤrts von voriger, in Ge⸗ 
ſtalt eines Amoöhitheaters auf und an zwei Hügeln in 
einer ſeht ſchoͤnen, beſonders obſtreichen Gegend. Sie hat 
ed Haͤuſer, gepflaſterte Straßen (was in dieſen 

egenden fetten! ift) und 25.009 Einwohner. Es wohnt 
hier ein Kadi, ein Woiwode und ein Aga Es” find bier 
mehrere -armenifche und griechifhe Kirchen und Kloͤſter, 
auch ein Erzbiſchof der Kesteren, Die Stadt ift berübmfi 
wegen ihres vortrefflihen Weins und Yet, ſchoͤnen blauen 
Saffians Sie hat mehitere .. a beitacht, 
lichen Handel. « 


(3) Amaſia, alte. —** anſehnliche Stadt, 
in, einer, hübſchen und fruchtbaren Gebirgsgegend, am 
Sluffe Kafalmatfd, iſt der Sitz eines griechiſchen Mer 
) Außer den Zurfmanen nomäbiffeen auch Kurden, ‚die 
aus benachbarlen xeandeſchaften berbetziehen, um Weide fuͤr 

ihr Vieh zu ſuchen, und um zu ſtehlen! Ein — von 
— Volke in der — 1,1245 ee 
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tropoliten, und der SAurwort u bed Sun 
ters der Geographen. u 


(4) Unieh, Seehaben am (hwanen Meere und 
Stapelplat von Zokat. 


ui 


2) Die Landſchaft Zarabofan n. 


Das jetzige Land Tarab ofan, welches das alte Kaps. 
Badocifhe. Pontus in ſich begreift, nachmals Fra, 
pezunt hieß, und ein Paar hundert Fahre lang. dem: 
Titel eines. Kaiſerthums führte, weil es von einem 
Zweige des alten. griechifchen Kaiferhaufes regiert, (wozu aber: 
nochmehr gehörte) nachher aber von: den Tuͤrken unter- 
joht wurde, liegt’ am ſchwarzen Meere zwifchen den Lands: 
ſchaften Guriel, Arzerum und Siwas. Das Land’ 
äft ſehr bergig; hohe Gebirge ſchließen es ein, und andre 
durchziehen es; dennoch iſt es fruchtbar; die Berge tragen, 
Sbſtbaͤume und Meinftöde; in: den allerhoͤchſt en findet man 
Alpenpflanzen und in ben Thaͤlern waͤchſt Getraide. Die 
beſte Gegend iſt der Kuͤſtenſtrich am Meete. Die Gebirge 
ſind reich an Metallen. Es wird vorzuͤglich viel Supler 


su Tage gefördert, _ r RR J 
n. - Be N 
Bu bemerken find: | 


(1) Zarabofan ober Trapezunt (ehemals 
Trabezus) die noch fehr anfehnliche, obgleich von ihrem 
alten Stange ziemlich herabgekommene Hauptftade dieſes 
Landes, und vormals auch des Trapezuntiſchen Kai⸗ 
ſerthums; fie. liegt am Fuße eines Berges am Meere, 
und hat einen kleinen, ſchlecht unterhaltenen Haven, Sie, 
ſoll jetzt wieder gegen 100,000 Einwohner haben, worun⸗ | 
ter viele Griechen mit einem Erzbiſchofe find. Die 
Stadt hat auch ein altes Kaſtell, verſchiedene hühfche Ges _ 
baͤude, umd treibt fehr beträchtlichen Handel, hauptlaͤchlich 
auf dem ſchwarzen Meere; auch kommen zu. Lande Kijer— 
wanen aus dem innern Aſien hieher. Die vorzuͤglichſten 
Ausfuhr-Artikel find: Wein, Kupfer (deſſen Zurechtmas 
chung und Verarbeitung viele Menſchen — Wachs, 

2 
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Leder, MNäffe, Hafeinäffe, Bienen, ſynatze pe 
u. ſ. w. 


2.42) Cerafont oder Kerifont (Cerasus), das 
Vaterland der Kirſchen, die von- daher zuerfi nah’ Eus) 
ropa getommen find, Handelsſtadt zwifden zwei Bergen. 
am ſchwarzen Meeie, mit einem kleinen Haven, einem 
alten Kaſtelle und etwa 25,000 Einwohnern, worunter 
Viele Griechen, die einen Meiropotiten haben. Es wird 
hier: ſtarker vender mit Seide und — —— — gen 
ins F 


(3) Rifeh oder Jrrifta (Rhizium) ſehr bin 
hende Seenr und Handelsſtadt am ſawarzen Meere, mit" 
zo ooo Einmohnern, worunter 3000 Griechen und Ars 
menter: Der ſchoͤne, geräumige und tiefe Haven liegt 
eine kleine Stunde von der. Stadt. Es find hier betraͤcht⸗ 
de Leirmandfabriten; auch ift der Handel fehr lebhaft; 
die vorzüglichften Ausfuhrartikel find: Leinwand, verarbei⸗ 
tites und unverarbeitetes Kupfer, Hanf, Zwitn, Wachs 
Nuͤſſe, — eine * — ee an 
.. Im . N 


———— 


Die Klein: Afiatifgen Infeln, — 
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Da die jößfreichen kleineren und größeren Inſeln 
welche um Klein-Aſien ber liegen, nicht eæigentlich im, 
politiſcher, fondern bloß in geographiſcher Ruͤckſicht zu dies, 
fer großen Landſchaft gehören, indem ’fie nicht Theile der) 
einzelnen Etatthalterfchaften bilden; denn auch die Inſel 
Cypern gehört nicht zu dem Bezirke von Itſchil, ſon⸗ 
dern der Bezirt von Itſchil, der ſeinen eigenen Bes: 
bot, if ein Theil des Paſchaliks von Cypern oder Mis! 
Bofia; fo trennt man deswegen füglich bie ——— | 
diefer Inſeln von der des feſten Landes. 


Divfe Klein s Afiatifhen. — Knnm 


- 
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‚(nad Shrhing’s Beifpiele) * folgende Weiſe abge⸗ 
theilt werden: -.; ’ 
| a) Die Infeln im Meere: von Matmora (von ben 
‚Kürten: das. weiße Meer genannt) find: | 
1. Die Prinzen: Infeln °), | 
Die Prinzen: Infem (Demonnefi),.eine merk⸗ 


J 


wuͤrdige Gruppe kleinet Infeln, vor der Einfahrt in den 


Bosphorus oder den Kanal von Konftantings 
pel, nur wenige Stunden von diefer Hauptitadt entfernt, 
berühmt wegen. ihres fhönen, äuferft gefunden Klima’s, 


wegen ihrer herrlichen Produkte, welche in koͤſtlichem Weis 
ne, ſchmackhaften Waſſer- und Zucker Melonen, Gurken, 


"allerlei Baumfrüchten, fo wie auch Zugemüfen beſtehen, 


‚und als Luftörter,; die von den Bewohnern der Hauptſtadt 
ſehr häufig befuht werden, und es wahrlih auch verdie⸗ 
nen. Außer den genannten werben. alle andre Eebensmit⸗ 
‚tel von dem, feſten Lande heruͤber gebracht, und ſind daher 
theuer, ſie werden auf immer hin⸗ und hergehenden Schiff⸗ 
‚hen. zugefuͤhrt, nur nicht, wann es ſtuͤrmt. — Doch fin⸗ 
det man auch Heerden von Rindvieh, Schafen und Zie⸗ 
gen. — Diefe Infeln find übrigens meiſt huͤgelig und ber⸗ 
gig, doch iſt der Boden fruchtbar; einige derſelben find aber 
dürre und kahl. — Die eigentlichen anfäfligen Einwohner 
find Griechen, nicht im großer Zahl; aber im Sommer, 
wo ſo Diele Fremdlinge von allerlei Nationen in dazu gemies 
theten Wohnungen bie ſchoͤne Jahreszeit zu ihrem Vergnli⸗ 
- gen, theild aud eine. gerrüttete Gefundheit wieder herzu⸗ 
ſtellen, zubringen — die Natur ift bier der vortrefflichſte 

Atzt — da mwimmelt es von Menſchen, und der Jubelton 
der: kuſtbarkeit, beſenters der ſo ſche zur Heiterkeit geneg⸗ 


*) Beſchrieben nach Olivier's fbägdaren Nachrichten in ſei⸗ 
ner Reife nach Derfien, VI. B. des Orig. und nach D. Murs 
bard's Schilderung 2c. im XII. Bde der allg. geogr. En 
meriden, ©. 3: u, f. 


— 
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ten Griechen, erſchallt weit wrähee. & Die vorzuͤglichſten 
Vergnüͤgungen find die Schiffahrt, die Jagd auf Vögel, be⸗ 
fonders; auf“ fette Wachteln, und aufi:Kaninchen, die jedoch 
nur auf der deswegen:fogenanntin Kaninchen⸗-Inſel 
häufig find; die hier {ehr ergiebige Fiſcherei, und ein Schaus 
fpiel,, das in einer Att von Sinefifhen Schatten 
beſteht, Kara⸗Goͤhs genannt wird, und womit vorzuͤg⸗ 
Ach ſiemlich unzuͤchtige Vorſtellungen ‘gegeben, die man 
ax jedoch außerſt betlatſcht und aus voten? Halfe belacht. 


1 

Der Inſeln überhaupt find neun, vier größere, naͤm⸗ 

— Prinkipos, die Hauptinſel, nebſt ber kleinen a, 
minchen Inſel, Prota, Antigona und Chaltis, 
die zwei kleineren Inſelchen Oxrya und Plata; die zwei 
siegten find bloße Rippen, bie feinen Namen * Dulſe 
Inſeln ſind vulkaniſch. 


J T 


1) Prinkipos, die Prinzeninfel im engern 
Verſtande (auch Papadoniſia griechiſch, unb Papabs 
Adaffi tuͤrkiſch genannt, beides heißt Priefler- Ins 
Set), die größte, fruchtbarſte, ſchoͤnſte und befuchtefte dies 
fer Inſeln. Man trifft anf derſelben mehrere Arten von 
Bäumen und Gefträuchen; man baut Getraide, Gerfte, 
Kichererbſen und Bohne; die Trauben werben meift un⸗ 
gekeltert verkauft, 


‚Das Staͤdtchen liegt auf ber Oſtſeite der Infel 
— dem Meere hin, und hat einen huͤbſchen, der gan⸗ 
‚zen Laͤnge nach, mit Haͤuſern im griechiſchen Geſchmacke 
bebauten Kat oder Geſtade, der, die Hauptſtraße bilder, 
- die nur von zwei Querftraßen. durchſchnitten wird, und 
wo die dem. Vergnügen geweihte Häufern fiehen, Hinter 
den Häufeen find Gemüfe und Obfigärten, Die Baht ber 

"Einwohner wird zu 2 bis 3000 angegeben. 


Auf der Juſel befinden u) auch mei, srinhifge 
Kloͤſter. * ur 7, 
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2) Ehatkis, etwas kleinere Sn wir: einem — | 
und zwei Kiöftern, Ä 


2. Die Inſel Marmora, von welcher der Dhi 
des Meers, in welchem ſie liegt; den Namen hat, iſt 
klein, doch fruchtbar und bewohnt, meiſt von Griechen. 
Es waͤchſt hier ſehr guter Wein, auch wird Br Ala⸗ 
baſter gebrochen. | 


Marmora, Städthenzraufer. waden hier * | 
fünf. Keine Ortſchaften find, 


3. Die Infel Alonia, eieiner, als bitenaunic, iſt 
— beſonders am. vortrefflichem Weine; die Ein» 
wohner ſind meiſt Griechen. Sie hat auf der RER 
ſeite einen ſeht guten Haven. * 
| Alonia ‚ Hauptftädtchen, Sig eines ariechiſchen 
Metropoliten. — Außerdem ſind noch vier Flecken auf 
der Inſel. | 
R J 4. Das Inſelchen Ampedes (Aphrfia), ſuͤdwaͤrts 
von Marmora, hat Weinbau und zwei Sleden. re 


eo 4 


5. Das Inſeichen Kutalti, mit. einem von Stie 
Hen bewohnten Flecken, welche — und Si 
"del treiben, AR 


\ 


6) Die zu Aſien gehoͤrigen Inſeln im gried i— 
ſchen Archipel (von ben Türken das weiße Meer 
‚genannt ) fi ind folgende; | 


"L Tenebos (tuͤrtiſch MEERE ENT IE Pr 
Inſel an der Einfahrt in den Helleſpont, gegen dem 
alten Troja Über, anderthalb ‚Stunden vom: feiten Lande 
entferne, iſt über eine geogr. Meile lang, aber, keine. volke 
Meile breit, Sie erzeugt wenig Getraide, wenig Baums 
frühte, wenig Wieſewachs, ſehr wenig Baummolle und 
Sefam, aber deflo mehr koͤſtlichen Wein; denn ber Wein⸗ 
bau iſt die Hauptbeſchaͤſtigung und der Haupt⸗ Erwerbs⸗ 
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zweig der Einwohner, welche theils Tuͤrken, theils Grie⸗ 
hen find, und außer dem Weine und Branntweine ſehr 
wenig in den. Handel zu bringen haben. 


Zenedos, die Heine Haupıftadt mit 5 bis 
6000 Einwohnern auf der Nordoftede der Inſel, ift in 
einem Halbzitkel an bem Abhange von Bergen erbant, 
bat einen Kleinen Haven, eine Gitadelle, und - eine 
griechiſche Kirche. — 


A," 


2. Mpytilene Hei vor Zeiten Lesbos), 
eine der anſehnlichſten Inſeln des Acchipels, liegt vor 
dem Meerbuſen von Sandarlik, iſt durch eine Meeren⸗ 
ge von 3 Meilen Breite von dem feſten Lande getrennt, 
hat ungefähr die Geftalt eines - Winkelhakens; ihr Um⸗ 
fang beteägt 36 Meilen. Sie hat ein ziemlich mildes 
Klima, iſt zum Theil bergig; ihre Berge find fehr walbig 
und reich an trefflichem Holze. Außer. Wald» und Res 
genſtroͤmen, bie im Winter ſtark anlaufen, giebt «6 «auf 
diefer Infel eine F üfe, deſto mehr,aber frifhe Waſſer⸗ 
quellen‘ und Eleine aͤche, welche den Boden befeuchten. 
Diefer fruchtbare Boden wird aber don ben trägen Eins 
wohnern — man zählt: ihter etwa 40,000 Seelen, von 
welchen ungefaͤhr die Hälfte Griechen find — nidt 
fleifig angebaut, fo, daß nicht hinreichend Getraide für 
‚ben Verbtauch der . Infel. gewonnen. wird. Der weniger 
muͤhſame Oelbau wird weit ſtaͤrker betrieben; denn man 
rechnet, daß jährlich 50,000 Centner Del ausgeführt wer⸗ 
den, das jedoch nicht von der beiten Sorte iſt, weil die 
Einwohner etwas nachläffig mit den Dliven umgehen, — 
Es wird auch vortrefflicher Wein gebaut, und die hieſi⸗ 
‘gen Feigen werben fuͤr die beſten im ganzen Archipel ge⸗ 
Hatten. Es ſind Hier auch Mineralquellen. — Zut bemer- 
“Ten find auf biefet Inſel: | 

() Caſtro (auch Metelin genannt), bie Haupt 
ade, mie zwei Häden, am Meere; fie iſt im neueren 
Zeiten erbaut worden; von der alten Stadt, die ſehr an⸗ 
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fehnlich war, findet man noch viele merkwärbige Ueber⸗ 
reſte. Die jebige Stadt hat über 7000. Einwohner „ mors 
unter etwa, 4000 Zürfen, 3000 Griechen, und. einige 
hundert Juden. Die Stadt wird durch zwei Kaſtelle ver⸗ 
theidigt. Zu 


le). Bata, Zleine Stadt am Pe mit — 
Haven, iſt berühmt wegen der Gäbel» und ie 
gen, die hier verfertigt werden. | 


(3) Sera, mehrere Fleden, die an den gkichna« 
migen vortrefflihen Haven liegen, ben die Schiffer auch 
Porto Oliviere nennen. 


3. Tockmacdk, einige kleine unbedeutende Infeihen, 
nahe bei der Inſel Mytilene. 


4.. Muskoniſi oder Mioskonifi, eine Grüne 
ziemlich zahlreicher Eleiner Inſelchen, im Adramitiſchen 
Meerbuſen. Nur eine biefer Inſeln iſt bewohnt, naͤmlich: 


| Mustonifos, mit einem, von Griechen. be⸗ 
wohnten Städtchen, 


5. Skio oder Chid (us: Zeiten Chios, bei den Tuͤr⸗ 
kn Saki Ydaffi) eine merkwuͤrdige Infel an der Kuͤſte ge⸗ 
gen Efchesme über, durch einen höchftens 5 Meilen: breiten 
Meerarm vom feiten Lande getrennt, iſt ungefähr 8 Meilen 
lang und 4 Meilen breit. Das Klima ift mild und gefund, 
der Boden meift bergig, nur an den Küften eben, und im 
Durchſchnitte genommen nicht ſehr fruchtbar, doc fleißig 
-angebaut , und-daher auch ziemlich reich an mancherlei nutz⸗ 
baren, koͤſtlichen Produkten, z. B. an fhmadhaften Gartens 
gewaͤchſen, bie bis nah Konftantinopel zu Markte ge» 
bracht werben; am vortrefflichem Mufbatweine, Baums 
wolle, Del, Flachs, Seide, Terpentin, Muflir, ſchoͤnem 
Marmor u. ſ. w. Die Viehzucht iſt wegen Mangel. an 

hin reichendet Weide gering. Won milben Thieren giebt 8° 
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bloß Hafen und Fuͤchſe. Die Einwohner treiben auch 
Fabriken und Manufakturen, und ziemlich beträchtlichen | 
Handel. Die Zahl derfelden wird im neueren Zeiten zu 
etwa 115,000 Seelen angegeben, worunter gegen 100.000 
Griechen, mit einem Metropoliten, (lie genießen bier 
große Vorrechte) 3000 aus Italien ‚Abftammende Katho⸗ 
lifen; mit einem Biſchofe, 10,000 Zürten und auch 
ziemlich viele SUN ONE. 


Zu bemeiten fr ind: : 


(69 Stio ; die Hauptftade, auf det —5 — der 
Inſel, if ziemlich groß und huͤbſch, hat ungefähr 40 000 
inwohner,, einen geräumigen Haven, der jedodh durd die 
Sorglofi igkeit der Türken täglich mehr verſchlaͤmmt wird, 
und eine ziemlich feite, ehemals von den Genugfern erbaus 
te, doch jegt ſchlecht unterhaltene Giradelle. Unter den 
Gebäuden der Stade iſt auch das von Marmor erbaute 
Öffentlihe Badehaus zu bemerken. - Die Einwohner treis 
ben mancherlei Mänufakturen, —— in Seide, und 
ziemlich betraͤchtlichen Handel 


(2) San-Nicolo, Sudtgen im  fübligen Theile 
der San ‚an einer Rhede. 


. Anm. Auf diefer in den Zeiten des Yiterttiu bes 
—— Inſel, die auch der. Geburtsort mehrerer berühmten 
Männer ift, findet man noch fehr viele Truͤmmer und Weberrefte 
des grauen Alterthums; dahin gehören vorzüglich: die fogenannte 
‚Schule Homer’ 8, ein Gemäuer auf einem Felfen, wo Bas 


fer Homer fol Unterricht gegeben haben. — Helenen’s 
Brunnen. — Die Ruinen don Delphinium — Sarbamiffe 
mit den Trümmern: eines. Reptunstempeld. — Phand, mit 


„ben. Ueberbleibfeln des alten-Phanum, in einex Ebene am ER 
xe, u. ſ.. 

6. Ipſara, — kleine, etwa anderthalb Meilen 
lange und halb fo breite, bergige Inſel, weſtwaͤrts von Skio, 
AR fruchtbar am ſehr gutem Weine, und bloß von Grie« 
nen bewohnt, Dev Hauptort ift ein geringes Städtchen, 
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erg Nitk aria (Ikaris)/ ſchmales, bergiges und walbi— 
ges Inſelchen, weſtwaͤrts von der Inſel Samos, mit 
amgefähr: — en. — en vom Holzhan⸗ 
del nähren, : 2,1: mu 


8 Samos lciſch ZEN ber⸗ 
gige, doch ſehr ſchoͤne und fruchtbare Inſel, gegen Ephes 
fs über, nur etwa Stunden vom feſten Lande; ſie iſt 
von mittlerer Größe, liefert in den Handel trefflichen Mus 
katwein, Del, -Gronatäpfel, Wolle, „Seide, Bauholz, fehr 
ſchoͤne Seifenerde y. ſ. w. Die. Einwohner, find meiſtens 
Grüechen, überhaupt etwa 12,000 an der Zahl. 
Chora oder Kora, der Hauptort, ein gerin⸗ 
ges, armſeliges Staͤdtchen, anı einem Felſenberge, zwei Stuns 
„den vom Meere, ſteht auf der Etelle, wo bie alte, aber weit 
‚größere Stadt Samos lag, und hat. nur einige hundert 
Häufer. Sie ift jedoch der Sig eines griechiſchen Biſchofs. 
Auch ſind hier noͤch die Trummer des ei Ron ber 
Juno zu bemerken. Er 

9. Patmo oder Palmofa (Pathmos), eine kleine 
Felſeninſel, ſuͤdwaͤrts von Samos, hat etwa 8 bis To 
„Stunden im umtteiſe, und iſt ſehr duͤrr und unfruchtbar, 
doch hat ſie ein ſehr geſundes Klima. Es waͤchſt hier nur 
wenig Weizen und Gerſte; in Menge findet man aber Ka— 
ninchen, Repphühner, Wachteln und Zurteltauben Die 
Einwopner, lauter Griechen, nähen ſich meiſt von der 
‚Schiffahrt und dem Schiffsbau. — Die. do, hat einen 
ſehr guten Haven. 

Pathmos, ber Hauptort, eine Eleine Stadt vor 
etwa 700 Häufern, auf einem Berge, auf beffen Gipfel . 
das große, dem Heil. Johannes geweihte Kiofter‘ fteht, 
der bekanntlich auf diefe Infel verbannt morben war. Es 


ift hier auch noch ein —— und ein n beruͤhmtes 
Seminar oder Schule: asien er 


“0, Stanmch i o (auch Iſole —*— genannt, vor 


J 
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Zeiten Co8), Infer von. etwa 17 Meilen im Ursfange, 
‚Liegt ſuͤdwaͤrts vom voriger auf der Suͤdweſtkuͤſte von Kı eins 
Afien, und ift ın der; Geſchichte beruͤhmt; ſie iſt auch der 
Geburtsort der berühmten Griechen Hippokrates und 
Apelles. - 


Standis, ber — ein 1 febr fhön gefeges — 
nes ziemlich huͤbſches nen mit einem — und 
einem Kaͤſtelle. — 


IT. Rhodos oder Rhodis (Rhodus), demtich an⸗ 
ſehnliche Inſel, unter 45° g0' der &, und 360 go" WM. 
Br.. 3 Meilen von der Sübküfte von Natolien, if 1a 
Meilen lang, 15 breit. Das Klima. ift mild, und der 
Boden zwar bergig, doch meift fruchtbar, befonders an 
"Wein und Holz. Getraide wird nicht hinreichend für dem 
Bedarf der Einwohner gebaut; aber an anderen Lebensbe⸗ 
bürfniffen iſt hier Ueberfluß, befonders aud an koͤſtlichen 
Baumfrächten, Del u. f. w. Die ſchoͤnen Wiefen begüns 
‚fligen eine ziemlich ftarfe Viehzucht. Wachs wird häufig 
gewonnen. Die Einwohner, welchen man Vernahläffigung 
ihrer Infel vorwirft, find Über 36,000 an der Zahl, wors 
"unter 18.000 Griechen, und 600 Juden. Es wird hier 
ſtarker Schiffbau getrieben. 

>... Die Inſel bat 2 Städte, 5 ls und 26 Dörfer, 
— Zu bemerken find: — 


| (I) Rhodus, bie anſchatiche Gaudtſtade, « an dem 
Abhange eines Huͤgels am Meere, iſt befeſtigt, hat einen 
ſeht guten Haven, iſt der Sitz eines Paſcha und eines 
griechiſchen Erzbiſchofs. Bor Zeiten war dieſe Stadt we⸗ 
gen ur Rotof f es berühmt. - | 


,.(2) Lindo, vormalige Stadt, fett Kaſtell. 


| 12, Gaftelt« Roffo Meint; ſteile und hiemlich 
hohe Felfeninſel, ‚die ganz nahe am Lande liegt, und auf 


— & 
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daen Gipfel ein Kaſtell erbaut iſt: am’ Fuße des Felſen⸗ 
* liegt ein kleiner, von Griech en bewohnter Di, 


Bi 


3 Die Infel Cypern. 
Die große, wichtige reiche. in der Geſchichte berühmte 
Infel Cypern (Cyprus) liegt zwiſchen 49° .50' und 52°. 
40° der E, von Ferro und zwiſchen 34° 30' und 35° 30'N, 
Br. in der hinterften, oͤſtlichſten Ede, des Mittelmeer, unge⸗ 
faͤht 15 Meilen, füdpärts von. der Suͤdkuͤſte von Kie in 
Akfien, und eben fo weit. weſtwaͤrts von der Küfte von Sy: | 
rien, Sie bat von Weſten nach Dften eine Fänge von etwa 
33: Meilen. und in größter Breite 15 bis 16; Meilen, .. Der 
Floͤchenraum derfelden wird gu 393. Quadretweie⸗ ange⸗ 
—* 
Das Klima diefer großen Inſel in im — ‚ges 
nommen warm; aber, dabei iſt zu bemerken, daß bey, 
Sommer gewöhnlich ſehr heiß, und der Winter, beſonders 
in den noͤrdlichen Gegenden ſehr kalt iſt, fo, daß ſich dann 
bie. Einwohner, was ſonſt in ber ganzen Levante un⸗ 
erhört ift, beim Feuer erwärmen muͤſſen. Im Ganzen; 
genommen ift das Klima ziemlich gefund, befonders für 
die Eingebornen; ‚nur in einigen Sumpfgegenden iſt die 
Luft ed minder. und die feuchten, Dünfte ‚erzeugen ‚Fieber, 
hauptſaͤchlich bei ben Fremden, die. an. diefes Klima nicht, 
gewöhnt find, ‚oder. ſich nicht genug, vor Erkältungen und 
— der Ausduͤnſtungen in Acht nehmen. 


Der Boden iſt ziemlich bergig; zwei Gebirgsreihen 
| — fi von. Oſten nach Welten laͤngs durch die Inſel 
hin, und ſondern ſie in zwei.’ Theile ab. Die bemerkens⸗ 
wertheſten datunter find: Der Diymp, ©. Croce und‘ 
Buffavento, Sie find in mehreren Gegenden ganz ges 
wiß wit Viele: Proben / beweiſen, metalihaltig 5 aber mit 
Waſſer verfehen fie das: Land fehr aͤrmlich; nicht ein einzi⸗ 
ger, nur einigen: Maßen bedeutender Fluß dewaͤſſert dieſe 
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Inſel, deren Boden, es nur an hinreichender Bewäaͤſſe⸗ 
sung fehlt, um durchgehends ſehr fruchtbar zu, ſeyn. Sie 
wird aber bloß von ganz kleinen Fluͤſſen befeuchtet, die 
alle bis auf einen einzigen im Sommer verſiegen, und 
auch im Winter ſeicht find, wann der Roegen ausbleibt, 
der "überhaupt Auf diefer Inſel nicht ſehr haͤufig iſt. Das 
Waſſet, das män aus den gegrabenen Brunnen sieh, iſt 
meiſtens falzig, wegen des ſalpeterhaltigen Bodens, — 
Die größte Ebene auf dieſer Infel ift ‚die don Meffar 
sa, weiche 19 Meilen lang und 7. breit ſchn Ton. — 
“._ WVon⸗ Produkten haben wie Hier vorzüglich zu — 
ken: An Mineralien vortrefflichen Felbkryſtal, Ammoniak, 
Jaſpis, Achat, Talk, mancherlei andere Steinarten, Gyps, 
ſchone Farbenerden, Salz, Salpeter u. ſ. w. Ehemals, 
ſo erzähfe wenigſtens die Geſchichte, auch ſollen noch Spu⸗ 
der davon vorhanden ſeyn, waren hier Golde, Bilder, 
Kupfer: ; Eifenbergwerke, Alaungeibent.f. w., ja man 
brach auch RAR: rn “ Wefem haar mA * 
** a Ede er 

t etz ıwr ‘ — —— Euer") 
JE Die vorjüigfiäften — find: Getraidel 
von welchem zumeilen* ausgeführt wird," Mais,‘ Durta, 
Seſam, Baumwolle, "welche" den ſtaͤrkſten Ausfuhrattikel! 
dieſer Inſel ausmacht, koͤſtlicher Wein bon BEIDEN. 
Sorten, Ahenna; Krapp / Ladanum, Kolbquinten. Satge 
pflangen, vortreffliche Baumfruͤchte, Terpentinbaͤume, Oel⸗ 
baͤume, Maulbeerbaͤume, Johannisbrodbaͤume, Kermesei⸗ 
chen, Baͤume, die ein. vortreffliches Bauholz liefern: eine 
Menge von mancherlei, auch offizinellen Kraͤutern, aroma⸗ 
tiſcher ⸗ Pflanzen u. ſ. w. Meliſſen, Anemonen, Hyacin⸗ 
then, Nanunkeln, Narziſſen wachſen im Felde wild. Auch 
ſieht mon hier Thymian und Majoran in folhem Ueber— 
fluſſe, daß man dieſe Kraͤuter ſogar zur Feuerung brauch, 
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An trefflichem Wieſewachs und ui Süttetrhuten een 
«8 ebenfalls nicht, 


Daher iſt auch die Viehzucht gat nicht uniictigs 
außer dem Hornvieh ſind beſonders die Mauleſel zu bemer⸗ 
ten , die ſehr geſchaͤtzt werden, bie Schafe, deren Wolle 
ebenfalls zu den Ausfubrartifeln gehoͤrt, die Ziegen, deren 
Kaͤſe in großem Rufe ftehen,, und die. Schweine, , deren 
Schinken verfhidt werden. Auch die Seidenwürmer:, und 
Bienenzucht ift ſtark. Von wilden vierfüßigen. Thieren 
giebt es hier, nur Fuͤchſe und ‚Hafen, lestere haben ein 
ungemein ſchmochaftes Fleiſch, weil ſie ſich ſehr haͤufig von 
aromatiſchen und wohlriechenden Pflanzen naͤhren. An Sir 
I und Gefluͤgel iſt kein Mangel; das Federwild ift i 

enge vorhanden, beſonders Repphuͤhner, Frankoline u. f. w. 
Von den koͤſtichen Ortollanen werden jährlih fo viele ‚ger 
fangen, daß man gegen, 400 Faͤßchen voll mit denſelben ver⸗ 
ſchicen kann — Es giebt hier aber auch manderfei (häds 
liheXhiere, hauptfächtich Schlangen, morunter eine befonder® 
giftige Art; zu bemerken iſt, weiche fih im Getraide ‚aufs 
hätt, ‚aber. leicht durch Schellen ‚zu: vertreiben iſt —Die 
Heuſchrecken richten hier oft ‚große —— an. — 


Die Ginwohner dieſer Inſel, die Syprioten,, ‚Seller 
hen aus verſchiedenen Voͤlkerſchaften. Ihre Zahl, bie auch 
ehemals ſeht anſehnlich war, toͤnnte leicht ſich auf eine 
Milton Seelen belaufen, beträgt aber jest, nad den ‚neues 
fen Angäben nut 84,000 *), worunter 47,000 Türke n, 
und 37,000 Chtiften. meift Griechen, mit einer weit 
geringeren Zahl Maroniten und Armenier. Die 
Entvoͤlletung nimmt; bei dem ſchroͤcklichen Deſpotendrucke, 
unter — die — — immer mehr zu. 


°) Dlivier ER die * — nur auf 66,000 
Seelen, und rechnet, dad die Härfte berfelden Türken feyen, 


6. Weſt⸗ Aſien. 


Die Epprioten ſind meiſt wohlgebiſdete, gutgewach⸗ 
ſene Leute, von anſehnlicher Statur, und gutem, edelm 
Anſehen, welche ſehr verſchmitzte, liſtige Schlaukoͤpfe ſind. 
Die Frauenzimmer zeichnen ſich bloß durch ihre ſchoͤnen 


Augen aus. Beide Geſchlechter lieben das Vergnuͤgen über 


Altes, und opfern ihm mit der aͤußerſten Leidenſchaft. Defto 
weniger lieben fie die Arbeit; an dieſer Traͤgheit moͤchte 
über doch wohl hauptſaͤchlich der tuͤrkiſche Defpotendrud 


Ä Schuld ſeyn. Der Kunſtfleiß liegt jedoch nicht ganz darnie⸗ 


der, wenn ſchon die Landwirthſchaft ſehr vernachlaͤſſigt iſt, 
denn es giebt hier ziemlich zahlreiche Kattuns und Sei⸗ 
denfabriken. Auch iſt der Handel noch ſehr betraͤchtlich, 
Tomwohl mit Landesprodukten, als mit Waaren, die aus 
Syrien und Klein-Afi ien eingeführt, und dann mweiter 
verfhidt werden; zu diefen Tranſitowaaren ‚gehören vorzüg- 
lich Storar, Kämelhaare, Mache, Galläpfel u. ſ. w. — Des 
Handels wegen haben auch mehrere ſeefahrende europaͤiſche 


Nationen ihre Agenten oder Konfule allhier. — 


Was die Religionsberfaſſung betrifft, fo if pur die 
ee die’ herrſchende, fie duldet aber alle ans 
dre-neben fih. Ihr Oberhaupt ift Hier ein Mullah *.- 
Die Griehen haben einen Erzbifhof und dreei Biſchoͤfe, 
bie Armenier einen Biſchof, die Maroniten, die 
eine Art Katholiken find, einen Erzprieſter, und die Ka⸗ 
tboliten zwei Pfarrer, den einen für die Sranzofen, 
den andern für die Italiener. — Die hier wohnen, 
den Engländer find zu wenig zahlreich, als daß ſie 
einen eigenen Gottesdienſt halten koͤnnten. — 


* 


— und BETA find bier auchenothan | 


„AM 


2) Dies bejeichnet fo viel als einen Doktor ber Theologie, 
„ folglich einen höheren Geiftlihen. Ein Zitel der (c'est tout, 
‚, comme ches nous!).oft mißbraudt wird. 


j 
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Die Inſel iſt im tiefften Verfalle Der ’ Deſpotiam liegt 
ſchwer auf derſelben. Sie ſteht unter einem tuͤrkiſchen 
Paſcha, zu: deſſen· Statthalterſchaft auch, wie wir fon 
angemerkt haben, die Provinz: It ſchil i in Klein:Afien 
gehört. iDie Einkünfte dieſer Infel gehören” dem -jehrss 
maligen Großweflire zu Konftantinopel, der fie an 
den Meiftbietenden verpachtet „ und. wie dann biefer Paͤch⸗ 
ter wirthſchaftet, laͤßt ſich denken. — Es iſt hier das 
Sand ber Bedruͤckungen! Daher bie en und bie. 
träge Muthloſigkeit der Einunhen. F A 


“ Die Infer iſt in 16 Bezirke, oder EEE in 
die vier Provinzen: Lapethien in Norden, Salanis 
nien in Wellen, Lamarhufien in Süden, und Pas 


i bee in Often BEIREHNNE 


Die bemerkenewertheften eſhoten h ſind: 


(1) Nikofia (ober auch Lefkofia), in der 
Provinz Lapethien, die anſehnliche, volkreiche Haunts 
ſtadt der ganzen Inſel, Sitz eines Paſcha, eines exemten 
griechiſchen Erzbiſchofs und eines armeniſchen Biſchofs, mit 
etwa 15.000 Einwohnern. Sie liegt in einer großen 
Ebene, beinahe im Mittelpunkte der Inſel und iſt befe— 


fiot. Sie hat gute Baummollen » und Korduanfabriken; 


aud wird viel Kattun in den umliegenden Dörfern ver» 
„fertigt. 


(2) Fa maguffa in (Salaminien), vor Zeiten 
Arfinoe, in. der Nähe der Ruinen von Salamin, 


fefte Stadt am Meere, mit einem Haven, ift jegt in- 


ihrem Inneren fehr zerfallen, nnd hat kaum noch 300 


Einwohner, Die Schiffe legen hier bloß an, um fich aus⸗ 


zubeflern, 


(3) garnifa oder Larnaka (unter 55° 51 
der Länge und 359% 54" gg‘ N. Br.) die mwictigfie Sees 
und Handelsftadt diefer Infel, mit einem ſtark befuchten 


Daven, ift der Gig eines ariechifchen ng" und der 


M. Känders u, ——— an. I. Bd. 


# 


PT "BR: UN. | 


auroydiſchen Konfuleh, ſo wote:duch mehrerer Haudelsleute 
— In der Nähe find die Ruisen der alten Stadt Ei 
tium und der große Salzſee bei Bong o„behle, Salunmee 


3.9 Serignia nderr@erihes, Flecken auf der 
Benti, mit einem- Kaſtelle und .. “nd — 
aven. — — 


ü., Pre 


65) Baffo ir Met Barden, bh Su 
*— einem Kaſtelle und einen Haven ... 


| nm. ’ Kl bleſer Inſel dient es "noß mehrere 
Ueberbleibfel von Alterthümern ) Vie aber, da ſie nicht befon⸗ 
ders bedeutend ſind, Zweck und, Raum dier aufugähen vers 
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E33: u Dr u .4:83 
N.: Heine Theil von Georgien oder Grufinien in 
‚Kaufafien, am ſchwarzen Meere gelegen, ber zum Ot⸗ 
manifhen Reiche gehörte, wird daher Tuͤrkiſch-Geeor⸗ 
gien genannt (da wit kuͤnftig noch! lvon Kaufafien 
Überhaupt fprechen, fo müffen. wir die allgemeine Schildes 
zung diefes Theils noch verfparen), und befteht aus fol⸗ 
‘ genden, no allzumenig befahnten Landfhaften: 


1. Satabago (Sa Atabegh) tin’THif von Kar⸗ 
tuel oder Kartwely, a ſchwarzen Meere, gegen Oſten 
und Suͤdoſten an Kars und Arzevumsgröngend, ik ein 
Gebirgsiand, von Zweigen - des Kautaf uß eingeſchioſſen 
und durchſtreift. ‚Der, sn Kur —— um in das 


* , 


14 
—— 


Eure 


anderen Pflanzenproduften befonders are, Mein, auch 

iſt die Viehzucht art,’ und es wird’ viel⸗ Honig gewons 

nen. — Die Einwohner ſind eigentlich Georgier, wdei⸗ 

de die Muhammedaniſche Religion angenommen haben. 
92 
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Akalzighe (Akels ka), die Hauptſtadt, liegt 
nicht weit vom Fluſſe Kur, im Kaukaſiſchen Gebitge, hat 
ein Kaſtell und verfallene Feſtungswerke. Sie iſt der Sitz 
des Paſcha's oder Statthalters über gang Tuͤrkiſch⸗ 
Georgien. Sie hat gegen 15,000 Einwohner, die aus 
‚Kürten, Georgiern, Griechen, Armeniern, und Juden bes 
Reben, welche REN Handel treiben, 


8. Suriet (Suria), ein: Theil von ; Smieette 
liegt am ſchwarzen Meere, und fol feinen eigenen Fürs 
fien haben, der jedoch ein Vaſall der Pforte ift und türs 
kiſche Befagung mit einem Defehlöhaber in feinem Lande 
bat, 

Batun, die Bauptſiedt mit einem ziemlich gu⸗ 
ten Haven, und Eis bes Tuͤrkiſchen Befehlshabers. | 

Anm. Hieher gehört auch das Zinsland Awchaſfien 
am ſchwarzen Meere, wo bie Haͤuptſtadt Sahun oder Sa 
buntala, mit — TIMER: 


f 
e:3 en * 
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Das Land Syrien, (Ssria, Serikan, arab.” 
40 Scham) im weitern Verftände, worunter auch Pas’ 
| väftina begriffen wird, iſt ein fehr anfehnlicher Theit des 
Tuͤrkiſchen Reichs in Aſien, und fpielte in ber Geſhichte 
ber | Vorzeit, eine große Role. | 
u Es liegt nach feiner jetzigen Ausdehnung ‚nifgen 5 
Mittelmeere, welches Syrien auf feiner ganzen weſt⸗ 
| lichen Graͤnze hinkt, und. dem Euphrat.in Dim, ‚bee, 
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Hier eine Stiecke lang die Graͤnze bildet, worauf ſodanu 
gegen Suͤdoſten und Suͤden die Arabifhe Wüfte, und . 
weiterhin die Wüfte Oſchofar Folgt, die es von Arabien 


and Aegypten fheiden. Gegen Norden gränzt es an 
bie Kleinaſiatiſchen Landſchaften Marafd und Adana,' 


Diefes Land dehnt fih zwiſchen dem zeſten und 57⸗ | 
fen Grade der Länge und dem zoſten und 38ften Stade. 
N, Breite aus, Es hat von Norden nad, Süden eine 
Länge von ungefähr 100, und in größter Breite von Mes ' 
fen nach Oſten 30 geographiſche * Der Flaͤchen· 
raum wird, (ohne Zweifel etwas au niedrig) zu 1813 
— — 
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Raturbeſchaffenheit. — Klima, Boben, Gebirge und 
Gewaͤſſer. 


— 





Syrien iſt ein ſeht — unter einem cuet chen 
Himme lsſtriche liegendes, von der Natur reichlich geſegne⸗ 
tes Land, das aber auch wieder mancherlei natuͤrliche Un- 
annehmlichkeiten hat. — Was das. Klima betrifft, fo 
iſt daſſelbe uͤberhaupt genommen warm, man muß aber 
bier *) drei Landſtriche von verſchiedenem Klima und. Bes 
fchaffendeit des Bodens unterfcheiden. Nämlich der Strich 
Kuͤſten "Landes längs dem Mittelmeere hin, iſt ein meiſt 
ebenes, niedriges Thal, das ein fehe heißes, und babei 
fehr feuchtes Klima hat, und demnach keine der menfhlis 
hen Geſundheit fehr zuträgliche Luft haben kann. Uebri⸗ 
gens iſt der Boden hier ſehr fruchtbar. Der mittlere wei⸗ 


* Rad Bolney, in feiner trefflichen Reiſe * Syrien 
und —— | 


"204 Wheſt⸗Aſien. 


ter gegen 1 Die, auch von Norden nad Süben 16; zie⸗ 
hende Landſtrich im Innern, iſt bergig und rauh, aber 
die Luft ift bier trodener, und folglich auch gefünder, 
Endlich der dritte, binterfte Landſtrich auf ber Dftgränze 
iſt nicht feucht, aber ebenfalls fehr heiß. -— Das ſchoͤnſte, 
lieblichſte, geſundeſte Klima, bem von Mittel: Europa 
ähntich, hat der mittlere Landſtrich, obgleich der Winter 
daſelbſt oft etwas ſtreng iſt, doch ohne der Vegetation zu 
ſchaden, dagegen aber iſt die Hitze im Sommer ſehr ges 
maͤßigt. In ben Ebenen iſt die Hitze im Sommer bei⸗ 
nahe unertraͤglich. 


Der Boden rs im Durchſchnitte — ſehr 
fruchtbar, doch nicht überall ſich gleich. In den Gebir⸗— 
gen iſt er meiſt rauh und ſteinig; in verſchiedenen Thaͤ⸗ 
lern und Ebenen iſt die Erde fett und leicht, und gleicht 
dem Ziegelmehle. In den meiſten Gegenden aber findet 
man die ſchoͤnſte ſchwarze Gartenerde, weiche die ergiebigke 
Fruchtbarkeit verſpricht. 


Die Gebirge ſind theils hoch und rauh, im Win⸗ 
ter mit, Schnee, bedeckt, theils niedriger, mit Wald bes 
kroͤnt oder auch angebaut. Im Norden ſtreichen die Zwei⸗ 
ge des Gebirges Taurus hin; von dieſen aus ziehen ſich 
die zwei Bergketten, der Libanon und Antilibanon, 
der Ränge nah von Norden nad) Suͤden. Dieſe Gebirge 
beſtehen ganz aus Kalkſteinbergen. — Vulkane giebt es 
im ſuͤdlichen Theile in dem Flußgebiete oder Becken bes 
Jordan. Die ganze Gegend iſt dort vulkaniſch; dies be⸗ 
weiſet das ſogenannte todte Meer mit ſeinen Schwefel⸗ 
und Erdpechquellen, bie an dem Rande deſſelben vorhan⸗ 
denen Lawen und Bimsſteine, fo wie das warme Bad von 
Tabarieh, Zeugen genug von dem unterirbifchen Seuer, 
das ehemals hier fo ſchroͤcklich gewuͤtet hat, und noch nicht: 
ertofhen iſt, 0b es gleich fidh nicht mehr durch Ausbrüche, 
fondern von Zeit zu Zeit durch Erdbeben Außert, Uebers 
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haupt ift dieſe Küfte fehr den Erderſchuͤtterungen unters 
worfen, die ſchon viel Unheil hier angerichtet haben. Man 
hat die Bemerkung, gemacht, daß in dieſem Lande die 
Erdbeben beinahe zu keiner andern Zeit, als. im Winter 
nach den Herbſtregen vorfallen. — wi 


An Bewäfferung fehle es biefem Lande nicht, 06 
ed gleich keinen einzigen Hauptfluß bat; denn der Eu⸗ 
phrat, der bloß eine Strede lang Graͤnzfluß ift, gehört 
nicht hieher. Alle übrigen fliefenden Gewaͤſſer find bloß 
Eleine Zlüffe, meift Küftenflüßchen und Bäde, 


Die bemerfenswertheften Flüffe find: 


1) De Drond oder Afi (Orontes oder Axius) 
entfpringt am Libanon, läuft längs ber Küfte hin von 
Süden nah Norden, wendet fih dann bei Antakia ge, 
gen Weſten und laͤuft bei Sweidia ins Mittelmeer. 
Er iſt fiſchreich. | e 
2) Der Jorbannlarab. Al Arden), welcher in den 
bibliſchen Gefchichte ſehr beruͤhmt iſt, koͤmmt aus dem 
See Phiala, wo er Anfangs unter der Erde hin fließt, 
dann bei dem Flecken Paneas wieder aus der Erde hervor 
tzmmt, von Norden gegen Güden- durch einen Sumpf,’ 
Maron, aub See von Paneas genannt, in den See 
von Ziberias- fließt, den er eigentlich bildet, und dann 
wieder in verengtem Bette als Fluß fortiäuft, die große 
Ebene At Sauer durchſtroͤmt, mo er verfchiedene klei⸗ 
nere Fluͤßchen und Baͤche aufnimmt, und endlich in dem: 
Zodten Meere fih gänzlich verliert, Er iſt fiſchreich, 
aber nicht eigentlich ſchiffbar. 


Bon Seen haben wir folgende m bemerken: 


1) Den See von Antiochien, nordwaͤtts von bie- 
fer Stadt; er iſt hauptſaͤchlich reich an Yalen, 


2) Den Satjfee Dfhebut. 


De :* 7 u 


9) Den See von Famieh. AN 
4) Den See von Damaſchk. EN 
5) Den See von Tabarieh (oder Tiberias, vor⸗ 
mals auch der Ste Genezareth oder das Galilaͤiſche 
Meer genannt) iſt vom Jordan gebildet, 3 Meilen 
ang, und ı Meile breit, und ſehr fiſchteich. | 


6) Das berühmte, fogenannte Todte Meer, weil 
‚fein organiſches Mefen in demſelben Ieben Bann, oder 
‚ber Aspbalt:See, weil er Erdpechquellen hat. Diefer 
merkwürdige Landfee, der in den frübeften Zeiten, wie 
man jegt noch ganz beistlich erfeben kann, duch vulkani⸗ 
ſche Ausbruͤche entſtanden iſt, liegt in einer Ebene, die 
if der Of: und Meftfeite von hoben Bergen begrängt 
iſt, und deren Boden aus Sand und Salz befteht, un⸗ 
ter welchem man tiefer eine Rage von zaͤhem, ftintendem, 
ſchwarzem Peche findet, welches Urfache iſt, daß hier keine 
andre Pflanzen als Kali wachſen; ſo iſt dieſe ganze Ebene 
eine Wuͤſte. Dieſer See nimmt außer dem Jordan noch 
‚ einige Baͤche auf. Seine Geſtalt iſt laͤnglicht, aber etwas | 
bogenförmig gekruͤmmt; bie "Ränge. beträgt ungefähr 12 
und die Breite ‚eine bis zwei Meilen. — Das Waſſer 
deſſelben iſt hell und nicht dick, aber aͤußerſt geſalzen und 
ekelhaft von Geſchmacke. Es iſt auch wegen feiner Sal⸗ 
zigkeit ſchwer, und trägt daher weit mehr, als anderes 
Waſſer; es ift deswegen fehr Teiche barin zu ſchwimmen, 
wodurch bie übertriebene Gage’ entſtanden iſt, Sein Köre 
per: fine darin unter. — Bon bem Gründe des Sees 
ſteigt zu gewiſſen Zeiten in ziemlicher Menge As phate 
oder Erdpech, auch Judenpech genannt, auf, das fobann von 
dem Winde. ans Ufer geworfen, von ben Arabern eine 
gefammelt, verkauft und zu manderlei. Gebrauche verwen- 
bet wird. — Diefer See hat keinen Abfluß; das Waffer, 
das ihm zuſtroͤmt, geht wieder durch die flarken Ausdüne 
flungen fort, welde durch die unterirdifhe Hige des, bier 
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noch ganz gewiß brennenden, vulkaniſchen Glutofens erzeugt 


werden, und bie Luft umher vergiften. Daher auch die Dampf» 


fäulen, die von Zeit zu Zeit im demfelben auffteigen. Et 
wirft auch zumeiten Schlacken, ſchwatze Steine, wahre Lama 
aus, zum Beweiſe feiner ganz vulkaniſchen Befchaffenheit } 
denn ein vulkaniſcher Ausbruch war der-Schwefeltegen, von 
welchem die Moſaiſche Geſchichte ſpricht, und wodurch das 
ſchoͤne Thal Siddim mit Sodom, Gomorra und ans _ 
deren Städten in den Abgrund verfenkt wurden. Die ehemas - 

lige Schönheit dieſer Gegend hatte ohne Zweifel ihren Grund 
in dem erwaͤrmenden untericdifchen Feuer, das diefes frucht⸗ 
bare Thal zu einem natürlichen Treibhauſe machte, - 


. 
*& 





Raturprodukte. 
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Syrien iſt ein von ber Natur herrlich; begabte®, uns _ 
gemein teiches Land, dem’ es bloß an einer forgfamern, 
menſchenfteundlichern Regierung und an fleißigerem Anbaue 
fehlt, um ein Sand zu werben, das feine Bewohner in 
ben fchönften UWeberfluß verfegt. Dies wird fih aus nach⸗ 
folgender kurzer Ueberſicht der Naturprodukte ergeben. 


Von Mineralien findet ſich hier hauptſaͤchlich Ei⸗ 

fen in reicher Menge, beſonders in den Gebirgen der Dru⸗ 
fen, und von Kesruan, fo wie auch in Pal aͤſtina, 
und von anderen Metallen und Foſſilien Spuren, die 
jedoch durch die Nachlaͤſſigkeit der Einwohner nicht ver— 
‚folgt werden. An Satz fehle es nicht, Es giebt auch Min 
neralquellen, — | 


» 


Bon Pflanzen nennen wir vorzuͤglich: die verſchie⸗ 
bene» Getraidearten, befonders Weizen, Moggen, Gerſte— 


— 
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Mais, Reiß und Durra, aber nur wenig Hafer; Sefam; 
Sudigo, Zabat, Baummolle in ziemlicher Menge, Wein 
von verfchiedener Güte, Hülfenfrüchte, befonders Bohnen; 
allerlei Bartengewähfe u. f. wm. Man hat auch Zuder zu 
pflanzen angefangen. Bon Bäumen, ſowohl Frucht- als 
Waldbaͤumen findet man hier eine große Menge von fehe 


verſchiedenen, zum Zheile fehr [häsbaren Arten, als: Da. 


tel: und andre Palmen, Delbäume, Maulbeerbaͤume, Pos 
meranzen und Gitronenbäume von verſchiedenen Arten, Feis 
genbäume , Piftaziens nebſt vielen anderen Obſtbaͤumen; 
ferner Eichen, Cypreſſen, Zedern, Kiefern, Fichten, Bus 
hen, Ahornbäume, Mannaefhen, Weihrauchfträucer, u: 
ſ. w. u. ſ. w. Es könnten bier auch gar wohl, beſonders 
in einigen Gegenden, Kaffeebaͤume gepflanzt werden. Der 
Wieſewachs iſt ſehr gut. 


Von Thieren findet man hier erſtens die ſaͤmmtli⸗ 
chen europaͤiſchen Hausthiere, Rindvieh, doch nicht in ſehr 
großer) Zahl, deſto mehr aber Büffelohfen und Kühe, 

welche eine. treffliche Milch geben; bie Schafe find fehr zahle 
zeih und zum Theile von ber Art dee fettfhmänzigen; 
-Die Ziegen find ebenfalls fehr häufig. Sehr nugbar iſt 
Das Kameel, von welchem es bier verfchiedene Abarten giebt.) 
Von. vierfüßigem Gewilde find vorzüglich die zweierlei Hei 
ten Gazellen (Hirſche giebt ed hier nicht), die wilden Schweiz: 
ne (melde kleiner und nicht fo böfe find, wie die europäi« 
ſchen) und Haſen zu bemerken. Es giebt hier auch Unzen 
(Felis Onca), eine Art großer Zigerfagen, Hyänen und 
Schakalle. — Von Geflügel giebt es bier ſehr viele Are 
‚den und Abarten, auch Waffergeflügel; wir bemerken befons 
ders die großen rothen Mepphühner, die Frankoline, den 


‚Pelikan und den Kolibri. — Die Gemäffer find beinahe - 


alle reih an Fifhen von ſehr manderlei Arten. — Unter 
den Inſekten zeichnen. ſich beſonders bie nüglichen ‚Seiden« 
mürmer und Bienen und bie hoͤchſt ſchaͤdlichen Heufhreke 
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ken aus, die oft in ungeheuern Schwaͤrmen herbeikommen, 
und ſchroͤckliche Verwuͤſtungen anrichten. Um fie abzutreiben, 
bedient man fi des Rauches ; ihr unverſoͤhnlichſter Feind 
iſt der Vogel Samarmar, der ſie nicht nur zu ſeiner 
Nahrung wegſchnapyt, ſondern auch aus Liebhaberei mors 
det, wann er ſchon geſaͤttigt iſt; auch die Einwohner des 
Landes ſpeiſen die Heuſchrecken friſch oder geſalzen, als kecker⸗ 
biſſen. — De gustibus non est Kae re — * 


\ 





42. B | ö 
Die Einwohner, u : 





Die Einwohner von Syrien beftehen jest, ba das 
Land befonders in Kriegezeiten fo viele Veränderungen und 


Serrüttungen erlitten‘ hat, aus einem -Gemifhe von Böls 


kerſchaften, unter welchem ſich jegt der Stamm ber Urein⸗ 
wohner verloren hat. Man kann dieſe ———— am fuͤg⸗ 
lichſten auf folgende Weiſe abtheilen: 


1) Griechen, Abkoͤmmlinge ſowohl von den aͤlteren 
| Einwohnern, als von neueren Einwanderern. 


2) Araber, als vormalige Eroberer bes Landes, ans | 
fäffige Dorf» und Staͤdtebewohner. 
3) Türen, als jegige Herrer. 
4) Maroniten. 
5) Drufen. 
6) Anſarier. 
7) Kurden, 
8) Nomadifche ———— 


9) Arabiſche Beduinen Ba) und als — 2* 
linge 


| 


1* 
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10) Zinganen oder Zigeuner. 

11) Ruſchowanen, bloß im Winter, als Re 
mäben, | 
| 12) Europäer, Bier, wie in der ganzen — 
unter dem Namen Franken bekannt, von verſchiedenen 
Nationen, — als Handelsleute, doch nicht in großen 
Bahl, -- 8 
13) Juden, wie überall, 


Die gefammte VBollsmenge von Syrien wir jest 
“44 2,500,000 Seelen angegeben, 


Die Hauptſptache dieſes Landes if die Yrabifhe. 
Die Türkiſche wird nur von den Tuͤrkiſchen Soldaten, 
Beamten, und von den Turkomaniſchen Horden 
geſprochen, fo quch in Alexandrette und Beilan. 
In den Handelsſtaͤdten wird auch die. ſogenannte Franken⸗ 
ſprache, (lingua Franca) ein, wie wir bereits angemerkt 
haben, verdorbenes und mit anderen Sprachen vermiſchtes 
It a lieniſch⸗ geſprochen. | 

Die verſchiedenen Boͤlkerſchaften, el: ſchon in fruͤ⸗ 
heren Zeiten dieſes Land bewohnten, haben ſich hier voͤl⸗ 
lig akklimatiſirt, und zum Theile unter einander ver⸗ 
ſchmolzen. — Die Syrer ſind im Durchſchnitte genom⸗ 
men, von mittlerer Statur. Auch ſind ſie, wie gewoͤhn⸗ 
lich die Bewohner warmer Ränder, weniger dickleibig, als 
bie Bewohner noͤrdlicherer Erdſtriche. — Die Leibesfarbe 
und Bildung richtet fich hier, wie anderwaͤrts, nach dee 
Luftbeſchaffenheit und den uͤbrigen mitwirkenden Lokal⸗ 
Umſtaͤnden. Daher find die Einwohnet der nördlichen 
Gebirgägegend in Syrien fo meiß von Farbe, als bie 
Mittel» Europäer. Die Frauenzimmer von Das 
maſchk und Zarabfu werden megen ihrer ſchoͤnen 
weißen Farbe und feinen Geſichtsbildung geruͤhmt. In 
Palaͤſtina hat die viele Arbeit, der ſie unterworfen, und 


2* 


- 


m 
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IL Elend, dem fie Preiß gegeben find, ihren Stämpel ſchon 
auf die abgehaͤrmten Geſichter der Weiber gebrädt, — 
Schoͤne Augen haben jedoch beinahe alle Frauenzimmer die⸗ 
ſes Landes. — Verwachſene, hoͤckerige Meufhen ſind hier 
die groͤßten Seltenheiten, weil man dem Koͤrper in ſeinem 
Wachsthume vollkommene Freiheit laͤßt. — Was bie 
Frauenzimmer, nad) dem allgemeinen Geſchmacke der Mors 
genländer ſich zu erwerben ſuchen, das iſt eine gerifle 
Dickleibigkeit, die hier ein durchaus nothwendiges Erfor⸗ 
derniß der koͤrperlichen Schoͤnheit iſt. 


Was die Sitten: und Gebräuche betrifft, fo sichten 
fi: die einzelnen Voͤlkerſchaften gewöhnlich nach denen ihres 
Hauptfiammes ; Türken haben tuͤrkiſche, Griechen; 
griehifhe, Europäer europäifche. Sitten :u.-f. m; doch 
immer mit einiger dazu — N Mü 
SB: ET, I | 
"Die herrſchende Ketidion iſt die Muͤhammeda⸗ 
altes; die jedoch alle anderen neben ſich duldet. Man 
findet baber bier: Griechen, die unter dem Patriarchen 
von Konftantimopel ſtehen; auch unirte, d. h. mit 
des katholiſchen Kirche vereinigte Griechen, befonder® 


auf dem Gebirge Fibamon, haben ihren. ‚eigenen Patriars 


“Gen. Armenier, theils mit den Katholiken verein 


nigte,. mit. einem, eigenen Patriarchen, theild nicht: vereis 


nigte unter. dem Patriarchen von. Etfhmiazin. Ja-⸗ 


Fobiten; ferner Maroniten und. Drufen, von wel⸗ 
hen noch in der Folge gefprohen wird; auch Juden, 
meift Talmubiſten, die in den Staͤdten wohnen, und Iebe 


ausgeartet ſind. 


Die Indu ſtrie iſt hier nicht ſehr lebhaft; boch as 
es mehrere Fabriken in Seide, Stahl u, f. w., bie wir in 
der Zopographie aufzählen werden: 

Der Handel ift wichtiger, aber meift in den Häns 
den der Franken, Griechen und Urmeniex, fo wie 
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vormald im denen det Juden, Die Türken haben fehe 
wenig Antheil daran, weil bie otmaniſche Regierung lie⸗ 
ber die Vottheile davon an Fremdlinge fuͤr baares Geld 
verkauft, als der heriſchenden Nation einen ihr gebührens 
der Vorzug unentgeldlih einraͤumt. — Die Rechte der 
Franken find hier bedeutend, ja es find Vorrechte, die 
den Tuͤrken ſelbſt zum Nachtheile gereichen muͤſſen; denn 
jene entrichten weit geringere Zölle, als diefe, Auch has 
ben die Franken das Recht, ſich Agenten unter den der 
Pforte unterthänigen Chriften auszufuchen , “die unter ‚dem 
Namen ber. privilegirten Dolmetfher,; dann von 
aller türkifhen. Gerichtsbarkeit befreit‘ ;find, und nur’ und 
| * den Europaͤiſchen Konſulen ſtehen, welchen fie zugehoͤ⸗ 
| ‚Die dazu 'ernennenden Privilegien werben von dem 
| er Kaiſer den europaͤiſchen Gefandten zum Gefchente 
gemacht; dieſe aber verkaufen fie für ein bis zwei 11.) 
{end Thaler das Stud an bie darum ſich meldenden taug- _ 
lichen Subjekte. 3 


‚Die vorzüglichfien — ſind: Bauinwoik) 
ſowohl roh, als Bauniwollengarn imd Baumwollenzeuche, 
Leinwand, Seide, Wolle, Gallaͤpfel, Kupfer u. ſ. mw? 
auch Waaten, die aus dem innern a ien EEE 
werden. 


. Eingeführt werben his Eut opa, en Tuch 
waaren, Spezereiwaaren, kurze Waaren verſchiedene andre, 
Manufatiurwaaren, Eiſen, Blei und. Zinn, u. m. Er 


| Die vorzuͤglichſten Handelsſtaͤdte ind:; Daleb (oder 
XYleppo), Skanderun (oder Alexandrette) Said, 
Akrta, — Latakia und. Kenia; 2 


Er — Tu ET‘ 





> 
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| 5. 
Eintheitung und Topost aphie. 





Die Landſchaft Syrien if in vier Paſchalits ober 
große Statthalterſchaften, und einige nicht von denſelben 
“abhängige kleinere Gebiete abgetheilt. Die Paſcha's res 
gieren ziemlich defpotifch, und verfchiedene derfelben find 
' Wächter des ihnen anvertrauten Landes, die, wann fie 
ihr Pachtgeld richtig bezahlen, dann wirthſchaften innen, 
wie fie wollen. Einige türkifhe Paſcha's in Afien haben 
beffimmte Befoldungen, die aber ſo gering find, daß fie 
ſich dafuͤr duch Bedruͤckung der Unterthanen erholen muͤſ⸗ 
ſen. Die Verfaffung ift tuͤrkiſch, folglich herrſcht biet amq⸗ 
gehends der Deſpotismus. ” 


Die Paſchaliks von Syrien find folgende: 


2 Daß Paſchalik Haleb (Aleppo), welches den noͤrd⸗ 
lichen Theil von Syrien ausmacht, liegt zwiſchen dem, 
Mittelmeere und. dem Euphrat. — Das. Klima if 
in’ dieſer Statthalterfchaft mild und die Luft gefund, Dee 
Böden ift theils eben, theils bergig; es ziehen, ſich die bei« 
ben Bergreihen‘, bie ganz Syrien ber Länge nad durch⸗ 
ſtreichen, auch durch dieſes Landes hin. Um die Staͤdte 
Haleb und Antakia breiten ſich weitausgedehnte Ebenen 
aus. Der Boden iſt im Durchſchnitte genommen, fett und 
fruchtbar; aber wegen des harten’ Deſpotendrucks nur we⸗ 
nig angebaut, Die ebenen Gegenden erzeugen vorzüglich 
vielen Weizen, Gerfte und Baummolle; in ben Gebirge. 
gegenben wird dagegen am meiften Wein gebaut, und es 
twerden viele Maulbeer-, Dliven: und Feigenbaͤume gezo⸗ 

en. In einigen Gegenden am Meere pflanzt man vie⸗ 
len Tabak. Anderer Produkte nicht zu gedenken. Die 
Viehzucht iſt ziemlich betraͤchtlich — Außer den Haupt 
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einwohnern, den Tuͤrken, Griechen, Armeniern, 
Syrern, nebſt den Maroniten und Franken, woh—⸗ 
nen in dieſem Paſchalik auch Araber, Kurden, Turs 


—komanen, Ruſchowanen und Tſchinganen oder 


Zigeuner. 

Der Paſcha von: Haleb, ein Paſcha vom drei Roß⸗ 
ſchweifen, iſt weder. Paͤchter feines, Landes, noch zugleich 
Steuereinehmer; die Steuern werden von einem Meh aſ⸗ 
ſel eingenommen. Der Paſcha ‚hat eine Beſoldung von 
80,000, Piaftern oder 50,000 Thalern ſaͤchſ· und davon ſoll 
er quch feine Soldaten bezahlen, wozu die Summe nicht 
hinreicht; das Fehlende wird daher durch Bedruͤckungen bei⸗ 
gebracht, die ſich ſowohl der Paſcha ſelbſt, als auch feinen Sub⸗ 
alternen, bis auf die gemeinen Soldaten herab, erlaubt. 
Die ganze Statthalterſchaft iſt wieder in’ neun Sand 
ſchakſchaften abgetheilt. u — ng 

Bu bemerken find in. dieſem Paſchalik — 


(6) Hal eb (gewoͤhnlich Aleppo, vor Zeiten. Ber- 
oea genannt), die ſehr anfehnliche Hauptſtadt, von wel⸗ 
er die Statthalterfchaft den Namen führt, Tiegt inte 
54°: 508. und 36° ir 25" M! Br. am Fluͤßchen Kaw ikn 
an einigen Hügeln, ‚in einer. weit ausgedehnten Ebene, die 
ſich gegen Oſten, bis an den Euphras; erflredt, fo, -dag 
man diefe Stadt, wann man ſich ihr nähert, fhon in einer 
beträchtlichen Entfernung fehen kann, wo fie fi dem Anbli 
cke fehe huͤbſch darſtellt. — Sie iſt groß und ſtark bevd 
Bert... Ihre Volksmenge wird feht verſchiedentüch augege 
ben; zu 260,000 Seelen (nah Brown), worunter 12.000 
Griechen, 6,000: Armenier, 4200 Maronüten} 

000 Syrer, 5000 Juden u. ſ. m, und die übrigen 
Surfen und Araber, welche die zahlreichfien find, Andre 


feben die Einwöhrierzahl gar zu 660,000 Seelen an *) 


*) Nah Devezin. — Volney fagt: Nach ihrem Umfang 
and dem Baue der Häufer zu urtheilen, bie ale nur eins 
ſttoͤckig find, koͤnne diefe Stadt nicht viel über 100,000 
Einwohner enthalten. Olivier fhäpt die Volksmenge die⸗ 

fer. Stadt : auf 150,000 Seelen, 0 * 
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Diefe Stade iſt mit ſtarken Mauern Tpkemar ind Graͤben 
umgeben, und hat mir Einſchluß der Voeſtaͤdte einen Umfang 
, von ungefähre drittehatb Stunden, Auf dem hoͤchſten de 
> —9 t Hi el an und „auf welchen bie, Stadt liegt, ſteht 
| altes RR Kafteil,, — Die Stap Kb; „wirklich büs ch ge⸗ 
Kine werden, wenn ſchon die —3— gemlich en jet 
‚aber fie find gut gepftaſtert. Die Häufer Br Mi. 
Vorberfeite einen, mit einee Mauer verſchloſſ — 
um welchen ein Bogengang berumläuft und’ in ven 
Mitte kin Springbrunn ſteht. — Die Zahl der hübſchen 
Moſcheen iſt ſehr groß, einige darunter ſund wirklich: ptaͤch 
tig; ferner Im bier viele Öffentliche Bäder, et oder 
Die, Herbergen oder Kierwanfarajs, —— ws. 
m koͤſtlicher Kaffee subereitet wird, W. sc 
a vefidiren bier ein geiechifher A J ne 
a ein’ Tapobitifher und eim maronitiſcher a 
Thrfen und Araber wachen meht als zwel | 
te a ae aus; fie find Hälfer: und — 
beſitzer, Beamte, Militätperfonen, treiben Land : und Klein: 
gr und, find. Handwerksleute. A Die Armenier 
zahl⸗ und geldreicher ald die Sub, ni; fie Kal Ar 
HR Handel I nad Perfien und Andien; au Ni * 
die meiſten Dienftboten in biefer Stadt Armenier w 
he von ihren Gebirge herahfonnirei „> um” etwas u ers 
worben; and wann fie ein Stuͤck Geid zuſammen geſcharet 
haben, in ihre Heimath zuruͤckkehren. — Die Jauͤdemn, 
die, ein beſonderes „Stadtviertel. ee „treiben Hand: 
mi, — und Muck, DOie M Mani t 
5 toten A Arm; fie nähreh I fi, vom R Kandel 
d ndmwerkit. — Die Eurodker — 9 
—— mehrete Ag All abe d 
eiß ipeden ie” inte A ‚ohfulet 5. duch fin d „biet ein 5 
—9— ler, befonders dGoe N ‚Hand cn 
— * age} nzofen Bieh: eftuig ker, Ki Bu 
| mn an ‚ Einfuhr 2. 9 
He 


EUR bien auch ‚harter. ——— A| 
bad und Basra, und durch ——— Wi —* Korb 
er ver getrieben, _ at 156 


—* au hg EM RE Bikni kat 


. M. Länder⸗ u, Wölkerkunde. Aſien. n Bd. 
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Leder, Ziegenhaare, Kupfer; ferner perſiſche und indiſcht 
Waaren. Auch wird hier ſtarker Handel mit Edelfteinen 
getrieben. | u 


Eingeführt werden: Tuchwaaren, Farbewagren, 
Spezereien, auch Zuder und Kaffee, mit welchem letztein 
man den theurern arabifchen vermifht; ferner Metall; 
Kram: und kurze Waaren, Papier, Liqueurs, verarbeitin 
— u. ſ. w. — 


Es ſind hier auch rm Febriken, befonders in 
en: und Baummollenwaaren. 


Die Luft: iſt geſund und rein, ‚wegen ber giem 
Kid hoben Yage;- aber das Zrinfwofler taugt nicht vie; 
@8 wird durch eine Wafferleitung über eine Stunde weil 
herbeigeführt, Eine befondere, hier endemiſche Krankheit 
iſt eine Art von Gefhmwür, welchem alle Einwohner von 
ihrer Kindheit an, eq nur Ein Mal in ihrem Lebe 
—— ſind. — Syria 
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Die Gegenbe um die Stadt ber if mei duͤrr un 
rt von BeduinensAtabern bewohnt, welche di 
Reifen, in biefer Landſchaft unſicher machen. 


M Anm. : Sn. der Nähe ift der zerftörte Ort ———— 
mit einigen Reften- ‚von Abterthämern, — einen 
— 


(@) Kutiogia Giegt Antatic) alte, vormali 
—* unter 54°. x’ 2. und 36° 26 N... Br., jegt ü 
Sehr. verfallener Flecken von 2500 Einwohnern,. am Zul 
rontes, am. Fuße eines Berges, auf deffen Ruͤen 
ein altes Kaſtell ficht, 5 Stunden vom Meere. Die ud 
vorhandenen Haͤuſer diefes Orts beweiſen, daß er ehe 
ziemlich anfehnlich war, denn fie find von Steinen erbai 
und mit Biegeln gedeckt. Die Straßen fi nd enge, de 
gut gepflaftert. Man findet bier auch ſchoͤne Gärten, un 
in der Nähe, zwiſchen diefem Orte und dem Meere, ar 
ſehnliche Maulbeeroflanzungen, weswegen hier duch far 
Seidenzucht iſt. — Der Haven von Antliohta iz 
der jegige Fleden Sweidia, ‚amıder: Mündung di 
Drontes, vor, Zeiten eine anfeh liche keſte Siaodt, 
nach ihrem Erbauer „dem ——— Altaten, Se 


u aut ine f 
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leuciaPieria genannt. — Der Patriach von Amt io⸗ 
chien reſiditt jene zu Damafhk, . : 2-22... 024 


(3) Skanderun oder Efkienderun: (Atek 
gandbrette, Klein-AUlerandrien), geringen Flecken 
oder Dorf, unter 53° 55% 8. und ‚369, 3527" N. Be 
am. Meere, an einem Bufen,, der hier einen Haven bile, 
Bet, wo die Waaren dns Fand gehraht Werden, die nach 
Haleb beftimme find, wohin man fie? von hieraus —3 
Kameelen transportirt. Der Ort wird dadurch ziemlich 
lebhaft. Die Europäer haben aqauch hier ihre Faktoren, 
die jedoch im Sommer, der hier ſehr ungeſund, iſt, und 
wo die Ausduͤnſtungen der Suͤmpfe gefährliche Fieber era. 
zeugen, auf das Land hinaus, befonders nch Keftin 
und Bailan ziehen. Die Franzoſen haben deine Kir— 
be. — Benes Keftin ift ein Dorf, umo's eine” beſondete! 
Yeti von. Tauben fehe, hänfig:gezogen wirdz diefes , ſo wie, 
ein anderes, Namens Marsayam,. iſt nichts als ein gro⸗— 
bed Bordel, wo Weiber und Mädchen von Männern und 
Aeltern den Fremden! Preiß 'gegeben werden — Baia 
lan, eim-anberes Dorf im Gebirge, ‚hat ‚sine, fehe males 
riſche Lage und eine "ungemein reine und geſunde Luft, 

(4) Mambedy, Fleden auf der Stell des alten 
Hieropolis, wo vor: Zeiten ein dee Benus getheihter 
Zempetiftand, von welchem Beine: Spar mehr. vorhanden; 
MM. Man findet aber: dagegen noch: eine metkwuͤrdige aite 
Waferteitung. Aa er DE er TER I 
, ein BI ER DD) 
«2: Das Paſchalik Tarabluͤs (Tripoli) fiagt ſah⸗ 
weſtlich vom vorigen, im einer Strecke von ag Meilen 
laͤngs dem Meere. hir, zwiſchen dieſem und einer Berg⸗ 
reihe, an welcher der Orontes hinfließt. — Die Kuͤſte 
iſt meiſt flach, und beſteht aus nur wenig huellgen Ebe⸗ 
nen, die von, einer großen Baht von, Bächen heinäflert 
werben, und daher auch fruchtbar, beſonders an Weisen, 
Gerfte, Baummolle und. Rauchtabak. Dennoch find die 
minder fruchtbaren Gebirädgegenden .*) von ihren fleißi⸗ 
geren Bewohnern beffer, angebaut, als die ſchoͤnen, wohl 
) Roh Volney’s Reife, II. B. ©. 105. u 
| J2 
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bewaͤſſe rten Eben. Man zieht doſelbſt/ außer den 60 
reitd genannten Produkten af Mei, Olivenbaͤume und 
Maulbeerbaͤume :— Sn dem ſflachen Lande laͤngs der Küfte 
und in ben Städten wohnen Griechen, Türken’ 
Üraber, Das Gebirge bewohnen im noͤrdlichen Thee 
deſſelben, Bid zum Libanon hin die Anfatier er 
aber, den Libanon Kedruan ‚bio Maroniten, . 
Dieſe beiden Voͤikerſchaften genießen einige Borrechte, und 
fteben nicht umter dem Paſcha, obgleich dieſer der beis 
nahe unumſchraͤnkte Oberherr feiner Statthalterſchaft if 
die er zugleich im Pachte hat für 750 Beutel oder 234,408 
Thaler, wobei.er aber auch no die Karawane nad) Metfa 
mit Lebensmitteln: u. ſ. w. verſeben muß, welches ſich auf 
ungefaͤhr eine gleiche "Summe beläuft, ⸗ ne ve 
Paſcha ſtehen vier Sandfanten. — 


J Bemertenmende Oriſchaften find: | — * 


(0) Karabtüs oder Tarabolos Rrivott, 
— de Soria) liegt unter 340 30’! N Br. a 
Zuße des Biban-on, am Fluſſe Kadifha, eine Heine \ 
Viertelſtunde vom Meere, auf einer Beinen Anböher din 
ziemlich anſehnliche und. reiche Hauptfindt diefer Statthalters, 
fhaftu bat keinen Haven aber eines gute Rheede, wo bie 
Schiffe anlegen. Sie hat etwa 16,000 Einwohner, iſt 
2: vet eines Paſcha, eines griechiichen Biſchofs u. ſ. w. 
iſt hiet dudpeine Fehr" ſchoͤne Moſchee. Ihre größte Merks 
ne eitziſt aber ‘der Seivensrund Baumwollenhundel, der 
— beinahe ‚gang in den leden der ee — 


* Die % tarier (aud Ralirder — bilden eine, im 
ten oketunderte entftandene, feltfame Religionsfekte, wels 
De fehr fonderbate —— — ft, und in. lm’ Be 
2 birge Atkerbau treibt, Bra 


3%) die Maronigen 1 find — eine “Ariliche lin 

"fette, die fi jedoch in gewiſſer Rüdfiht dem gen um̃ 

terworfen hat. Sie leben ziemlich unabhängig in ihrem 
Gebirge, uud bezahlen dem —— — bloß einen 
Tribut. nt na. I Bu lt 


⸗ & 
Äh > » 
- fr 
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vorzůglichſten Aus fuhrartikel find: Seide, Baummolle, 

jalhägfet , Aſche und Schwaͤmme. Man führe dagegen 
hauptfachich ein: Tuchwaaren, Koſchenille, Zucker und 
Weſtindiſchen Kaffee, Die hieſigen Kaufleute ſind zum 
Theile fehr reih. — An der Gegend waͤchſt Bettaide, 
Zuckertoht, auch Feigen», Del: und Stanatäpfetdäunie) 
Nopal, Weinftöde, weiße Mauldeerbaͤume Pomeranzen⸗ 
und: Citronenbaͤume u. ſ. w. Die. Luferift) hier wegen ve 
krhenden Waſſer in der Naͤhe, nicht ganz geſund. 


(2) Latakie oder Ladikigh (vormals Laodi- 

eaea) See» und Handelsſtadt auf: einem, etwas erhabenen 
Boden,neing Viertelſtunde vom Meere, wo der jetzt ziem⸗ 
lin. verſchlaͤmmte Haven liegt. Sie iſt der Sig eines 
griehifhen Biſchofs, hat 8 Mofcheen, ı Eatholifches Kios 
ſter und bat (nah Dtivier)' über 6000 Einwohner, 
Worunter.etwa 4000 Tuͤrken und Araber, 2000 Gries 
ben, 150 Maroniten’ und ungefähr eben fo viele 
Suden. Der Handel ift lebhafte. — Die Häufer find 
ziemlich huͤbſch und folid gebaut, mit bequemen Zerraflen 
ftatt der Dächer. Bor Zeiten war fie größer. Man fins 
det auch noch mancherlei Truͤmmer des Alterthums Jm 
Jahre 1796 iſt aber beinahe die ganze Stadt buch eitg 
Erdheden zerſtört worden. Die Luft if bier wegen bex 
benahharten Stmpfe ziemlih ungefund, Uebrigeng iſt 
die Gegend umher ſchoͤn und fruchtbar. 


(3) Dſch ebail (vormals Biblos) die anſeh 

lichſte Stadt im Lande Kesruan, das meiſt bergig iſt, 
nd ben ſuͤdlichſten Theil des Paſchaliks ausmacht. Von 
Ihrem emaligen Haven findet man kaum noch einige Spu⸗ 
gen. Sie hat nicht uͤber 6000 Einwohner — Zwei Stuns 
den füdlicher flisht der kleine Küftenfluß Ibrahim, vor 
Zeiten Adonis genannt, der zuweilen eine rothe Farbe 
annimmt, weswegen der Aberglaube ehemals allerlei Der 
fen damit getrieben, 


(4) Markab, Hauptfis der Sabäer ober I, 
hannet- Christen 


(5) Kannohin,. Maronitenkloſter, auf einem 
ſteilen, kaum zugaͤnglichen Felſen, der Hauptort in dem 
Laͤndchen der Ma ro niten, deren Patriarch hier wohnt. 
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— Anm; In einer Gebirgsgegend, im Um fange bieſes Pa⸗ 
ich alikes hauſeten vor Zeiten die beruͤchtigſten Haſſaſffinen, 
von deren Exiſtenz jetzt michts mehr bekannt iſt. I ta 


3. Das Paſchalik von Akra oder Said, liegt 
fühwärts vom vorigen am Mittelmeere und begreift. uns 
gefaͤhr das alte Phönizien, nebfl einem Theile von 
Palaͤſt in a. Es erſtreckt ſich bis zum Antiskibanon 

In Often. Es gehören jegt auch dazu die, Länder Säbab 
Zabarieh, Baalbek und das Gebiet von Kaifarieh. 
— Dee Boden iſt theils eben, theils bergig. Man fins 
det hier mehtere ungemein fhöne und fruchtbare Ebenen; 
überhaupt if das Land ſehr ſchoͤn; feine vorzuͤglichſten 
Produkte ſind: Weizen, Gerſte, Mais, Seſam, ſchoͤne 
weiße Baumwolle, vortrefflicher Tabak, Wein, Geibe 
u. ſ. w. Der Feldbau iſt jedoch nicht zum beſten beſtellt. 
— Zum Handel iſt dieſes Paſchalik ſehr vortheilhaft ges 
legen. Ta A 


Der Paſcha dleſes Landes ift zugleich deſpotiſcher 
Negent und Pächter des Landes. Er bezahlt nicht mehr 
Macht, als der Paſcha von Tarablüs, obgleich feine 
Einkünfte ſich Höher, ja bis auf 45 Million Rehle, fühl, 
belaufen. | 


Zu bemerken find: 


(1) Akra oder Akka (St. Jean d’Acre, vor 
Zeiten Ptolomais) jetzige Hauptſtadt dieſes Paſchaliks, feſte, 
aber meiſt ſchlecht gebaute Seeſtadt unter 54° 48’ 30" 

8, 32° 55° 23° N. Br. an einem Meerbufen, mit einem 
Haven, der [don längft in Zeiten der Noth fo weit -» 
-ausgefünt,ift, daß nur noch kleine Schiffe in benfelben 
einfaufen koͤnnen, und doch ift der Handel ziemlich leb⸗ 
haft, befonders mit fyrifher Baumwolle, für ‚welche bier 
der Hauptmarke if. Die Stadt hat überhaupt in frühes 
ven Zeiten viele widrige Schickſale erlitten. Im Jahre 
1799 wurde fie auch vom den Sranzefen, bie ‚aus 
Aegypten hieher gefommen: waren, hart belagert, aber 
2 nicht erobert, Die, Stade. iſt den Sitz des Palha, und 


. — 
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eines griechiſchen Erzbiſchofs, und Hat jest etwa 15,000 
Einwohner, 6 Moſcheen, ı katholiſches Kloſter, 1 grie⸗ 
chiſche und eine armenifhe Kirche — Man findet hier 
auch noch huͤbſche Ueberreſter von Altrthuͤmern. 


Anm. In der Naͤhe liegt der beruͤhmte Berg. Karı 
mel, ber fih bis an das Meer erftredt, fein Umfang beträgt 
etwa 8 Meilen; er ift. ganz grün, theild angebaut, tbeils mit 
Bäumen bewachſen; er ift fruchtbar und man findet mehrere 
Dörfer auf und an, bemfelben. Auch ift. bier ein Klofter ber 
Karmeliten ⸗Moͤnche, die von dieſem Berge, der ang für- 
Yeilig gehalten wird, ihren Namen haben. 


(2) Df cheddin, kleine Feſtung am Gebirge 
Saran, weihes ungemein wohl mit Waffer verfehen und 
fehr fruchtbar if. | 


| (3) Saphat (das alte Bethulien in Gali⸗ 
180) * herabgekommene Stadt, jest: Flecken, die im 
Jahre 1799 von einem. Erdbeben beinahe gang verſchlun⸗ 
gen, ſeither aber wieder ziemlich hergeſtellt worden iſt, 
bat ein altes Kaſtell; iſt meiſt von Juden bewohnt, 
welche ehr vielen rothen Wein bauen,’ und bier an dies 
8 Orte, den fie für heilig halten, eine hohe Säule 
aben, 


9 Nasra (Nazaseth). Fieden, — Anden 
gen Stadt. von Griechen, melde bier eine Kirche haben, 
Katholiken, welhen das große, gemwiffer Maßen befes 
figte Franziskaneikloſter mit ſeiner ſchoͤnen Kirche gehört, 
und Türken bewohnt, Es iſt hier auch ein altes Kaſtell. 


c(5) Bur oder Sur (Tyrus), vor Zeiten eine 
ſehr berühmte, anfehnlihe, praͤchtige See⸗ und Handelss 
ſtadt, von welcher noch Truͤmmer übrig find, jegt elendes 
Beet mit etma 1500 Einwohnern, auf einer Halb» 
inſel mit einem Kaftele. Der Haven wird noch zuwei⸗ 
len beſucht. 


(6) Said (Sidon), unter, 530 g 30" 8, ob 
33° 33’ 15:7 N Br. ebenfalls eine vor Zeiten ſeht an⸗ 
fehnliche und berühmte See- und Handelsſtadt, die zwar 
ſehr berabgefommen, noch jest ein hübfcher, gar nicht uns 
bedeutender Yyt, der vor nicht gar langer Zeit — bie | 
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Hauptſtadt dieſes Poſchalikg war. Diefe Stadt Hat-sooe: 
Einwohner, welche einen. nicht unwichtigen Handel treiben, 
Auch wird bier. und im der umliegenden Gegend viel 
Baumwolle geiponnen. Auf der Infel gegen der Stadt 
über, mit welcher fie dur eine prächtige Brüde vun 
Auenhängt ‚ fteht die‘ Eitadelle. 


(7) Barutoder Bairut (Berytus), ,iemuid 
—— Stadt am Meere, iſt nicht mehr fo groß und 
anſehnlich, wie ehemals. doch hat fie noch etwa 8 000 
Einwohner, worunter Griechen, Maroniten, Drew 
fen und nur werigesTürfen und Arabex find, Ki 
reſidirt hier ein griechiſcher und ein maronitiſcher Biſchof, 
Ein, iſt, hier ein Kapuzinerkloſtet. Es werben hier gutt 

oͤpferwaaren und Baumwollenzeuche verfertigt; auch wird 
ziemlich betraͤchtlichet Handel mit Seide und Baumwollen⸗ 
garen getrieben. "Die Gegend um die Stade her- hg 
won und fruchibat⸗ beſonders u an. Wein, 





F —* | Dos, Land der Drufen, * 
bas "größten Theile ‘in dem Umfange des Paſchaliks von 
Akra liegt, und deſſen erſter Fürſt auch an den Etattı 
haiter deffelben einen jährlichen Tribut beiehit wird dem 
nach. am fuͤglichſten hier beſchrieben — 


ri Das Druſenland begreift, einen Theil der Gebich 
gegenden in und an dem Libanon und Anti-Livandi 
nimmt einen Flaͤchenraum von etwa, 55 Quadratmeilen 
ein, und. hat eine Bevölkerung von 160,000 Seelen, wet 
unter man 40,000’ fireitbare Männer zaͤhlet. Dieſe feht 
Priegerifchen und freiheitsliebenden Drufen (eigenelid 
EI Durfi) "die jest eine befonbdere Voͤltkerſchaft bilden, 
behaupten von den Franzoſen abzuffammen, die fid 
in die Gebitge fluͤchteten, als die Ehriſten aus Palaͤ⸗ 
ſtina vertrieben wurden. Sie ſtehen jetzt unter mehre— 
sen, Scheichs, deren Oberhaupt ein Groß-Emir if, 
wär die zarliſche Bandes + ie anerkennt. — Dil 
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Drsten weden:für Auch Arheie abgehaͤrtete gefunde,unb, 
ſtarke, auch füt gutärtige, tapfre, ehrgeizige und gaſtfreie Leute, 
welche jedoch wild und ‚gtaufam find, wanm fi ie zum Zorne 
gereizt, oder. beleidigt werben, gehalten? Sie 1eben fehr eins 
fach und ·roh von: dem Ackerbaue und der Viehzugt, die fie 
fleißig treiben, — Was ihre Religion. beteifft, fo haben 
fie. ihren gang eigenem Glauben, dee 'no&h-.micht genau in 
allen feinen Theilen bekannt iſt; fie halten die Mitte zwi⸗ 
hen Chriften ud, Muhammedanern, fie gehen in 
Kirchen und Moſqhzen, laſſen fi & taufen und beſchneiden, 
und gehören zu jeder Religion, zu welcher man will Sie 
neigen m fich jedoch mehr zum. Mupammedanifm, ob fie 
glei ‚bie, Muhammedaner haſſen, und. ſich ſcheuen, mit 
denſelben zu eſſen und zu trinken, aber dies thun fa gern 

it dem, Chriſten. Ihr Prophet iſt ein Muhammed 

bn Ismael el Darari, weicher zu Anfang des zten 
Sahrhunderts der muhantmedanifcen Zeittechnung (Hide 
fhret) feine neue Lehre in Aegypten gepredigt hat, 
Die Drufen ‚gtähben auch an eine Art von Seelen⸗ | 
Gwanderung, m. du 


„Das Land der Druf en "begreift. folgende Bezirke 
(Buatos genannt); Schuf, tib an ſchoͤner Seide 
Garb hat vortreffliche Tannenwaͤlder: Fazel, b. h. fla⸗ 
ches Land, reich an Maulbrerbäumen. und Weingrten, 
lieg t am Meere ; Matneh im, nördlichen. Zheile, iſt fels 

ig und bat viel Eifen;. Zefah hat viel Obft, beſonders 

Lepfel; ‚NA Hif, hat den beſtzn Xabaf, und Oſqur— 
der am, .böchßen gelegene und kaͤlteſte Theil des Bandes, 
wohin man deswegen im, Sommer die Viehheerden bringt, 
7 Unter den, Drufen, wohnen auh Griechen, Ma 
roniten und — Es ſn hien 12 Ra: 
und 5 Nonnintiöfge.,., ah nt 


‚Bu bemerken fi „5. 
ve 5 
J nn Kamar; sd H.: Mendebaus) der 


— 
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Hauptört des Die uſenlandes und Sitz des Groß— 
Emirs, der Hier, ein großes, ſchlechtes, den. Einſturz dro⸗ 
hendes Haus bewohnt; dieſer Ort iſt bloß eine Art. vom, 
großem Flecken mit etwa 18,000 ‚Einwohnern, 


' (2) Marg Hama,“ Kiöfter des Heil. weli- 
— mit einer arabiſchen Buchdruckerei: 


(63) rm u mit: einem nero 
Biker. F 43 
4. Das Paſchatik BR Damafat .* 
Dieſe anfehnliche Statthalletſchaft, die —* — von 
allen vieren, in welche Syrien getheilt ift, nimmt beis 
nahe den ganzen oͤſtlichen und eine große Strede des ſuͤb⸗ 
lichen Theils diefes Landes ein. — Der Boden ift hier 
von fehr abmwechfelnder verfchiedener Beſchaffenheit. Bald 
eben, bald bergig, bald fett und fruchtbar , bald tieſig 
und mager, 


—* „Die Bezirke Sauce und Dihautan +) * 
ben groͤßten Theil aus einer unermeßlichen herrlichen 
Ebene, welche nordwärtd von dem alten befchneiten Bere 
„ge Hermon (jest, Dfhibbelsel-Sched,) ſuͤdweſt. 
waͤrts von dem Dfhibbel: Er folun (dem alten Ga: 
„Laabitis) und oflwärts von dem Dſchibbel Hou⸗ 
| „ran, der von” Drufen bewohnt wird, begrängt iſt. 

„Dieſe ganze, Landſtrecke hat nicht einen einzigen Fluß 
„welcher den Sommer hlnburch Waſſer behielte. In der 
Regenzeit aber ſtehen fie voll Waffer, das fodann, un 
„es aufzubewahten und in der trocknen Jahr szeit zu be⸗ 
nuͤtzen, in die Teiche geleitet wird, deren jedes Dorf 
„einen hat. — Die Dörfer liegen auf Anhoͤhen und 
„Hügeln, und find durchaus von Bafalt erbaut, welches 
das einzine Geſtein iſt, aus welchem das ganze Gebirge 
von Houran befteht. Inter den Einwohnern herefcht 


*) Nah Dr. See zen' s Reifebericht, in bem Monate Mai 
si7 1806 der monati. Cotreſpoaden des — Bd | 
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Jeine außerordentliche Gaſtfreiheit. — Man findet bier _ 
die ſchoͤnſten und ausgedehnteſten Weizenfelder, die man 
unur ſehen tan 
Die Gegend um Damaſchk und ber Bezirk von 
Ober⸗Bequa'ſg hat einen magern Kiesboden, ber befier 
zum Tabaks- und Döftbaue; als zum Getraidebaue taugt. 
— Auf den Bergen und Hügeln findet man MWeinftöde, 
Dliven» und Maulbeerbäume, — ‚Die; vorzüglihften Fluͤſſe 
dieſes Paſchaliks find die. bereits erwähnten Orontes 
und Jordan. I. A 


Der Paſcha von Damaſchk genießt. noch größere 
Vorrechte, als :die nieiſten anderen Statthalter feines 
Range, Er Hat: fein Amt auf Lebenszeit; iſt unum— 
ſchraͤnkter Beherrſcher und Pächter feines Landes und zu⸗ 
geih Emir⸗-al-Hadſchi, d. h. Fürk der Pilger 
Anfügrer der jäprlih nach Mekka ziehenden Wallfahrts⸗ 
Kierwane,. die ee auch mit den nöthigen. Vortaͤthen verſe⸗ 
hen, und von den Plünderungen und Nedereien ber Ber 
duinen= Araber. Iostaufen muß — , Dafür weiß ek 
fi) dann ſchon wieder ſchadlos zu halten. : 


Zu dieſem Paf chalik gehoͤren 10 Sandſchakſchaften⸗ 
und das Agalik Faleſthin oder das Land Palaͤſtina. 


Bemerkenswerthe Ortſchaften ſind: 


= (1) Damaſchk (Damascus), die fehr anfehnlis 
he Hauptftadt diefer Statthalterihaft, liegt unter 54° 31° 
8. und 33° 42° 30" N. Br; am Fluſſe Barada, in der 
Nähe einer bervorfpringenden Ede des Antilibanon's, in 
einer .paradiefifhen Ebene, und in einem umüberfehbaren 
Walde von Baumgärten, die von den zahllofen Armen bi 

Barada bewäffert werden, und dadurb eine wahrha 

ſchwelgeriſche Fruchtbarkeit erhalten. — Das Aeußere der, 
Stadt iſt fehe vernachlaͤſſigt und: wirklich haͤßlich; denn ein 
Theil der Stadtmauer iſt eingeſtuͤrzt. Auch das Innere 
der Stade iſt zum heile gar nicht hübfep; denn bie. Stra⸗ 
fon find meift ale enge krumm, fhmuzig, und viele ohne 


- 


- 


/ 
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Pflaſtehn Die Haͤufer Aud gewoͤhnlich ſchetbaut und: zei⸗ 


gen: van außen nichts als garſtige Lehmwaͤnde aber jm 
Inneren wird man beinabe immer durch eine Sehr weit ges 


triebene Reinlichkeit, große Zierlichkeit und oft auch durch 


VWrreliche: Pracht, uͤbertaſcht 9%: Merkwürdig ſind viele uns 
ter den Öffentlichen; Bchäubem den. 200 Moſcheen, anfehne 
lichen Bafars, Hanen u. f. w, Hier jſt der Sitz des Par 
fhrs ‚und des griechiſchen ſogenunnten Patriarchen von- 
Antiohien. Man Ahle Auch mehrere chriftliche Kirchen, 
Worunter die St. Föhn nniskrrche die anſehnlichſte iſt, 
und’z katholiſche Kloſtern Die-Zaht der faͤmmtlichen Eins 
wohner beläuft ſich auf 200,000 Seelen, woranter etwa 
15.000 Chriften. Es find hier mehrere Fabriken und Mas 
Nurafturen, befonders in Beiden: und Baumwolten- Maas 
ven, Rofenwaffer, Seife; und hauptlaͤchlich in Meſſer⸗ 
ſchmiedswaaren, 0l8-Säbel: ; Mefferktingen „u. f. w. mes 
gen welcher dieſe Stadt. [hen in. alten Zeiten berühmt 
war ‚(wer kennt nicht die ſo beliebten Damascenerklingen 2) - 
doch iſt dieſer Fabrikzweig in neueren Zeiten etwas herab» 
gekommen. Der Hiefige Binder‘ ift ſeht betraͤchtlich. Die 
— ——— iſt ſeht ſchoͤn und: ftruchtbar, beſonders am 


Rt a) Hamas, Stadt in einem Thale, zu beiden 
Seiten des Drontes, hat 5,000: @inwohner, und iſt 
negen ber hier befindlichen großen. Wafferräder., die 32 
Fur im. Ducchmeffer balten, merkwuͤrdig. Diefer Ort ift 
auch darum ziemtich lebhaft, meil er an der Straße von 
Zarablüs nah Haleb liegt. | 


(3) Altik, zerfallenes, ehemals von den Tem⸗ 


| elberren, die hier einen Schag gefunden” hatten. ſtark 


efeſtigtes Schloß, Pilger-Kaſtell genannt, auf einer 
mhormaligen Inſel. ee 
—44)Baalbeb (vor Zeiten Heliopolis), Liegt un⸗ 
Yet Sg zrr © und 330 42° 40 N. Br. und in der 
Bene Al: Bkaa, iſt eine Stadt mit "5.000 Einwohnern, 
Morimter viele morgentändifhe Chriſten und Iuden, und - 
der "Sie vines grtehäfägen‘ Metropoliten.: " Diefer Det iſt 
ig er . 7137 .:7% ET re 


nr N h Seezehläit angefügrten Orte im Monate Juniue 
rn rohe m —— HEIKE Et 


- 
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allein merkwuͤrbig wegen der hertliien hier nach wnrhans 
denen Teuͤmmez. und; Reſte von, Alterrbümsen. „Darunter 
if. vorzüglid) ‚ein herrlicher alter. Tempel zu bemgrien,. 


"+ t “r } . r 5 z er. ‘ 
Pu z . “ due " 4 *— ⸗ — * hr 


Hr” 1- fs t ;. ER 2? Pe >» 





s:Waläfina oder das Üghalit Ferufalem. , 
M. — it Ting. ;= 2%, E 7 a ‚a 
an Did in der Religionsgeſchichte fo beruͤhmte Füdie 
ſche and, auch das gelobte, in neueren Seiten: dan 
den Chriſten das heilige La nd genannt ‚ eigenttich Pas 
läffiha,‘d. H. das Land der Philifter, bei den. Morgens 
laͤndern Fataſchin, welches: jetzt; dem. fuͤdlichſten Theil des 
Daſchalies Da maſchk auomacht,nliegt zwiſchem dieſem, 
vem von Aktran der großem Wuͤſte, und erſtreckt ſich bis 
andas Matt elmeer. Die Laͤnge beträgt etwa a5 un 
die Breite 20 Meilen, u PAR? 4238 
Das Klima iſt ziemlich: gemaͤßigt, warm} wild und 
geſund, in der GBleue am Jordan wird die Hitze im 


Seen dieler Landſchaft kurz beſchtieben haben. Eine ‚weis 
tere Auseinamderjegung-arlanbe den Raum hier nicht · 


l 
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Außer den bereits geuannten findet, man in dieſem, 
8 ſeiner Schoͤnheit und Fruchtbarkeit wegen ſo be⸗ 
ruͤhmten Lande noch manchetlei Produkte, als z. B. Sage 
pflanzen, Obſt und edle Suͤdfruͤchte, Wein, u. ſ. w. Die 
Viehzucht iſt ſehr betraͤchtiich. Von Wildbraͤt und wilden 
Thieren, ſo wie von Gefluͤ el und Fiſchen giebt es man- 
cherfei Arten In’ ziemlicher —8 Die Bienenzucht wird 
ſtark betrieben. Heuſchreden thun oft großen Schaden, 


; Die, Einwohner des Landes, finds; Tuͤrken, Are⸗ 
ber, Juden, Samariten und. ehren von ver⸗ 
ſchiedenen Reiigionsbetenntniſſen, ‚Katholiken, Grie 
‚Gen und, Armenier haben hier. Kirchen und, Kloͤſter. 


2. Das Land ſchmachtet jetzt unter Tuͤrkiſchem Deſpotis⸗ 
mund; Es wird zwar! zur Statthalterfhaft von Damafcht 
gerechnet; / ſteht aber nicht unter dem Paſcha, ſondern unter 
Aga“s, und die Einkuͤnfte gehoͤten theils dr Sultaninm 
Mutter, theils dem Kapudan Paſcha. | 


Das Land‘ wird heut zu Tage in folgende Diſtritu | 
m: Saffa, Gaga. und —— ne 


Bemerkenswerthe Oetſchaften ſind: 


4) Jerufatem (Tuͤrkiſch — vo 
den Arabern beigenannt. EI Kods, di das Heilig | 
&hum ) die alte Hauptefbade’des jüdifchen Landes / jene ſche 
In Berfall geratben,; und nurrmoch wegen der Wallfachrem 
berühmt; die: bieher zu den heiligen Oertern, befondexe, zu 
dem fogenannten ‚Heil, Grabe. gethan werden, Im welchen 
Chriſtus gelege haben, und das ſich nun in der Kirche 
zum Heil, Grabe "befinden fol, welches aber, wie Mänı 
ner verſichern, welcht die Sache genau unterſucht haben, 
erdichtet iſt. Diefes Gr ab: chut aber wirklich Wunder 
denn: es ſchafft den ‚Stabt, die ſonſt beinahe, oͤde Liegen 
ürde, ‚wahres Leben, indem es he — „eine ‚große 
Ben ge von chriſtlichen Pilgern Det * hier ihre 
— daͤrzu tingen kommen; d mi ihre Zehl 
inimer mehr ab. Die’Stadt hat HI Seresiing wii⸗ 
len auch noch etwa οο Einwohner, woruntet viele 
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Chriſten und Juden. — Die Franzoſen haben bier ein 
ſchoͤnes Hoſpiz mit Kapuzinern beſetzt, deſſen Apotheke 
für die koſtbarſte in der Welt gehalten wird — ‘Die 
Griechen haben hier einen Patriarchen, und die. Atme⸗ 
nmier ein Kloſter, das bis auf tauſend Pilger fafſſen kann. 
— Die ſogenannte Davidsburg ift ein Kaſtell — En 
— — ber Einwohner dieſet Stadt iſt die Vers 
fertigung von Roſenkraͤnzen, Krußifiren, Amuleten und . 
anderen #leinen Heiligthuͤmern, die am Heil. Grabe us 
weiht werden, und der Reliquienhandel, — Die Kirchen 
find zum Theil ſchoͤn aefhmüdt und bemahren auch So asẽ. 

— Die übrigen Metkwuͤrdigkeiten beziehen ich alle auf die 

zeligiöfen Traditionen von alten Borfällen u ſ. Denn 
"wirklich iſt Jerufalem nody ımmer eine heilige Stade, 
wenn ſchon fehr unhellige Menfchen darin leben, bie ihreh 
beften Vortheil von der nme oder Beiigenfudr Ans 
derer ziehen. 


2 c62) —E als Geburtsort des — 
des Eheriſt us beruhmtes Dorf, von 300 Häufern, auf 
einem Hügel, 2 Stunden von Jeruſalem; die vorziigs 
Lichte Merkwuͤrdigkeit ift die ſehr fchöne St. Marienkitche 
‚mit der Grotte, in meldher Chriſtus geboten worden 
-feyn fol. Es ziehen‘ auch viele Pilger bieker ' wo ebene 
faus allerlei Heiigthumerchen auf den Kauf fabrizirt werden. 


(3) Kaffe (I3opp e). alte, ‚jest. ſehr herabgeſun-⸗ 
kene Sees und Handelsſtadt am Meere, mit einem Has 
‘gen, der durch den Einſturz ſeines Dammes unbrauchbar 
geworden iſt, und einer Rheede, die durch ein. Kaſtell be— 
ſchuͤzt wird, treibt ziemlichen Handel, beſonders nach 
Aegypten, und :hat drei Kloͤſter, ein Eatholifches; ein 
griechiſches und ein armeniſches Dieſer jetzt dorfaͤhnliche 
Det:ift der Hauptort eines nah ihm benannten beſondera 
Agalits zw welchem auch Bethlehem gehört, ER 


(4) Hebron (arab, EL: Kyait), alte, noch im⸗ 

‚mer anſehnliche, große Stadt, 6 Meilen ſuͤdwaͤrts von 

ausm. in „einer ſehr weinreichen Gebirgsgegend, 

at ein Kaſtell, 12.000 muhammedaniſche und 8700 juͤdj⸗ 

(he Einwohner, welche letztere fi vorzüglich mit der Gläd, 

fabrikation befchäftigten. Die Stadt wird. für heilig gehal⸗ 
gen auch iſt hier eine anſehnliche Balaen. | 


⸗ 
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r (Sy Ramlah voder Ramahe Hanbelsoſtadt An 
der PR. von Jaffa mach Ferufarem; iſt groß und 
volkreich, aber Hang offen; -Es wohnen hier meiſt Tͤr— 
ten und Araber, welbe 5 Hauptmoſcheen haben, «hie 
Anzahl Busen und nur wenig Chriſten, doc ift hier 
ein katholiſches Kloſtet oder Sranzistanee · Hoſpiz. 


(6) Jericho, vor Zeiten eine ziemlich anfeht: 
üche Stadt, jest ein elender Ort von wenigen armſeligen 
Hütten. — In der Naͤhe die Wuͤſte von Jericho um 
der BergQuarantania, ber diefen Namen: hat, weil G hri 
fus daſelbſt die vierzigtägige Faſtenzeit gehalten haben ſoll 


Er N) Napluſa, Nabolo Elavia Neapolii) 
an der Stelle der alten Stadt Si em, Stadt, an ben 
ſchoͤnen, fruchtharen Berge Garizim in einem fruchtbe 


or. 


zen Thale, 5 Meilen von Serufalem, ift von Für 


Een, Arabern, Samariter- Juden, bie bier: eind 


Eleinen Tempel haben, und Jakobiten bewöhnt. E&. wir 
“hier viele Baumwolle gefärdt sund: — anſetwlic⸗ 
„Handel getrieben. RR, EN Dre 


SE (8) ——— ober She Mmeun _ (Sebaste), 
alender Ort von wenigen armſeligen Hütten,, worin 

hammedaner und. Griechen ‚wohnen; von der vormalign 
"Größe und Pracht diefer verwuͤſteten alten Stadt zeugen 
vie noch vorhandenen Zruͤmmer derſelten ii 


J (9) Kaifürich (Caesarea —— * 
Mittelmeer, vor Zeiten ſehr berühmte Stadt, weicher «tw 
König Herode s der Große, den Namen Caesare a (Kal: 
dersoſtade) gab, und ſie ungemein virſchoͤnerte, auch ‚fi 
Ehren bed‘ Kaiſers Auguſſt daſelbſt einen Tempel erbautt, 
Der. mit den herrlichſten Feierlichkeiten eingeweiht wurde 
Aber von all dieſem ter von dem ſtolzen Gh: 
bäuden find jest, da die Stadt fo viele widrige Schickfale 
geritten hät, —— * mehr vorhanden. Die gan? 
Stadt liegt jet in Trümmern, und wird nur noch von 
atmen Fifchern bewohnt "die in, den, ‚noch a uhlre 
irdifchen Gewbiben lebti 


(10) Gaza voermals mA Suäde; nicht 
— vom Meere, einem Küche, ſteht unter einem 
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befomdern Paſcha, deffen Wuͤrde erblich iſt, und bat nur _ 

noch 2000 Einwohner, welche Kattungeuche auf funfzig, 
Sräbten, und Seife fabriziren und ziemliden Handel‘ 
treiben, \ 


(11) Taba eich (Tiberias} alte; "vormals ans 
ſehnliche Stadt am See Tiberias oder Genezareth. 


| (12) Ludd (Loudd, vor Zeiten Lydaos), 
Hauptort eines Bezirks, jest beinahe ganz ——— 





IV. Meſopotamien. 


— — — 


Meſopotamien, d. h. Land zwiſchen ben Fluͤſſen 
(arabiſch: Al-Dſcheſira, d. he Inſel) hat dieſen Na— 
mien, weil es zwiſchen den Fluͤſſen Euphrat und Tig— 
eis liegt, und gleichſam eine Inſel oder. Husbinfel bildet. 
Es graͤnzt gegen Welten an Perfien, gegen Norden an 
Kurdiftan und Natolien, "gegen Weſten an einen 
Theil von Syrien und an die Arabifhe Wüfte 
und gegen Süben ſtoͤßt es (die Landſchaft Irak⸗ 
Arabi mit eingefhloffen) an den Perfifhen Meer—⸗ 
bufen. Es liegt demnach zwifchen dem z5ſten und HG 
fien Grade der Länge und dem 2ogften und often Grade 
nördliher Breite. — Die Ausdehnung in die Länge bes 
trägt von Norden nach Süden etwa 160 Und die größte 
Breite von Weſten nach Oſten 110 Meilen. 


Folgende Ueberſi cht der verſchiedenen Naturbeſchaffen⸗ | 
heit der einzelnen Xheile biefes großen Landſtrichs, von 
Meifterhand gezeichnet, verdienet wenigſtens im Auszuge 
bier eine Stelle *). 


*) Nah Dlivier’s Reife, II. B. der teutfchen Ueberfegung* 


N. Sünder: u. Bditertunde. Aflen. I. 80. a 5 
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„Mefopotamien kann in Ruͤckſicht feiner Natur⸗ 
beſchaffenheit am fuͤglichſten in vier Regionen abgetheilt 
werden.“ 


„Die erſte Region iſt bie noͤrdlichſte zwiſchen = 
Quellen des Euphrats und des Tigers, vom 37ſten 
bi6 zum zoſten Grad ber ‚Breite, gehörte vormals zu 
Groß. Armenien; fie liege body, ift bergig, doch 
ziemlich fruchtbar, auch reih an Quellen. Das Klima 
ift überhaupt ziemlih mild und gemäßigt. Der Sommer 
ift troden, und die Hige auf den Anböhen, nicht zu hef⸗ 
tig, fondern angenehm und erträglich; deſto ſtaͤrker aber 
ift fie in den Ebenen und Thälern. Der Winter ift Ealt 
und ſehr regnerifch, es ſchneit auch oft, und die höhften 
Berggipfel find das ganze Jahr hindurch mit Schnee be: 
deckt.“ | 


„Dieſer Landſtrich Hat vortrefflichen Wieſewachs, 
viel Getraide, und Baumfruͤchte in Menge. Man pflanzt 
Weinſtoͤcke und Maulbeerbaͤume. Aus Seſam wird Speis 
ſeoͤl bereitet, der Kreuz- oder Wunderbaum liefert Brennoͤl. 
Die Berge ſind mit Waldungen von Eichen, Fichten, 
Tannen, Ahornbaͤumen, Eſchen, Kaflaniens und Terpen⸗ 
tinbaͤumen bedeckt. — Es giebt auch hier reiche — 
und andre Minen, und ausgebrannte Vulkane.“ 


„Ausgefuͤhrt werden: Seide, viele Gallaͤpfel, Gum» 
mi: Dragant, Ziegenhaare, Wolle, Honig, Wachs und 
etwas Baumwolle.“ 


„Die Einwohner biefes Landftrihs find Türken, 
Armenier und Kurden, weldhe Viehzucht und Adere 
bau treiben, zum Theile auch Leder bereiten, Wollen⸗ 
und Baumwollenzeuche verfertigen, in den Bergwerken 
arbeiten, und Kupferwaaren fabriziren. — Die Kurden 
find meift alle Nomaden.“ | 


‚nDie zweite Region zwifhen bem z5flen und 


y 
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Shen Grade N. Br, das alte Mefopotamien im 
engern. Verflande, liegt weniger hoch, und beinahe. ganz 
eben, ausgenommen die Gegend .von Urfa und Ras al— 
Yin, wo man einige Fleine unregelmäßige Berge fiehe, 
und das beinahe ifolirte Gebirge von Simdſchar. Auch 
hier findet man viele Sputen von ausgebrannten Vul⸗ 
kanen.“ | Ä 


„Dieſe Region ift weit fruchtbarer, ergiebiger und 
reicher an Naturproduften, als die erfte, aber auch viel 
weniger- angebaut, Das Klima iſt wärmer. Die Witte⸗ 
zung iſt im Winter ſehr mild, es gefriert ſelten; deſto 
groͤßer iſt die Hitze im Sommer, welcher trocken iſt, fo, 
daß die Erde frühe ausgedoͤrrt wird. Die Sommerhige 
erſtreckt fih bis in den Herbſt hinein. Zu Ende des Wins j 
ters und zu Anfang des Frühlings find die Negen häufig," 


„Wenn biefer Lanbftrih auf irgend eine Art flärker 
bewaͤſſert wäre, fo wuͤrde er in Hinficht der Fruchtbarkeit 
und des Produkten-Reichthums keinem andern auf der 
‚Erde nachftehen. Man fieht dies an dem herrlichen Wachs⸗ 
thume der Pflanzen, wenn die Fruͤhlingsregen nur ein we⸗ 
nig länger dauern, als gewoͤhnlich — Der Wieſewachs iſt 
vortrefflich. Man baut hier allerlei Getraide, beſonders Wei⸗ 
zen und Gerſte, auch etwas Reiß, verſchiedene Hülfenfrüchte, 
Sefam, ziemlich viel Baumwolle, u. dergl. Der, Weinflod, 
der Oliven⸗ und der Maulbeerbaum, gedeihen vortrefflich, were 
den aber ‚nicht fleißig ‚genug gezogen. Edle Suͤd⸗ und ge: 
‚meine Baumfrüchte beinahe von allen Arten giebt e8 in Men- 
. ge und von vorzügliger Güte Die Bienen. find hier fehe 
zahlreich und liefern einen vortrefflihen Honig. Anderse 
minder, wichtiger Produkte nicht zu gedenken, + 


„Es fehle diefem Lande nichts als eine beſſere, forgs 
»famere Regierung, um es bei feiner fo gefunden Luft, und 
:feinem herrlichen Boden zu einem; von glüdlichen Menden 
‚wimmelnden, parabiefifchen ‚Lande zu machen... Nun aber 

82 
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iſt es ziemlich volkarm, da ſo viele Einwohner wegen der 
Einfaͤlle und raͤuberiſchen Streifereien * Kurden und 
Araber ausgewandert ſind.“ 


„Die dritte Region zwifchen dem 33ffen und abs 
ften Grade der Breite, ift ganz flah, und außer den Ihäs 
Tetn, in welchen die Flüffe Eupbrat und Zigris ihr 
Bette gegraben, und wo fie durh den Schlamm, den fit 
abfegten, ben. Boden an ben Ufern bin fruchtbar gemacht 
"haben, nichts, als eine alles Anbaus unfähige Wüfte, deren 
Grund bloß aus gräulichter und meißlichter, mit Salz ven 
mifchter Erde und aus Gyps — auch zeigt ſich — 
pech datin.“ 

„Im Winter gefriert es ſehr ſelten, und Regen * 
nur zuweilen. Der Sommer iſt ſehr trocken und außer— 
ordentlich heiß. Ale Vegetabilien würden von der Mitte 
des Frühlings an von der Scmmerhige verbrannt werden, 
wenn nicht die meiflen bier wachfenden fettiger Art, Gbs 
firduche, Kalipflangen, Salzkraͤuter, Pallajien und: dergtei- 
den wären, die auch die größte Eommerhige ausdaneim 
innen, Dan findet auch fehr häufig: ſehr wohlriechenden 
Wermuth, und eine Eleine Mimofen «Art. An den. Ufern 
der Fluͤſſe pflanzt man mit Erfolge Rn Strauße 
haufen in dieſer Wuͤſte.“ 

„Die ganze Bevoͤlkerung dieſes Theiles von mefö⸗ 
potamien;- beſteht in den Bewohnern von ein Paar 
Dörfern am Tigris und in einigen wenig zahlreichen 
arabiſchen Horden, melde mit ihren Heerden in dieſen 
Ebenen herumziehen, wo ſie im Winter einiges gutes Fut⸗ 
ter finden. Im Sommer ziehen fie weiter gegen Norden, 
und nähern fich mehr‘ dem Ufer der Flüffe, um ihrem 
Biehe Leichter. Sutter zu verſchaffen — 9-3, 

„Endlich iſt die vierte Region, der Fübtichfle 
Landſtrich von Mefopotamien, zwifhen dem goſten 
und z3ften Grabe der Breite, ein augeſchwemmtes Lamb, 
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völlig» ach, und mit aͤußerſt fruchtbarem Boom, in 2 
fern es ihm nicht an Bewaͤſſerung fehle, + 

„Dieſer Landſtrich, der das vormalige Babylonieünun 
in ſich begreift, hat in Ruͤckſicht ſeines Klima's, der Beſchaf⸗ 
fenheit des Erdreichs, und der Verſchiedenheit der Produkte, 
| fehr vie ie Aehnlichkeit mit dem Delta in Üegypten; 
nur iſt es hier weniger kalt, wann die Nordwinde wehen, 
und im Sommer weniger heiß. Der Boden iſt auch etwas 
weniger fruchtbar, weil er nicht ſo regelmaͤßig, wie das 
Delta den befruchtenden Fluß ſchlamm erhaͤlt.“ 
Bekanntlich haben der Tigris und ber Euphrat 

kein fo regelmäßiges und deſtimmtes Wahsthum, wie. ber 

Nil. Mo milde Frühlingsregen auf: ben Graͤnzen von 
Derfien und der Türkei und in, den minder hohen 
Gegenden von Kurdiiian, Armenien, und dem obern 
Theile von Mefopstamien fid) mit den Gewaͤſſern vers 
einigem; die von dem Grhmelzen des Schnees entfiehen; 
dann empfangen beibe Fluͤſſe eine Waffermaffe, die ihr Bette 
nicht ganz faſſen kann. Bloß in dieſem Falle uͤherſchwem⸗ 
men dieſelben die niedrigeren Gegenden ‚an ihren Ufern, 
Sind die Frühlingdregen. nicht: allzuſtark, und ſchmilzt der 
Schnee nicht ſchnell auf ein Mal, ſondern langfam und 
nad und nach, ſo treten dieſe Fluͤſſe auch: nicht aus," 

„So ift es auch im Herbfle und’ im Winter, wenn 
ih’ der erflen und zweiten Region von Mefopötamien, 
in Nieder Kurdiſtan und auf det Graͤnze von Per 
fien, ploͤtzlich fehe häufige. Regen fallen, fo treten der 
Eupbrat und Zigris in der vierten Region aus, und 
richten mehr oder minder große Verwuͤſtungen an.“ 

„Vom Mai bis in den Noveniber regnet es nie: 
mals in dieſem Theile von Mefopotamien und in den 
übrigen Monaten des Jahres auch nur felten., Daher 
kann ‚man hier keine andere Ländereien anbauen , als -fols 
de, welche Flußbewaͤſſerung Habens aber die alten Be⸗ 
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wohner dieſes Landes verſtanden es beffer,’ als bie Aeghype 
ter, das Flußwaſſer zur Bewaͤſſerung ihrer Felder zu be⸗ 
nutzen, ohne von den Zufaͤllen einer bald zu ſtarken, * 
zu ſchwachen Ueberſchwemmung abzuhaͤngen.“ — 


3Zu den vorzuͤglichſten Landplagen der Landſchaft Men 
fopota mien gebört auch der Suͤdwind, der viele Plans 
zen zu frühgeitigreifen macht, die Erde austrocknet, und den 
Menſchen das Arhemholen erſchwert, und dann die Heu⸗ 
ſchrecken, bie auch bier von dem bereitsgedachten Vogel 5a. 
marmar oder Samarmag *) verzehrt werden, welcher den 
Winter in Hin duſtan, dem innern Afrika und in 
Arabien zubringt, und im Sommer auf ber Heuſchrek⸗ 
en: Jagd nah Perſien, Armenien, Mefopotas 
— und beinahe ganz Kleinaſien koͤmmt. — | 
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Die beiden. geößten Fluͤſſe dieſeß Landes findı. : - 


I) Der Euphrat entfieht aus mehreren Quellen 
auf den Biränzen von Natolien und Armenien und 
aus der Vereinigung verſchiedener Fluͤßchen, die ihn baid 
ziemlich anfehnlid machen, und läuft von Norden nad 
Suͤdoſten; bei Samofat macht er: einen Waſſerfall, und 
von da an firömt ee dann majeftätifch in einem breitem 
Thale weiter fort, wo er fih immer mehr dem Tigrie 
nähert; bei Varna, etwa 15 Meilen. norbwärts vom 
Perſiſchen Meerbufen vereinigen. ſich dieſe beiden; 
Ströme mit einander, welche Verein gung ſchon in feän; 

» Es iſt die eofenfarbige Droffei (lat. Turdus ro» 
seus, franz. Merle - .Rose); ein ungemein. fhöner Vogel 
mit einem Kopfe, Halſe, Schwungfedern und Schwanze 

von ſehr ſchoͤner ſchwarzer Farbe und einem Wiederſcheine 
von Grün und Purpurfarbe. Die Bruſt, der Bauch, ber 

Rüden und der Bürzel find ſchoͤn rofenfarbig ; ber Schna⸗ 

“del und die Fuͤße find gelb. Das Maͤnnchen hat einen 


ſchwarzen, ruͤckwaͤrts fallenden dederbuſch auf dem sort: - 
-; Dbidier, am.angef. Drte,) 
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heren Zeiten durch Menſchenhaͤnde veranlaßt worden iſt; 
denn vorher floffen fie, jeder einzeln, ind Meer. Nach 
‚ihrer Vereinigung erhalten fie mit einander den Namen; 
Schat-⸗uüͤl Arab, d. h. Araberfluß. 


2) Der Tigris oder Tiger, welchen Namen dies 
ſer Fluß von feinem reißenden Laufe hat, entfpringt im 
ben Gebirgen ron Armenien, läuft. von Norden nad 
Suͤdweſten, ein Arm deffeiden, Diglito genannt, von 
einem Zweige des Zaurusgebirges aufgehalten, ftürze 
ſich in die Höhle Zorranda, woraus er dann am 
Fuße des Berges wieder ericheint, und fich weiterhin uns 
terhald Diarbet mit dem weftlihen Hauptarme vereinigt. 
— &o wie bie beiden Fluͤſſe Eupbrat und Ziger fih 
einander nähern, wird das Land zwiſchen denſelben 
niedriger und ſumpfiger. — Der vereinigte Fluß ſtuͤrzt 
ſich dann durch drei Hauptmuͤndungen ind Meer, deren 
‚ Eingang dur die davorliegenden ziemlih uns 
ſicher gemacht wird, 


Das noͤthige weitere Detail zur Runde von Meſo— 
potamien wird bei der hier folgenden Beſchreibung der 
einzelnen Statthalterſchaften oder Paſchaliks zu erſehen ſeyn. 
Nach der oben angenommenen Ansdehnung begreift Al⸗ 
Dfſcheſira, nebſt Jrak-Arabi die Paſchaliks: Diar⸗ 
betr, Orfa, Mofſul und Bagdad, nebſt Basra. 





1. Das Paſchalik Diarbekr (das auch Al⸗Dſche⸗ 
fira im engern Verſtande genannt wird) macht den noͤrd⸗ 
lichſten Theil von Meſopotamien oder Al Dſcheſira 
aus;“»s ‘liegt zwiſchen den Paſchalits Bagdad, Arze⸗ 
rum, Siwas, Maraſch und Orfa zu beiden Seiten 
des Tigers, der es durchſtroͤmt, und hat von Weſten 
nah Oſten eine Länge von etwa 50 und eine Breite von 
Morden nah Süden von 2o Meilen, Die Naturbeſchaf⸗ 
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fenheit dieſes Landes, das zur erſten Region von Melde 
potamien gehoͤrt, iſt ſchon oben kurz geſchildert wor— 
den. — Noch iſt jedoch zu bemerken, daß in dem obern 
Theile dieſes Landes ein Gold» und Silberbergwerk fi 
«befindet, das aber (nah Otter) nicht fehr ergiebig iſt. 
Es wird in 19 Sandſchakſchaften und 5 befondere Bezirke, 
Hukiumet genannt, abgetheilt. Der Paſcha foll ſehr 
"mächtig ſeyn, und eine Kavalsrie » Atmee von 10,000 
Mferden aufitellen können, Ber? 


Begmerkensweithe Ottſchaften find: An: 


(1) Diarbekr (türlifh: Kara: Amib, dor 
„Beiten, Amida), die fehr anfehnliche, wohlbenälkerte Haupts 
Hade am Figer unter 570 .31' 35° d. ®. und 37° 55° 
"30" N Br. in einer fhönen Ebene, ift mit flarten 
Mauern ünd Thürmen umgeben, die jedoch nicht in dem 
reiten Zufande, unterhalten werden.. ‚Sie bat auch ein 
Kaſtell. Die Zahl der Einwohner diefer großen 'und leb⸗ 
haften Stadt wird zu 100 000 Seelen angelchlagen, mots 
unter 20,000 Chriſten von verfchiedenen Beken atniſſen, 
‚aber nur eine geringe Zahl von Juden, Die Jakobi— 
ten und Neſtorianer haben jede hier einen Patriar⸗ 
hen; die Stadt iſt aud) der Sig eines Paſcha. Es wird 
ae bortreffliher Saffıan —— auch giebt es Wollen, 
aumwöollen⸗, Seide-, Eifen:, Kupferfabriken u. ſ. w. 
Der Handel iſt ungemein lebhaft, auch iſt die Stade ſehr 
bequem dazu gelegen; denn hier Ereuzt ſich bet Weg ‚der 
Kierwanen aus Ben. Bagdad und Syrien, —* 


(2) Seerd, auf einem Huͤgel, nicht weit vom 
Tiger, Stadt und Sitz eines Neſtorianiſchen Metropo⸗ 
liten. 


(3) Rardu oder. Zabde, gewöhntih Dier 
fire, kleine Stadt auf einer Infel im rt: mit den 
‚dazu gehörigen Dörfern. * 


2. Das Paſchalik Orfa oder Urfa—. 


Dieſes Paſchalik, das auch vormals Raka genannt 
wurde, iſt, ſeit die Einwohner erſt in den letzten ober 
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Zahren ſich gegen die Bedrüdungen des Paſcha von Diat- 
betr, unter welheni fie flanden;-empörten, und feit ders 
felbe durch Beihuͤife der Pforte fiel ), von Diar bekr 
wieder gettennt, und jeizt ein getrenntes Paſchalik, das 
ſich ſuͤdoͤſtlich von Diarbek auf der Oſtſeite des Eu⸗ 
ꝓhrat's, zwiſchen dieſem Fluſſe und dem Paſchalik von 
Bag dad der Länge nach hinzieht. — Seine Ausdehnung 
in die Länge von Notden nach Süden beträgt über 80 und 
feine groͤßte Breite von Weſten nach Oſten 35 Meilen. 
Das Land gehöre in Ruͤckſicht feiner Naturbeſchaffenheit 
zur zweiten und deitteh Region von Mefopotamien 
(wonon oben). — Die großen Wuͤſten am Euphrat 
stehen, fi ſich bis hieher, doch iſt der größere .Xheil des Lane 
des noch fruchtbar, . In den Wüfteneien nomabifi icen Kurs 


den, Araber, und, Turfmanen, — 


Dieſes Paſchalik begreift ſieben are ü 
ter NY: und hat folgende bemetkensworthe a, 


i — oder urfa. (das alte Ederfe) i 
noch ziemlich anfehnliche Hauptſtadt, unter 56° 3° 30 
d. L. und 37° 8 N. Br. Sitz des Paſcha und eines 
Fatobitifdhen Bifhofs, iſt am, Abbange zweier Hügel ers 
„baut, und bat ‚gegen. 40,000 Einwohner, Tü teen, Ara 
ber, Kurden, Armenier und Juden. 8wei Diit: ' 
"Lel der Voſksmenge find Mübammedaner. Die Armes 
spier find rerh, die Juden aem und nicht zahlreich. 
"Die Stadt iſt befeſtigt, aber ihre Feſtungswerke - find. im 
Verfalle, . Sie hat auch ein, Kaftell oder Schloß, auf 
einem Katkfeifen,. das fo ganz verfallen ift,_daß nur che 
große Saal in bemfelben fürdie Wachthabenden Yantt- 
fharen noch bewohnbar blieb. Die Stade ift ziemlich gut 
gebaut. Die Häufer find alle. meift niedrig, von Qua: 
der» oder Brichlteinen ziemlich) fetid aufge übit, und ha⸗ 
ben Terraſſen ſtatt der Daͤcher. Jede Straße hat in ihrer 
Ditte einen etcinen a Es giedt F ſehe viele 
4) Olivier tee dieſe Seſwiqhte in fine meter * B. 
der teutſchen Ueberfezung. — 
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Moſcheen, auch eine Armeniſche Kirche und ein Armeniſches 
Hoſpiz, bei erſterer wohnt der Biſchof; auch findet man hier 
verſchiedene gewoͤldte Kaufhoͤfe. Der Handel iſt unbedeutend 
‚und meiſt in den Händen der Armenier. Es find bier 
auch gute Fabriken, vorzüglich in Saffian, Kattun u. f. w. 
überdies merden Goldfhmieds: und VBijonteriemaaren vers 
fertigt. Man ſieht noch hübfche Weberrefte des Alterchumg, 
‚befonders Katatomben, und. findet zuweilen Eleine Anti» 
ten, Münzen u. dergt. Die Gegend. um die Stadt ift 
fehr angenehm, fruchtbar, und enthält. noch verſchiedene 
NMerkwuͤrdigteiten *). 


(2) Chareon ober Harcan (Garraa) vormalis 
‚0 ‚Sie; ‚ber Sabäer, alte, jegt verfallene Stadt. 


3. "Das Paſchalik Moffut (auch Maufel genannt) 
"welches zwiſchen dem Paſchalik Bagdad und dem Lande 
der freien Kurden, zu beiden Seiten des Tigers liegt, 
AR nur klein, hat aber einen meiſt ebenen, ſehr fruchtba⸗ 
ren/ ‚ergiebigen: Boden, und ‚dabei eine anſehnliche Bevoͤl⸗ 
ai von etwa 200,000 Seelen, Im Norden an ber 

Are ſtkeichen die Gebirge’ von Kurdifta n bin. De 
arts ift ber zig er. — | 


| "Der Paſcha ift vom zweiten Range, und demnach 
getoiffer. Maßen dem von Bagdad untergeordnet oder 
„nachgefegt , obgleich als Erbregent unabhängig **). eine 
Eeibwache beſteht ausı nicht mehr als 200. Mann, Er 
ig jedoch ungefähr 7000 Mann gute Truppen, ſowohl 
u Fuß als zu Pferde, ins Feld flellen. Er hat ſieben 
möfgat Bye und 74. Beine oder Timerieten un: 
‚ter ſich | 


‚Die bemerkenswertheſten Ortiſchaften ſind: 


— @rösten Theils nach Olvier gefchiibert,. 
+) Nah Rousseau’s Descr. de Bagdad. — Dlivier 
= ‚Sana den Pafha, der zu feiner Zeit in Moſſul a 
nicht genug, als trefflichen Regenten xuͤhmen. 


ns (MD Moffur*); die Hauptftabt, unter 55° 201 
db, £&. u. 36° 20! N. Be, in einer ungemein reizenden und 
fruchtbaren Ebene, auf der Weflfeite des Tigers. Die 
Stadt ift ziemlich groß, fie hat ungefähr eine Stunde i 
Durchmeſſer, und ift mit diden Mauern, bie ‚aber zu 
Theile zerfallen find, mit Thürmen und tiefen Graben 
umgeben, und gilt daher für ſehr feſt. Auf einer Inſel 
im Ziger liegt ein feftes Kaftel, das man allmählich vers 
falten laͤßt, auch ift Feine Kanone mehr darin. — Die 
Zahl der Einmohner diefer Stadt wird (von Dlivier) 
auf etwa 65 bi6 70,000 Einwohner gefhägt, worunter 
25,000 Araber, 16,000 Zürten 15,000 Kurden, 
8,000 Ehriften, ſowohl Jakobiten, als Neſtoria— 
ner und etwa. 1000 Juden (in 150 Haͤuſern). Sie 
ift der Sie des Paſcha's und eines Neftorianifhen Pas 
triachen, hat eine große Zahl ziemlich huͤbſcher Mofcheen, 
15 Kjerwanfarajs, worunter 10 ſchoͤne Gebäude; die Bas 
zars oder Kaufhöfe find zahlreich und ziemlich- gut gebaut, 
fo aud bie Öffentlihen Bäder. und. Kaffeehäufer. Die 
ChHrifien haben mehrere Kirchen, und die Dominika⸗ 
ner, welche bier die Rolle der Aerzte fpielen, ein Klos 
fler. — Die Stadt. ift überhaupt ziemlich, ſchlecht gebaut; 
die Strafen find enge, unregelmäßig und nur wen ge ‚ges 
pflaftert, fo, daß man bie eine Hälfte des Jahres "ink 
Kothe, und die andre im Staube gehen muß. Die mei⸗ 
ften Häufer find von Lehm mit Gyps überzogen, fie ha» 
ben ftatt dee Dächer Terraſſen, auf melden - man in den 
Sommermonaten [hläft. Auch das Saraj oder der Re 
fi denzpallaft des Palcha iſt ein großes, aber unanfehntir 
ches Gebäude. — Es find hier beträchtliche Leinwand: und 
Baumwollenfabriten, Zeppichwebereien, Faͤrbereien u. ſ. w. 
Bon diefer Stadt hat auh das Muffelin den Namen, 
— Der Haudel ift noch ziemlich beträchtlich , - befonder& 
er. Xranfitohandel.. Won bier werden. hauptſaͤchlich Baum⸗ 
ee Gallaͤpfel und Leinwand ausgeführt. Die Ge— 
gend umher ift mit fchönen Gärten und Luithäufern vet» 
ziert. Das Klima ift warm; bie Luft aber fehr gefund. 
— Auf der entgegengefesten Seite. ded Tigers, bee 
Stadt gerade ‚gegen über, vermuthet man, daß das 


! BL 8: ſchildert vorzuͤglich nach den neueſten Berichtgebern 
Dlivier und Rouſſeau. 
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Alte Ninive bei dem jebigen Dorfe Mu nia gelegen 
habe, ob man gleich dort wenig Trümmer finder. — " 


(2) Ei Koſch, Dorf in ber Nähe von ur 
ful, Sitz eines Patriatchen ber Neſtorianet. 
(3) Tekrit, ſehr herabgekommene Stadt, auf 
einem hohen Felſen, an dem Einfluſſe des ze rtfar in 
‚de Ziger. 

Anm. Sn dem Bezirke. dieſer Stadt haufeten vor⸗ 
mals, bie fo beruͤchtigten Affaffinen oder Haffaffınen, 
die unter -einem Oberhaupte ‚handen, der in den, Älteren Schrif⸗ 
en irrig der Alte vom Gebirge genannt wurde, es foli heis 
gen: der Fuͤrſt vom Gebirae (arab. Scheikh-el— Oſchibe 
bei), und waren gefürdtefe Mäudelmörder, welches auch ie 
Rame ausdrüdt, Sie jetzt — — 


— 


Bon den Indie, 
Auf dem Biking Sindſchar⸗ in bielern NEE 
| ai in einigen benachbarten Gegenden wohnet in Dörfern 
Die-fonderbare Völkerfhaft der Jefidier, die: fih duch 
manderlei Eigenheiten“ auszeichnen , befonders in Ruͤckſicht 
thres Charakters und ihrer Religion. Sie find hoͤchſt 608% 
Haft, tuͤckiſch, graufam, blutgierig, dabei aber auch dus 
Ferſt tapfer. Sie find, ‚die abgeſagteſten Feinde ber Tür 
gen, und halten ſich für die glüdlıchiten Leute , wenn .fie 
einen :derfelben ermorden koͤnnen; dies iſt für fie ein ver⸗ 
dienſtliches Werk. Dakum beſtrebt fi) ein Jeder, ats 
Scharfrichter bei dem ' kurdiſchen Fuͤtſten von Amadia— 
angeifeift zu "werben, ‚und wann er Bann in ein Paar 
Sahren zu feiner Ehre genug Türkenhlut vergoffen zu ha⸗ 
ben glaubt, fo Eehrt er. vergnuͤgt zu den: Seinigen zuräd, 
ſtellt ich dem Volke dar, das ihn Mitgeoßer Ehrfurcht 
empfängt, und ihm bie durch Vergießung von Zürkenbiut 
geheiligten Hände Eüßt, und überläßt dann feine Ehren» 


Afiatifehe Einf, 148 


flele einem Andern, damit er ebenfalls ſich ein ſolches 
Berdienſt exwerben koͤnne. — Ueberdies find dieſe Seziden 
abſcheuliche Raͤuber, welche einzelne Reiſende ſowohl, als 
ganze Kjerwanen -anfallen, und überhaupt alle Arten von. 
Diebereien und Echurfenflreihen treiben, weswegen fie - 
auch allgemein gehaßt find, befonders von Tuͤrken, die 
fie aber nicht minder toͤdtlich haſſen. In verfchiedenen 
Eändern werden fie ihrer Laſter und.ihrer Religion wegen 
gar nicht geduldet. Nirgends ficht man fie: gerne, — 
Wegen ihrer Zapferkeit nehmen jedoch die kurdiſchen Fürs 
ſten fehr gerne folhe Schurken in Dienfie, die dann im 
Kriege die Stelle der leichten Zruppen verſehen, und die 
Kunſt zu pluͤndern meiſterlich verſtehen. — Sie haben 
überdies noch mancherlei ſeltſame Sitten und Gebraͤuche, 
3. B. fie verabſcheuen die ‚blaue Farbe, fie duͤrfen ihre 
Kuebelbaͤrte mit Peiner ee — u. ſ. w. 2 


Das Seitfeinfe. find ihre ——9 die 
man jedoch nur noch wenig kennt, denn ſie thun aͤußerſt 
geheim damit; auch haben ſie keine Religionsbuͤcher. So— 
Biel man bisher ausforſchen konnte, iſt ihre Religion, die 
uiſpruͤnglich sine Sekte des Muhammedanismus_war, ein 
sabentheuerlihes Gemifhe von Lehren und Glaubensregein 
der muhanmedanifchen, manihäifhen und alten perfifchen 
Meligion. Der Stifter biefer Sekte hieß Sch ei: Jezid, 
daher der Name der Jeziden, und deſſen Nachkommen 
moch jegt die Stelle des oberfien Priefters verfehen, Dies 
fer Hoeheprieſter wird fo fahr von. dem Molke verehrt, dag 
ſie fih für glüdlih ſchaͤtzen, wenn fie ein altes: Hemde 
‚won demſelben zu ihrem Leichentuche haben können. Sie 
geben ihm aud immer einen Theil ihres Raubes heimlich 
ab. Sie haben auch ‚Priefter: oder vielmehr Gaukler Kot: 
ſchek, und eine andre Art die Karabafch (d. h. Schwarz: 
müuͤtze). Das Tollſte, was man in den seligidfen. Meis 
‚nungen. hir Zesüden findet, iſt ihrs tiefe Verehrung fuͤr 
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den T eufel, den fie nie anders als den großen Herrn 
oder Fuͤrſten (Scheik Mazen) nennen. Ja, ſie laſſen 
ſich cher todtſchlagen, als daß fie demſelben fluchen. — 
‚Sie haben weder Gebete noch Faſten, noch andere eigents 
liche gottesdienſtliche Ceremonien oder: Feierlichkeiten, außer 
einer jaͤhrlichen Wallfahrt nach dem Grabe des Scheik 
Adi, die mit Orghen gefeiert wird. — eben Morgen 
werfen fie ſich vor der aufgehenden Sonne nieder, doch 
ohne dabei zu beten. — — 


Die Jeziden verabſcheuen die Tuͤrken und gehen 
nicht in ihre Moſcheen, aber vor der chriſtlichen Religion 
haben fie Achtung, und gehen auch in die ‚benachbarten Kits 
hen und Kloͤſter. - — u 
Es iſt ihnen verboten, Iefen und ſchteiben zu lernen; 
ba fie. aber daſſelbe dennoch in Gefchäften nicht entbehren 
können, fo befoldet jeder Stamm - oder Dorfhäuptling 
‚einen muhammedaniſchen Schreiber, der ihm hierin aus: 
— 

Die Jeziden find in mehrere, von einander unab⸗ 
haͤngige Horden oder Stämme abgetheilt, Der Hohepries 
ſter bat in meltiichen- Dingen bloß über. feinen eigenem 
Etamm, Scheithan genannt, zu gebieten; aufer daß 
“er als Mittler bie Streitigkeiten beilegt, welche ſich zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Stämmen erheben. Sein. Stamm 
wird für den edelften angefeben, und lebt nebft einigen 
anderen in dem Gebiete des Fürften von Amadia; ans 
dere Horden findet man in dem Lande bes Fürften von 
Ghiolemerk und wieder andere in dem Gebirge von 
Diarbetr, Die mäctigfte und furchtbarſte aller Jezidi⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften iſt aber die, welche in dem Gebirge 
Sin dſchar, zwiſchen der Stadt Mofful und dem 
Fluſſe Khabur hauſet, und unter zwei Scheiks ver⸗ 
theilt iſt; deren Einer den oͤſtlichen Landesantheil, ber 

Andere den ſuͤdlichen beherrſcht. Das Gebirg Eindfcdar 


t 
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iſt ſehr fruchtbar an mancherlei Früchten, „und ſehr fchwer 
zugaͤnglich. Die hier wohnende Völkerfchaft Bann 6000 Flin⸗ 
tenſchuͤtzen, ohne die mit Lanzen bewaffnete Kavalerie ſtellen 
Daher vergeht auch ſelten ein Jahr, daß dieſe Horde nicht 
irgend eine ſtarke Kjerwane ausplündert; auch hat fie 
ſchon verſchiedene Male Kriege mit den Paſcha's von Mofs 
ful und. Bagdad geführt, die am Ende durch Geld beis 
gelegt wurden. — Diefe Jeziden werden fehr gefürctet; 
denn fie berauben nicht nur, fondern morden auch Jeden, 
der ihnen in die Hände faͤllt, und iſt es ein Scherif 
(Abkoͤmmling Muhammed's) fo martern fie ihn vorher; 
denn dies halten fie für deſto verdienftlicher, 


So viel: von biefen, bisher noch zu wenig bekannten, 
Auswürflingen ber Menſchheit! — | 


di 


3 Ve Straf Arabi.. —F 


* 


Die anſehnliche, große und wichtige — J rat 
(oder Erak) Arabi (Arabiſch Irat) auch Jrak Bas 
beli (Babyloniſch Irak), die von einigen neueren 
Schriftſtellern **) noch zu der Landſchaft Meſopotamien 
gerechnet wird, liegt zwiſchen dem 56ſten und 67ſten Grabe 
der 2, und dem often und 38ften Grade N. Br. Gegen 
Oſten graͤnzt es an Perfien, gegen Norden an Kur 
diſtan und Meſopotamien, gegen Weſten auch — 


*) YAuazug aus P. Garzoniꝰs Abhandlung über bie gejte 
den in Abb. Seftini’s Viagi e opusculi diversi etc. 
Berlin 1807. Ä | 


2e) Dlivier und Rouffeau, indem fie das Paſchalik Bags 
"dad nebft Basra zu Mefopotamien rechnen, uns als 
den füdlichen Theil ae anfehen, | 
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Mefopofamien und an die Arabifhe Wuͤſte, und 
gegen Süden an dieſelbe Wüfte und an den Perfifhen 
Meerbufen — . Die Ausdehnung in die Länge von 
Morden nah Süden beträgt etwa 120 und bie größte 
Breite von Meften nach Oſten ungefaͤhr 80 —5—— 
Meilen. 


| Die Naturbefhaffenbeit diefes Landes ift fihon oben 
mit der von Mefopotamien (nah Dlivier) im Als 
gemeinen befchrieben mworden, Wir haben daher nur noch 
wenig zur allgemeinen Kunde biefes Landes nachzutragen. 


Die beiden Hauptflüffe find der Euphrat und bee 
Tiger. Man fährt auf denfelden theils in gewöhnlichen - 
Heinen Schiffen, die flromaufmärts-von Menſchen ge30s = 
gen werden, theild auf Fiöffen von Schläuhen (Kelleks 
genannt) theild auf Schläuden allein. Die Schiffahrt 
ift überhaupt lebhaft; obgleich nicht ganz ficher, 

Unter die Häufigften Produkte gehören die Datteln, 

Die zahleeihfien Einwohner find die Beduinen⸗ 
Araber. | | : 

Dieſes ganze Sand ik; in bie zhei Paſchaliks von 
Bagdad und Basıra zertheilt, die jedoch nicht nur iept 
unter Einem Paſcha vereinigt, ſondern auch durch dazu 
geſchlagene Laͤnder, als nämlich bie Moimodfhaft Merz 
din und das Pafhalik She raful noch wichtiger geworden 
find, ‚fo, daß ſie zuſammen gewiſſer Magen ein Königreich 
bilden, das feinen Nachbarn furchtbar werben koͤnnte, wenn 
es gehoͤrig eingerichtet und verwaltet wuͤrde. 


nr Das Pafatit Basdad. 


Das Paſchalik Bagdad an ſich, ſo wie es vormals 
war, gehoͤrte nur zu den tuͤrkiſchen Statthalterſchaften von 
mittlerer Groͤße, jetzt aber iſt es eines der anſehnlichſten 
und wichtigſten des ganzen Otmaniſchen Reichs. 


} 
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un" Bormals, als es die ſpaͤterhin dazu; gekommenen Laͤn⸗ 
der noch nicht unter ſich begriff, lag es zwiſchen den⸗ 
ſelben, und graͤnzte gegen Oſten an Perfien, gegen 
Norden. an Kurbiften, und an das Paſchalik Mofn 


ful, und bie Woiwodſchaft Merdin, gegen Weſten an 


das Paſchalik Urfa, and an bie Arabiſche much 
und. gegen Süden an das BES — 


So blieb es, bis um di⸗ Mine des vorigen Jehthun 
derts, die ſtuͤrmiſchen Unruhen in Perſien, die ot ma⸗ 
niſche Pforte für ihre Länder am der Graͤnze gegen 
Perfien beforgt machten. Um fie, deſto befler gegen 
feindliche. Anfälle zu fihern, befchloß fie, den Paſcha von 
Bagdad, der die wichtigfte Grängproving beherefchte, fo. 
mädtig zu machen, daß er. allein im Stande wäre, einem 
einbrechenden Feinde mit ſeinen eigenen Truppen die 
Spitze zu bieten. Es wurden demnach die bereits genann⸗ 
ten Landfhaften: Basra, Sheraful und Merdin 
dazu gefchlagen, fo, daß das jegige Paſchalik von Bags 
dad nun einen Raum von etwa "170 geographiſchen 
Meilen in der Laͤnge und 135 in der Breite einnimmt. 
Der Palha von Bagdad ift jest dadurch im Stande, 
eine Armee von 40 bis 506,000 Mann aufzuftelfen. und 
von den Einkünften‘ feines Pafchalifs zu unterhalten. 
Die noch nicht mit: den Wahabiten verbundenen Ara 
ber, die in Mefopota mien zerſtreut, und zu beide 
Seiten des Schat⸗uͤl-Arab leben, können ihm, wenn 
ee in gutem Cinverfländniffe mie ihnen fteht, und fie 
süchtig befoldet; ein Heer von. To bis 12.000 Reitern 
ſtellen, und: die drei Kurdifhen Pafchen, bie von ihm 
abhängen, können 12: Ei 15,000 Reiter liefen, auf wel« 
de man ſith mehr verlaffen kann, als auf die: Wrabe® 
u Die: Leibgarde des: Paſcha's beſteht aus 4000 Mann 
zu: Pferde und’ 2000 zu Fuße — Die Spabis” oder türe 
Birchen  Kavaleviften: beiaufen. ſich ih dem: ganzen Paſchalit 
Mt. Känders u. Völkerkunde. Aſien. J. Bd. F 
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nicht über 1000 bis 1200 Mann. — Die als Janitſcha⸗ 
ten in den Staͤbten eingefchriebenen Bürger machen zus 
fammen eine fehr beträchtliche Armee aus, aber man kann 
fie unmoͤglich zufommen ins Feld ftellen; doch ift es wohl 
nicht ſchwer, derfelben im Nothfalle Über 15 000 Munn in 
ein Heer zu vereinigen. — Die Beſatzung der Hauptſtadt 
befteht aus 800oo Mann Janitſcharen, die unter einem 
Sanitfharen:Aga fteben, den. die Megierung zu Kons 
ftantinopel ernennt, die aber auch einen fpeziellen Befehl 
dazu ertbeilen muß, mann dieſes Korps außerhalb der 
Stadt dienen fol. Sonft aber ſteht es in Allem unter 
dem Dterfommando des Paſcha. — In Kriegszeiten wer⸗ 
den gewoͤhnlich noch 5 bis 6000 Ölintenfhügen ange⸗ 
worben. 

Die Einkuͤnfte des Paſchaliks belaufen ſich nach einer 
ungefaͤhren Schaͤtzung jaͤhtlich auf wenigſtens Eine Mil— 
lion Rthlr., wovon in Friedenszeiten nur etwa der achte 
Theil nah Konftantinopel gefhidt, (im Kriege wer⸗ 
den nech die Kriegskoſten davon abgezouen) das Uebrige aber 
für die Vrrmwaltungstoften des Paſchaliks, für den Aufs 
wand, den der Pafcha machen muß, ‚und für die Befol- 
dungen u. ſw. angerechnet wird. 


Dieſe Einkuͤnfte fließen aus dem Nici ober ber 
Gruvdſteuer, dem Karatſch oder ber Kopffteuer des 
Nicht Muhammedaner, den Pachtzinfen der den Mucafs 
fils überlaffenen Güter; den Steuern, melde die unter 
dem Schutze des Paſchaliks ſtehenden Araber, Jezi—⸗ 
den und Kurden entrichten müſſen; den in neueren 
Zeiten ſehr betraͤchtlichen Zoͤllen, und dann aus mancher⸗ 
lei Nebeneinnahmen, den Konfiskationen u. ſ. w. — 
Dieſe großen Einkuͤnfte, und die große Kriegsmacht, die 
der Paſcha von Bagdad jetzt beſitzt, haben denſelben 
von der Pforte beinahe unabhängig gemacht, fo daß ey 
wenn er fi die Liebe des Volkes und. des Janitſcharen 


% 
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zu gewetben gewußt hat, nicht nur von der Regierung 
zu Konſtantinopel feiner Statthaltetſchaft nicht mehr 
entſetzt werden, ſondern auch dieſelbe für feine: leiblichen 
Nachkommien erblich machen kann. | 


Die Araber, die theild. ais Nomaden, theila aid 
Aderbaudr in den Ebenen an den Fluͤſſen Euphrat 
und Tiger leben, flehen bis auf diejenigen, welche fidy 
mit den Wahabiten vereinigt haben (don welchen noch 
in; der Folge), unter dem Schuge des Paſcha's von Bags 
bad und find ihm zinsbar, doch, immer nur fo lange, 
als er fih ihnen furchtbar zu maden weiß.. 


In den Pafhalit Bagdad an fi find vonigtih 
folgehbe Drtfihaften zu bemerken: 


(1) Bagdad (unter 62° gi 30” 6, €. ‚und 
33° 24! N. Br), die ziemlid alte, große, anfehntiche 
und berühmte Hauptſtadt diefes Landes, und Sig des 
Paſcha's, lieat auf der Oſtſeite des Tigers, Über mel 


hen eine Schiffbeüde führt, die man jedoch wegraͤumt, 


ſobald der Fluß ſtark anſchwillt, denn ſonſt zerreißt er fie, 
wie dies ſchon mehrere Male geſchehen iſt; man muß dann 


in Schiffen über denſelben ſetzen. — Dieſe Stadt hat uns 


gefähr 2000 geometrifhe Schritte in der Länge, und 1000 
derfelben in der Breite; doch ohne die große, fehr volk⸗ 
reiche Vorſtadt, die ſich auf dem weſtlichen Ufer des Flufs 
fes nah Nordweſten bis zu den Ruinen von Alt:Bags 
dad hinzieht *). Die Stade ift mit. ftarken Mauern, 
‚einem breiten und tiefen Graben, und mit vielen Thür: 
men umgeben, die zum Theile mit Kanonen befegt find. 
Laͤngs dem Fluſſe hin iſt feine Mauer; die Häufer länge 
demielben ſtehen dicht am Ufer. Un demfelben, im obern 
Winkel der Stadt ſteht das Serail (Sarai) oder der 
Meiidenzpallaft des Paſcha's, der wegen ber vielen Höfe 
amd wegen der Kafernen, der im demfelben mohnenden 
Leibgarden, von fehr großem Umfange ift; die Zimmer 
des Paſcha's und feiner Angehörigen find eb: ſchoͤn, und 


Nie bu hr Hat uns im feiner Reiſebefchreibung einen Plan 
von Bagdad mitgetheilt. 
2 


! 


“ 


mit orientoliſcher Pracht ausmoͤblirt; es fiehe hier‘ übe: 


haupt Altes fürftlih aus. — Nicht weit: davon, auch amp 
Fluſſe, febt das fouenannte Schloß oder alte Kaftell, das 
ber legte Paſcha mit neuen Kanonen verfehen ließ; es iſt 
eine elende, Heine Feftung, die nur zur Aufbewahtung 
der Waffen und ded Pulvers dienen kann. — Ueberbaupt 
Bann fih die: Stadt nur gegen berumftreifende Araber 
Horden vertheidign. — Die Vorftade ift mit einem 
‚ Beinen Graben, einer einfahen Mauer umd einigen Thuͤr⸗ 
men umgebin, und meifl von ganz gemeinem Wolke bes 
mohnt, ſchließt auch daher beinahe durchgehends nur gerin⸗ 
ge Haͤuſer, ja wirkliche Hütten, und eine Menge Dattels 
gaͤcten in fid, — 


Die Stadt an. fih ift im. Durchſchnitte genom« 
men, aar nicht hübfh gebaut, Die Straßen find u 

geprlaftert, und deswegen fhmusig, enge unb Außer 

krumm und ſchlecht. Die Häufer find theild von Bad, 
feinen, tbeils von Lehm und nur einfiödig; fie find nad 
drientaliicher Art ind Viereck gebaut, und haben in ihrer 
Mitte einen Hof; dıe der Meicheren auch nod einen Gars 
ten. Während der-größten Zagerbige halten fi die Eins 
wohner im Sommer in dazu eingerichteten, gemölbten, 
mit Ventilatoren verfehenen Kellern auf, wo fie einer er⸗ 
mwiürfchten Küble genießen. — Die Kierwanfarajs, die Mor» 
ſcheen und antre öffentliche Gebäude, die in ziemlicher 
Zohl bier gefunden werden, find zwar folid gebaut, aber 
jeichren fi meiter nicht aus. Am bemerkenswertheſten 


ſind jedoch die Baſars oder Bezeſteins (Marktplaͤtze 


und Kaufhoͤfe), wo die Kaufleute, Kramer und Hand⸗ 
werfeleute ihre Magazine, Buden und MWerkftätten haben, 
die alle gewoͤltt find, Diefe Gebäude find die arößte Zierde 
der Stade, Aud findet man einige prachtvoll verzierte 
Grabmäter den vermeinten Heiligen... Die zahlreichen 
oͤffentlichen Bäder und Kaffeehäufer, verdienen keiner wei⸗ 
tern Erwaͤhnung, da fie fhmusig und ſchlecht ſind — 
Außerdem giebt es hier auch mehrere ſehr alte Gebaͤude 
mit arabiſchen und Eufifhen Inſchriften. 


Die Volksmenge der Stadt belaͤuft ſich wohl nicht über 
:95. bis 160.000 Seren *),, meift Araber und. Tür» 


*) Nah Roufjeau, 


— 
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Ben, zufammen etwa 75,000 Seelen; auch wohnen. bier 
viele Perfer, in deren Händen der größte Theil des ein⸗ 
träglichen Handels nah Weit» und Oftperfien ift. Ferner 
findet man ımmer eine ziemlihe Zabl von anderen Fremde 
lingen, die vorzitalih det Handel hieber zieht; maͤmlich: 
Indiern Araber, Afganen, Aegypter u. WM 
Ehriften wohnen hier‘ nicht befonders viele, etwa T500% 
es find theils Katholiken, theils Griehen; letztere 
allein haben noch eine Kirche, die der erſteren iſt zerſtoͤrt 
koorden. Beide treiben. meift nur geringen Handel, Kun: 
ſte und Handwerke; . Die biefigen Juden, etva 2500 
an der Zahl, find in ein Quartier in einem hintern Win; 
kel der Stadt eingefperrt, und werden von den Zürken 
verächtet und gedrädt. —— Ueberhaupt haben die Einwoh⸗ 
her von Bagdad; dem Poͤbel abgerehnet feinere Sitten, 
die Bewohner anderer Tuͤrkiſcher Strdte. Won Küniten 
und Wiſſenſchaften iſt jedoch kaum eine Spür Hier zu fin 
ben, — Denn außer einigen Dermwifhs-Geminntien grebt 
ed hier Feine literarifchen- und pädagonifchen ‚Anıtalten ; au 
keine Öffentlichen Bibliotheken, Selbſt der? mechanische Gey 
merböfleiß ift nicht von Bedeutung; man hat war: hier 
Manufakturen in. Seidens, Baumwollen:.umd Woll enzeu⸗ 
hen, aber dieſe Fabrikate find nicht von befter Sorte, 
— die Sammete fuͤr Polſter. — Der Handel die 
ſer Staͤdt iſt ſehr lebhaft, beſonders der Tranſitohandel 
nah und aus Indien, theils durch Kjerwanen, theils 
durch Schiffe geführt. — Von hier aus gehen außer baa— 
rem Gelde vorzüglich folgende Waaten nach Perſien 
und Indien, Kupfer, Gallaͤpfel, Gummi; Diagant, 
Krapp. Dätteln, Reiß, Weizen, Berfte, Shilftöbihen, 
bie ſtatt Schreibfedern dienen, u._f. mw. Auch viele Aras . 
biſche Pferde, — Man rechnet, daß die Tuͤrken alljaͤhr— 
lich etwa 5 Millionen Piaſter in baarem Geide und für 
eine Million europäifhe Waaren nad Perfien um In⸗ 
bien zur Bezahlung ‚derjenigen Waaren ſchicken, die fie 
von daher beziehen. Diefe europäifchen Waaren find vors 
zuͤglich: Atlas, Sammet, Gold» und Sılberftoffe, Tuch— 
woaren, Doreen, Nähnadeln, Quincaillerie + und kurge 
Waaten, Metall- und Glaswaaren, Bernftein und „des 
leihen. — Eingeführt werden hier von außen her: 
Zuder :aus Java: und. Bengalen, Kaffee, Perſiſcher 
Tabak, Indig nebft anderen Material⸗, Spegereie, 'und 
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Ahjneiwaaren Biſam, Ambra, Schals aus Kafchmre 
E:ide und Seidenzeuche, Kattun, Muſſeline u. ſ. w. Auch 
Perlen. — Be | 
=: Die Luft ift bier, trog des fehr warmen Klima's, den: 
noh im. Algemeinen gefund. — Die Gegend umher if 
nur wenig und fehleht angebaut, -- - , - I 


*2* 


(2) Imam:Mufa oder auch Kazemein gi 
Hannt‘, Bleden tine halbe Stunde nordwärts von ber 
Bee am Fluſſe, mit ſchoͤnen Gärten umgeben; zu 
eh Gräbern der beiden hier ruhenden Abkoͤmmlinge Ali“ 
witd ypn deſſen Anhaͤngern, den Schliten, gemallfahrtet, 
— 6(53) Imam-Azam, großer Flechen, dem vorge 
nannten gegenüber, auf der andern. Seite des Fluſſes, mit 
bem Grabmahle des berühmten Religionslehrers Ab usHar 


'nifa, von .der Partei.der Sunniten, Bier iſt audı 


der Begräbnißplag für die Paſcha's und andre Vornehme, 


(4) Mabdain, Dorf am Tiger, war vor Zei: 
ten eine große Stadt, von weldher noch mancherlet bemer: 
fenswerthe Truͤmmer vorhanden find. Sie war von 
mals‘ die Mefidenz eines Koͤniges Man nennt fie aud 
Sulejman:» Pab'nah dem Barbier Muhammed'é 
der ‚hier begraben liegt, und zu 'deffen Grabe anjährlid 
feine :nody lebenden ' Kunftgenoffen in großer Zahl und in 
feieclichem Zuge wallfahrten, um daſelbſt ihre andächtigen 
Gebete zu verrichten. | | 

ä (5) IZmam:Huffein oder Medfhede Hul 
fein, geringe Stadt. oder Fleden, mit 7 his 8000” Fin 
wohnen; fie hat’ nur, Lehmmauern , aber ſchoͤne Härte 


um fih ber. Dieſer Ort iſt e8 (daher der Name), m 
Ali?s Sohn, Yuffein, ein muhgmmedaniſcher Heifiatu 


er [21 


ums Leben kam und begraben wurde; un das bon da 


Skhiifen ober Anhängern Ali’s, die, glijaͤhrlich hiche 
mwahfahrten , immer mehr verfhönerte Grabmal dieſei 
Imam ward ſodann das Staͤdtchen erbaut. Die Andäcr 
tigen häuften bier in der Begraͤbnißkapelle eine ungeheutt 
Menge Schäge als Opfer auf, timd der Iegte Röhig von 
Perlien *) der derfchnittene Aga, Mubammer, lid 


s %): Der, fo wie beinape ale Perfer au der Sekte ai’ 
c. eder 71 52 Schiitan gehdet.. ZT ZI TEEN 
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das Dach derſelben mit vergoldeten Kupferplatten belegen, 
welche. ihm auf-5 Millionen Piaſter koſteten. Die uner— 
meßlichen Koitbarkeiten, die hier nur,fchlecht bewacht, aufs 
bewahrt ‚wurden, reisten ſchon feit einigen Fahren die 
Habſucht der jest furhrbar gewordenen Wahabiten 
(von, welchen noch Mehreres in der Folge) und diefe fie— 
ken (am 2often April, 1801) gang unverſehens über die 
wehrloſe Stadt ber, deren meiſte Einwohner. abmefend waz 
ven, um Ali's Grab zu Smam> Ali andihtig zu befua 
hen. Die Sieger, denen fid nichts widerfegen Eonnte, 
todten und raf'ten, wie. Würende; fie begnäyten ſich nicht, 
Alles rein auszupluͤndern, ſondern mordeten auch, was ihr 
nen vor die Hand kam. Nah Verfluß von zwei Zagen 
und zwei Nächten zogen die Barbaren wieder ab, und führs 
ten 200 mit rerher Beute beladene Kameele mit ih fort. 

te Regierung von Bagdad war noch in Ze iten genug 
von der Ankunft der Raubthiere unterrichtet worden, um 
Anftalten zur Rettung der ungiüdlihen Stadt und ihrer 
Demwohner treffen zu können; aber, entweder fehlte es an 
Muth, der ....; 06 galt ja den Schiiten! — Seit: 
dem bat ber König - vom Perſien das fehr bart mitge⸗ 
nommene Staͤdtchen wieder heritellen kaffen, und der Paſcha 
von Bagdad umterhält jegt eine Befagung dafelbft. 


(6) Imam Ali ober Meſched-Ali, Flecken 
ober Stadt, ungefähr won gleicher Größe und von ders 
ſelben Beflimmung; fie ift nämtih um das Grabmal des 
Ali, Schmiegerfohnd von Muhammed und Vaters von 
dem vorgenannten Huffein her, erbaut; die Perfekt 
Haben ihm eine" prächtige Mofchee aufgeführt; auch hieher 
wird von den Schiiten gewallfahrtet; aud bier wurden , 

roße Schaͤtze aufbewahrt; man hat dieſelben aber, da die 
—2* Wahabiten ebenfalls und zu verfchiedenen Mas 
Ien darnach trachteten nah Imam: Mufa, weil es näs 
ber .bei Bagdad: liegt, in ficherere Verwahrung gebtachts— 
— Uebrigens Liegt, die Beine Stadt auf einer Anhöhe. img 
einer ſeht unfruchtbaren Gegend, 6 Stunden vn Imama 
Huffein, und hat verfauene Mauern. An Waffer fehlt 
e@ ihr auch; doch hat ein Bruder des fogenannten Großs 
Moguls in den letzten zwanzig Jahren mit vielen Kos 
ſten bier einen erg Kanal aus — 
Anlegen laſſen. —— ———4 


* 
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re Hader Helle (33028 30*MB9 
ziemlich anſehnliche und ale — *— wichtig 
gewordene Stadt mit 10 bis 12.000 Einwohnern, ar 
tehten Ufer des Euphrat. Es iſt Hier ein Kaftelf 
worin der Paſcha don Bagdad einen Sandſchak-Bei 
und eine Feine Befagung hält; auch bat er hier einen 
Zollaufſehet. Die Stade hat einen ſehr beträchtlichen 
Umfanq, aber berfetbe ſchließt auch ſehr "viele ſchoͤne und 
Htoße Gärten ein. ° Die Straßen ‘find enge und nicht 
gepflaftert; die Häufer miebrig und von- alten Bad 
Hiinen erbaut. Die Stadt iſt mit einer wohlerhalten en 
Mauer umgeben, 

. . Anm, &n ber Nahe diefer Stadt findet man noch dm 
-Eupbrat eine Anzahl Trümmer bon der uralten "Stadt Bar 
bylon, die ſehr merkwürdig find. Eine größere Zahl iſt 
wohl hauptſaͤchlich darum nicht mehr vorhanden, weil man in 
der ganzen Gegend ſchon ſeit Jahrhunderten gewoͤhnt war, hier 
die benoͤthigten Steine zum Bauen einzuſammeln. —— 

(8) Hit oder Het, Stadt mit einem Rofele, 
auf einem hoben Ufer. am Supheat; im: einer ſchoͤnen, 
wohlangebauten Gegend, A 

(9) Arad, Stadt mit 5000 — ge⸗ 
En zum Theil einem Arabifhen Groß.» Emir, zum 

beit zum Paſchalit von Bagdad. Der Boden des 
Gradigebietet ift fruchtbar, weil er dewaͤſſert werden kann. 
Anm. Hier iſt noch das Arab, Fuͤrſtenthum Sch ulee ch up, 
nit der gleihnamigen Hauptftabt. zu. bemerten,. das auf dem 
sechten Ufer des Guphrat’s zwifhen Hille und Basra liegt 
2. Das Pafhalit Badın J— 
Dieſes vormals getrennte, jest aber mit dem bon 
Bagdad vereinigte Paſchalik, liegt im füdlichften Theile 
der Landſchaft Jrak⸗Arabi, oben am Perfiihen Meer 
Bufen, zreifhen Perfien und‘ Arabien und zü Heiden 
Seiten des Schatzäl-Arab’$ und feiner Mündungen. 
— Das Klima ift beiß, doc iſt die Luft an fi nicht uns - 
gefund, außer wann fie mit Dünften ftehender Waffer anger 
fuͤllt wird, die ihren Urſprung in den Ueberfhwemmurs 
gen der Fluͤſſe haben, weile duch Daͤmme in. ihren Bet 
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fe gehalten werden muͤſſen, da die Laͤnder, durch die fie 


"fliegen, fo ſeht tief liegen. — Der Boden iſt vermoͤge 


— 


richten. 


er Sonnenwaͤrme und der hinreichen den Bewäaͤſſerung 
groͤßten Theils „ungemein fruchtbar, Die vorzuͤglichſten 
Produkte find :- Verſchiedene Getraide-Arten, beſonders 


uch Reiß, dann Huͤlſenfruͤchte, allerlei Gartengewaͤchſe 


und Zugemüfe und andre nutzbare Pflanzen, und von 
Oft, befonders Trauben, Pferfihe, Aprikoſen, Feigen 
u. f. w. ‚Hauptfählich aber, und im, größter Menge und 
von erſter Güte Datteln, — Die Viehzucht iſt gar nicht 
unerheblich" die Pferde: werden ſehr geſchaͤtzt; Pe find 
von Arabifhem Stamme. Auch die Schöpfe haben ſehr 
ſchmackhaftes Fleiſch. Ueberhaupt fehlt es nicht an man⸗ 
chetlei Lebensmitteln und nubbaren Produkten des Sole 
reichs; aber auch nit an mancherlei ſchaͤdlichen Thieren, 
Inſekten und anderen Ungefiefenz beſonders zablreisb, find 
die Heuſchrecken/ die hier oft ungeheuern Schaden ans 


Diefe Landſchaft ift meift won: mehreren Uxrabifhen 
Stämmen: bewohnt, die theils unter der Oberherrfchäft 
des Paſcha von Bagdad teben, theils zu det Sekte der 
Wahabiten gehören. Dieſe Araber find aber nicht alte 
Nomaden; fie find zum. Theil. Aderbauer, Dirfers 
und. Städtebewohnet, ; — —— 5 
Bu dieſem Paſchalik gehören 4 Sandſchakſchaften. 
Bu bemerken find in dieſem Pafhalit: 4 
(1) Basra oder Baffora (65° 25’ 15" 8. 
und 30° 32 N. Br.), die Hauptſtadt an einem Arme 
des. Schat-ähmfrab; eine, vormals ſehr anfehnlihe, 
wichtige und reihe See» und Handelsitadt, die aber ig 
neueren Zeiten von ihrem Anſehen ſehr herabgeſunken iſt * 
Wegen Vernachlaͤſſigung ber Polizei: Mansregeln und ans 
drer Hülfsmittel iſt die hiefige Luft durch ftehende Waller 


a0) Rach Kouffeau’s Berichte. vom: J.Asos. EI 


* 
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yu manchen Zeiten gar ſehr ver dorben Sonſt hat bie 
Stade eine ungewein ſchoͤne, reizende Lage in. einer 
ſaotdaren Gegend... Ihr Umfang, iſt ſeht beträchtlich, 
‚weil fie. ſehr viele große Gärten und Felder außer dem 
—R in ſich ſchliektz "fie iſt mie eier enden "Reh 
er umgeben, und das’ Innere ſieht eden ſo ſannn 
Wu, wie das Aeufete; denn. bie Straßen ſind enqge und 
mol Unrath, der die ohnehin ſchon mit.. feuchten Duͤnſten 
nlhmwängerte Luft vergiftet. in Ibiffbarer, Kanal ‚ge 
MG dem Flaſſe in die Stadt, — Diefe Iegtere bat in 
ut Rote als 45 bis 50,000 Ein wohner fie hatte dere 





weit mehrere im den’vorigen Zeiten; befonder® als Perſren 
von buͤrgerlichen Unruhen amd Kriegen ſo ſchroͤcklich zetruͤttet 
wurbeidap aller Handel aus jenem Lande flohn und die 
Agenten und Kommilfär „fremder Mationen fi aus demf 
ben nad Basra retteten, wo fie dann ihre Geſchaͤfte et 
Feten, Iett ift dies Alles Aber nicht mehr fo; ber DL 

el hat auch bier dutch den hattnaͤckigen Krieg zwiſchen 
Großbrittanien und: Fraukre ich einen heftigen 
Stoß erlitten ; die Furcht vor den immer mehr uͤberhand⸗ 
nehmenden grauſamen Seuchen, und vor den hier umh 
flreifenden, nicht minder graufamen Wahabite h, bil 
Die meilten Handelsleute von bier vertrieben; der Zuftand 
aſt Jebt wahtlich s(hmachtendz: doc bei. weitem. nicht gang 
unbedeutend, Der Handel nach Indien und Perfien 
verdient immer, noch Aufmerffamteit, und der fhöne, ber 
queme und große Haven kann no nicht fo Teiche von 
bin Schiffern vergeſſen feum Wie fhön Fönnen nicht 
Fregatten fogar in den Schatsül: Urabneinlaufen! 4 
Die Wahabiten haben ſchon mehrere Male Luft geaͤu— 
Bert! über Basra herzufullen ;"aber die Arabiſchen Stäms» 
me der Zibes umd Muntefid’s beſchuͤen ‚die, Stadt, 
wofür ihnen „die Tuͤrkiſche Regierung jaͤhrlich 100,000 
Voſtet ausbezahlt, ©" en 2 
he FE Gegen Bärfora über auf deih entgegengefeße 
ten Ufer bes Schat-ül-Arab, "Liegt das Dorf Guerdelan; 
wohin im den Weten Taten "ber berühmte Arabiſche Kaufmann 
Ebn-Reze vor ven Wayaditen und no aus Anderen Grüns 
Ben, fi defmälh J ber!’ Dirfer reihe Mann)iber ganz das Aeußere 
eintes Fuͤrſten hat, daͤlt ſich eine Leibgarde. Er hatſich die allge⸗ 
meine Achtung des Nublikums und auch Thon) durcheſeinen Han⸗ 
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be leinen weit ausgebreiteten Namen erworben; eben ſo wie durch 
feine gute Aufnahme aller Fremden, feine Freigebigkeit und Mild⸗ 
thaͤtigkeit, überhaupt auch die preißwürbige Sorge, ‚mit welcher 
er’ die nun von ihm beſetzte Strede Landes nicht nur zu feiner 
Bequemlichkeit zu verfhönern , — en das altzemeine 
Wohl nuͤtzlich zu machen, geſucht hat. ON 
(2) Korna, etwas befeftigte Stadt, am "Bufanıs 
menfluffe des Zigers und Euphrats, mit einer Bee 
fagung von 1500 Janitfharen, auch ift hier ein Zolfe 
haus. Sie ſtellt ſich von „der Mafferfeite er ſchoͤn bar. 


BR} J 1; 


Die —* Marin ein), 


bie. ehemals. unter ejnem Moiwoden. ftand, der dem 
Paſcha von Ba gdad untergeordnet Mär, jest aber dies 
fem letztern ganz übergeben iſt, ſo⸗ daß er fie bfoß © "ho 
einem Statthalter in feinem Namen regieren laͤßt. "Dies 
fes Land iſt nicht groß; es liegt nordwaͤrts vom Yaldas 
Vie Bagdad, ſubwãtts vom Paſchalik Diarbekr.. — Das 
Land if bübfch, zwar ziemlich gebitgig, doch — 
und angenehm , aud) ziemlich reich, wenn ſchon ohne b 
deutenpen Handel, da bier keine ——————— 
durch gehen. We 


Bu bemerken — * aa It 1 Be —1 


(I) Mardin oder Merdin — die alte⸗ 
nicht unanſehnliche Hauptſtadt, liegt unter 379. 19 N. 
Br. auf einem Berge nicht weit ‚von beffen Gipfel, und 
zeigt fih auf dem Abhange gegen Süben. Die Aubſicht 
iſt ungemein ſchoͤn und mannichfaltig, — Sie iſt mit einer 
Art Wall umgeben, und wird von einem ſehr großen 
Kaſtelle beherrſcht, das jetzt im Verfalle iſt. Die Stadt 
hat etwa 12,000 Einwohner, worunter 5 bis 6000 T uͤ r⸗ 
Ben und Araber, 3000 Kurden;?Izoo Armerifche 
Safgbiten, etwa. eben fo vier Mefiprianer, und einige 
zwanzig Judenfamilien; auch iſt hier ein Barfuͤßer⸗ 
Klofter. Die Nefforianer "haben einen Bilhof. — 
Es werden bier Baumwollenzeuche und Saffian verfektigt. 
Der Handel iſt gar nicht betraͤcht lich / weil die Stadt an 
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Heiner Straße liegt ⸗ Die Gegend umher it firfruge | 
m und gut angeduut. 


Jr : (2) Nifibin, ober Niſibis, jetzt nur ein 
Darf. mit etron taufend, Einwohnern; vormals eine anfehne 
liche Stadt, von welcher, nod) huͤbſche — vorhan⸗ 
den 4 


3 R 


2* * fr « . ” 
** 44 ww, 4 3 





# 
et” 
c 


VL Siurdiftean- 


Hess . 


j "Sie Landſchaft Kucbiften ober "sigenelicher Kur 
* die dieſen Namen von ihren Einwohnern den Kut 
den bat, liegt im oͤſtlichen Theile des Tuͤrkiſchen Aſiens, 
auf der Graͤnze von Perſien, nordoftmärte, von Bags 
dab, zwiſchen den Seen Wan und Urmia,. Das Land 
iſt ziemlich huͤbſch, aber bergig; daher aber auch nicht lei 
zu erobern, hauptſaͤchlich da die Einwohner fehr DR 
find, die dabei Viehzucht, treiben ; auch iſt hier der Wieſe⸗ 
wachs hauptſaͤchlich ergiebig. — Die Gebirge des Landes, 
worunter beſonders auch der Tſchuda zu bemerken iſt, 
der ſeinen nackten a — die Wolken — ſind 
zum Theil fehr rauh. 


Von Stüffen gaben, oe vonicne den dan" zu "er 
merken, der in dieſer Landſchaft entſpringt, und dann im 
Paſchalike Moſful in den Tiger faͤllt. Auch der Tiger 
KDitfhebat) entſpringt in den: benachbarten Gebirgen, 
und in benfelben ergießt fih der Diala in den Zi ger. 


Won Probuften haben wir hier zw neinen: Ge— 
traide, Reiß, eine Art Baumfeide, Baummolle, Tabat 
Manna, Maftir, Gallaͤpfel, Wein, Datteln und andered 
Obſt; ferner Honig. Wilde, reißende Thiere ‚giebt. es, bes 
ſonders m den Gebitgen in Menge; fie. machen die Stra 


ßen unſicher und thun der Viehjuͤcht großen Schaden, vis 


hier der vorzuͤglichſte Erwerbszweig ber Einwohner iſt. — 
Dieſe Einwohner find die fogenannten Kurden, 


ein Volk, deſſen Urſprung man nicht beſtimmt angeben 
Bann; es möchte wohl Anfangs ein Haufe zuſammen ges 
Taufenem Geſindels gemefen ſeyn; ſie ſprechen verfchiedend 
Sprachen, und ale haben einige Vetwandtſchaft mit einer 
orientalifhen Sprache, entweder mit der arabifhen, oder 
mit: der perfifchen, oder mit der türtifgen doch immep. 
nn entſtellt! — 


Zu den — gebildeten Voltern — die Kurs 


— nicht; ihr Anſehen iſt widerlich; fie haben eine bunte 
Hautfarbe, kleine Augen, einen weiten Mund, ſchwarze 


Haare, und. einen witden, flörcifhen Blick. ⸗* 


Die Kurden Beiden ſich theils nad Tuͤrkiſcher, theiis 
nach Perſiſcher Sitte, aber immer ſehr ſchlecht. Die Wed 
bee: verfhleiern fi nicht auf der Straße; auch find fie 
weniger als Alle andere Drientalerinnen von, ber Ei— 


ferfucht: ihrer Männer geplagt; — Die Sinder gehen ge⸗ 
— nackt. | = 


Die Kurden find ein feuriges, lebhaftes und tohes 


Bolt, Sie treiben zwar Viehzucht, und ziehen mittihren Famib 
fien, Heerden und Zeiten auf den Weideplaͤtzen herum; aber - 


ihre liebſte Beſchaͤftigung ift Rauben. Sie Innern deshalb 
in Geſellſchaft, Reifenden oder Kierwanen auf; glauben fie 
ſich denſelben gewachſen, fo fallen fie über dieſelben hen, 
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— 


morden die friedlichen Reifenden und plünbern fie tein aus — 


Die Meiber beforgen inzwiſchen das Vieh und, bie 
übrige Wirthſchaft, bereiten Käfe, Butter u. ſ. w. — Ihr 
gewoͤhnliches Getraͤnke iſt Milch und Waſſer. Die Vieh⸗ 
zucht befriedigt auch ihre übrigen Bedürfniffe, Sie ind 
hen ihre Hütten oder Zelte von Rohe oder Zweigen und 
Aberziehen fie dann mit’ einem ſelbſt gemaͤchten groben Zucht 
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Bon Birgenhaaren, — ueherhaupt ſind im Sitten * 
kebensart ſehr rch. 

Viele haben ſich auch in Städten Br — nie⸗ 
— ſind etwas geſitteter, und treiben Ackerbau 
und einige rohe mechaniſche Gewerbe. Alles jedoch fehe 
ꝓlump. — Die Kriegsleute reiten auf ſchnellfuͤßigen Pfer⸗ 
den, und haben keine Waffen, als eine Lanze. 


Die Religion, welche die Kurden jetzt angenommen 
haben; iſt die Mhammedaniſche, aber mit N vn 
lem und grobers Aberglauben vermifcht, 


"> Die Kurden ſtehen unter Fürften von a 
a und Unfeben, die theile, wenigſtens dem Scheine 
nach, dem Könige von Perfien, theils der Otmanifches 
Dforte unterworfen, theils auch ganz unabhängig find 
welches Alles ſich bloß nach den Umftänden richtet, wegen 
weicher die Kurden mehr oder weniger machgiebig find, , 


%: Hieher gehören: das dem Pafcha von Bagdad und 
mittelbar unterworfene Paſchalik Scheraful oder Sche— 
rezur, und die kurdiſchen Vaſallen-Fuͤrſtenthuͤmer Bet⸗ 
lis, Dſcheſire, Amadia, Dſchiulamerk und Ka— 
gelfhilan, bie gewiſſer Mafen vom Saſcha von Bags 
bad, abhängen, _ e 


Das ganze Land fann am- fügtichften in ‚ben größern 
füdlihern, und in den Eleineren nördlichen Theil abgerheilg 
werden, da jener die Landfchaft unter fi ich begreift, deren 
einzelne Theile die Oberhoheit der Türkifchen Regierung 
anerkennen, mährend dieſer fi für ganz frei und unab⸗ 
hängig ausgiebt, 0b er aleih auch mehr oder weniger 
von det Uebermacht der Nachbaren abhängt. 

a) Zu dem füdlihen Theile von Kurdiftan, in 
dem hier angenommenen engern Verſtande, gehören: 

©: 2. Das Paſchalik Scherafut oder Scherezur— ins 
ſuͤdlichſten Theile des Landes, iſt jetzt unmittelbar vor 
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Ba aba abhaͤngig, und wird durch a ı Entfalise 


regiert. Das: Land iſt hüuͤbſh. 5. a 
Darin find zu bemerken ma 
J— (1) Scheraful oder Scheregur, bie a'te, 


jest aber ziemlich herabgekommene ‘Hauptftadt, 'nahe anf! 
— Sciran und an der Quelle des Fluſſes Diala. 


(2) Erbil (Arbela), Etadt mit etwa 2000 "Eins 
—8 zwiſchen den Fluͤſſen, der große und der kleine 
Zab, an und auf einem durch * nf gemachten Hügel, 

derrehemals befeftigt war. Die Stadt hat eine Türkifche 
Beſatzung. Man. findet. hier aub, noch mancherlei, alte 
Meberrefte. In der Geſchichte iſt diefer rt, wegen bee 
in ‚diefer Gegend zwifhen Alerander drm Großen un 
Darius geihlagenen Hauptſchlacht merkwürbig, 


(3) Altun-Kupri (db: h. goldne Brück), Dorf 
amd Zollſtaͤtte auf. Felſen im Meinen Fluſſe Zab. 
ID Kerkut, Etabt in einer Ebene, auf einent 
durch Kunft aufgeführten Hügel, iff nicht mehr fo’ anſehn⸗ 
lich, wie ehemals; "hat jedoch ‚eine Tuͤrkiſche Beſatzung. 


Anm. Einige diefer Orte fiehen mit ihren Gebieten 
unmittelbar unter dem Paſcha von Bagdad. 1 


2. Die Heinm Pafchalies von Be rn 
der Oberherrfchaft des Paſcha's von Bagdad, ber dieſt 
Titular⸗ Paſchas ein « und abfegen kann, wie er ‚Bi, 

Solche find; — 


14 
) Der Bezirks von Reltafäslan, wo vas gleich⸗ | 
namige Dorf der Hauptoct ift, ar ae 


2) Der Bezirk van Zehau Liegt auf der Perfifden 
Gränze. 


| 3) De Bezirk‘ von: — — liegt in der 
Mitte. * 


4) Der, Bezirk von Koizandſcha k, mit dem Saupt⸗ 
— gleichen, Namene. — 30 bi}, 9 —V — ner 


x 
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5) Der Bezitk oder die Herrſchaft Amadfa.E 
— in dieſem bergigen Laͤndchen — Bleiberg⸗ 
werke. — Zu bemerken iſt: 
‚sy, Amadia, Stadt, die ziemlichen Handel weist, 
wit einem Kaftelle auf ſeht hohen Feiſen. 


Anm. Diefe Länder tragen dem Dale von — 
beinahe gar nichts ein, weil die Kurden dafuͤr Kriegsdienſte 


eiften, Außerdem find bie, Befigungen “aber wegen ihrer Pro⸗ 


dakte und ihres Handels uortheilhaft, Dun 


| 6) Im nördlichen, noch unabhängigen Theile von 
‚Kurdiftan finden wie ri, die Kuidiſchen Fin 
Kentpümer. | 

1. Bitlis oder Betiis, und 

9 Biwlemerk, ober —— 

In den —— rauhen Graͤnzgebirgen gegen Pen 
fien ‚wohnen bie Bilbaer,, eim Eriegerifches. Volk, dal 
ſich unter. keine Gewalt bringen: läßt, Im feinen. fteilen, 
ſchroffen, beinahe ganz. ungugänglichen Seliengebirgen troht 
es. kuͤhn allen; feindlihen . Anfällen-auf feine Unabhängip 
keit, Gewöhnlich kommen fie im Winter von. ihren Ber 

nn herab, und lagern fih mit ihren zahlreidhen Familien 
in den Ebenen bei Erbil; aber fo wie fi ber Frühling 
wieder nähert, klettern fie mit den Ihrigen wieder im ibn 
Seifen zuruͤck. Zuweilen ſtuͤrzen fie ſich auch unverſehens auf 
diefe oder jene ihrer Nachbaren, wie Raubvoͤgel herab, pluͤn⸗ 
dern: Alles rein aus, und; ſchleppen — was fie nur ‚fort 
. aa: 


1:4 ß 24 et 


ı 9° . 
— — — — 


VI. Zu r ko ma mien. 





Die Landſchaft Kuirkomantemioder eigentlich Tür 
diſch Armenien, auch Gkoß⸗Armenien genaunt, Dir 
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curklſche Anthall an, dem Lande Armenien, von welchem 
ber oͤſtliche Strich zu Perſien gehoͤrt, liegt im oͤſtli⸗ 
hen Theile der afiatifhen Tuͤrkei, zwiſchen Pers 
en, Georgien, Klein Afien, Syrien und Kur 
tftan,. zwifdhen dem 56ſten und 6zften Grad d. ® md 
em 38ften und 4ıften Grad N. Br. — Die Aus deh⸗ 
ung in die Länge kann zu 80 und in Die Breite zu 
36 Meilen angegeben. werben, | 


Suͤrkifch⸗ Armenien ae: als, um Theile, ziem⸗ 
ich rauhes Gebirgsland, ein mehr Laltes, ald warmes 
Klima, weldyes bloß von der fehr hohen Lage des Landes 
herrührt; die Sommer find hier fhön und warm; aber. 
im Winter trits oft, wie die Gefchichte erzählt, eine grim- 
mige Kälte, die Alles erſtarren made, ein. Schon im Mo— 
net Junius faͤllt in den Gebirgsgegenden Schnee; auch 
es nicht an Bergen, weiche ewigen Schnee tragen. 


"Hier iſt ein" Hauptgebirgsftod, in welchem fich bie 
| — Gebitge Taurus und Kaukafus in einais 
der verflechten. Der merkwuͤrdigſte Bergruͤcken darunter 
iſt der des Ararat, ber einen gräßlichen, oͤden Anblick 
barbietet, da er kahl, voll Felſenſchluchten und Abgruͤn⸗ 
de, ſteil, ſchroff, und nur mit Lebensgefahr zugänglich 
iſt. An dem Fuße; und dem unterften Abhange des Ber—⸗ 
ges findet man’ moch "armfelige Hirten mit ihren mageren 
Heerden; weiter hinauf, oder die mittlere Gegend bewohs 
neu meift nur wilde Zhiere und Kraͤhen, die ſehr ominoͤs 
ihre, ‚Zrauertäne hervorkraͤchzen. In der oberen Hälfte fins 
det ‚man felten etwas Anders als Schnee, und doch fehlt 
es dort an Mofler, das „Tonit in dieſem a Lande 
sn häufig if. 
Dien vorzuͤglichſten Fluͤſſe, die auf den hieſigen 
* Graͤnzgebirgen entſpringen, find: Der Tiger, der 
Euphrat, die wie ſchon ‚kennen gelernt ‚haben; — 
der Kur und Bathys. 
N. Lände ze u. Völkerkunde. Afien. I. Bb. M 
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Kerner haben wir noch dem ziemlich betraͤchtuiche 
See Wan zu bemerken, von: welchem noch in der Folge, — 


Der Boden iſt im Ganzen genommen nicht for 
fruchtbar ; ; er iſt theil® zu bergig, fteinig und fandig, tbrild 
auch zu fehr mit. Salz vermilht, fo. daß fein Anbag 
eine Sorgfalt und einen anhaltenden Fleiß erfordert, den 
bei der vielen Mühe der Ertrag kaum lohnt. — Dh 
giebt es, befonders in dem füdlichen Theile, huͤbſche Gegen, 
den, die bei mehrerer Wärme auch einen ergiebigen Boden 
heben, und deßhalb feinere Gewaͤchſe erzeugen, 3. B. 
Pflaumen, Feigen, Mandeln, Granataͤpfel, andre Baum⸗ 
früchte, u. ſ. w. Im ben meiſten Gegenden muß abır 
die menſchliche Kunft mit großer Mühe, der Natur ihr 
Gaben und dem Boden feine Erzeugniffe abzwingen, un 
body aerathen die Pflanzen, die man erzielt, nicht ımme 
— Daher ift es auch Fein Wunder, daß die Einmwohnt 
den Boden in ihrem Gebitgslande weit. vorziehen ; demn — 
naͤhrt fie ficherer und mühelofer. — An Septon und 5 
ſchen iſt kein Mangel. 


Von Mineralien findet man hier Infonberpeit Ru 
and Eifen, das aber nicht gehörig benügt wird, 


Was die Einwohner von Tüͤrkiſch⸗ Armenit 


betrifft, fo haben wir vorzüglich mn Wölberfanfe 
bier zu bemerken: 


x 


1) Die eigentlichen Armeni ier, bie Abkömintinge I 
Alteften Bewohner dieſes Landes, die fhon einigen Gil 
der Kultur haben, Chriſten find von einer befondern mit 
genlaͤndiſchen Sekte, und fi megen der Unfreuchebarki 
ihres Vaterlandes in Weftafien meit umber, "beit 
ders als geſchickte und kluge Handeleleute, die meiſt fü 
große Gefchäfte treiben, verbreitet haben. Die‘ Armr 
nies nennen ihe Land felbft: Haikia und ſich Hub 
kaner. Gier iprehen auch zweierlei Sprachen, die iM 
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iſt die gemeine" für das Volk Überhaupt, und bie ans 
dere -insbelondere für die Priefter, iſt demnach“ die ge= 
lehrte oder heilige, und foll fehr alt, und ſchwer zw 
erlernen feyn, — Die bödften Priefter ihrer Sekte find 
dier Patriarchen, deren böchfter den Zitel Katholito® 
führt. Es haben fih auch fehr viele Armenier mit der 
Roͤmiſch-Katholiſchen Kirche vereinigt, die nun ihren eiges 
nen Patriarchen haben, 
2) Die Turkomanen (richtiger Truchmenen), 
‚von welhen Armenien aubh den Namen Turkoma— 
nien bat, find ein tatarifches, mit den Türken ſtamm— 
verwandtes Velk, das auch die Sprache derſelben ſpricht, 
und mit ihnen-in Weftafien eingewandert if. Dieſes 
Momaden : Bol, deffen Lebensart beinahe ganz mit der— 
jerigen der Beduinen- Araber “übereinftimmt, und 
die eben fo Viehhirten find, die mit ihren Heerden in 
großen Landftreden umherziehen müffen, um hinreichendes 
Futter für diefelben zu finden; nur ift hierbei der Unters 
febied. zu bemerten, doß die Turkomanen nicht in mas 
geren Wüften, wie die Beduinen, mit ihren Deerden 
berumirren, fondern ihren Aufenthalt in Ländern haben 
(denn fie ziehen auch weit über Urmenien aus, und 
haben fi fehe verbreitet), in melden ſchoͤne und fette 
Zriften gefunden werden; weswegen fie auch nicht nöthig 
haben, ſich allzuſehr von einander zu zerſtreuen, wie die 
Kinder dee Wuͤſte. — Die Turkomanen find in 
Hotden (Ordaus) getheilt, deren jede ein Oberhaupt am 
ber Spise hat. Wer Waffen führen kann, eilt, fie zu 
führen. Das Vermögen beftcht Alles meift nur in Vieh, 
nämlih in Kameelen, Büffeln, Ziegen und befonder& 
Schafen. Diefe Nomaden fetbft nähren fi) von Milchs 
fpeifen, Butter und Fleiſch; fie ſchlachten aber fo viel Vieh, 
daß fie fehr viel davon verkaufen, und mann fie in der 
Nähe einer Stadt fi aufhalten, beinahe ganz allein im 
£ Ma 
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Stande find, die Fleiſchbaͤnke derſelben mit dem benoͤthig⸗ 
ten Schlachtfleiſche gu verſehen. Sie laſſen ſich dafür in Ger 
traide, Waffen, Kleidungsſtuͤcken und baarem Gelde bezahle 
— Die Weiber ſpinnen Wolle und: weben Tapeten, dig 
fbon .von undenklichen Zeiten, her in ‚diefen Gegenden 
uͤblich ſind. Die Männer thum nichts, als Tabak aus 
den. und. ihe Vieh hüten, „Sie find beftändig zu Pfers 
de, haben ihre Range auf ber Achſel, den krummen She . 
bel an der Seite, die Piſtole im Gürtel, und fo find fie 
wadere Reiter, “Eraftvolle, umermädliche ‚Soldaten; aud) 
werden. fie von.den Türken fehr gefürdtet, — Ein gro⸗— 
Ger Theil dieſer Nomadenhorden, der ſich im Winter in 
milderen -füdlichen Gegenden aufhält, kehrt dann im Som⸗ 
mer in das Fühleree Armenien zuruͤck, mo das ſchoͤnſte 
Futter grün. — Die Turkomanen find — | 
——— doch ohne allen Fanatismus. 


Das Tuͤrkiſche Atmenien iſt in folgende drei, . 
einander unabhängige Paſchaliks abgetheilt: 


1. Das Paſchalik Arzerum oder Erzerum se 
greift den ungleich größern, mittleren Theil von Türe 
fh: Armenien; und liegt zwifhen den Paſchaliks 
Kars, Taraboſan, Siwas, Diarbekr, Wan und 
dem Koͤnigreiche Perſien. Die Naturbeſchaffenheit dieſes 
Berglandes iſt dieſelbe, die wir von Armenien uͤberhaupt 
angegeben haben. — Hier entſteht der Euphrat aus 
der Vereinigung mehrerer kleinen. Bäche und Fluͤßchen. — 
- Der Boden ift nur bei forgfältiger, fleißiger Bearbeitung 
fruchtbart. Die Zahl der Bewohner diefes Paſchaliks witd 
nur zu etwa 150,000 Seelen geſchaͤtt, worunter etwas 
über die Häffte eigentliche Armenier, "(Andre Angaben 
ran höher). 


Das ganze Paſchalik iſt in 14“ Sandſchatſchaften = 
| heilt, Der Dörfer. find ziemlich) ‚wiele ‚in dieſer Statthal⸗ 
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terſchaft, der. Sdhee aber, nur. rien. Wir bemerken 
bie: - ©. ei er u 


a 6 5 # — oder — die — 
eis. des Paſcha's, mit dem Titel eines. Beglerbeg, eines . 
armenifchen Erzbifchofs und eines griechiſchen Bifchofe, 
mit 25 000 Einwohnern, mworunter 8000 Armenier 
und 500 Griechen, liegt am Fuß der Gebirge am Ende 
einer, — ſehr fruchtbaren Ebene. Das Kaſtell iſt 
ungemein groß fo. daß es 800 Haͤuſer faſſen kann; $ 
liegt auf der Pordfeite der Stadt, an einem abfcheuliche 

Abgrunde. Der Statthalters⸗ Pallaſt in dieſem Kaſtelle r 
das fchönfte Gebäude der Stadt.” Der Meid’an' ober 
Hauptplag iſt ein mit Bäumen bepflanztes Viereck von 
400 Schritten. Man findet.’ hiee auch mehrere‘ 
ſche Baſars oder Kaufbfe, Öffentliche Bäder und Kiers 

mwanfaraj. . Es wird hier viel Kupfergeſchirre verfertigtz 
auch wird flarker Handel, vorzuͤglich mit Pelzwerk 
ber, und zwar durch Kjerwanen, die aus Perfien, Geots 
gien und Bagdad hieher kommen; auch iſt diefe Stadt 
die, Niederlage. ber Indiſchen Waaren, melde in die Türs 
Eei gehen. — In der Nähe if: Elija, ein 3 Dorf uf 
Mineralquelien. | 


(2) Bajazet, ziemlich: anſehnliche, uiid 
und befeftigte Handelsſſadt an der Graͤnze von Perfien, 
in. einer wein» und getraidereihen Gegend. (Man bar 
merkt, daß die bier anfälligen Armenier und ande 
Ghriften weit beffer von den Tuͤrken behandelt werden, ° 
als anderswo, weil es fie Hier nur einen Schritt — 
um * den Perſern mehr Achtung zu erhalten).. -* 


4 


(3) Spira,, alte, doch jetzt geringe Stadt, ER } 
(4) Melazgerd, wenig bedeutendes Städtchen, 
2, Das Pafchalit Kar. _ 


Diefes Eleine Paſchalik Liegt nordoſtwaͤrts von voris 
gem, an der Perfifhen Gränze, ift nicht über 16 Meilm 
lang, und-beinahe eben fo breit, Es iſt ziemlich bergig, 
menig fruchtbar. an Getraide und er bat aber defto befe 
fere Viehzucht. 


Er 
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De Paſcha hänge von dem Paſcha oder: Bealerbez 
von Arzerum ab, und hat 6 Sandſchaken unter ſich. 


ev Kar, an dem gleichnamigen: Fluſſe, befefkigte 
und reiche Hauptſtadt, melde beträchstichen Handei treibt; 
auch bat fie einen griechiſchen Biſchof. 


3. Das Paſchalik Wan, 


Diefes Paſchalik, das auf ber Süboftfeite des Pafha 


ues von Arzerum auf des Perfifhen Gränze liegt, if 
auch nur klein, doch hat es 30 Meilen in der Länge, und 


20 biß 20 in der Breite. — In diefer Statthalterfchaft ik 


befonders ber See Wan zu bemerken, welcher auf der Weſt 
ecke derfeiben liegt, 12 Meilen lang und. bis 7 Meilen 


breit, auch ungemein fiſchreich iſt; beſonders fängt man 


Darin haͤringsartige Fiſche, die geſalzen, getrodnet und 
weit umher verfuͤhrt werden. Das Waſſer dieſes — 
ſalzig. Es liegen auch kleine Inſeln darin. 


(1) Wan, die ziemlich anfehntiche, große un 
volkreiche Hauptftadt, mit einem Kaſtelle, Gig des Pi 
ſcha's ift befeftigt, und liegt fehr vortheilhaft am glei 
namigen See. Die meıften Einwohner find Armenier 


(2) — Inſel im See Wan, auf weh 
der ein Armenifches Kloſter iſt, in dem ein Amenifce 


Patriacch reſidirt. 


Anm. Sn. biefer Statthalterſchafkt leben — bie 
Ueberrefte eines hier eingewanberten Volkes, bad, man Sakmu 
nen nennt, und das mit den oben genannten Sef iden tt 
feun fol, Genauere Renee un a Zn 
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J I, 
Augemeine Anfiht, — Name, Lage, Gränzen, Größe, 


ir 


A.abien, dieſes Land, das der wahrſcheinlichen Wiege 
des Menſchengeſchlechts, ſo wie dem Lande, von welchem 
wir noch die aͤlteſten hiſtoriſchen Urkunden haben, ſo nahe 
liegt, iſt auch ſchon in ber fruͤheſten Geſchichte, doch zus 
erſt unter dem Namen Morgenland bekannt und ba 
rühmt, Es war damals fon ein fehe merkwuͤrdiges Land, 
Den Namen Arabien erhielt es ſchon frühe, doch iſt 
fein Urfprung nit zu erforfchen, ohne in unnüge Gruͤ⸗ 
heleien zu gerathen. So wie 3. B. die Meinung, bdiefer 
Name komme von Arab, Dieb, Mäuber her; da aber 
die Einwohner ſelbſt ihr Land: Dſcheſirat-el Arab, 
d. h. die Inſel oder Halbinſel der Araber nen— 
nen, ſo ſcheint jene Meinung wirklich albern zu ſeyn; 
M2 | 
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denn ein Wort, beſonders ein fo ſtoljes, wie die Ara: 
ber, das ſich für das erfle im der Welt hält, giebt ſich 


doc nicht wohl felbft einen Schimpfnamen. — Türken 
und Perfer nennen dieſes Land Arabiftan. 


Es liegt zwifhen bem zoſten und 8oſten Grade ber 
Länge von Ferro, und zwifhen dem ııten und zaſten 
Grade N. Breite, folglich großen Theils innerhalb der 
Wendekreiſe; im fühmweftlichften, Theile von Afien, und 


iſt eine von dem Arabiſchen Meerbuſen oder ſoge 


nannten rothen“ Meere, dem Indiſchen Ocean 
und dem Perſiſchen Meerbuſen gebildete Halbinſel, 
die gegen Norden an- die Aſiatiſche Türkei graͤnzt; 
gegen Dften durd den Perfifhben Meerbufen von 
Derfien getrennt, gegen Eüvden von dem Indiſchen 
Deeame: beipült, ber ſich hier in unermeßlicher Ferne 
längs der Dfiküfle von Afrika, und auf ber andern an 
der Küfte von Vorder-Indien hinzieht, und auf biefe 
Weiſe ein ungeheueres Waſſerbecken bildet. Gegen Wer 
fien fcheidet der Arabifhe Meerbufen diefes Land 
von Afrika, mit dem es jedoch oben am Mittelmeere 
durch die Meerenge von Suez zufammenhängt. 


Seine Ausdehnung in die Länge von Morden nad, Ä 
Süden beträgt etwa 260 und bie deößte Breite von We— 
ften nad Oſten 240 geographiſche Meilen“ Der Flächen» 
raum wird nah gerrauefter Ausmeffung auf 55,000 a0: 
graphifhe Duadratmeilen berechnet, 


Sn der That ein anfehnliches Land, und zwar unter - 
einem fo warmen Himmelsſtriche, und fo vortheilhaft zwi⸗ 
ſchen drei Erdtheilen gelegen, und. auf drei Seiten von dem 
Meere umgeben, auf welchem man von hier auß in alle 
Theile der Erde ſchiffen kann. Eın fehe bedeutender Vorzug! 


niit , ».' 2 * 
*1 
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Arabien tiegt großen Theils jenſeits dis Wentegiee 
kels des Krebſes, in der heißen. Bone, nur. ber nördliche, 
Theil des Landes erſtreckt fih in den Yörblichen gemäfig« 
ten Erdgürtel; das Klima muß daher im ganzen Lande, 
im Durdfhnitte genommen fehr warm, ia wirklich. heiß 
feyn. — So iſt es auch! — Aber in einem ſo großen, fo 
Verfchiedenartig geftalteten und gebauten: Lande, ſo wie auch 
in ben, ihrer Sage nad) im Innern oder am Meere, in flachen 
oder in. bergigen Gegenden gelegenen einzelnen Bezirken, kann 
das Klima ſich nicht überall gleich fepn ; es muß nad den 
Lokal» Umftänden,. die es modifiziren, große Verſchieden⸗ 
heiten haben. — So iſt es auch wirklich, dan Fall. Es giebt, 
hier Gegenden, wo die Kälte im Winter. einen ziemlichen. 
Grad erreicht, und der Froft ſehr empfindlich: wird. wähz. 
rend man. in anderem nicht die mindefte Kuͤhle empfindet, 
In einigen Gegenden fällt: ziemlich viel Schnee, in andes, 
zen Eennt man ihn nit. Da, wohin keine erquidende Seen 
Inft flreihen kann, ſteigt die Hise oft bis zu einem ganz, 
unerträglihen Grade, da: fie hingegen in dem Kuͤſtenlaͤndern 
ſehr gemaͤßigt = — So if * die ge — ſehr ver⸗ 
ſchieden. 


In den Gedirgegegenden von — dauert die 
periodiſche Regenzeit von der Mitte des Junius bis zu 
Ende des Septembers; folglich faͤllt fie in bie heißeſten 
Monate, wo fie den Einwohnern am’ willkommenſten ift. 
In den zwei ekſten Monaten regnet es am ſtaͤrkſten; dann 
nimmt der Regen allmaͤlich bis zu Ende ab, Während 
diefer Regenzeit iſt der Himmel. zumeilens doch nur felten 
mit Wolfen bedeckt. Die übrige Jahrszeit hindurch ſieht 
man aber oft in mehreren Monaten keine Wolfen. — 


+ 


* 
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Man erwartet hier alljaͤhrlich auch einen Fruͤhlingsregen, 
ber gewöhnlich nicht lange anhält; je ſtaͤrker und anhal⸗ 


tender dieſer aber iſt, defto beffer fällt die Aerndte aus. — 


Zu Mafbar und an der Gebirgsgegend auf der Oftfeite von 


, Arabien, bauert.die Negenzeit. vom November bis in 


den Februar, in Dman aber vom Februar bis in den 
April. — Vom April bis in den. September dauert bie 
heißefte Jahrszeit *), 


Ein neuerer Reifender bemerkt **): 


Wenn man nad der Regengeit, in den Monaten 
„December und Januar, durch’ die Arabiſche Wüͤſte 
‚ireifet, fo glaubt man: getäufht zu ſeyn; denn hier fiehe 
„man dann nichts, was die Benennung mwüft verdiente. 
„Man erblickt fih auf einer ungeheuern Wieſe, die mit 
„» Blumen von allen Arten überdedt ift, und bei ber reis 
„nen, milden Luft, die man bier athmet, vergißt man,‘ 
„dab man fih in einem unbewohnbaren Lande befindet, 
„Man erinnert fi erft mit Bedauern daran, wenn man 


„einen Schluck Waffer trinken wii, und ihn aus einem 


„Sdlauche ziehen muß, und wenn man Efluft hat, und muß 
„feine Zuflucht zu dem mitgenommenen Proviantvorrathe 
„nehmen, — Auch dauern alle dieſe Naturfchönheiter, die 
dem. Reifenden zu biefer Zeit fo ſehr gefalen, kaum 
„zwei Monate; eine glühende Hige tritt an die Stelle 
„einer milden, angenehmen Lufttemperaturs der ganze Hos 
„wizont fheint in Flammen zu fepn, ber duͤrre Boden. 
orbrennt dem Fußgehenden an die Süße, und der nicht an, 
„ſolche Klimate gewöhnte Reifende wundert ſich nicht mehr, 
wenn er das verdorrte Gras und die verfengte Erde 


'*) Niebupr’s Beſchr. von Arabien, ©. 3. uf. 


**) Der Graf von Ferrieres- BAU (Voyages, T. * 
p. 112.) 
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fieht, daß man. dieſes öde Land das .. Arabien, 
„nennt.“ — | 


Die vorgedachten Umftände find: Urſache, daß die Wär» 
me zu gleicher Zeit und in Ländern, die unter gleicher Pol⸗ 
höhe liegen, oft einen ſo ganz verfchiedenen Grab hat, —. 
In dem hoͤchſten Sommer iſt die .Dige in manden Ges 
genden ganz unertraͤglich. 


Die Winde tragen dann au nicht * zur Veraͤn⸗ 
derung der Witterung bei, da ſie mancherlei verſchiedene 
Eigenſchaften haben. — Der ſchaͤdlichſte und gefaͤhrlichſte 
Mind iſt der Samum. ober Samiel (Smum), wel⸗ 
cher nur in den heißeſten Sommermonaten wehet, und 
mit ſeinem gluͤhenden Schwefelhauche die Menſchen im 
freien Felde mordet, die ſich nicht aus Vorſicht auf die Erde 
niederlegen. In den Städten ift er nicht fo gefährlich, 
Ueberhaupt haben die neueren Reifenden angefangen, zu bes 
weiſen, daß ihre Vorgänger die ſchlimmen Eigenfchaften dies 
ſes allerdings fehädlichen und gefährlichen, aber nicht wirklich 
immer fo töbtlihen Windes Üübertrieben.haben. Man kann 
feine Ankunft im freien. Felde an der roͤthlichen Farbe der 
Luft in der Gegend erkennen, aus welcher er herkoͤmmt. 
Er trodnet ſchnell Alles aus, und fein Hauch iſt fo glüs 
hend, wie dee Dampf eines erfigeöffneten Badofens, Bu 
Vorbewahrungsmittein nehmen die Araber Knoblauch und 
gedörete Trauben mit fih auf die Reife, wann fie in ber 
heißen Jahrszeit dur die Wuͤſte siehen mäffen, 100 bie» 
fer Wind bauptfächtich haufet. — 


Der Boden dieſes Bandes iſt ‚von. febr — 
Beſchaffenheit; theils ſandig und duͤrre, theils, wo es nicht 
an Bewaͤſſerung fehlt, uñgemein fruchtbar In dem fans 
digen noͤrdlichſten⸗ Theile bes Landes iſt er eben, in dem 
übrigen aber größten Theils bergi, — Die Arabiſchen 
Gebirge find zum Theile ſehr hoc; fie hängen auf ber 
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efnen Seite: mit den Perfifchen Gebiͤrgen und * 
Dr andern mit den Afritanifhen zufammen. 


Man kann folgende. vier Gebirgsreihen unterſcheiden: 


— Das Mittelgebirg, das. keinen eigenen Allgemeis 
nen Name: hat, duichſchneidet die Halbinſel Arabien 
Zu demſelben gehört- der Berg Sinai. 


2) Die Berge von Mekka und das Gebirge Saruan 
hängen mit dem vorigen; zufammen,, 


3) Das Gebirg Arad, das an der Meerenge Ba 
Manden aus Afrika Herüber, dann gegen Nord⸗ 
often durch die Halbinſel bis gegen den Derfiigen 
Reerbuſen hinſtreicht. 


* * Das namenloſe Gebirge, das ſich an der Nordoſi⸗ 
kuͤſte hinzieht, und in das Vorgebitz Moſſandon auss 
laͤuft. 

Zwiſchen den Bergen Krabiens ziehen ſich meiſt 
ſehr tiefe, enge, ſchmale, wenig unter einander zuſammen⸗ 
hängende Thaͤler hin; deren Feines ſich in eine eigentliche 
Ebene ausbreitet, mehrere aber noch mit Huͤgeln befege 
find, und wahrhaft romantiſche Landſchaften bilden. 


his Trob dieſer bergigen Beſchaffenheit fehle es bene Lande, 
doch an hinreichender Bewaͤſſerung. Eigentliche Fluͤſſe hat 
das ganze Land nicht, ſondern bloß Bäche, kleine Kuͤſten⸗ 
und Steppenfluͤſſe, und dieſe nicht uͤberall in binreichender 
Menge. Der füdlihe Theil, das fogenannte gluͤckliche 
Arabien, hat mehrere reine und friſche Quellen; der 
noͤrdliche hat nur wenige Quellen, und dieſe wenigen ſind 
noch obendrein ſalzig oder ſchlammig und matt. — In dieſem 
nördlichen Theile ſtroͤmen auch beinahe Feine andre Fluͤßchen, 
als Regenbaͤche, die nach der Regenzeit wieder verfiegem, 
Viele derſelben Verfieren fih in ſtinkenden Pfügen. — 
Auch in dem etwas bewäfferteen ſuͤdlichen Theile Arabien 


‘ t 
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— nur — Küftenflüßchen beſtaͤnbig das Meer, wor⸗ 
unter beſondets dee Wadi Meidam. zu hemerken iſt. 
Die uͤbrigen, z. B. dee Wadi⸗el⸗Kbir, Suwadſcha, 
Zebiel, EI Mahad, Koaͤh, Hannafd; Abaſfi Scha= 
bel⸗Hadſchar und: andre mehr haben wenig zu bedeuten, 


Bemerkenswetthe Seen giebt es Hier. nicht, 





a 3. N 
Naturprödutte 





Arabien if — — * mandertel nugbaren 
und ſchaͤtzbaren —— deren vorzuͤglichſte wir 
bier aufzählen wollen. _ —— 


Don Mineralien findet man tige skandperie. Kae 

ten, obgleih der Bergbau ſehr fehlecht betrieben. wird, 
‚und auch die Mineralogie diefes Landes noch lange nicht 
gehörig unterſucht iſt. Vor Zeiten: fol man hier viel 
Gold gefunden Haben‘, jegt wird Eeined mehr zu Tage -ge« 
fördert; nian hält die Gruben fuͤr erfhöpft. - Dafür. ſu⸗ 
Hin nun viele Araber Gold durch Kunſt hervorzubrins 
gen, und laboriten. — Einige Eifengeuben find im Gans. 
ge; es fol auch Magnet geben; und. bie Bleiwetke ſind 
ziemlich ergiebig. — Von Edelſteinen — man ala 
ders Onyxe. 
Von Pflanzen haben wir — folgende zu 
bemerken: Getraide und Gemuͤſearten, als ſchoͤner Wei⸗ 
gen, Mais, Durra, Gerſte, Linſen, Bohnen, Ruͤbſamen 
und dergleichen. Fetner giebt es Zuckerrohr, Baummolle; 
Tabak, Indig, verſchiedene Farbekraͤuter, Weihrauch, Ben⸗ 
zoe und andere Materialwaaren; beſonders auch ſogenann⸗ 
ten Mekkabalſam. Der Weinſtock wird ſorgfaͤltig gebaut, 


# 
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obgleich die Araber keinen Wein trinken; aber fie. eſſen 
bie Trauben gern; dieſe haben gang Beine und ſehr füße 
Beeren, die man trodnet; man bereitet auch eine Art 
Traubenmuß ober Syrop daraus. 


Unter den Baͤumen dieſes Landes iſt der Kaffeebaum 


ber merkwuͤrdigſte, der hier vorzuͤglich gedeiht, und auch 
beſſeren Kaffee traͤgt, als anderswo. Der Levante-Kaffee 


iſt ja berühmte. — Man glaubt, der Kaffeebaum ſey hier 


und in Aethiopien einheimiſch. Eine Menge anderer 
Baͤume, Pflanzen und Kraͤuter kann indeß nicht aufgezaͤhlt 
werden. (Wir werden der merkwuͤrdigſten noch kuͤnftig 
gedenken.) 


Unter den Thieren dieſes Landes ſtehen bilig bie ſo. 
nen Pferde oben an, die hier beſonders forgfaͤltig gehalten 
werden, und worunter die ſchoͤnſten Renner der Erde find. 


Man unterſcheidet hier zwei Hauptraffen derfelben, naͤm⸗ 


lich die edle, Koͤchlani oder Kohelje genannt, die man 
unvermifcht zu erhalten ſucht, und deren Geſchlechtsregi⸗ 
fter feit uralten Zeiten ‚her mit großer Sorgfalt fortges 
führt wird. Dieſes edelfte, in eine Menge Samilien zer 
theilte Geſchlecht hat audy eine Mebenraffe, die aus Bas 
flarten durch Vermiſchung von edeln und unedeln Pfer- 
den erzeugt, „beftehet. Die zweite Dauptraffe iſt die der 
Kadiſchi oder der gemeinen Pferde von unbekannter Ab⸗ 


ſtammung. (Ein weiteres von den Arabifhen Pferden 


wird noch bei Gelegenheit der zu gebenden Nachricht vom: 
der Arabifchen, Pferdezucht gefagt werden. ) 


Ferner find hier zu bemerken: Die in folhem heißen, 
woflferaemen und holperigen Lande fo Außerft nuͤtzlichen 
Kamerle und Dromedare; bie lesteren, die nur Einem 
Budel haben , find befonders gute Läufer, Diefe Laſt⸗ 
thiere müffen bei den Arabern die Stelle der Karren 
und Frachtwagen vertreten, Ein Kameel trägt eine Laſt 
von 1500 Pfund, nimmt mit fchlechtem Sutter vorlieb, und 
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in den Wüften fo brauchbar iſt *). 


Vom Efeln giebt es bier zweierlei Abarten, erſtens 
ie gemeine, Bleine, träge Art, die auch bei uns zu Haufe 
und bort eben fo verachtet iſt, wie bei und, und eine 
andre, fhöne, größe. und muthige Art (mie fie im meh» 
reren warmen Ländern, auch ſchon im ſuͤdlichen Frank⸗ 
reich gefunden wird), die man auf Reiſen den Pferden 
vorzieht. — Man Hat auch Mauleſel. 


Die Ochſen und Kühe haben, auf der Schulter, über _ 
Ben Vorderbeinen eine Erhoͤhung von Fett, welche befto 
größer wird, je fetter das Thier if, — Es giebt * 
Schake und Ziegen in Ueberfluſſe. 


Bon wilden Thieren und Wildbraͤt findet man vor» 
zuͤglich: Schakals, Hyaͤnen, Affen, Jerboas oder Spring⸗ 
ratzen, Fuͤchſe, Loͤwen, Tiger, Igel u. ſ. w., dedgleichen 
Gazellen oder Antelopen u. ſw. 


Zahmes Gefluͤgel giebt es in reicher Menge; auch in 
einigen Gegenden ungemein viel Perlhuͤhner, desgleichen 
wildes Gefluͤgel, Raubvoͤgel u. ſ. w. | 


Im arabifhen Meerbufen vorzüglih findet man eine 
fehe beträchtliche Menge verfhiedenartiger und zum Theile 
ſehr ſchmackhafter Fiſche, ſelbſt Krebſe, toͤſtuiche Muſcheln, 
Schildkröten und viele andre Seethiere. Bei Loheia 
werden auch Perlmuſcheln geſiſcht. 

Man findet ferner Kamaͤleone nebſt verſchiedenen Ars 
sen Eibechſen, und qußer allerlei anderm Ungesiefer, bes 
fonders häufig Heufchreden, die oft —— Schaden ihun/ 
und auch hier gefpeifet werden. 





N 
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Einwohner, — Die Araber, ihr Urfprung, ihr Spt unb 
- . ihre ‚Seibesgeflalt., | 





Die eigentlichen: BR — dieſes Landes ſind 
die Araber, außer welchen verhaͤltnißmaͤßig nur wenig 
Fremdlinge, naͤmlich Ju den, Chriſten und Hinduer 
in Arabien wohnen, von welchen — ——— 
werden wird. 


2 


Die Volksmengen von X eabien. laßt ſich unter den 


obwaltenden Umftänden unmoͤglich genau befimmen. Eine 
ungefähre Schägung giebt ſie zu 12 Millionen an, = 
Die Araber, welde die Ureinwohner und bie Haupts 
nation. bilden, find die ungleich zahlreichen, ein fhon im, 
ber alten Geſchichte beruͤhmtes Volk. — Es hat einen dop⸗ 
pelten Urſprung. Der erſte und reinſte Zweig ſtammt (ſo 
ſagen die Hiſtoriker) von Joktan, dem Sohne Heber’& 
(nad der Mofaifchen Geſchichte) und der, zweite Zweig 
der vermilhte Stamm von Is mael ab, und bdiefe fols 
len jest den Hauptitod der Nation. ausmahen, Eine 
nähere: Unterfuchung dieſes no in Dunkel gehuͤllten Ge» 
genftandes wärde nur zu ganz unnügen Grübeleien führen. 


Die Hauptſprache des Landes iſt die Arabilhe, 
die in ihrer urfpränglichen Reinheit jedoch nur noch gelehrte, 
Schrift- und gottesdienſtliche Sprache, als Sprache, worin 

der Koran geſchrieben worden, ift. Die gewöhnliche Lan⸗ 
desſprache beficht aus: nach den einzelnen Landfchaften ver« 
fhiedenen, mehr oder minder verborbenen Dialekten, bie 
auch auf verfhiedene Weife ausgefprochen werden, Dies 
wird aber Alles dennoh Arabifd genannt, Die alte, 
ächte und reine Arabifhe Sprache wird hier in den Schus 
len gelernt, wie bei uns das Lateinifhe. Diefe Sprache, 
ift ziemlich wohlklingend und fehr wortreich; fie iſt nahe 


* 


Arabien. | 181 


mit der Gebraͤiſchen verwandt; — if — verſeiner· | 
— als dieſe. 


Die Araber ſind meiſt wohigebildete Leute von mitt⸗ 

lerer Groͤße, doch durchgehends mager, und gleichſam aus⸗ 
getrocknet von der Sonnenhitze, auch von brauner Leibes⸗ 
farbe. Sie haben ſchwarze Augen und Haare, und ſehr 
gewandte, gelenfe Körper, fo daß fie flinke Läufer, ges 
ſchickte Reiter, und geübte Schügen find, Auch ift ihre 
Leibes » Konftitutfon gefund und dauerhaft, 


Mas ihren moralifhen Charatter betrifft, fo m 
“ee im Gründe ſehr gutartig, ja ſogar edel und men» 
ſchenfreundlich; der Araber befigt wirklich "beinahe alle 
Antogen zum Größen, und mann diefe nicht gehörig ent⸗ 
widelt werden, fo tft bloß Mangel der Erziehung daran 
Schuld. Ueberhaupt fehlt e8 den Arabern an feiner 
Ausbildung ; denn fie haben einen lebhaften und durch⸗ 
‚dringenden Verftand. Sie find ziemlich ernfthaft, doch 
bei weitem nicht fo fehr als die Türken; denn fie lies 
ben gar fehr aefelifchaftliche Vergnuͤgungen und verfammeln 
fi) daher häufig auf den Kaffeehäufern; doch ſprechen fie 
nicht viel; fie find durchaus“ Beine, Liebhaber, von Ger, 
ſchwaͤtze. Das Geplapper ihrer Weiber und Kinder koͤn⸗ 
nen fie zwar lange mit Geduld anhören, aber fie Tagen 
dann von denfelben: „Man muß 8 ihnen verzeihen; es 
„ſind ja keine ausgebildete Menſchen!“ — Sie lachen 
nur ſelten; denn ſie ſagen, das unnoͤthige Lachen beweiſe 
‚einen ſchwachen Verſtand. (Sollten fie wohl unrecht has 
ben?) — Sie find auch ſehr beſcheiden, and halten viel 
auf Sittlichkeit und Wohlanitändigkeit; doch find fie trotz 
‚ihrer Höflichkeit Feine Freunde von: Ceremonien und Kom⸗ 
:plimenten im geſellſchaftlichen Umgange; fie find im Gegen 
theile offen, herzlich,: zuvorfommend. In Gefetfchaft fi die 
Naſe fihneuzen, wird Für hoͤchſt unſchicklich gehalten; und 
sehen fo unſchicklich wie wir es achten, achten es die Araber 
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in Geſellſchaft einem fauten Wind zu laſſen. — Die Neigung 
zur Verſtellung, zum,Betruge und zur Untreue, welche ihnen 
von Europäern vorgeworfen werden, ift nicht National⸗ 
fehler, ſondern fo wie bei allen Völkern Gebrechen Einzels 
ner, die durch Gelegenheit und Umftände verdorben worden 
find. — Im Gegentheife halten fie fehr viel auf Rechts 
ſchaffenheit und Ehrlichkeit. — Sie find feurig und leicht 
zu etzuͤrnen, aber auch leicht zu befänftigen, und über: 
: haupt nicht zanffüchtig. Wenn zwei gegen einander aufs 
braufen, fo darf nur ein Dritter kalt und ernfthaft da⸗ 
zwiſchen rufen: „Denket an Gott und feinen Propheten !" 
— und die Ruhe ift ſogleich wieder hergeftellt. — Sie 
find leicht verſoͤhnlich, wenn nur fein Blut vergoſſen wor» 
ben ift, in welchem Falle durhaus Rache verlangt wird, 
— Bon. Natur find fie ganz und gar nidt graufam; fie 
haben hingegen seinen wahren Abfheu vor allem Blut—⸗ 
vergießen. 


Ein großer Vorzug der Araber iſt ihre ungemeine 
Gaſtfreiheit. Jeder, auch ganz unbekannte Fremde wird 
von denſelben ſehr zuvorkommend und hoͤflich aufgenom⸗ 
men; er wird aufs beſte bewirthet, und man erweiſt ihm 
‚die möglichfte Ehre und Aufmerkſamkeit. Die ganze Bes 
lohnung, die der Reiſende für die ſorgſamſte Bewitthung 


*6 giebt, iſt bei dem Abſchiede ein herzliches: „Vergelte 


es Gott!“ 


Fuͤr den Bart haben die Araber eine außerordent⸗ 
liche Hochachtung. Sie halten ihn fuͤr eine heilige Zierde, 
die ihnen Gott zum Untetſchiede von dem weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte gegeben hat. Daher iſt das Abſcheeren des Bar⸗ 
tes eine große Beſchimpfung. Ein geſchorner Bart iſt 
das Zeichen der Knechtſchaft. Junge ledige Leute tragen 
‚bloß einen Knebelbart, fo wie. fie aber ſich heurathen, laſ⸗ 
ſen fie den ganzen Bart wachſen, für den fie große Sorg⸗ 
falt tragen, und ihn nur zumeilen flugen, Unter ben 


/ 
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Scheltwoͤrtern des Poͤbels iſt das aͤrgſte: „Dred auf Dein 
nen Bart!’ — Und wenn Einer dem Andern auf den 
Bart fpeit, fo ift dies eine Beleidigung, die mit Blut 
abgemafhen werben muß, wenn der. Beleidiger nicht auf 
eine andıe Weiſe hinreichende Genugthuung giebt. — — 


Juden findet man nicht nur beinahe in ganz Ara— 
bien zerſtreut, ſondern auch in ganzen Horden in den 
Gebirgsgegenden von Hedſchas, wo ſie unabhängig un« 
ter ihren eigenen Schechs leben, 


Die Chriften, die man hier, beſonders in ber Band, 
haft Lahfa findet, find Johannis: Chriften oder 
Sabäer, Andre — findet man hie und da nur 
einjeln. 


As Handelsleute insbeſondere wohnen in den Lands 
ſchaften Jemen und Oman aus Indien eingewänderte 
Fremdlinge, nämih Banianen oder Hinduer und 
Darfen oder Gebern (Seueranbeter), mwelhe von .den 
Tonft ſehr toleranten muhammedaniſchen Arabern, die 
ſich auch hierin nom den unfreundlicheren Türken vor 
theilhaft auszeichnen, weit geringer geſchaͤtt werden, als 
Chriſten und Juden, die doc bie heiligen Buͤcher 
haben und ehren, die auch bei den Muhammedanern 
in Hochachtung flehen, und an Einen Gott glauben, 





2 ” 5. , nr 2 
Araber, Sitten. Speiſen und Getränke, Kleidung, Pug, 
a "Wohnung und —— | 
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Die Yrabır haben. orientalifhe, aber zum Theil 
ziemlich einfache Sitten. 


Man muß hier jedoch zweierlei Araber unterſchei⸗ 
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den, nämlich Staͤdte- und Doͤrferbewohner, ober anſaͤſſige 
Araber und Beduinen oder Wuͤſtenbewohner, noma⸗ 
diſirende Araber. - Da diefe Iegteren ſich ſehr von den 
erfteren auszeichnen ‚.fo fprechen mir weiter unten von der 
Rebensart und Sitten derſelben insbeſondere, und bier von 
den Arabern überhaupt, und hauptſaͤchlich von den ans 
fäffigen, welche auch die gefitteteren, Eultivirteren find, 


Die Araber find, wie es auch ihe heißes Klima er: 
fordert , ſehr mäßig im Eſſen und Trinken. — Die ge 
woͤhnlichſte Speife des gemeinen Volkes iſt frifchgebadnes 
Brod von Durra, einer Art Hirfe, mit, Kameelsmild, 
Butter, Dele ‚oder. einem andern Fette durchgeknaͤtet. Es 
ift Rein ſchmackhaftes Effen, und bod liebt e8 der Ara⸗ 
ber und zieht es dem Weizenbrode vor, das ihm zu leicht 
iſt. Die Landbewohner und Hirten baden ihr Durrabrod 
als Kuchen, die fih nur Einen Tag halten, im irdenen 
Toͤpfen ober auf eifernen Platten, Die Städtebewohner 
baden auch Weizenbrod, und in gewöhnlichen Badöfen, 
aber auch nur in Geftalt von Kuchen, die nicht bie Kons 
ſiſtenz und Sproͤdigkeit unſers Brodes haben, fondern fehr 
talgig und nicht genug ausgebaden, aud gewoͤhnlich ohne 
Sauerteig nd. — ee — 


Die Übrigen gewoͤhnlichen Speiſen ber Araber find; 
Milch, dider Rahm oder Sahne, Butter, bie aber felten 
ſchmackhaft ift, Reif, wormus-fie-Prtlau machen, indem fie 
ihn in Fleiſchbruͤhe mit Safran, Rofinen, Kichererbfen 
und gehadten Zwiebeln ſieden morauf fie ihn mit in Pfefr 
fer braungemachter · Butter ſchmelzen. Berner: Huͤlſen⸗ 
fruͤchte, Honig und allerlei Obſt. Emn hier zu Lande ber 
liebtes Srühftüc ift Rahm, Butter und Honig unter eins 
ander gemiſcht. — Fleiſchſpeiſen genießen fie felten, weil 
fie "in" diefem warmen Klima nicht fo gefund find; doch 
effen die Reihen und Vornehmen öfters ?als Andere Rinds,. 
Ziegenas: Schaffleiſch und Huͤhner. Die gemeinen: Arar 
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ber eſſen das Fleiſch meiſt nur geſotten ober: verdaͤmpft. 
Das Verdaͤmpfen der Speiſen, das ſie wirklich auch ſchmack⸗ 
haft macht, iſt ihre gewoͤhnliche Art zu kochen. Junge 
Ziegen und Laͤmmer werden ganz am Spieſe — — 
Huͤlſenftuͤchte kochen fie mit Oele. N 


Das gewoͤhnlichſte Getraͤnk der Araber it Weſſen 
da ihre Religion ihnen alle berauſchenden Getraͤnke ver⸗ 
bietet; doch wird in mehreren Gegenden, beſonders von den 
Vornehmen, meift aber nur heimlich, Wein und Brannt—⸗ 
wein getrimfen, ‘Die Juden zu Sana bereiten und 
verfenden guten Wein und Branntwein in Menge Man 
findet auch bie und da‘ DIEBE NEN bei den 
Muhammedanetn. 


Man macht auch ein weinartiges Getränke, das aus 
duͤrren Roſinen bereitet wird, die man mit einer Portion 
Waſſer in einen irdenen Topf thut, und unter der Erde 
gaͤhren laͤßt. Dieſes Getraͤnke behagt aber den Europäern. 
nicht. — Desgleichen eine Art weißes, dickes Bier Buſa 
genannt, aus Mehle bereitet. — Die Vorxuehmſten laſſen 
ſich auch Sorbet oder Scherbet machen. 


Ferner trinken die reichen Araber Waſſer, das den 
Tag vorher üben Aprikoſen und anderes Obſt .gegoflen wore 
den if. — Zuweilen fieden fie eine Npen⸗ aus Gerſten⸗ 
und Suͤßholzſaft. 


Das Nationalgetraͤnk der Araber if der Kaffee 
(eigentlich KahuehH) der ihnen beinahe ganz unentbehrlich 
iſt. Er iſt auch von der beſten Qualität, Man trinkt 
ihn bier zu Lande und im ganzen Driente ohne Zucker 
und ohne Milch. Die Bohnen werben nicht eher geröftet, 

ats. bis man den Kaffee fieden will; fie werben auch nicht 
gemahlen, fonbern in einem Mörfer geftoßen. — Man 
bereitet auf ähnliche Weife auch die Schalen oder 
dor Kafferbohnen. 
MR. Lünders u, Völkerkunde. Afen. I. 8, O 
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Die Art der Araber zu effen, iſt nicht empfehlend 
fuͤr Europäer; denn fo teihlich fie ſonſt auch find, ſo 
Er ihr Benehmen. bei- Zifhe doch. gar nicht. huͤbſch. Be 


Sie Haben Feine Tiſche, fondern effen an einem Tuch 
oder Leber, das auf die Erde ausgebreitet wird, und auf defer- 
fen Mitte man einen‘ Heinen Schemel ſtellt, auf weldhen das 
Eſſen in einer großen. kupfernen Platte-aufgefegt wird.. Ser⸗ 
vietten haben fie nicht; dafür wird ein langes Tuch rings⸗ 
umher gelegt, deſſen ſich Jeder von der Tiſchgeſellſchaft 
ſtatt des Handtuches bedient. — Meſſer und Gabeln ha⸗ 
ben fie nicht, und nur ſelten findet man hölzerne Loͤffel bei 
ihnen; denn fie effen Alles mit. den ‚bloßen Händen, ſogar 
die bei ihnen übliche Milhfuppe oder den mit Mil durch⸗ 
Enäteten Kuchen und den zu Pillau bereiteten Reiß, 
Das Fleiſch zerteißen ſie mit den Fingern. Doch waſchen 
fie auch fehr forgfältig die Hände vor und nad dem Effen. ' 
— Wann cine frifhe Speife aufgetragen wird, fo langen die 
Hände aller Gäfte darnach, fo, daß. die Schüffel ſogleich 
leer if: Dies iſt befonders der Kal bei Badwerk,; wel⸗ 
ches die Araber gar fehr lieben. — Während der Mahls 
zeit ift es nicht ae zu trinken, fondern erſt half 
desfelben, 


Das arabifche — — feßr ee Bor Ziſche 

ſagt man: 
„Bism Allah errachman eu 
\ (DH im Namen! Gottes, des Barmherzigen und 
——— 
Und nach Tiſche: 

„Ethamd lillahl“ (D. h. Gelobt ſey Gott ) — 

Dom Tabaktauchen find die Araber große Liebhaber; ., 
fie rauchen entweder duch lange Pfeifen. nad Türkifcher, . 
oder durch mit Waſſer angefüllte Gefäße nad Perfifcher 
Urt, — Um fid zu besaufhen, da ihnen ſtarke Getränke. , 


m.“ 
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verboten find, tauchen die gemeinen Araber eine Art 
Hanfblätter, genannt Haſchiſch *), RUN ‚fie wie toll 
werben, 


Die Kleidung = Araber iſt orientaliſch, d. 2 


lang, fo wie die der Tuüͤrken, Derfer und Indien 


doh von allen diefen ziemlich verfchieden. Sie tragen ges 
woͤhnlich lanae, weite Beinkleider und darüber ein weites 
weiße, in einigen Gegenden ein blau und weißes Hemde 
mit langen und weiten Aermein, das mit einem ledernen, 
gewöhnlich geſtickten, oder mit Silber befhlagenen Gürtel 


um den Leib befeflige wird, und in dieſem Gürtel ſteckt 


vorne ein breites, krummes und fpibiges Meffer.. Das 
Oderkleid geht nur ein Paar Hanbbreit unter die Knice 
hinunter und hat Eeine Aermel, aber Unterfutter, Auf 
der einen Schulter haben fie ein großes feines Tu 


(Schahl), eigentlich, um fi gegen Regen und Sonnens 


fchein damit zu bededen ; es ift aber auch ein Zheil des Putzes. 


— Der Kopfputz der reihen und vornehmen Araber iſt | 


nicht nur koſtbar, fondern auch läflig und unbequem; 
denn um ihren’ hoͤhern Rang anzudenten‘; tragen fie. viers 
gehen bis fünfzehen Müpen über einander, worunter zwar 
mebrere nur, von Leinwand, einige aber ‚auch von didem 
Zude, ober mit Baummolle abgenaͤhet find, und wovon.die 
oberjte zuweilen koſtbar mit Gold geſtickt iſt. Auf diefe 
letztere iſt nicht felten ein Spruch aus dem Koran oder 
das gewoͤhnliche muhammedanifce Glaudensbekenniniß ge⸗ 
ſtickt: 


„La Atla illa Allah, Duyammeh varut Als 
lah!“ — 


*) Man will davon ben Namen ber Affaffinen ableiten, da 
ed aber aud ein Arabiſches Wort Bak giebt, das auf 
lauern, heimlich morden bedeutet, fo möchte doch wohl die 

” Ableitung von dieſem natürlicher ſeyn. 


O 2 
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D, b * iſt nur Ein Gott, Muhammed iſt ſein 
Prophet! 


Um alle dieſe Muͤtzen wird noch Sie ein: Stue 
feiner Muſſelin gewunden, das an den beiden Enden ſchöͤ⸗— 
ne ſeidene oder auch wohl goldene Franzen hat, die zwi⸗ 
ſchen 1 Schultern auf den Nüden hinabhängen. — Da 
biefe urbane eine ziemliche Laſt ausmachen, und es das 
her ſehr unbequem iſt, ſie beſtaͤndig auf dem Kopfe zu tras 
gen, fo nimmt man diefe zahlteihen Müsen zu Haufe 
oder bei guten $reunden bis auf eine oder bie zwei unters 
fen ab, und feßt fie einftweilen bei Seite, um fie beim 

eggehen wieder aufzuthürmen. — Gelehrte zeichnen fi & 


| durch befonders dicke Zurbane aus. — 


: Die. gemeinen Araber tragen nur ein bis zwei 
Muͤten, aber auch mit einem Stuͤcke Muſſelin umwidelt, 
Einige tragen Beinkleider und ein Hemde, viele aber. wir 


- deln bloß ein Zudy um dem Keib, das ihnen bis. auf die 


Kniee hinabhängt, und um die Senden mit einem Gürtel 
befeftige wird, worin vorne dad Meſſer ſteckt. Ein gras 
Bes Zub tragen fie über. bie Schulter geſchlagen, und 


Abe gehen fie nadt. 


Die gewöhnlichfte ——— der Araber iſt eine 
— Sandalen, eine bloße Sohle, die mit Riemen um 
den Fuß gebunden wird. Im den Haͤuſern tragen fie 
wohl auch hölzerne Pantoffen. — um Reiten Em fie 
teichte Stiefeln an. 


In- vielen Gegenden tragen die Araber eine An 
Maͤntel, die aus einem großen, doppelt viereckigten Stüde 
waſſerdichten Tuches von Biegenhaaren beftehen, und Abba 
oder Habba genannt, aber nur bei fhlimmen Wetter 
Übergeworfen werden, 


Die tägliche Kleidung der Araber bient benſelben 
auch zum Bettzeuche; fie legen ſich darauf und decken ſich 
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mit dem andern Theile zu. Die Gebirgabewohner ſtecten | 
ſich bei Nacht gang nadt in große Säde, in welchen ſie 
warm und ruhig vor dem Ungeziefer ſchlafen. 


Sehr viele Arab er ſcheeren ſich die Kopfhaare; An. 
dre laſſen ſie lang wachſen, und uͤber den Kopf herabhaͤn⸗ 
gen, und dieſe bedecken ſich dann nicht mit einem Zur 
ban, fondern legen eine Kopfbinde um bie Haare. — Es— 
giebt Beduinen, welche Muͤtzen von —— Dattel⸗ 
Ben auf dem Kopfe tragen, — 


Was den Pug und Schmud ber. Araber und ke 
berinnen betrifft, fo beftehe er meilt in Folgenden; 
Ueber dem Elinbogen auf dem Arme tragen fie gewöhnlich | 
in Leder eingenähte Amulete oder auch einen in Silber 
gefaßten Stein. An den Fingern tragen fie Ringe, doch 
nicht von großem Werthe; denn goldne und mit Edelfleis 
‚nen befegte,. ſieht man nicht haͤufig, außer unter den 
Vornehmſten. 


Die —— kleiden ſich meiſt wie die Maͤn⸗ 
ner, doch muͤſſen ſich die gemeinen Weiber gewöhnlich 
mit einem Paar weiten Beinkleidern und einem Hemde 
begnügen; viele wideln aber auch flatt der Hofen ein Tuch 
um den Leib und haben einen Abba oder Mantel darüber, 
Sie tragen Schleier von fehr verfchiedenen Arten. Im Some 
iner gehen fie meift barfuß. Sie tragen nah Maßgabe 
ihres Vermögens und Standes eine Menge Ringe um die 
_ Arme und die Finger, auch fehr viele in den Ohren, und 
zuweilen fogar auch im der Nafes um den Hals haben fie 
Schnuren von Glasperlen und dergleichen. Wornehme haͤn⸗ 
gen auch goldene Halsketten um, bie oft weit hinab bins 
gen. Ihre Mögen verzieren fie mit- Perlen und Gold, 
und wideln Binden darum, deren herabhängende Zipfel 
mit Gold: oder Silbermünzen befege find, — : 


Die Araberinnen ſchminken fih das Geſicht nit 
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weiß und roth, wie die Europaͤerinnen, ſondern 


bringen bloß ihmwarze Schönfledthen darin an, und mas 


len ihre Augenlisder ‚und Augenbraunen mit Koͤchhel 
(einer Farbe aus Bleierz) pechſchwarz Die Naͤgel werden 
blutroth, und Haͤnde und Füße braungelb gefärbt, Sie 
tättauiren ſich wohl au). 


Selbſt unter ben jungen Manntperfoneh giebt M 
Stuger, bie fib bie Augen u. f. w. ſchminken. Gemeis 
ne Leute, bie beinahe ganz nadt gehen, färben ſich oft 
den ganzen Leib mit Alhenna (einer orientalifdhen Farbes 
pflanze) braungelb. — Breife färben auch nicht felten ee 


weißen Bart: voth, um- jünger zu feinen. 


Die Wohnungen der Araber find nach ihrer Sehens» 
Art fehr verfhieden. Die anfäflıgen Araber wohnen in 
Erin» und Lehmhaͤuſern, zum Theil. auch in Huͤtten, bie 
nomadifhen Beduinen aber in Zellen. Won diefen 
Letzteren ſprechen wir weiter unten insbefondere. Hier ifl 
vorerft bloß von den anfäfligen Arabern die Rede. 


Die Häufer der Araber, melde von Stein erbaut 
find, haben alle nach orientalifher Art flache Dächer. oder 
Altane. Die Bleineren Häufer in verſchiedenen Gegenden- 
haben ganz. dünne Wände von Lehm, und runde mit einer 
Art Gras bedeckte Daͤcher. Die kleinen Hütten der ärmes 
zen Araber ‚haben auch runde Dächer, „gewöhnlich von 
Steohmatten, und dur — von Datschpaimen unters 
fügt. — 
Die Haͤuſer der — Araber fit nb weder u 
außen anſehnlich, noch findet man Pracht in den Zins 
mern ber Mannsperfonen;.denn diefe feßen mehr ihe Ver⸗ 
gnügen in ſchoͤne Dede, — Waffen und * 
Bedienten. 


Die Fußboͤden in allen Zimmern, 8* in den Hin 
fern der Vornehmeten, als der Geringeren, find mit Tep— 
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pichen oder Decken irgend einer Art, und wenn es nur 
Strohmatten ſind, belegt; weswegen man die Sandalen, 
Pantoffeln, Schuhe oder Stiefeln ausziehen‘ muß, ehe 
man diefelben betritt. — In ‚den Häufern der Borneh- 
nien find! die Fußböden, befonders in den Zimmern ber 
Weiber, mit Eoftbaren Teppichen bededt; im biefen fegte: 
von berefcht- überhaupt ziemlich viel Luxus; auch findet 
‚man in denfelben wollüftige Sofa's und dergleichen. Das 
Dausgeräthe der ‚gemeinen Leute ift aͤußerſt einfach; felbft 
bei. den Vornehmen findet man nicht fehr vielerlei Mobis 
lien. — Bei den, ‚Bornehmen ift es auch Mode, Geſell⸗ 
ſchafts ſaͤle zu haben, in deren Mitte ſich ein Waſſerbecken 
mit einem Spriagbrumen befindet, um. bie Luft abzu⸗ 
rs, 





6. 
ELebensart. — "Schilderung ber Beduinen. 


In Ruͤckſi cht der Lebensart muß man, ie wir bereit® 
erinnert haben, die Araber theild im die AOIAODEIRERDEN,. 
theils in. die anfäfligen Araber abtheilen. 


"Die nomabdifirenden Araber, die hauptfächlich ſich 
von der Viehzucht nähren, und Beduinen (eigentlich 
Bedavi, d. h. Kinder ber Wuͤſte), genannt werden, zie⸗ 
ben mit ihren Viehheerden in den Müften herum, von 
“einem Weideplag zum andern, und nur felten und wenig 
treiben fie etwas Aderbau; ihre liebſte Beſchaͤftigung iſt 
das Rauben, das fie fi für völlig erlaubt haften; denn 
mit der Einbildung, die erfie und edelſte Nation der Welt, 
und als folhe Herren der Erde zu feyn, kann es ihnen 
ja gar niht an Anfptühen auf alles Vorhandene fehlen, 
-Daber läßt es fih auch erklären, warum fie auf ihren 
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Streifzuͤgen, die. unbarmherzigſten Räuberund Mörder, und 

‚in. ihren Lagern die gafifreieften, edelmuͤthigſten Menſchen⸗ 
freunde find. Ia es ift ſchon oft geichehen, daß berfelbe, 
den fie in der Wuͤſte autgeplünbert hatten, nachmals in 
ihrem Lager von ihnen auf das gaftfreundfchaftlichfte aufs 
‚genommen, bemirthet, verpflegt, und mit anderen Kleidern 
befchentt worden iſt. 


Ob die nomabifche Lebensatt in — Laͤndern, wie 
z. B. in Arabien immer eine nothwendige Folge der 
Unfruchtbarkeit des Bodens iſt? Moͤchte doch wohl — 
näherer Unterſuchung wuͤrdige Frage ſeyn. 


Dieſe Frage kann bejaht und verneint werden, 


| In den nördlichften Gegenden unfere® Erbballs, wo 
der eiferne Froſt den Boden fo fehr verfchließt, daß er fih 
jedem Anbaue hartnädig miderfegt, da zwingt ganz ſicher 
die Noth die armen Einwohner mit ihrem Viehe dem 
Zurter nachzuzieben, und bie undankbare Arbeit eines we⸗ 
nig oder gar nichts ertragenden Aderbaus liegen zu laffen. 


- Da hingegen, wo es noch möglich ift, durch fleißigen 
| ; ur ben Boden Etwas abzugewinnen, und mo bie 

unft mit Hülfe eines günftigen Klima’s die fliefmütters 
liche Natur bezwingen kann, da follte man feine Nomas 
den dulden; denn da iſt die nomabifche Lebensart, bei 
welcher die Menfchen fo leicht verwildern,, ein Vorwurf für 
das Bolt, das ſich ihr ergiebt. Ä 


Denn ba, wo e6 möglich iſt, noch auf andre Meife 
feinen Lebensunterhalt zu finden, ba ift biefes unſtaͤte 
Hirtenleben bloß eine Folge der Trägheit und Unwiſſenheit. 


In den früheften Zeiten, als die Länder noch allzu⸗ 
ſchwach bevölkert waren, und man nod zu wenig Erfah⸗ 
wung in der Kunft, den undankbaren Boden urbar zu mas 
then, und der Natur ihre Gaben abzuzwingen, gemacht 
hatte, da laͤßt ſich dad patriarchaliſche Nomadenleben 
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leicht erklaͤren und entfchuldigen ‚ wenn es ſchon fo viele 
Hindermiſſe ‚für die Fottſchritte dee Kultur mit ſich führt, 
wie wir in der Gefchichte der Patriarchen fehen, und im 
- Gegentheile eine wahre Verwilderung herbeibringt, wie 


uns die Beifpiele der Viehhofbauern in den inneren Theis. 
len des kapſchen Hottentottenlandes beweiſen. 


Jaetzt aber, wo die Umſtaͤnde ganz anders ſind, wo 
es Mittel genug giebt, auch den Bewohnern minder 
fruchtbarer Laͤnder Brod zu verſchaffen, und wo man es 
weit genug in ber Kunft gebracht hat, ein Land zu fei- 
nem Vortheile umzuwandeln, ba find Nomaden im 
Ländern, die noch beffer zu benügen win, ein — 
fled der Menfchheit. 


Dies iſt wirklich größten heit der Fall mit m 
Arabiſchen Beduinen, die in Wüften herum ziehen, 
welche allerdings jegt unmirthbar find; doch aber Stellen 
genug haben, bie der menſchlichen Verbeſſerungskunſt, wie 
fon die Erfahrung gelehet hat, eim weites Feld öffneten. 
Doch biefe® gehört unter bie frommen Wuͤnſche für 
die kommenden Jahrhunderte! — Wir begnügen ung dent 
nad, hier nur anzumerken, daß die Arabifher Bes 
duinen nicht wirklih aus Noth, fondern vielmehr auß 
Stolz, denn fie verachten bie arbeitenden Menfhenktafs 
fen, aus Traͤgheit, denn dieſes ewige Müßiggehen bes 
hagt ihnen, ein armfeliges, elendes, unftätes Umher⸗ 
fhweifen, einem ruhigen ‚arbeitfamen Leben weit vorziehen, 
und auch unter den jegt obwaltenden Umftänben nicht das 
von abweihen werben, 


Die Sitten und Gebräuche diefee Beduinen find, 
wie leicht zw erachten, weit roher als die der übrigen an⸗ 
fäffigen Araber, wiewohl, aufthcheis zu ſagen, dabei weit 
unverdorbener. 


Die Viehzucht iſt, wie gedacht, ihre Hauptbefhäfie 
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gung; ſie haben naͤmlich Kameele, Pferde, Nindvieh, 
Schafe und Ziegen, deren Verpflegung ihre meifte Arbeit 
ausmacht. Außerdem fiabet n man auch Hunde und Kaben | 
bei ihnen. er | | 


"Die Hunde achten fie nicht ſehr, doc behandeln fi 
ee; nad ihrem Gefege mit Schonung, meil fie nuͤtzliche 
Thiere ſind, deren ſi e ſich zur Bewahrung ihrer Heerden 
und Zelte, und zur Jagd bedienen, denn Gazellen und 
Haſen jagen ſie nicht anders, als mit Hunden todt. 


Die Katzen werden fuͤr heilig gehalten, weil Mur 
bammed fie fiebte, und ſich eine Lieblingskatze hielt, die 
er aͤußerſt fchäste, weil er giaubte, was auch die Araber | 
noch jest glauben, ihr Stillefigen und, Knurren bedeute 
Nachdenken. Darum find fie auch überzeugt, die Hagen 
kaͤmen ind Paradies und mürden dafelbft mit den Ueber 
bleibfeln von den Tafeln der Seligen gefüttert, Dennoch 
halten die Araber nicht mehrere Kagen, als fie zur Abs 
wehrung der Mäufe und Ratten bedürfen, 

+ Die Kameele find beinahe, die einzigen Laftthiere der 
Araber, und find ihnen von großen Nugen, Die Pferde 
werben ‚beinahe nur allein zum Reiten gebraudt, und 
Diefe find die Lieblingsthiere der Beduinen, die fie Aus‘ 
ßerſt gut, beinahe wie ihres gleichen behandeln. Daher 
muß. ein Araber hoͤchſt arm und elend feyn, wenn et 
nicht wenigſtens Ein Pferd. hat, Denn. das zu FZußs 
Hehen halten fie für ſchimpflich, auch find ihnen Pferde 
bei. ihrer -umherziehenden Lebensart, unentbehrlich, Bon 
den verfhiedenen Raffen der arabifchen Pferde haben wir 
ſchon oben bei den Naturprodukten gedacht. Sie find eben 
fo jhön von Bau, als dauerhaft und leichtfüßig, 

- Die Araber halten theils wegen der Zucht, theild 
megen ihrer größeren Geſchicklichkeit, Strapagen auszuhals 
ten, und ber Leichtigkeit fie zum Gehorfame abzurichten, 
weit mehr Stutten, als ad von welchen Run fie 
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nur ſo viele haben, als fie zur Fortpflanzung bedürfen; 
und die übrigen noch ganz jung: verkaufen. Daher find 
auch die Stutten weit theurer; fie gelten gewoͤhnlich 1200 
bis 2000 Piafter das Stud; ja ein Emir hatte: einft 
eine Stutte, fein Leibpferd, die ihn durch einen ununters: 
brochenen Lauf von 3 Zagen und 3’ Nächten, ohne zw 
freſſen odge zu faufen, den Verfolgungen feiner Feinde 
entzogen. hatte, für die man ihm zu verfhiedenen Malen 
5000 Thaler geboten hatte; aber er verkaufte. fie nicht, 
ſowohl aus Dankbarkeit, weil fi ie ihn gerettet hatte, als 
aud wegen ihrer übrigen guten. Eigenſchaften, weshalb 
ſie auch nie angebunden wurde, ſondern immer frei um⸗ 
her gieng, und alle befuchte, bie ihr gut waren *), 


Es iſt behind, daß bie Kraber förmliche Geſchlechts⸗ 
segifter ihrer Pferde mit größter Genauigkeit und Gewifs 
fenhaftigkeit führens darum laſſen fie keine Stutte. vom 
“ fogenanntem ebelm Stamme von: einem andern Hengſte, 
als der ebenfalls gleich. edelbuͤrtig iſt, beſpringen; doch ‚ges; 
brauht man auch edle Hengſte zur:Belegung minder edler 
Stutten, zur Veredlung ihrer Raffe. — Bei dem Belprin« 
gen der edeln Pferde, fo wie bei dem Gebären find Zeus 
gen gegenwärtig, und-e6 wird eine gerichtliche Urkunde 
darüber audgefertigt. 


Die aeabifhen Pferde find boeireffliche Läufer; ots 
woͤhnlich reiten die Araber nur im Schritte, fo, wie 
aber der Reiter galoppiren will, xeibt er nur das Pferd 
mit dem’. Steigbügel am Bauche, und fogleid reißt es 
aus, mie. ein Dfeit und ‘rennt mit einer Geſchwindigkeit 
davon, die. demjenigen, der. nicht daran gewöhnt: ift, alle 
Befinnung raubt. Er bat aber nichts dabei zu fürdtens 
denn ſtuͤrzt er auch vom Pferde, fo iſt daffelbe fo abge — 
richtet ,. daß es auf der Stelle ftille ficht, — Die aradie | 


J *) Arvieur, Nachxichten, Zr ZH, &, 205. 
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ſchen Pferde find uͤbethaupt ziemlich klug, ſehr gütartig 
und lieben die Menfchen, weil fie won. denſelben gut bes 
handelt, geliebkoſet und gekuͤßt, und mie gefchlagen, ober 
fonft auf irgend eine Art gemißhandelt werden; ber ‚Heit 
fpricht mit feinem Pfende, als wenn es feine Rebe vers 
fände, und diefes hört aufmerffam zu; fo wie es wirklich 
wahre Anhaͤnglichteit und Dankbarkeit ausdruͤckt. 


Da die Bebuinen immer nur Ein Zelt, und darin 
nur Ein Gemad) haben, fo wird oft in nöthigen Fällen, 
bei allzuſchlechtem Wetter das Pferd mit feinem Füllen, 
die fonft immer in freier Luft gefattele und gezaͤumt vor 
dem Zelte an die in bie Erde geſteckte Lanze angebunden 
ſtehen, in das Zelt mit aufgenommen, wo nun Alles bes 
fommen tft, und mo das Pferd fi) aͤußerſt in Acht nimmt, 
Niemanden, befonders die Kinder nicht zw treten; ja man 
koͤmmt zumeilen in Zelte, wo kleine Kinder fih auf ben 
Bauch oder Hals eines ebenfalls zuhenden Pferdes odet 
Fuͤllens fchlafen gelegt haben, und mo biefe Thiere ſich 


niicht im mindeften. rühren, um ja bie Meinen Schlaͤfer 


au zu beunruhigen. 


Die Pferde werben von ihren Herren forgfältig ge⸗ 
wartet, jeden Morgen und Abend gepubt und gereinigt. 
abgerieben, geſttiegelt und gewaſchen. Den ganzen Tag 
hindurch erhalten ſie kein Futter, ſondern werden bloß 
zwei bis drei Male getränkt. Abends giebt man ihnen 
dann einen Scheffel ſehr reiner Gerfle, die man in einen 
Sad thut; welchen man dem Pferde um den Hals bins 
det, und bis zum Mörgen läßt, fo, daß es die ganze 
Nacht hindurch nach Herzensluſt freſſen kann. — Heu 
befommen biefe Pferde nicht; denn die Araber machen 
keines; aber im März laffen fie diefelben ins friſche Gras 
zur Weide gehen, und um biefe Zeit werden dann auch 
die Stutten befprungen. Auſſer dem Frühlingsgrafe iſt 
die Gerfte die einzige Nahrung der arabiſchen Pferde; Stroh 
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—— ſie nur, um. ihnen Luk zum Trinken zu ma⸗ 
hen. Ueberhaupt find die Araber ihre eigenen Roßaͤrzte, 
worauf fie-fih auch gut verftchen , doch bedürfen fie hiezu 
nicht viel Kenntniffe,, da die Pferbe hier zu Bande einer weit 
beffern Gefundheit genießen, als bei ung, ein höheres Alter 
erreichen, im, hohen, Alter ihre Munserkeit: behalten, und 
dienfifähig. ‚bleiben bis beinahe an ihren Tod. 


Dieſe Pferde haben mancherlei Sonderbarkeiten an 
fi ; Einige fehütteln beftändig die Köpfe, wann fie anges | 
bunden ſtehen, welches die Araber für ein Zeichen von 
Nachdenken haltenz. Andre grüſſen gleithfam. die. Worbeis 
gehenben., Durch ‚eine Kopfbewegung; Manche find. große 
Liebhaber ‚vom Zabatrauce und ſchluͤrfen ihn mit neun, | 
ven VBergnügen..ein, u. f. w. | =) 


. Die atabifhen Sättel find von Holz, mit einfachem 
Leder überzogen; auf den Rüden des Pferdes unter den 
Sattel legen fie bloß einen gefteppten Fils. Die Steige 
bügel find kurz, haben einen breiten, platten, vieredten 
Fußtritt, deſſen Eden ſchneidend find, und daher ſtatt 
ber Eporen dienen‘, welche fehr empfindlich flechen. — 


Meben der Viehzucht iſt die Haupt» und Bicblings; 
befhäftigung der Beduinen der Raub. Sie gehen ent 
weder einzeln, doch nicht. gerne, oder in Geſellſchaften, 
wohl auch in ganzen Horden auf den Raub aus, den 
fie. ſich, als Abtoͤmmlinge Iſmael's, die man allen An- 
theils an Abraham's Nachlaß widerrechtlich beraubt 
habe, für erlaube achten, um ſich für jenen: Verluſt ſchab⸗ 

108 zu halten. Sie lauern. daher. fowohl. einzelnen: Reis 
ſenden und Kaufleuten, ald auch ganzen Kierwanen auf; 
und diefe muͤſſen fidh entweder von ihnen losfaufen, oder 
ausplünbern lafien. Sie fuͤrchten zwar das Feuergewehr, 
daß fie fonft verfhmähen; wenn man, ihnen aber nicht. 
überlegen. iſt, fo. muß. man ſich nicht: vertheidigen; denn: 
aur dann morben, fie, Reifende, wann. fie: Widerftand. fin». 


\ — 
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ben; nicht felten behandeln fie. diejenigen fehe fanft und 
menfhlih, die ſich gutwillig von ihnen ausplündern Lafs 
fen. Der Räuber feige dabei nicht vom Pferde, fontern 
der Ungluͤckliche, der in feine Hände fiel, muß fich ſelbſt 
entkleiden und Alles hergeben, was er bei fih hat, — 
Die Beduinen, die in der Nähe des Meeresufers um» 
heiziehen, lauern auch, wenn ein Sturm mütet, auf 
Schiffbruͤchige und firandende Schiffe, um fie auszuplüns 
bern. — Diefe Räuberei, nährt auch die natürliche Traͤg⸗ 
heit der Beduinen, die gar keine Freunde der Arbeit find, 


Die Weiber hingegen. find defto arbeitfamer. Sie müf 
fen bei ihren Männern alle Dienfte der Mägde verrichten, 


4 


‚Sie müflen alle Haus» und Küchengefdiäfte beforgen, Wafs 


fer hohlen, Holz oder duͤrren Koth zur Feuerung fammelm, 
Brod baden, Kühe und Schafe melken, Butter und Käfe 
bereiten, oft auch die- Pferde füttern und fatteln , babei 
noch für ihre Kinder forgen; Wolle und Ziegenhaare fpins 


nen, ‚grobe Zeude daraus meben, und Kleider nähen, 


Ale diefe Arbeiten liegen auf den Araberinnen, und 
fie verfehen fi fie mit aller Bereitwilligkeit, 


MNahrungsmittel und Kleidungsftüde ber Bebuinen 
find ungefähr diefelben, wie die bereit® befdriebenen der 
übrigen Araber, nur immer geringer und flechter, and 
fparfamer. b ® 


Die Wohnungen der Bedavi ober Bebuinen bes, 
fiehen bloß in Zelten von. groben, aus Ziegenhaaren ges 
webten Zeuchen, melde die Weiber der Araber verfertis 


gen, und fo aufgefpannt werden, daß fie völlig waſſer⸗ 


dicht find. Der Reichthum und der Rang der Bedbuinem 
laͤßt fih nach der Zahl ihrer Zelte beurtbeilen. Die Gemeis 


‚nen haben beren Seder nur Eines Die Zelte der Scheich® 


und Emirs zeichnen fi fowohl durch ihren gröfern Um⸗— 


fang, als durch ihre Höbe aus; auch find fie durch Vor⸗ 
hänge im Innen in Gemächer abgetheilt, 
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Wenn dieſe Nomaden von einem Orte zum. ans 
dern. ziehen, um frifhe Meide für ihr Vieh aufzufuchens: 
fo werden die Zelte ſchnell abaebroden, und in wenigen, | 
ald zwei Stunden» mit ‘den übrigen Habfeligkeiten und 
jeringem Hausgeräther eingepadt und auf Kameele und 
Ichfen geladen, welches die Sorge der Weiber ift; die, 
Nänner, bie fih um nichts weiter befümmern, Reis 
en zu Pferde, und hilden immer fchlagfertig das Gefol⸗ 
e des Oberhaͤupts; während die. gemeinen Weiber — 
enn nur die vornehmen Frauenzimmer reiten auf Kamees 
en oder Stutten, die von ihren Aufwärterinnen an Halfe 
ern geführt werden — zu Buße gehen, ihre Meinen Kin— 
er tragen und ihre Kaffthiere führen, So ziehen fie fort 
i6 zu dem beftimmten Lagerplage. u 


Die Lager find immer von, rumber Geſtalt; in. ber 
Nitte ſteht das Audienzzelt des Emirs, Fuͤrſten oder 
IRberhaupts der Horde, um welches die übrigen Araber: 
ı einer feftgefesten Ordnung ——— in Zirkelform 


ve Zelte aufſchlagen. u ge — el 


. Ihre Lager. nehmen fie meift, wann es feyn Fann, 
uf Hügeln, bei Maflerquellen, bei, grasreichen Zhälern,- 
nd mo möglih in "Gegenden, die von Bäumen. ent⸗ 
‚ößt find, damit fie. freie Ausfichten haben, und: nie; 
nverfehens von Feinden überfallen werden koͤnnen, als 
ofuͤr ſie ſich ſehr fuͤrchten. Sie haben daher auch eine 
denge Hunde, welche Nachts Wache halten, und bei dro⸗ 
‚der Gefahr durch iht lautes Gebelle die ganze Horde 
ıfweden, die fodann im möglichfter  Gefchwindigkeit zw 
n Waffen greife, um ſich zur Wehre zu fegen. — Um 
cht duch Licht bei Nacht das Dafeyn und die Stellung 
res Lagers zu verrathben, muß alles Licht in demfelben 
oͤſcht werden; ſobald fih der Emir zur Ruhe gelegt hat, 
ich es gewoͤhnlich bald nad dem Einbruche der Dunkels 
t geſchieht. 
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Mach Maßgabe des: Futterreihthums der Gegend, 
werben die Lagerftellen zumeilen alle vierzehm Tage, oder: 
alte Monate gewechſelt; im Sommer ziehen fie — 
nach Norden, im Winter gegen Suͤden. 


Sonderbar iſt es, daß, diefe anßgelernten Räuber, 
bie auf ihren Streifzügen den Manderer fo gang ohne 
- Barmherzigkeit ausplündern, eben benfelben in ihrem Las 
ger mit der Fiberalften Gaftfreundfchaft empfangen, ihn 
aufs Beſte bewirthen, und fogar, wie ber Fall ſchon eins 
getreten, mit anderen Kleidern befchenken, wann fie felbft 
ibm auf der Straße die feinigen geraubt haben, Sie bes 
fhügen ihn, und der, ben fie ein Mat in Schug genoms 
men haben, für den laſſen fie auch das Leben *). — Die 
Kaufleute, die fich gewöhnlich zu ben großen — ge⸗ 
fein, um dieſelben mit allen ihnen noͤthigen, aber fehs 
Inden Waaren zu verfehen, leben für fih und ihe Eis: 
genthum in volltommenftee Sicherheit unter diefen Raͤu⸗ 
bern, und werden gemwiffenhaft in Naturalien- von denſel⸗ 
ben bezahlt, fo, daß fie einen hübfhen Gewinn machen. 


Die Beduinen, bie in der Mähe des Fluſſes Eu⸗ 
phrat oder des Tigers nomadifirten, treiben auch einis- 
gen Aderbau und pflangen in den fruchtbaren. Ufergegen⸗ 
den fehr wohl gebeihenden Weizen, Gerfte und Reiß, ob 
fie gleich nicht dabei wohnen, fondern nur zue Sie», und 
dann zur Aerndtezeit dahin kommen. — | 


Was die übrigen. Sitten und Gebraͤuche der nomabi 
ſchen Araber betrifft, ſo ſtimmen ſie meiſt mit denen 
der anderen Araber überein, nur. find fie, wie Leiche. 
zu. erachten, gemöhnlich etwas roher. 


*) Sehr edle Handlungen gegen Fremde von Bebuinen ver⸗ 
übt, erzählen Niebuhr, Befhr. von Arabien, ©. 385 
und bie Auszüge aus dem Tagebuche eines neuern Reifen » 

ven nad) Afien ac. ©, 139 f. und S. 148 f. — 
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Ihre Religion ift zwar bie Muhammedaniſche, 
aber dieſe iſt bei ihnen gar ſehr mit dem kindiſchſten Aber⸗ 
glauben vermiſcht. Sie haben mancherlei tolle Meinun⸗ 
gen und halten befonders viel auf Wunder wirkende Ans 
hängfel, Amulete oder Talismane, die aus befchriebenen 
Betteihen beftehen, und im Leder eingenäht, fogar aud 
dem Viehe angehängt werden, um e6 vor Gefahren und 
Krankheiten zu bewahren, | 


| Der Raum erlaubt es hier nicht, noch mehreres von 
den religioͤſen Meinungen dieſer unwiſſenden Nomaden, 
die mit den albernſten Vornicheilen angefuͤllt ſind, anzu⸗ 


fuͤhren. Zr 


Die Beduinen fichen Horbenweife unter Ober⸗ 
häuptern, welche theils Scheide, theils Emirs ſind; 
auch haben fie einen Groß: Emir, see Samilie wird 
von ihrem Xelteften regiert, | Zu 





— 


| Die enftfgen Araber und ihre Lebensart und — 8 


uͤberhaupt. I Hr 


Die — Araber werben in. drei Stan un 
theilt, nämlich in: 


1) Die Maedi, welche theils nomadiſiren, und mit 
ihren Heerden in den Wuͤſten umher ſtreifen, theils einen 
Theil des Jahres in feſten Wohnplaͤtzen, Staͤdten und 
Doͤrfern zubringen und ſich bauptfächlich von den Erzeug⸗ 
niſſen ihrer Viehzucht naͤhren. | 


2) Die Hhadefi find. bie Staͤdtebewohner, Ara⸗ 


— 


N. AR Völkerkunde. Afien, T. Bd, 
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ſich in Städten angefiedele haben, wo fie Handwerke und 


einige mechaniſche Künfte treiben, Sie werden von bem 
Beduinen Außerft verachtet. | 


3) Die Fetlah's, Adersleute, die meiff in Weilern 
und Dörfern wohnen, und den Feldbau zum Theil, wie 


wir nun fehen werden, mit bemunderndwürbigem Fleiße 
betreiben. 


Die Ackerwerkzeuge der Araber ſind ſehr einfach 
und aͤußerſt ſchlecht Dies gilt auch von dem Pfluge, der, 
gewoͤhnmlich von Ochſen gezogen wird. Statt des Spas 
tens bedient man ſich einer eiſetnen Hacke, um Garten⸗ 
beete und die ſchmalen Felder an den Bergen damit um⸗ 
zureißen, wohin man mit dem Pfluge nicht kommen kann. 
Die Araber haben: aub einen fehr großen Spaten mie 
einem ungemein breiten Eifen, den zwei Männer regieren, 
deren Einer ihn mit dem Stiele in bie Erde hineinſtoßt, 
und der Andre ibn mittelft zweier an dem Eifen befeftigs 
ter Stricke fortzieht, fo, daß er ungefähr bie DR eines 
Pfluges leiſtet. — 


"Im mehreren Gegenden wird der Ader ſehr gut, ja 
ſogax gartenmäßig beſtellt. Hie und ba machet man Daͤm⸗ 
me um ihre Aecker, damit das ‚auf biefriben geleitete Wafs 
fer lange genug darauf verweile. Die Felder an den Ber⸗ 
gen find, um fie horizontal machen zu können, wie bie 
Zesraffen in dem Kaffeegaͤrten, von. Mauern geftäst. Man 
forgt auf jede möglihe Art für die Bewaͤſſerung. Man: 
leitet Quellen, Baͤche und Regenflüßhen auf die Felder, 
und wo died nit angeht, da fängt man dın Regen in 
der naffen Jahrzeit auf, fammelt ihn, und läßt dann daß 
Da er von einem Ader zum antern laufen. — Man. 
lest Auch große gemauerte Bifternen an, um das datin ge= 
fammelte Waffer auf die tiefer liegenden Felder zu vers 
thöiten. Man bedient ſich überdies dazu des Maflers, das 
auf berſchiedene Weife aus den Brunnen heraufgezogen wird. 

+ ade‘ . .. * 


⸗ 
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Die Urt zu fden ift ſeht möhfen, indem die Saat 
von dem Säemann "in die Furchen geftreut wird, der 
während bed. Sehens die befäeten Furchen mittelft der 
Süße mit Erbe bededt, fo, dag nur wenige Körner über 
der Erde bleiben und verloren gehen können. — In einis 
‚gen Gegenden findet man audy Aeder, auf welchen das 
Getraide einzeln nach der Linie gepflanzt iſt. 


Bei der Aerndte wird das Getraide nicht geſchnitten, 
ſondern mit der Wurzel ausgeraufet. Gras und andre 
Butterfräuter werden mit einem frummen Meffer gefchnit> 
‚ten. — Zwei Ochſen drefhen das Getraide, indem fie 
über bdaffelbe, fo wie es mit ben ehren gegen einander 
auf die Erde gelegt ift, einen großen fchmeren, vorne abs 
gerundeten Stein herfchleppen. In anderen Gegenden des 
Morgenlandes. bedient man ſich dagegen eines ſchweren, 
mit Feuerfleinen befegten Be auf welchem der Trei⸗ 
ber ſteht. 
Naͤchſt dem Ackerbau und — Viehzucht treiben di, 


Araber aud Jagd, Fiſchfang und Bienenzucht, nebſt einis 
gen anderen ländlichen Gewerben, auch einigen Bergbau, 


1 


I 





8. 
Beluftigungen und ‚Beitvertreibe ber Araber, 


2 


Der Araber iſt von Natur zu ernſthaft, als daß 
er einen großen Hang zur Luſtigkeit haben ſollte; doch 
li ebt er auch mancherlei Zeitvertreibe und Ergoͤtzlichkeiten. 
Geſellſchaftliche Zuſammenkuͤnfte find ihm fehe angenehm, 
Unter die Vergnügungen gehören das Spazierenreiten, und 
Die Jagd, zu welchem Ende die Araber große Jagd⸗ 
Hunde halten; fie jagen mit benfelben auch wilde Schweine, 
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die ſie mit ihren Lanzen erlegen, ob fie gleich das Fleiſch 
derſelben, als unrein nicht genießen; ſie uͤberlaſſen daher 
das von jihnen erlegte Schwarzwild den Chriſten. 


Zu ihren Leibesübungen gehört vorzuͤglich, das im 
größten Theile des Drients fo beliebte Dſcheridſpiel 
oder Stockwerfen, worin die Araber ſehr geſchickt ſind, 
und wodurch ſie ſowohl ſich angewoͤhnen, feſt zu Pferde ſitzen, 
als auch nach einem beſtimmten Ziel zu werfen, — Kar 
ten » und Wuͤrfellſpiel find uͤberhaupt, ſowohi als andere 
Gluͤcksſpiele bei ihnen voͤllig unbekannt, Dafür haben ſie 
das Damenbret und das Schachſpiel; auch haben fie ein 
Spiel, Mangala genannt, eine Tafel mit zwölf Löchern, . 
woreın Steine, Bohnen oder Kerne fünftlich gelegt werben, 

‚Der Arabifhe Tanz ift ſehr einfah. Deffentlih tan 
zen weder Manns: noch MWeibsperfonen, die nicht dazu bes 
ſtellt find, wie die Öffentlichen Zängerinnen. 

Die muſikaliſchen Inſtrumente der Araber ſind, 
eine Art viereckter, einſaitiger Violine, die nur einen 
dumpfen Ton giebt. Fernet haben ſi e gewoͤhnliche Trom⸗ 
mein, den Kaſtagnetten aͤhnliche Klappern, und zweierlei 
Floͤten von Holz und von Rohe, Diefe Inftrumente ha: 
ben zwar nur einen roben, das Ohr beleidigenden, un: 
melodifhen Zon, flimmen aber doc fo ziemlich zufammen, 
und find hinreichend, diefe rohen Menfchenkinder in Ent: 
züden zu verfegen, 

Die Vergnuͤgungen ber Frauenzimmer beftehen in 
geſellſchaftlichen Befuhen und Unterhaltungen; denn bie 
Uraberinnen ſchwatzen gar zu gerne; im Kaffertrinken, | 
Tabakrauchen und Mähren s Erzählen. Auch fingen fie 
zuweilen, zmar nit tunfimäßig, hen ſehr ſchmachtend 
und daher angenehm. 

Die ſogenannten Prinzeſſinnen, v, b. Toͤchter der 
Oberhaͤupter (Schechs und Emir’s) laſſen fih- aus 
Stolz beinahe niemals fehen. Doch gehen fie gewöhnlich 
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Abends auf eine ganz kurze Zeit ſpazieren, auch beſuchen 
ſie ihre Freundinnen in den benachbarten Lagern. — Einen 
ſolchen Beſuch hat uns der Ritter Arvieur, als Augen» 
zeuge gefhildert, indem er buch Löcher, die er in fein 
Zelt gemacht. hatte, Altes fehen konnte, und, bier folgt 
ein gedränater Auszug aus diefer, unferen Leſern wohl 
nicht unwillkommenen, Schilderung. 


„Mehrere Prinzeſſinnen beſuchten die Gemalin eines 
„Emirs Die legte, welche anlangte, ſaß auf einem, 
„mit gebluͤmtem Teppiche bedeckten Kameele. Etwa ein 
„Dutzend ihrer Kammerfrauen und Zofen giengen vor 
„dem Kameele her, das ſie an einem ſehr langen Zuͤgel 
„fuͤhrten, und dabei fangen fie unaufhoͤtlich Loblieder zu 
„Ehren ihrer Gebieterin, die ſich dabei ganz leidend und 
„ſtillſhweigend verhielt, Sie war in ihren koſtbarſten 
u Pus und Schmud. gekleidet; aber vom Kopfe bis auf 
die Füße in einen großen weißen Schleier gehult, Die 
„Weiber, welche das Kameel führten, Iöfeten in der Eh 
„renſtelle, die naͤchſte am. Kameele zu feyn, alle 20 bis 
4235 — einander abwechſelnd ab.“ — 


So wie man im Lager die Ankunft des Beſuchs 
„erfuhr, ſchickte ihm die Gemalin des Emir's einen 
„Theil ihrer Frauenzimmer zur Bewillkommung der Frem⸗ 
„den entgegen. Als die Weiber zuſammen gekommen 
„waren, und ſich wechſelſeitig begruͤßt hatten, uͤbergaben 
„die Begleiterinnen der anlangenden Dame, den Zuͤgel 
„des Kameels den, ihnen aus dem Lager entgegengefoms 
„menen Frauen, und überliefen ihnen fomit die Ehre, 
„das Thier zu führen; fie felbft giengen hinter demſelben 
„drein. Nun begann der Geſang wieder, welcher fort— 
„dauerte, bis der Zug bei dem Zelte der Gemalin des 
„Emirs anlangte, die nun vor baffelbe heraustrat, und 
„die Antommende feierlichft empfieng, indem beide einan- 
der zu wiederholten Malen kuͤßten. Inzwiſchen hatten 


# 
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„ſich die Mannsperfonen in ihren Zelten eingefchloffen oder 
wfih gänzlich entfernt, Selbft der Emir trat nit im 
„die Damengefeliichaft. *' | 


„So wie die Fremde eingetreten war, feste man ſich 
„zum Effen an die reich befegte Tafel, an welcher ziemlich 
‚lange gefhmauft wurde.‘ Inzwiſchen waren die Begleites 
„einnen der fremden Dame mit den Weibern in ein ans 
„deres Zelt gegangen, mo fie von dieſen hewirthet wur—⸗ 
„den, und mit welchen. fie immerfort abwechſelnd fangen, 
„und dazwilhen laute Freudenfchreie thaten, 


„Nach dem Effen wurde Tabak herbeigebrahht, und 
‚Kaffee und Scherbet (Sorbet) aufgetifcht, und dann 
„den Damen Niehwaffer und Rauchwerk von Alocholz 
„dargereicht. Die Beluchende fand ſodann auf, und die 
„Beſuchte gieng hinter den Vorhang der ihr Zelt theilt, 
„als hätte fie Etwas dafelbfl zu thun; denn man will ſich 
„das Herbe des Abſchieds erfparen, und zu bderfelben Zeit 
„entfernte fich die Fremde in eben der Drdnung, in mwels 
n her fie geflommen war. — — 


Die Araber beobachten überhaupt bei ihren gefells 
ſchaftlichen Zufammenfünften fehr viel Wohlftand und Höf: 
lichkeit, man wird felbft die Geringeren felten mit einans 
der zanken hören. Ä 


Der gewöhnliche Gruß unter den Arabern, fo wie 
bei allen Muhammedanern ift der noch bei den Jus 
ben von Alters her gewöhnliche: Salam Aleitom! — 
d. h. Friede fey mit Euh! und die Antwort iſt: Ale i⸗ 
tom Effalam, d. h. mit Euch fey Friede! — Wann 
Bekannte oder gute Freunde zufammen kommen, fo erweis 
fen fie einander die innigfte Hoͤflichkeit; fie reichen einans 
der wohl zehn Male die Hände, fie Eüffen einander, und 
bezeugen eine —— Freude wegen des Wieder⸗ 
ſehens. 


—r — — 
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Auch gegen Fremde find fie meiſt fehr artig; ſie wei⸗ 
Ken ihnen auf ber Straße aus, und erweifen ihnen, wann 
es nöthig iſt, taufend Gefaͤlligkeiten. 





9. i 
Beurathen. — Cheftand, — Vielmeiberei, Haͤusliches beden. 
| Erziehung. 


Bei den Arabern herrſcht, fo wie bei allen muham⸗ 
medaniihen Völkern, die Vielweiberei. Jedem Manne 
find nah dem Kocan vier rechtmäßige Weiber und. fo 
viele Skiavinnen zu Beilhläferinnen, als er kaufen. und 
ernähren kann, erlaubt, 


Aber nur vornehme Wolluͤſtlinge heurathen mehrere 
Weiber und. balten fih ein Harem oder ein Weider 
Haus *). Die gemeinen Leute, auch die meiſten auß 
dem Mittel s und höhern Stande haben der nur Eine 
Frau; dies geſchieht aber nicht aus Mangel an heuraths⸗ 
fähigen Mädchen; denn obgleih ein Harem eine beträchts 
lihe Zahl von MWeibsperfonen in ſich fchließt, fo feble «8 
doch nirgends an Frauenzimmern, fo daß ein beuratheius. 
fliger Mann nie wegen der Wahl einer Braut in Werles 
genheit geräth. Denn man bat bemerkt, daß in den kaͤn⸗ 
bern, in welchen die Wielmeiberei herrſcht, die Zahl der 
neugebornen Mädchen jährlib um vieles. flärfer ift, als die 
ber Jungen, und einfichtevolle Phyfiolögen haben dabei 
die merkwürdige Beobachtung gemacht, daß nicht die Mehrs 
zahl der Mädchen die Vielweiberei, fondern ins Gegentheile 
die Vielmeiberei die Mehrzahl der Mädchen erzeugt habe. 


+) Harem ift bei ben Türken, Arabern ü.f. w. bie Be 
nennung der Weiberwohnung, und nicht Serail, wie man 
faͤlſchlich waͤhnt; denn Saraj heißt Überhaupt Pallafl. » 
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Bei alle dem iſt die Vielwe iberei hier nicht ſo allgemein, 
als man denken ſollte. 


Die Ehen werden mit wenigen Ceremonien gefchlofs 
fen. Daß die Töchter von ihren Vätern an die Bräutis 
gamie verkauft werben, ift bei weitem nicht allgemein wahr, 
ja es gefchieht unter honnetten Leuten nur felten, und meift 
nur unter der Form von Geſchenken. — Die Ausiteuer, 
die eine Tochter von ihrem Water erhält, ift und bleibe 
ihre Eigenthum, das ihre Ehemann nicht antaften darf. 


Der Ehekontrakt wird jedes Mal vor dem Kadi 
oder Richter geſchloſſen, und in demſelben wird beſtimmt, 
wie viel der Bräutigam ſogleich feiner Braut zur Brauts 
ſteuer geben foll, und wie viel er ihe bezahlen muß, wann 
er fie verftößt; dent Chefcheidungen, die auch vor dem 
Kadi gefhehen muͤſſen, find hier, wie bei alen Mus 
Hammedanern üblihs5 doc nicht fehr häufig. — Die 
zeihen Weiber haben bei den Arabern viele Vorrechte 
weil in NRüdfiht des Vermögens, da fie nicht ſchuldig 
find, den Männern das Ihrige in die Hände zu geben, diefe 
oft von ihnen abhängig find. So wie aber der Mann, 
wann er ihr die beſtimmte Morgengabe erftattet, fein 
Weib. verftoßen Fann, fo ſteht es auch der Frau frei, wenn 
ihr Mann fie mißhandelt, ſich gerichtlich von ihm Bee 
a“ taffen, 

Die Eitte, ein biutiges Zeichen der Jungfrauſchaft 
von einer Braut nad der Hochzeitnacht zu verlangen, iſt 
bei weitem nicht mehr allgemein uͤblich. Man finder fie 
zwar hie umd da auf dem Lande; aber nicht leicht in den 
Städten; man weiß jest allen diesfallfigen Unannehmtiche 
teiten auf eine leichte Weiſe auszumeichen, obgleich bie 
Araber nod immer fehr viel ee für die Jung⸗ 
frauſchaft haben. 

Der Ehebruch darf an ber verbrecherifchen Fran, aber 
nit von ihrem Manne, fondern von einem feiner Ber 
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wandten zur Riding der‘ Gamttiranger mit dem Tode: be 
ftraft werden, | | 


Die Araber halten ziemlich friedlichen Eheſtand. 
Man hört ſelten von haͤuslichem Zwiſt; aber die Frau, die 
alle häusliche. Geſchaͤfte verfehen muß, ift auch gewoͤhnlich J 
ganz unterthaͤnig gegen ihren Mann, und laͤßt ſi ch meiſt 
willig, als Magd von ihm behandeln. Dies gilt jedoch 
meiſt nur von gemeinen Leuten. 


Die Sorge für die Kinder ift ebenfalls den Weibern 
überlaffen, die fie phyſiſch und moralifch erziehen müffen, 
Wann, fie älter werden, fo ſchickt man die Jungen in 
Squien, von welchen hier unten. 


Die ganze Lebensweiſe der Araber iſt, wie wir * 
reits geſehen haben, ſehr einfach und ziemlich patriarcha⸗ 
liſch; im Ganzen größten Theils mit den Sitten und Ger 
bräuchen der übrigen muhammedanifhen Drientaler übers 
einflimmend, nur in gewiſſer Kuͤckſicht unverdorbener, 
zeiner. | 


| 10. | 
unterricht. Kuͤnſte, Wiſſenſchaften und Religion. 


Die Jugend wird, ſo weit es nicht an tauglichen 
Lehrern fehlet, noch fo ziemlich gut, ja noch beſſer unters 
richtet, ald man wirklich unter den obmwaltenden Umftän- 
den erwarten follte; auch fehle es nicht an üffentlichen 
Schulen, Beinahe jede Moſchee hat eine foldhe, deren 
Lehrer und Schüler von einer milden Stiftung erhalten 
werben; außerdem giebt es in den größeren Städten noch 
mehrere gemeine Schulen, in welchen die Kinder der Mit: 
telbürger in der muhammebanifchen Religion, im Leſen, 


— 
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Schreiben und Rechnen ziemlid gut unterrichtet merbem; 
Diefe oͤffentiichen Schulen find zu ebener Erde und auf 
die Straße hinaus offen. . Die Schüler laffen ſich aber 
von dem Geräufche der Voruͤbergehenden nicht ftören, ſon⸗ 
bern plappeen wor kleinen Pultchen ſitzend Abre Lektionen 
mit lauter Stimme ununterbrohen fort. — Es giebt auch 
befondere Mädrtenfhulen, die von Weibsperſonen gebals 
ten werden. Reiche und Vornehme halten ſich für ihre Kine 
der und jungen Sklaven, eigene Hauslehrer. 


: Im größeren Städten findet man auch höhere Schulen, 
in welchen neben anderen wiffenfchaftlichen Anfangsgrüns 
den Aftronemie und Wirologie, Phitofophie, Arzneikunde 
u. f. m. gelehrt und gefrieben merden. . Zwei Akademien 
find allein noch in dem kleinen Königreihe Jemen, von 
alten Zeiten vorhanden 5 die eine zu Zebid, die andre zu 
Damar — Dennoch mangelt 88 an wahren Gelehrten, 
und dem Unterrichte fehlt ed mehr an Hülfämitteln, a6 
an Talenten und Neigung zum Studieren, Man fchreibt 
jest wenig andre Bücher, als theologifche, befonders Er 
Eldrungen des. Koran, 


Die Gelehrſamkeit der Araber iſt bei weitem nicht 
mehr das, was ſie vormals im achten und in den zunaͤchſt 
darauf folgenden Jahrhunderten geweſen iſt, wo dieſe 
Orientalen, die jetzt fo tief wieder geſunken find, die Vor⸗ 
gaͤnger, die Wegweiſer, die Lehrer der damals noch großen 
Theils in tiefer Finſterniß ſchlummernden Europaͤer waren. 

Die goldne Zeit der Arabiſchen Gelehrſamkeit iſt lei⸗ 
der vorbei! — 

Der altarabiſche Geiſt der Poeſie iſt weiſt — nur 
in wenigen Gegenden, in einigen Wuͤſten, ſo wie in wenigen 
Thaͤlern Jemen's bat ſich noch ein Theil deſſelben erhal⸗ 
ten, Hier werden Lob, und Heldenlieder, Hirten, und Lie⸗ 
beslieder, .die allerdings viele Meize haben, gefungen. — 
Die Dichter finden fich aud gewöhnlich Abends in den Kaffee⸗ 
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Häufern ein, wo fie ihre Gedichte, auch andre belletriſtiſche Auf⸗ 
färe, Romane und dergleichen den verfammelten Gefelfchaften 
vordeflamiren, nicht allein um Beifall, fondern auh um Gelb 
zum Leben einzuärndten. Zuweilen werden auch an folhen 
Orten Sittenpredigten zur Uebung in ber Beredfamfeit, die 
im den Moſcheen noch ziemlich glänzen foll, gehalten. So 
werden ebenfalls auf den Kaffeehäufern Koncerte, Schats 
ten: und Mationettenfpiele gegeben, die fehr wenig Ges 
t&m af verrathen,. 


Noch tiefer, als bie Diät: * Redekunſt ſind die 
ernſteren Wiſſenſchaften bei den Arabern in den neueren 
Zeiten herabyefunfen. — Ihre Aſtronomie hat ſich in kin⸗ 
difche Sterndeuterei verwandelt; ihre Mathematik ift nur | 
noch gemeine Feldmeßkunſt; ihre Philofophie ift jest an 
den Koran gebunten, den fie für ben Inbegriff aller 
Weisheit halten. Es find nicht mehr die Denker, melde bie 
Schriften eined Ariftoteleg, eines Plato u. f. w. übers 
Testen und ſtudierten; es find jetzt ſehr armſelige Stuͤmper. 


| Die Ar jneifunde ift ebenfalls ſehr herabgefommen. 
Die Aerzte find Charlatane, die gewöhnlich allerlei foges 
nannte Housmittel gebrauhen, Da bie Araber meift 
gefund find, fo werden ihre Aeſkulape wenig gebraucht, 
und überdies auch ſchlecht bezahlt; da fie zugleich auch, wie 
im gangen Morgenlande, die Apotheker find, die alle Arz- 
neien feibft bereiten, fo halten fie fi durch den Verkauf 
derfelben ſchadlos, und handeln aud mit Arkanen. Was 
für Mißbraͤuche daraus entfichen müffen, läßt fich leicht 
einfehen. 

Die Beittehnung ber Araber iſt ganz bie ber 
abeigen Muhbammedaner, ndämlih ihre Jahre find 
 Mondsjahre, und ihre Monate Monbömonate. 
| Bon der Sternfunde haben die Araber jett 
ſehr wenig richtige Begriffe, z. B. wann die Sonne oder 
der Mond verfinſtert wird, fo glauben ſie, ein Ungeheuer 
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beohe diefe Geſtirne zu verfchlingen, und machen baher 
einen fhrödiidhen Lärm um jenes zu vertreiben, und dieſe 
zu retten, welches ihnen auch, wie fie verfichern, und mie 
wir ihnen gerne glauben, jedes Mal gelingt. Die ganze 
aſtron omiſche Miffenfhaft befchränkt fih auf die Kenntniß 
der Namen der Geftirne und diefe wird bloß zur Sterns 
deuterei angewendet, die hier, fo wie vieler anberer Aber: 
glauben in großem Anfehen fteht. \ 


Hicher gehört auch die intereffante Nachricht von den 
geheimen Miffenfchaften, die uns Niebuhr mittheilt, Zu 
dieſen MWiffenfchaften merden die Novizen feierlich einges 
weiht, Es find ihrer hauptfächlich Drei verfchiedene Arten, 


1) Sem Allah oder die Wiffenfchaft des Namens 
Gottes, d. h. die Kunft vermittelft des göttlichen Namens, 
Munder zu thun, Geifter zu bannen, die Natur zu beherr, 
hen, Unglüdsfäle zn verhäten, die hartnädigften Krank: 
heiten zu heilen, Wind und Wetter zu regieren, verbors 
gene Schäge aufzufinden, u, f. w, 


2) Die Simia, eine Art Kofhenfpieterfunf, die 
bloß von ehrwuͤrdigen Derwiſchen (muhammedaniſchen Moͤn⸗ 
chen) getrieben wird, um damit die Wahrheit ihrer Reli⸗ 
gion, und die Heiligkeit ihres Drbens zu beweiſen, mos 
durch aber audy zu gleicher Zeit die aberglaubifche Dumm⸗ 
heit des Poͤbels bewieſen wird. 


Die Kunftftüde dieſer heiligen Derwiſche beſtehen 
naͤmlich darin, daß fie Schlangen und Feuer ohne Schas 
den verfhlingen, plößlic aus einem Eie ein junges Huͤhn⸗ 
hen auskriechen laffen, dürren Staub in friſches Obſt vers 
wandeln u. ſ. wm. Solche Späße fehen wir auch bei ums 
feren Taſchenſpielern in Europa, 


Das Hauptwunderwerk, das biefe betrügerifchen Pfafs _ 
fen zum Beweiſe der Heiligkeit ihres Ordens wenaten⸗ 
beſteht in folgendem ſeltſamen Schauſpiele. | 
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Am Tage der Geburt Muhammed's verſammeln 
ſich bei Nacht die Derwiſche in dem Vorhofe einer Mos 


ſchee, der nur: durch drei Wachskerzen ſchwach erleuchtet 
wird, Eine Menge Zuſchauer ſtroͤmt herbei. — Der, 


Schech oder Häuptling des Ordens ſitzt am oberften Ende 
des Vorhofs, und neben ihm die Vornehmſten des Ortes. 


Die Derwiſche, weiche, auf dieſem Poſſentheatet Rollen 


zu fpielen haben , nähern fih dem Schech, Enieen vor ihm 
nieder, küffen feine Hand; legen fie auf ihr Haupt,- und 
empfangen. feinen Seegen zu der wichtigen Poffe, bie fie 
darzufteßen haben. Inzwiſchen werden bald. von eingelnen, 
bald von mehreren -Derwifchen mit dumpfer Stimme Stel 
ten aus. deh Koran gefungen, und» babei wird mit einen 
Staube geräuchert, den fie von der Erde aufheben‘, und 
in das. Feuer werfen, wodurd ein Weihrauchgeruch ent» 
fieht, den die Wundermänner erzeugt zu haben fcheinen. 
In bunten Kleidern laufen unterdeffen dazu beſtellte Burs 
fhe, weldie dabei naͤrriſche Stellungen machen, auf dem 
freien Plage umher und fehreien aus vollem Halfe: „Fuͤrch⸗ 
tet Gott, und gedenket des Propheten!“ — 


Sogteic fpringen niehrere Derwiſche von ihren 


Sitzen auf, eilen zu ihrem Oberhaupte hin, und nehmen 
Jeder ein ſpitziges, mehr oder minder langes von den Ei» 
fen, die vor dem Schech in die Erde geſteckt find, auf, 
und fehren damit zuruͤck auf den freien Plag, wo fie 


während des beräubenden Geraͤuſches der Handtrommeln 


und des lauten Geſangs unordentlich duch einander laus 
fen , fi dann das Eifen in irgend. einen Theil des Leis 
bes zu ſtecken fcheinen, und dann mit vorgefpiegelter gro⸗ 
fer Anftrengung wieder herausziehen, ohne jedoh im Min» 
deften verwundet zu ſeyn. — Hierauf verlaffen alle den 
Platz, und der Schech felbft tritt auf, oder, wenn es ihm 
eben nicht gelegen ift, ein von ihm dazu erwählter Schuͤ—⸗ 
ler, fpringt in feltfamen Bewegungen’ umher, wirft. feis 
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nen Zurban ab, hält dann. piöglich file, und beseichnet 
den Muſikanten die Stüde, die fie fpielen follen, um ihn 
noch mehr zu begeiftern. Endlich ergreift er zehen und 
mebrere von jenen Eifen und. fiößt fie in feinen Leib, 
Andre Derwiſche legen ſich der Länge nah auf die Erde 
bin und laſſen fih folhe Eifen von ihren Kameraden mit 
hölzernen Hämmern in den Leib hinein fchlagen. - Inzwis 
fen bat der Hauptfpieler fich alle noch vorräthigen Eiien in 
den Leib geftedt, und zu guter Legt ſtoͤßt er fih noch eine 
Art Spieß der Länge nah durch hen Leib, fo daß er oben 
zwiſchen den Schultern wieder herauskoͤmmt. Den auf 
diefe Weiſe ſcheinbar Gefpießten tragen. nun die Derwi⸗ 
fhe auf dem Plage umber, und bie beshösten Zuſchauer 
fhreien! Wunder! — *) | 


Zu bdiefer geheimen Wiſſenſchaft gehoͤren noch bie beis 
den Zweige berfelben: Die Kurra und die Ramte. 


Die Kurra befteht in der Kunſt, Zettel (Talismane, 
Amulette, Griegrid) zu fehreiben, bie in Leder genäht, als 
Anhängfel auf verfhiedenen Theilen des Leibe, je nachdem 
ihr Zweck iſt, diefem oder jenem Uebel abzubelfen oder 
vorzubeugen, andachtsvoll getragen werden; ja man hängt 
auch fogar den Thieren folhe Wunderdinge an. — Sols 
che Zettel werben nur zu gewiffen Zeiten ausgetheilt, und 
ihre Kraft dauert gerade ein Jahr. Cie müffen unter 
mandherlei Vorſichtstegeln abgeholt werden, und wenn 
eine derſelben vernachlaͤſſigt wird, ſo iſt die ganze Kraft 
des Talismanns verloren. — Eine ſehr pfiffige Erfindung! 


Die Ramle iſt die für unträgli gehaltene Kunſt, 
die zukünftigen Schickſale eines Menfhen aus feinem 
und feiner Mutter Namen zu entziffern. Die Muls 
lah's (Doktoren ber Theologie) find vorzüglich Beſitzer 


*) Bon anderen Gaufeleien ber Dermifche werben Wir Fünf: 
tig noch zu ſprechen, Gelegenheit finden. 
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die ſes hoͤchſtverehrten Geheimniffes, und werden — be⸗ 
ſonders bei Krankheiten um Rath geftagt; der Lohn fuͤr 
die Weiſſagung iſt, nah Maßgabe der Umſtaͤnde ein Huhn 
oder ein Schaf. Das zufällige Eintreffen des Vorausge⸗ 
ſagten, erhält dieſe Art der Prophezeihung in Kredit und 
Anſehen. Im Tale des. Gegentheiled weiß der. Prophet 
fhon ſich durch pfiffiges Ausreden heraus zu heifen. 


3) Sihhr, die dritte der geheimen Wiffenfhaften 
ber Araber ift nichts anders, als die fogenannte Here⸗ 
zei, deren Zweck bloß der ift, Schaden zu thun, oder 
feine Leidenfhaften auf Koften eines Andern zu befrirdis 
gen. Diefe Zauberfunft wird von den Arabern, die fie 
gar fehr fürchten, Außerfi gehaßt und verfluht, und doch iſt 
in dieiem Lande noch nie ein Sceiterhaufen * Heren 
oder Bauberer angezündet worden, 


Bon Herenverfammlungen. konnte unfer ſchaͤtbbarer 
Reiſebeſchreiber nichts erfahren. Derſelbe erzähle uns fol— 
gendes Anetoöthen, das man ihm glauben machen wollte, 


„Kin Zauberer zu Mafkate hatte die Frau eines 
„vornehmen Mannes zufälliger Weiſe auf der Straße gefes 
ben; fie war ſchoͤn, gefiel ihm, er verliebte fih in fie, 
„und eitte fogleih nad Haufe, um einen Zauberzettel 
„nach den Regeln der Wiſſenſchaft Sihhr zu ſchreiben, 
„'und denſelben innerhaib feiner Thuͤre aufzuhaͤngen. Die 
„Folge war, daß ſich die erwaͤhnte Frau ſogleich aus den 
„Armen ihres Mannes losciß, davon lief, und in das 
„Haus des Hexenmeiſters eilte, der ihe Bisher ganz uns 
„bekannt gemejen war.’ | 


Sp lautet das Mähren. 


In der Randfchaft Oman fol es nach ber Verfiches 


zung ber leihtgläubigen —— noch die meiſten Sauber 
zer geben, 


Aus diefer großen Neigung zum Aberglauben, läßt 
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ſich ſchon zum Voraus auf die, Verdorbenheit der Reli⸗ 
gionsbegriffe der Araber ſchließen. 


Die herrſchende Religion iſt der Jslam ober bie 
Muhammedaniſche, die hier im Jahre 622 unſerer 
Seitrechnung duch Muhammed, der ſich fuͤr einen 
Propheten Gottes ausgab, gegruͤndet wurde; vorher war 
die verbreitetſte Religion dieſes Landes der Sabdiem 
oder Sterndienſt, bei welchem jedoch auch der Glaube an 
ein einziges hoͤchſtes MWefen zum Grunde ag. 


Muhammed's neue Glaubenslehre fand, weil fie 
meift ſehr gut zu den Begriffen, Neigungen und Temperas 
ments» Anlagen der Orientaler paßte, beinahe den alls 
gemeinen Beifall derfelben, und bald nahm bie Zahl. feiner 
Anhänger fo ſchnell und fo ungeheuer zu, wie ein Schnees 
ball, der von einem hohen Berge herunter rollt, und am 
. Ende felbft zum Berge anwaͤchst. 


Muhammed ſchrieb nun auch, mie er fagte, auf 
unmittelbare göttlihe Cingebung ein Geſetzbuch für feine 
Anhänger, al8 Grundlage feiner Glaubenstehren, das den 
Namen Alkoran oder Koran (AI ift im Arabiſchen der 

Artikel) das heißt (wie Biblia) da8 Bud, das nun für 
heilig gehalten wird, wozu aber no eine Menge, von 
Gotteögelehrten und Heiligen gefchriebene , Erläuterungen 
und Zufäge gefommen find. — In dem Koran wird eine 
Einheit Gottes und eine Unfterblichkeit der Seele, zugleich 
aber auch eine unbedingte Borherbeftimmung Angenommen. 
Neben der [hönften Moral, und den erhabenften Bildern von 

en Eigenfhaften der Gottheit, fommen dann wieder die’ 
feltfamften Ausfhweifungen der üppigfien Phantafie und die 
tollſten Schilderungen, befonderd von Paradies und Pl 
vor, — 


1 


Die reli siöfen Pflichten des Muhammedaners beſte⸗ 
hen in taͤglich fuͤnfmaligem Beten und Abwaſchen, in 
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dem beflimmten Zaften im Monate Ramadan, wo e8 
aber erlaubt iſt, bei Macht zu effen, und zu trinfen fo 
viel man will, auf welche Faftenzeit das Bairamfeft 
folgt, das mit unferm Oſtern überginflimmt, und mit vies 
Ion Seierlihfeiten begangen wird; ferner im Almofenges 
ben, und in der Wallfahrt nah Mekka zu der Kayba 
oder dem für den älteiten auf der Erde gehaltenen Tem⸗ 
pel, und zu Muhbammed’s Grabe. — Der Freitag 
ift bei den Muhammedanertn der gottesdienftlihe Rus 
hetag in jeder Woche; ihre gottesdienjtiihen Gebäude wer⸗ 
den Meftfhed (von ben Europäern gewöhniih Mo: 
[heen oder Mofleen) genannt. Dfibamis find 
Dauptmofcheen. — Die Benennung der Geifllihen find: 
Mufti, d. h. oberfte Geiftliche oder hobe Priefter, Muls 
Lab, Doktoren der Gottesgelehrfamkeit und Nechte, eben» 
falls vornehme Geiftlihe, Imam's, eigentliche Prieſter 
an Mofheen, Derwiſche, Möndhe, Santons, für heis 
Lig gehaltene Bettelmönde und Einſiedler, die keine Pries 
ſter ſind, u, ſ. w. 


Die muhammedaniſche Religion theilt ſich in zwei 
Hauptſekten, naͤmlich in die der Sunniten, welche 
O mar geſtiftet, und die auch manche Kommentare des 
Koran's annimmt, die von den Anderen verworfen 

werden, und zu welchen hauptſaͤchtich die Türken und 
Uraber gehören. — Die Schiiten, Anhänger de 
Ali, Schwiegerfohns von Muhammed, zu welden vor: 
züglih die Perfer gehören, die auh zu Ali's Grabe 
im Pafhalit Bagdad, (wie wir gefehen haben) wallfahrs 
ten. Außer diefen hat aber die Muhammedaniſche Relis 
giom noch weit mehr andere Eleinere Sekten (man zählt 
ihrer bis auf 72) die hier nicht alle aufgeführt werben 
koͤnnen. = | 1 
Die merfwürbigfte Sekte ober vielmehr die newefte, 


von der Muhammedanifshen ausgegangene Religion iſt 
MR. Lander- u. Völkertunde. Afien. I. Bd. Q 
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die ber Wahabiten, die jest fo. viel Auffehen machen, 
and von weldhen wir no weiter unten . nu 
chen müffen. — 


Andre Religionsparteien, ale —* Parf en ober 
Gebern, Hinduer oder Bramanen und Chriften 
werben hier, wie wir ſchon gefehen haben, aud) geduldet. 


Die Araber find überhaupt, trotz ihres Aberglau⸗ 
ben und ihrer toben Unmiffenheit, doch weit toleranter 
und weniger bigot, als die meiften anderen MNuhammrdas | 
ner, el als die finjtern T uͤrken. 





II. 


Künfte, Induſtrie, Handel der Araber. 





Die Künfte und Handwerfe find überhaupt in Ara⸗ 
bien aͤußerſt vernachlaͤſſigt, und meiſt noch in ihrer rohe⸗ 
fien Kindheit; man findet nur die unentbehrlichften der- 
felben, und biefe gewöhnlich fehr ſchlecht. Maler und 
- Bildhauer giebt es bier nicht, wohl aber eine Art Steins 
fchneider, welche SImfchriften in Steine graben. Gold» 
fhmiedsarbeiten werden ziemlich gefchidt, doch meift nur 
von Juden, welhe auch die Müngmeifter find, und von 
Banianen verfertigt. — Man hat angefangen, Muse 
keten mit Luntenfchlöffern zu fabriziren, aber fie taugen 
nichts, Es iſt in neueren Zeiten eine Glasfabrik errichtet 
worden. Die noch am zahlreichften, wiewohl auch nicht hins 
reichen den Fabrik, Anftalten ſi find die Leinwand - Manufaks 
turen. — 


Der Handel ift nicht unbedeutend, doch meift paffiv; 
er wird größten Theil von Fremden und zur See von 
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fremden Schiffen getrieben; zu Lande wird er durch Kiers . 
wanen geführt. — Die Araber felbfi, die vor Zeiten ° 
fo unternehmende Schiffer und fogar Entdeder — trei⸗ 
ben jetzt nicht viel mehr, als Kuͤſtenfahrt. 


Die vorzuͤglichſten Ausfuhr⸗-VArtikel find: 


Der fuͤr den beſten auf der Welt gehaltene Kaffee, 
von welchem jährlih 12 bis 13 Millionen Pfund aufge: 
führt werben follen; ferner; Mprrhen, Meihrauh, Bals 
fam, von Mekka, nebft anderen Epezerei- und Materials 
waaren, feines Auripigment, Sandra, Datteln, Senes⸗ 
biätter, Pferde, Toͤpferwaaren, Kiltrirflafhen u. ſ. w. 

| (Noch einige einzelne Notizen über.den Handel von Uras 
bien werden wir bei der Zopographie beizubringen Gelegenpeit 
finden.) 

Mas das Münz:, Maß: und Gewichtswe— 
ſen betrifft, da laͤßt ſich hier nicht viel Beſtimmtes ange⸗ 
ben, indem beinahe jedes einzelne Land von Arabien 
ſeine beſonderen Maße und Gewichte hat, und was die 
Münzen betrifft; fo werden deren nur wenige geprägt; 
denn es furfiren weit mehr europäifche Geldforten,, vener 
zionifhe. Zechinen, Piafter, allerlei Silbermuͤnzen, u. f, w. 

die hier nicht alle aufgezähte werden koͤnnen. 


tr * 





12, 
Abel der Araber, — BIO NERDEREAEIA NE. Sutton 


Die vielen größeren und Pleineren Regenten in Ara: 
bien find alle fehr ftolz auf ihren Adel, db. h auf ihre 


unvermifhte Abftammung von Samilien, die ſchon in ur⸗ 


alten Zeiten tegierten; denn einen Papier= oder Brief: - 
adel giebt es hier u — Zu dem hödften Adel wers 
| Q2 
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den vorzuͤglich Muhammeds Abkoͤmmlinge, die man 
Scherifen, auch Sejid's nennt, gerechnet. Sie zeich⸗ 
nen ſich vorzuͤglich durch das Tragen grüner Turbane aus, 
— Die Scherifen in der arabiſchen Landſchaft Hed⸗ 
ſchas werden für die edelſten aller Nachkommen Mus 
hammed's gehalten und ſtehen daher in großer Vereh—⸗ 
rung, — Alle Scherife genießen ziemlicher Vorrechte. 


Die Beamten, Borgefegten, Auffeher u. f. mw. bie 
auch eine Art von Adel bilden, werden za oder 
Scheh (man ſpricht: Schaͤchh) genannt, 


Emir, das auch fo. viel als Fürft, Oberhaupt bedeu⸗ 
tet, werden in der Tuͤrkei auch oft die Sqerifen ge⸗ 
nannt. 


De Adel ſorgt ſehr für bie ea "feiner —* 
ſchlechtstegiſter. 


Eine Menge groͤßerer und kleinerer Regenten, Für. 
ſten und Herren beherrſcht Arabien unter mancherlei 
Titeln — es find auch geiſtliche Zürften datunter — mie 
wir bei den einzelnen Landſchaften ſehen werden — jetzt 
ober find viele derſelben ſchon von den eroberungsſuͤchti⸗ 
gen Wahabiten unterjocht, und werden es immer noch 
mehr. Eine genaue politiſche Darſtellung von Arabien 
iſt daher zur gegenwaͤrtigen Zeit unmoͤglich. Was wir 
davon ſagen koͤnnen, findet man in der Topographie. 


Von der Verfaſſung der in Stämme und Horden ge⸗ 
theilten Beduinen haben wir ſchon das Noͤthigſte geſagt. 
Jeder Stamm hat ſein Oberhaupt, Schech oder Emir 
genannt. 

Die Gerechtigkeit wird, wie in allen muhammes 
daniſchen Ländern, nad dem Koran, doch in den vers 
fhiedenen einzelnen Theilen und Herefchaften ziemlich vers 
fhieden, und wie man ſagt, oft ſehr ungereht und defpo«s 
tifch gehandhabt, Der Juſtizgang iſt fehe einfach. Advos - 
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Entert giebt es hier nicht, auch wird Alles mündlich abge⸗ 
handelt und fogleich entfhieden. — Die Leibes» und Ler 
bensftrafen find: das infamirende Abfchneiden des Bartes, 
die Baftonnade oder Stodfchläge auf die Fußfohlen, das 
Hängen, Enthaupten, Spießen und Verbrennen, — Auch 
iſt hier noch die fuͤrchterliche Blutrache uͤblich, naͤmlich 
daß der Verwandte eines Ermordeten das Recht hat, den 
Tod deſſelben zu a... wodurdh oft große Unordnungen 
entſtehen. F | B — 


J | : #3 
Die VBahbabiten *). 


Erſt in unferen Zeiten hat ſich durch feine neue Res 
figion, feine Eroberungsſucht, und feine räuberifchen 
Streifzüge von Arabien aus, ein milder Volkshaufe 
bekannt gemacht, der fich durch feine Religionsmeinungen, 
feinen fittlihen Charakter, feine Tollkuͤhnheit und feine 
Unternehmungen, fo tie duch feine Geſchichte fehr auf: 
fallend auszeichnet. 


*) Es wird hier um fo mweitläuftiger von biefem Wolfe gehan⸗ 
beit, theils weil ſachkundige Männer geäußert haben, baf- 
felbe werde noch einft eine große Rolle auf dem MWelttheas 
ter fpielen; theild weil die Nachrichten, welche wir bisher 
in Öffentlihen Schriften von demfelben erhalten haben, 
entweber fehr fchief oder ganz falfh find, wie man aus 
dem bier mitgetheilten Auszuge aus einer Abhandlung ers 
fehen wird, die einen jungen Franzofen, Namens Roufs 
feau, einen nahen Verwandten des berühmten Philofophen 
Jean Jaques, und einen ald Agent zu Bagdad ange 
ftelten Eorrefponbent des Inſtituts zu Paris, in deffen 
Berfammlung fie mit beffen Beifall — wurde, zum 
Verfaſſer hat. 
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Dieſer Volkshaufe nennt ſich ſeſbſt Wahabiten von 

Abd-⸗el-Wahab, dem Vater ihres Religionsſtifters. 

Diefer Religionsſtifter hieß Schech Muhammed, vom 
Stamme der Nedſchedis, in der Landſchaft Jemen, 
der ein Theil der ungeheuern Horde der Tamim iſt; et 
gründete feinen Entwurf eine neue Religion zu fliften auf 
eine Sage, welche untere den Leuten herumgieng, daß 
naͤmlich die MWahrfager des Landes einen Traum, den 
einft fein Großvater Sulejman, ein armer Hirte ge 
habt hatte, dahin ausgelegt hätten, daß aus feinen Nach 
tommen Einer hervorgehen, ein nettes Meich fliften, und 
fihb ale Araber der Wüfte unterwerfen würde, — 
Dadurch aewann der neue Prophet, ber dabei noch fehe 
viel Kühnheit und Feinheit, eine große Klugheit und 
Ueberredungskunſt befaß, eine Stüge mehr. — Die Re 
ligion, die er ankündigte, beruhte ziwar auf den Grunds 
fägen des Koran, dem er für ein göttliches, im Himmel 
gefchriebenesg Buch erkiärte, das er aber ganz anders aus— 
legte, als es bieher Sitte war; er verwarf die Zraditios 
nen und Kommentare die zu dem Koran. gefommen find, 
alfe mit ginander. Er erkannte nur Einen Gott, wollte 
aber nicht, daß man den Muhammed verehrte, ſondern 
erklaͤrte ihn bloß für einen Weifen. Er verbot die Vers 
 ehrung aller andern Heiligen, und fprah den Bannflud) 

über alle Muhammedaner aus, die feiner Lehre kein 
Gehoͤr geben würden. Ä 


Anfangs konnte dieſer ſelbſterwaͤhlte Reformator bes 
Isltam's feine neue Lehre nur im Stillen verbreiten 
und die Zahl feiner Anhänger war fehr geringe, fie era 
firedte fi nicht über den geringen Stamm binaus, zu 
welchem er gehörte. Da ihm fein Entwurf hier nicht ges 
fingen wollte, und er wohl fühlte, daß er audy einer dus 
Gern Kraft dazu bedürfe, um feine Lehre öffentlich zu— 
predigen, und in einer geößern Entfernung umher auss 


u 
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vreiten zu koͤnnen, fo verließ er fein Vaterland Jemen 
amd zog weiter gegen Morden, um eine günftige Gelegens 
heit zu fuhen, den Grunpflein feines weitausfehenden - 
Planes zu legen. Aber nirgends wollte es ihm gelins 
gen, Gehör zu finden; überall wurde er mit feinen. ver: 
nieinten Zräumereien abgemwiefen, und nach brei Jahren 
mußte er umverrichteter Dinge in fein Vaterland zuruͤck⸗ 
kehren. 


Hier fand er endlich —  troß dem ——— 
„Ein Prophet gilt nichts in ſeinem Vaterlan— 
„de!“ — die Erfüllung feiner bruͤnſtigſten Wuͤnſche. — 
Ebn Sehud, ein Mann voll der heftigſten Leidenſchaf—⸗ 
ten, Fuͤrſt von Drehieh und Lachſa hörte den Prophe— 
ten Schech Muhammed guͤnſtig an, gab feinen Ent— 
wuͤrfen Beifall, weil ſie ſeinen eigenen Leidenſchaften 
ſchmeichelten, und beſchloß, dieſe vielverſprechende Gele- 
genheit zu ſeinem Vortheile nicht ungenuͤtzt vorbeigehen 
zu laſſen. Er wurde bald der eifrigſte Anhaͤnger des 
Wahabism's, wie man dieſe Religion nach dem Nas 
men des Vaters ihres eigentlichen Stifters nannte. 


Ebn:Sehud befaß alle Eigenſchaften, die zur Aus⸗ 
führung eines fo tollküͤhnen Plans, wie der des Reformators 


Schech Muhammed war, gehörten, und fie gelang ihm 


auch. Der Stamm. der Ned fhedis, den er beherefchte, 
war in:den neueren Zeiten buch Kriege mit unruhigen 
Nachbaren gar ſehr geſchwaͤcht worden, und ſchmachtete 
nach Wiedererholung. Einem Manne von Ebn⸗Sehuds 
bekanntem ſchlauem Kopfe und feſtem Charakter ward es 
daher auch nicht ſchwer, dieſen Stamm zum blinden Ge: 
horfame unter feine Befehle zu bringen; eben fo leicht 
warb ed ihm, die Stämme der Atubs und der Ana; 
zehs, bie ebenfalls fehr geſchwaͤcht und herabgefommen 
waren, fih zu unterwerfen, und mit feinem Stamme 
vollig zu amalgamiren. — Der Ruf eines folhen Ober 
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haupts erfcholl bald im ganzen Lande umher, und ermans 
gelte nicht ‚. alle umberfchweifenden, herrenlofen Araber 
der MWüfte Ju feiner täglich mwachfenden Horde zu ziehen, 
die in Kurzem fo ſtark wurde, daß er mit derſelben Eins 
‚fälle in die umliegenden Länder wagen konnte. Es dauerte. 
nicht lange, fo waren alle in Jemen umberirrenden aras 
bifhen Horden ihr unterworfen und einverleibt , innerhalb 
15 bis 16 Fahren eroberte fie Arabeftan und einige 
andre Bezirke. Sie nahm alle Voͤlkerſchaften, die fie 
befiegte, unter fi auf, und wurde auf diefe Weife allen 
den Stämmen furchtbar, die fie vorher verachtet hatten. 


So weit brachte es Ebn⸗Sehud, mit welchem ſich 
der Reformator Schech Muhammebd verband, und dieſe 
Verbindung fand um fo mehr Beifall, da ſchon ein gros 
Ber Theil des Stammes der Nedfhedis heimlich zu des 
neuen Propheten Anhang gehörte. Diefe erklärten ſich 
‚nun laut für den Wahabism und ihr, fo wie des Fürs 
ſten Beifpiel brachten es dahin, daß alle Unterthanen 
Ebn-⸗Sehuds diefe neuverbefferte Lehre annahmen, und 
auf diefe Weife dann die Nation der Wahabiten bildes 
ten, die immer mächtigee wurde, und nun einen geregels 
ten Staatskörper ausmachte, im welchem der Reformator 
SchechMuhammed zum hoben Priefter erflärt wurde, 
und Ebn:Scehud fid zum regierenden Fürften und kom⸗ 
mandirenden Generaliffimus machte. Diefe Theilung der 
geiftlihen und weltlihen Macht. findet noch jest Statt, 
Ihre Nachkommen bekleiden nod jest diefe Stellen. — 
Derehieh, eine Stadt mit fleinernen Häufern, 54 Meis 
Ion fübmweftmärts von Basra, in der Wüfle, wurde die 
Hauptfiadt des neuen Reichs, und Mefidenz des Fürften, 
ber jest nur auf weitere Eroberungen fann. Die Abhärs 
tung , der dauerhafte Körper, die Nüchternheit, der Muth, 
der Fanatism und die Habfucht der. von ihm gebildeten 
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Soldaten — unterſtuͤtzten ſeine Plane, fo, — er wit 
ſolchen Leuten, Alles beginnen konnte. — 


Sein Reich war nun ziemlich fe gegründet, * 
alle Einrichtungen waren ſo getroffen, daß ſeine Plane 
alle nun ziemlich Leicht vollends ausgeführt werden konn—⸗ 
ten, als der Tod den kuͤhnen Ebn⸗Sehud im feiner 
Heldenlaufbahn uͤberraſchte und unterbrach. Der Weg zu 
weiteren Eroberungen war nun ſchon gebahnet. 


Abd⸗el⸗Aſis, fein Sohn, ward ſein Nachfolger, 
und war würdig, es zu. feyn. Denn es fehlte ihm we⸗— 
der an Muth, noch an Berfland, um die Stimmung 
feiner Unterthanen zur Ausführung feiner Plane zu bes 
nügen, und in Kurzem gelang es ihm, die übrigen Stäms 
me zu unterjochen, die dem Wahabism noch nicht ges 
huldigt hatten. 


Glauben oder Sterben mar der Wahiſpruch 
ber kriegeriſchn Wahabiten, und dieſem mußte Alles 
weichen. Diefen Wahlfpruh im Munde, flürzten die 
Wahabiten mit Blitzesſchnelle Über die Länder Her, 
die fie erobern wollten, und ſchickten ſodann dem Dber: 
baupte derfelben einen Gefandten zu, der ihm die Mit: 
lensmeinung ihres Kürften ankündigen und erfären mußs 
te, daß fin Stamm entweder den Wahabism annehmeit 
oder vertifgt werden ſollte. Diefe. Drohungen und die 
Gegenwart einer fieggewohnten, ſchlagfertigen und zahl 
veihen Urmee machten gewöhnlich den erwünfchteften Ein- 
deud, und die fo ‚hart Bedrängten gaben gewöhnlich der 
Nothwendigkeit nach, und unterwarfen fih. Go kam 
bald die ganze ungeheure Wuͤſte zwiſchen dem rothen Meere 
und dem perfifhen Meerbufen auf der Oſtſeite de Eus 
pbrats unter die- Oberherrfchaft der Wahabiten, Die 
Bewohner ber eroberten Länder, die ſich nicht zur Wehre 
geſetzt hatten, wurden ziemlich ſchonend behandelt; doch 
mußten ſie den zehnten Theil alles ihres Vermoͤgens dem 
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Sieger abtreten, und ber zehnte Mann mußte ale Gol- 
dat unter feinen Truppen dienen, Auf diefe Weiſe raffte 
diefer Fuͤrſt de Wahabiten in. Burger Zeit ungeheure 
Schäse zufammen, und madte fih zum Öberheren eines 
fehr ‚großen Volks, das beinahe aus lauter Kriegern bes 
fländ, die jeden Augenblid bereit waren, auf den Wink 
ihres Oberherrn die Waffen zu führen. 


Abdsel:Afis' trieb feine Lühnen Unternehmungen 
immer weiter, bis endlich im Sahre 1801 die Regierung 
zu Conftantinopel auf den Unfug, den die Wa ha— 
biten trieben, aufmerkfam. wurde, und dem Paſcha von 
Bagdad befahl, demſelben mit der Gewalt der Waffen 
ein Ende zu. machen. Diefer fhidte aud eine Armee ge: 
gen fie, die wirklich die Wahabiten gänzlich ſchlug, 
‚und zerfprengte, fo, daß es jegt dem türfifhen Generale 
leicht geweſen feyn würde, der Eroberungsfugt. feiner Feinde 
auf einmal ein Ende zu mahen; aber er vernachläffigte 
diefe fhöne Gelegenheit, ließ fih von einem arabifhen An 
führer , weldyer von Abd = el: Afis befiohen war, be 
ſchwatzen, ſchloß Frieden mit den Wahabiten, und 309 
fi ruhig wieder zutüd, 


Einige Monate darauf waren biefe verwmegenen Mäu: 
ber ſchon wieder fo freh, die Stade Imam-Huſſein 
in dem Paſchalik Bagdad unverſehens zu überfallen und 
auszuplündern. Nachmals eroberten bie Wahabiten 
auch unter Anführung des Sehud, Sohns von Abb: 
el-Aſis, der im Jahre 1803 duch den Dolch eines 
Mäuchelmörders ums Leben kam, die Städte Mekka 
und Medina mit ihrem Gebiete. Sehud folgte feinem 
Vater in der Megierung nah, und ‚trat völlig in feine 
Sußtapfen. Die Wahabiten waren durch die erlittes 
nen Unfälle nicht muthlos geworden; fie fegten ihre Raͤu⸗ 
bereien und Eroberungen fort,’ und mißhandelten die heis 
lige Kierwane, die alle Jahr nah Mekka zieht. So 
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ſind fie jetzt Herren von dem größten Theil von Arabien, 
und da fie num auch durch Die Engländer Artillerie erhal⸗ 
ten haben, ſo iſt zu befuͤrchten, daß dieſe wilden Krieger 
ihre Fortſchtitte immer noch weiter. fortfegen werden. 


Was ihre. Religion betrifft, fo erweiſen ſie keinem 
andern Weſen irgend eine Verehrung, als dem einzigen, 
hoͤchſten Gotte, und nennen bie eigentlichen Mubams 
medaner Gögendiener, weil fie- ihren Muhammed 
mehr, als einen bloßen Meifen ehren. Uebrigens haben 
fie diefelben retigiöfen Uebungen, wie jene; fie find be» 
fchnitten, haben die naͤmlichen Gebetsformeln, dieſelbe 
Zahl von Abwaſchungen, dieſelbe Faſten, Feierlichkeiten 


und Kniebeugungen. Ihre Moſcheen haben jedod ganz - | 


und gar keine Verzierungen, auch feine Minarets, oder 
Thuͤrmchen. Sie haflen die Moslemim oder eigentlis 
hen Muham Meuante weit — als Chriſten und 
Juden. 


Die Lebensart der Wahabiten iſt äußerft einfach 
Ihre Nahrung beſteht gewoͤhnlich aus Gerſtenbrode, Dat— 


teln, Heuſchrecken, Fiſchen und nur ſehr ſelten aus Reiß 


oder Schoͤpſenfleiſch. Sie rauchen keinen Tabak und der 
Kaffee iſt ihnen verboten. Halb liegend ſpeiſen ſie; ihre 


Tiſche ſind rundgeſchnittene Schafhaͤute, welche auf die 


Erde ausgebreitet werden. Ihre Kleidung beſteht bloß aus 
einem Hemde oder Mantel von Wolle oder Baumwolle, 
auf blogem Leibe; den Kopf ummwideln fie mit einem 


nn 


Schnupftuche; auch gehen ſie barfuß. Ihre Mohnungen 


find meiſtens armſelige Stroh » oder Lehmhuͤtten, oder 
wohl auch Zelte, in welhen man von Möbeln nichts, 
als Matten und hölzerne oder thönerne Gefchirre findet. 


Sie find von gefunder, ſtarker Leibesbefhaffenheit 
und von Kindheit auf an Strapagen gewöhnt; dabei leben 
fie äußerft mäßig, können Hunger und Durft lange ertras 
gen, und begnügen fi auf ihren Feldzügen mit einer aͤu— 
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berſt geringen Nahrung , wobei fie jedoch im Stande find, 
bie größten Märfche anhaltend zu mahen. — In ihrem 
geſellſchaftlichen Leben, find fie ſehr toh und grob. Es 
herrſcht voͤllige Gleichheit unter ihnen; fie behandeln eins 
ander ald Brüder, und legen aud) ihre bäurifche Bertraus 

lichkeit nicht gegen ihren Fuͤrſten ab, ob fie gleich feinem 
Mitten in jedem Falle blindlings gehorhen. Mit diefen 
bier genannten Eigenfhaften, mit ihrem glühenden Fanas 
tismus, mit ihrem Glauben, daß Feder, der mit den 
Waffen in der Hand fäut, fogleih ins Paradies verfegt 
werde, und mit ihrer unbefchreiblihen Tollkuͤhnheit, Eönnen - 
biefe Leute unmiderfteblih und unüberwindlich terden, 
wenn fie einft mehr Renntniß in der Kriegskunſt erlangen. 


Uebrigens hat dieſes fonft fo rohe Boll, doch aud 
einigen Aderbau. und mechaniſche Künfte; fie machen aller» 
lei. Flechtwerk, verarbeiten Wolle, Baummolle, ja aud 
Kupfer und Eifen auf eine nicht ganz fchlechte Art. Sie 
haben auch eine Münze von Kupfer, in Geftalt zweier in 
einander hängender Haken; fonft bedienen fie ſich auslaͤn⸗ 
diſcher Geldſorten. 


— Xum. Der zahlreiche arabifche Stamm ber Beni 
Scherbes, die rohefte unter allen arabiſchen Horden, welche 
ſich auch zu den Wahabiten gefhlagen hatte, trennte fid 
‚vor wenigen Jahren von bdenfelben, und unterwarf fih dem 
Paſcha von Bagdad, welcher fie auf die linke Seite bes Eu: 
phrats verlegte, 
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14. A — 
Topographim ie ae 
Abtheilung von Arabien, — Kurze Befhreibung ber einjels 

nen kandſchaften und merkwuͤrdigſten Orte. 


— 
6 
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- Die — Eintheilung von Arabien iſt die 
in drei Haupttheile, naͤmlich in das wuͤſte (Arabia de- 
serta), das Peträifche (A. petraea), und das gluͤck⸗ 
biche Arabien (A. felix)‘, welche zwar in der Geogra= 
phie ſchon ſehr alt, im Lande ſelbſt aber noch ganz uribes 
kannt iſt. Das Vorrecht des eg if Nefad, — 
wi fie. * hier beibehalten, 


I Das wüfte Arabien, 


bei den Arabern, jetzt Arden, auch Badiah und 
Bart Arab (d. h. Arabifche Wuͤſte) genannt, hat dieſen 
Namen, weil es beinahe aus lauter Wuͤſten beſteht. Ee 
iſt der noͤrdlichſte Theil von ganz Arabien, welcher swie 
fen den türfifhen Landfchaften Jrak— Arabi, u: 
- Dfähefira (Mefopotamien), mo ber Eupprat 
zum Xheile die Graͤnze maht, und Syrien, ſo wie 
zwifhen dem peträifchen und. glüdlihen Arabien, 
vom rothben Meere bis zum Perfifhen Meerbufen 
liegt. Ein ſehr ‚großes. meitausgedehntes, aber. wenig 
fruchtbates, ſondern meiſt oͤdes Land, mit verſengtem, 
des Anbaus beinahe ‚ganz. unfaͤhigem, ſandigem, zum 
Theile auch ſalzigem oder ſalpetrigem Boden. — In den 
Gegenden am Euphrat, und, überall, wo der Boden ber 
mwäflert werden kann, ift derfelbe ziemlich, ja an manchen | 
Stelten ſehr ftuchtbar, und es fehlt ihm nur an fleißi⸗ 
germ Anbaue, um ſehr ergiebig zu ſeyn. — In dieſen 
fruchtbareren Gegenden baut man vetſ hiedene Arten Ge 
traide, beſonders Durra, mancherlei Gartengewaͤchſe, 


* 
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Baumwolle u. dergl., auch findet man Weidenbaͤume, Cy⸗ 
preſſen, Tamarisken, Akazien, ja fogar an einigen Stel⸗ 
len Dattelpalmen, Feigen⸗, Dliven⸗ ann Citro⸗ 
ws und Pomeranzenbaͤume. 


Der größte Theil des Landes ift aber eine mit Flug» 


fande Überdedte, auch alzige, fumpfige und hie und da 
fleinige Wüfte, beinahe chne alle Berge. In vielen Ge⸗ 


genden traͤgt der ganz duͤrre Boden weder Kraut noch 


Gras, oder wenigſtens nur duͤrre oder ſalzige Gewaͤchſez 
und mehrere ſtachlichte Kraͤuter, die den Kameelen zum 
Futter dienen. Koloquinten wachſen hier ſehr haͤufig; ſo 


wie auch der -Straudy Algul, der eine Art Manna iträgt, 


= DierHiße ift in dieſer Fahten, duͤrren Wuͤſte im Som⸗ 
mer oft ungemein heftig; doch wird ſie meiſt wieder von 
ſtarken Winden abgekuͤhlt. Die One, ‚find. gewoͤhnlich 
kuͤhl. 

u An after iſt bier überhaupt Mangel, die wenigen 
und ſehr kleinen fließenden Gewaͤſſer, womit das Land 
hoͤchſt ſparſam beſchenkt iſt — ber Euphrat iſt bloß 
Graͤnzfluß — verſiegen alle im Sommer. In den Bruns 
nen ift das Maffer gtößten Theil falzig und bitter, und 
don Süßmafferquelien findet man kaum einige. wenige, Das 
meifte Maffer ift in fehr vielen Gegenden bloß das, was 
ſich vom Regen in Gruben ſammelt. 


Trotz dieſer beinahe allgemeinen Düre. a doch in 
dieſen Wuͤſteneien ſehr zahlreiche Heerden von Wildbraͤt 
und wilden Thieren herum. beſonders Haſen, Serbon’s 
ober Springhafen, Antelopen, Sr wilde en — 
alle, Hpänen, Strauße. ee. 


Die Einwohner dieſer Wuͤſte find größten Theils Bis 
duinen (Bebavi) die wir bereit6 gefchildert haben, und 
die jetzt beinahe ale, fo weit bie neueften Nachrichten rei⸗ 
chen, mit den Ed. verbunden fi ind, welche demnach 
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als die wahren Oberherren des wuͤſten Arabiens ange 
fehen werden müffen, 


Das wüfte Arabien. begreift nach den neuften An. 
gaben folgende einzelne Theile und Landſchaften: 


1. Die Wüfte von Syrien (im engern Verſtan⸗ 
be) auf der Südofigränge von Syrien, fie macht ben 
nordweſtiichen Theil des wuͤſten Arabiens aus, und 
iſt ſehr oͤde und meiſt ganz — 


Hier iſt zu bemerken: 


Tadmor oder Palmyra, eine uralte Stadt, 
welche der juͤdiſche König Salomo erbaut haben fol, die, 
ungemein groß und prächtig war, von welder jetzt aber 
Aut noch Ruinen in ziemlicher Menge übrig find, die jedoch 
binreihen, ‚das. Erflaunen jedes kundigen Reiſenden zu 
erregen, und den erlofchenen Glanz und die num zerfidrte 
Pracht dieſer einſt ſo herrlichen Stadt zu beweiſen, wie 
wir aus den vorhandenen Beſchreibungen und Abbildun—⸗ 
gen erſehen, die wir Engländern zu danken haben, mel 
zu verfchiedenen Malen diefe hödyfimerfwürdigen Ueberbleib⸗ 
ſel des grauen Alterthums beſucht haben, die jetzt wegen 
der wilden Araber umher nur mit großer Gefahr zu⸗ 

nglih find. — Eine Aufzählung auch nur ber vorzuͤg— 
Tihfien der hier no; vorhandenen Denfmäter und Ueber: 
refte kann bier nicht Raum finden, — Jetzt fiebt man 
bier nur noch ein armfeliges Dorf. — In der Nähe A" 
eine warme Mineralquelle. | 


2. Die Müfte von Al— :Dfhefira — 
mien) oſtwaͤrts von voriger, am Euphrat, wo: 

(1) Ana, Stadt, bisher der Sitz eines arabi— 
ſchen Groß-Emir's, am Euphrat, mit 5000 Eins 
wohnern, gehörte zur Hälfte zum Pafchalit von Bagdad, 
bei welchem wir fhon von berielben gefprochen haben. 
— ſoll fie unter ber Oberherrſchaft der Bapabiten 

eben, 


(2) Schelebi, Stadt mit einem Kaſtelle. 
3. Die Wüfte von Irak (oder von Baby: 
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| lonien) Tiegt auf der Meftfeite des Euphräats und 
Schat⸗el-Arabs bis zu deffen Mündung hin, ift noch 


ziemlich angebaut. Man rechnet mehrere, eigentlich zum 


Paſchalik Basra ober Bagdad gehörige, Drte hieher, bie 
wie bei diefem meiſt alle ſchon genannt haben, 


4 Die Landſchaft Hedfhar oder Lach ſa, am per 
filhen Meerbufen , deren Küftenftrih-. auch Bahhrein 
. genannt wird, nah den un ber Küfte. liegenden Infeln 
Bahhrein, bie nun au, fo wie dieſes ganze Land dem 
- Wahabiten unterworfen find, — Diefe Landſchaft hat 
ein fehr warmes Klima, dabei aber einen meift fruchtbaren 
Boden, welcher viel Reif, Baummolle, Datteln, manchers 
lei andre Baumfrüchte, auch Alhenna u.’ f. w. hervorbringe, 
An der Küfte wird einträgliche Pertfifgerei getrieben, 


Hier find: 
(1) Lachſa, bie große und wohfgebaute Gaupt 
tet am Fluſſe Aſtan. 


(2). Katif, ziemlich —“ Save am Pers 
ſiſchen Meerbuſen. 

5. Die Landſchaft Nedſched (Nadſchd, d. h. Hoch⸗ 
land) eine ziemlich bergige Herrſchaft, das Stammland 
der Wahabiten, und jetzt noch ihr Hauptſfitz, graͤnzt 
an Jemen und liegt im Innern des Landes. Es iſt 
ziemlich fruhtbar; doch iſt der Ackerbau ſehr muͤhſam, 
denn da es an Bewaͤſſerung fehlt, und die Baͤche im 
Sommer verſiegen, fo muß man das Waſſer aus ſehr tie⸗ 
ſen, mit Menſchenhaͤnden gegrabenen Brunnen ziehen. 


Der nordoͤſtliche Theil dieſes Landes heißt El-Ared 
und der ſuͤdweſtliche El-Scherdſche. 
Zu bemerken ſind: 


(1) Deehieh (Daraje) in ber Landfchaft Els 
Ared, 54 Meilen von Basra, Hauptftadt dieſes Lan⸗ 
des und des ganzen — Reichs, auch 
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des Fürflen , zihnet ſich vor den übrigen Staͤdten bes 
Landes befonders dadurch aus, daß ihre Haͤuſer von Back⸗ 
ſteinen erbaut find, da man. ſonſt nur Lehm» und Stroh⸗ 
hütten findet, | F 


(2) Taima ober: Duma, auch u: Ablat ge⸗ 
nannt, feſtes Bald. 


Fly Se moma, Hauptftadt der steiinamigen 
Derriwer in der Provinz Et: ERST 


' 


IT. Das petraiſqhe Arabien. 


| Dieſer Haupttheil von Krabien, welcher das Der 
träifhe von der alten Stadt Petra (folglich nicht das 
fteinige) genannt wurde, liegt am «bern Theile des 
rothen Meeres und ſtͤßt nordwaͤrts an die Wuͤſte von 
Eyrien; es ift der Eleinfte Haupttheil von Arabien 
und wird auch Hedſcher oder Hadſcher genannt. Das 
Land iſt zum Theile wuͤſte, zum Theile bergig, zum Theile 
auch ziemlich angenehm und fruchtbar. Das Klima if 
erträglich, ‚die; große Hitze wird durch erfriſchende Winde 
gemaͤßigt. Der Himmel iſt immer heiter. 


Dieſer Landſtrich beſteht aus zwei a er wel⸗ 
ſind: 

4. Die Wuͤſte am Berge Sinai, — r o⸗ 
a. Meere und an der Landenge von Swez, twels 
he Afien. mit Afrika verbindet und.das Mittelmeer | 
von dem Arabiſchen Meerbufen trennt, ift ein heis 
ßes, zum Theile bergiges, oͤdes, dürres, nur am einzel⸗ 
nen Stellen, wo es nicht, wie ſonſt überall, an Bewaͤſ—⸗ 
fexung fehlt, fruchtbares Land, größten Theile von fehr 
armfeligen , auch. raͤubetiſchen Beduinen bewohnt, wels 
ae fih zum Theil aud in Hoͤlen aufhalten. . 


- Der Berg Sinai iſt die geößte Merkwuͤrdigkeit dies 
* —5 Es iſt ein ſehr hoher doppelter Berg, der ſich 
m. Lander⸗ m, Völkerkunde. Aſien. I. Bd. | R 


* 
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erſt in einer beträdtlichen Höhe, wo er eine Altan aͤhn⸗ 
liche Flaͤche hat, auf welcher fi} außer einigen Kapellen 
ein Garten befindet, in zwei pytamibalifche Bergfpigen 
theilt; die höhere derfeiben, an deren Buße das Kathar 
 rinenftofter ober Kloſter vom Berge Sinai fteht, 
wird deswegen der Katharinenberg oder Sinai, die 
andre Horeb genannt. Das Kloſter iſt ein maſſives, 
wohl verwahrted Gebaͤude, von griechiſchen Mönchen bes 
wohnt, welche ziemlich viel Vorrechte genießen. Es find 
‚auf diefem Berge auch geiehifhe und katholiſche Kapellen 
und eine muhammedanifhe Moſchee. Auch findet man 
einige mwohlangelegte Gärten- und: ein Paar Waſſerquellen 
auf biefem überhaupt merkwürdigen, auch’ von Brommeh 
aus Andacht häufig beſuchten Berge, 2 


In dieſem Landſtriche (der im Innern keine Staͤdte 
hat) ſind folgende drei, am rothen Meere liegende 
Seeſtaͤdte zu bemerken, naͤmlich: En 


(1) Zor oder Al: Zur, am ſegenannten Bahr 
Affues, ſtark befuchter — mit einem — 
Keſtelle. fin 


. la). Ailah, — PN Sechaven mit einem ER 
ſtelle an der Bucht BaprsalsAkaba, . 


(3) Ataba oder Balası- at taba- aut 
—* | 


2. Die Landſchaft bedlaee * —R Ara 
bien im engern oder eigentlichen Verſtande,) tiegt länge 
der Oſtkuͤſte des Arabifchen Meerbuf ens hin, iſt zwar 
befonderd im Innern, ziemlich bergig, doch meift fruthtbar, 
und zum Theile wohl angebaut, auch meiſt gut bevoͤikert. 
—Dieſe Landſchaft, die zwar ihre eigenen, beinahe ganz 

unabhaͤngigen Fuͤtſten hatte, ſtand bisher gewiſſer Maßen 
unter tuͤrkiſcher Oberherrſchaft, indem der Otmaniſche Kai» 
fee in verſchiedenen Ortſchaften dieſes Landes Veſatzungen 
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gur Beſchuͤtung ber. alljaͤhrlich nach Mekka ziehenden 
frommen Pilger⸗Kierwane unterhielt. Iebt iſt aber dieſe 
Herrlichkeit vorüͤber, indem die Wahabiten dieſes ganze 
Land ihrer Herrfchaft, doch mit Beibehaltung der Füriten, 
und Häuptlinge, die ihnen huldigten, yüteeworfen haben. 


Hier ſind zu bemerken: 


(1) Mekka, die Hauptſtadt/ die heilige Stadt 
der Muhammedaner, in einer ungemein heißen‘, dürs 
ten, unfrudytbaren Gegend, 5 Meilen vom Meere, Dieſe 
Stadt ift nigt nur als Geburtsort Muhammeds ber 
zühmt, fondern auch hauptſaͤchlich wegen der hier befindli— 
chen Kaaba auch Beit-Allab, Gotteshauſes) welche 
für den aͤlteſten, dem Einzigen, hoͤchſten Weſen geweihten 
und heiligſten Tempel gehalten mild, und wohin ſchon 
bon alten Zeiten ber fromme Pilger andähtig wallen. — 
Diefe Kaaba, die von Abraham erbaut worden feyn 
fol, ift ein kleines, viereckiges, ſteinernes Gebäude, das 
keine Senfter bat in der Mitte des Hauptyplatzes, wo die 
Hauptmoſchee ſteht, und der mit einer Saͤulenhalle und 
Gebäuden mit Minaretd umgeben ift. Die Thuͤre ift ſo 
hoch über der Erde erhaben, daß man auf keitern zu der⸗ 
ſelben hinaufſteigen muß. Zwiſchen den eiſernen Pfaͤlen, 
welche ſich um dieſen Tempel herziehen, haͤngen an Ket— 
ten, fo wie in dem, Saͤulenhallen in großer Menge got⸗ 
dene und filberne Rampen und Leuchter — Das Merkwuͤr 
bigſte in demfeiben ift, der Stein, den der Engel Gabriel 
vom Himmel gebracht haben, und der duch die Shi 
‚ den ber Menſchen fo ſchwarz wie er jetzt iſt, gewor⸗ 
den ſeyn ſoll. Jeder Pilger ſucht ſich ihm zu naͤhern, 
um ihn zu eüffen, oder wenigſtens nur zu berühren, 
Ueber den ganzen Tempel ift ein Stud ſchwarzen Seiden: 
u gezogen, in welchen mit fehr großen goldenen Buch— 

aben Stellen aus dem Koran geſtickt ſind. Der Türkis 
fdje Kaiſer ſchickt alle Jahre, um es zu wechfeln,; eine 
neun folhe Dede hieher, die in Kahira gewirkt wird, 
— Die Dadıtinne der Kaaba ift ven maffivem Golde. 


Auf dem Pape um die Kaaba fteht das Gebaͤu— 
de, in welchem ſich die heilige Quelle Be — befindet 
2 * 
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Aud findet man hier die — ſte bie — 
Sekten der Muhammedanmer. un 


- Die übrigen. Gebaͤude der Stade. find. —* 
huͤbſch, doch ohne etwas Auszeichnendes zu haben. Die 
Städt war bisher reich und lebhaft, theils wegen des du: 
ßerſt ſtatrken Zufluffes der frommen Pilger, theilg meil 
bier eine Handeleniederlage der Manrert and: Indien, 
Syrien und Aegypten iſt, theils auch, weil -fonf 
beinahe alle Vornehmen der ganzen Landſchaft hier wohn 
ten... Der Scherif Oberherr) von Mekka wohnte aber 
Ä gen $hnlich auf feinem, etwa eine Stunde von ber Stadt 
gelegenen Scloſſe, Marbaa. — Seit aber die Waha— 
biten im Jahre 1803 dieſe heilige. Stadt erobert, un 
zum Theile ſehr übel behandelt, auch mande Merkwür 
digfeiten und Denkmäler derfelben verwuͤſtet "haben, (bir 
Kaaba wurde jedoch reſpektirt, obgleich ihrer Dede be— 
raube) bat fich ihre Geftalt ohne Zweifel ſehr verändert; 
dod) Kehren‘ und. genaue Nachrichten BEI 


Das Gebiet von Mekka wird in einer gewilfe 
Ausdehnung ebenfalls für heilig geachtet, ,und.barf von 
keinem Chriften betreten werden. . . .. ü 


“- (2) Medinah (dv. h. Stabth — Medimat: 
al:Nabi (d. h. Propberenftadt) Heine, alte,. mit einer 
ſchlechten Mauer- umgebene Stadt mit hoöoͤchſtens 6000 
Einwohnern (unter 57° ı30* db. 8. umd..25° ©. Br) 
nordwärts, etwa 60 Meilen von ‚Mekka iſt berähmt, 
fowohl als Zufludsstort von Muhammed, der fich im 
Jahre 622, von welchem die Hedſchret (DHedfhirm 
d, h. Flucht) die Muhammedanifche Zeitrechnung beginnt, 
von Mekka, auß vor feinen Verfolgern ‚rettete, und, als 
fein -Eterbeort, wo. er auch: begraben iſt, und zu biefem 
Grabe wallen auch viele. feomme Pilger, doch ohne daß 
dies eine religiöfe Pflicht wäre; denn dieſes Grab iſt kein 
Gegenſtand der anbetenden Verehrung. fondern bloß der bar 
ben Achtung der Mostemim. Dieſes Grab fleht in einer 
großen Mofchee,, hat aber nichts durd) Pracht oder Kunſt 
Anssezeichnetes. — In dem oben Gebäude wurde bisher, 
wie manaverſichert, ein hochſt koſtbater Schatz verwahth 


. 
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welcher von 40 Verſchnittenen bemachtr wurde; die Wa⸗ 


habiten haben aber, ohne Zweifel diefe Wächter von ih⸗ 
rem Poſten abgelöfet. — Auch diefe Stade iſt heilig, und 
“ihr Sugang den Ehriſten und Jüren verboten. 27 

(3) Jambo, Seehaven, 6 Meiten von Midi. 
nah; ift „ziemlich. groß, aber fehlecht gebaut, und. mit 


"einer elenden Mauer umgeben, Es if der Haven. von 


— Stadt. 

9— Vfdit da 444 —— Sn: 9 
Handelsſtadt, am arabiſchen Meerbuſen, iſt der Haven 
»von Mekka.’ Sie iſt mit einer zum Theile verfallenen 
Mauer umgeben, und überhaupt: ift, ihre ganze Befeſti—⸗ 
gung hoͤchſt elend. Außer den ziemlich. huͤbſchen Käufern 
der Kaufleute bejtehet die Übrige Stadt, aus lauter armfes 


ligen Huͤtten Der Handel und. die Schiffahrt find bes 
traͤchtlich. Es laufen jährlich hier ungefähr 50 frenide, 


‚zum Theile ſehr reich belabene und darunter indifche Schiffe, 
‚ein; auch, machten vormals die Pilger: Kjerwanen, die alls 
‘jährlich nah Mekka zogen, die Stadt fehr lebhaft und 
nahrhaft *). Wormald war bier der Gig eines Tuͤrkiſchen 
Paſcha; »jetzt ſteht aber dieſe San mit Baneder: unter den 
Wahabiten. 


EN) Tarf oder Tafef,; bemauerte Stadt auf 
Seinem nein Berge, in einem ſehr ſchoͤnen, fruchtbaren 
»Khatei, "dasısjehr ergiebig, befonders, an allerlei Obfb,: vor» 
zuͤglich an Mandeln. und Weintrauben Ba die weit m. 
en werden. | P 
(6 Ghun: Süße, ‚ziemlich große, aber fchlechts 
ku, bisher zum Scherifit von Mekka gehörige 
Stadt am Meere.’ Der Gouverneur wohnt in! einem 
Thurme auf eimer: Aönfel: im Meere, 4 Meilen. von der 
RU: et 98a > j 


N Nah Clo upet's Nachrichten von ſeiner, im Jahre 1788 
nach Arabien gethanenen Handelsreiſe. (Im XXIXften 
Hefte von. MaltesBrun's: Annales des een 


all b #1 2* f * 
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OO Das grüͤctiche Arkbien. 


Das fogenannte glüdlihe oder gihdfelige Ara 
bien (Arabia. felix),. hat diefen Namen vom den olten - 
Griechen megen feiner koͤſtlichen Produkte erhalten, wird 
aber von den Arabern Jemen (Atd el Jemen) im 
weiteren Berftande genannt, — Dieſe Landſtrecke macht 
den betraͤchtlichen ſuͤdlichen Theil von Arabien, am Ins 
diſchen Ocean, und zwiſchen dem Perſiſchen und Ara 
bifhen Meerbuſen aus. | | 


‚Das Land ift Überhaupt genommen huͤbſch und frucht⸗ 
bar, doch verdient es bei weitem nicht. durchgehende den 
Namen eines glücklichen Landes; es giebt noch weit 
ſchoͤnere Länder in Aſten; doc hat biefe® Jemen einzel— 
‚ne Theile, die wirklich in’ jeder Hinſicht fehe reizend find, 


Die Kuͤſtenſtriche find großen Theils flach, fandig,. 
duͤrre, unfruchtbar, fehr heiß und werden ſehr felten durch 
Regen erquidt, ©. en 


Das Innere des Bandes hingegen , welches ziemlich 
bergig ift, und auch verfhiedene kahle, wenig fruchtbare 
Strecken hat; iſt jedoch im Durchſchnitte genommen- ein 
ſchoͤner, anmuthiger, fruchtbarer und von Natur reicher 
Landſtrich, der auch ein ziemlich mildes Klima, eine ge⸗ 
funde Luft und eine beffete Bewaͤſſerung hat. Die bes 
merfensmwertheften Produkte find: DVerfchiedene Arten Gh  - 
traide, Neid, Zuderrohr, treffliche Weintrauben, verfchies 
dene Gartengewaͤchſe, Melonen ,- Zwiebeln, Knoblauch 
u.f. w. Die herrlichſten Baumfrüdte,. beſonders Aepfel, 
Pflaumen, Pferſiche, Aprikoſen, Feigen, Piſangfruͤchte, 
Datteln, Kokosnuͤſſe, Quitten, Pomeranzen, Citronen 
und andre edle Fruͤchte, und ...... beſonders Kaffee 3 


9 Arabiſch: Kahuap ober Kahueh, b. h. Getränke und 
insbeſondere zum Unterſchiede Kahnat⸗ al sBunniat, 
d. h. Bohnengetränte, 
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„Der Acebiſche iſt bekanntlich der beſte. — Von Spegereien, 
welche dieſes Land ſchon in den aͤlteſten Zeiten beruͤhmt 


gemacht haben, muͤſſen wir bemerken: die Aloe (ſokotori⸗ 
ſche genannt) Myrrhen, Weihrauch, Drachenblut, Manna 
u ſ. w. — Von Thieren findet man hier vorzuͤglich die 


edelſte Art von Arabiſchen Pferden, Kameele, Rindvieh, 
fettſchwaͤnzige Schafe; auch Gewild u. ſ. w. — Bon Mi— 


neralien giebt es verſchiedene Arten, auch einige Gattun⸗ 
gen Edelſteine; man baut aber meiſt nur auf Eiſen und 
Blei. Man trifft hier auch Mineralquellen. 


Die Bewohner dieſes Landes find größten Theils eigent» 

the Araber, ſowohl Stäbtebewohner, als Nomaden, 

naͤmlich Beduinen, von melden letzteren ein Theil eine 
beſondere Religionsſekte bilden. 


| Außer den Arabern wohnen bier, Zuden, jiem, 


Lich zahleeich, in geringerer Zahl hingegen Türken, Bas 


nianen (Hinduer) auh Parfen (Gebern) die den 

meiften. Handel treiben, Armenier und Habeffinier, 

Jakobitiſche und Nefkorianifhe Chriſten, bie alle 
— ungekraͤnkt ihren freien Öffentlichen Gottesdienft haben, 


Das ganze Land ift in eine ziemliche Menge größe; 


ver und Eleinerer Herrſchaften, die bisher zum Xheile un» - 


abhängig” waren, vertheilt ; jegt aber, ſoweit wir aus den 
neuefien Nachrichten willen, großen Theile, vielleicht alle un» 
ter Wahabitiſcher Oberherrſchaft ftehen. 


Drieſe einzelnen Länder mit ihren bemerkenswertheſten 
Ditſqaſten fi ſind: 


4, Jemen, im engern Verſtande oder das Koͤnig⸗ 


reich Sana, liegt an der Meerenge Bab⸗el-Mandeb, 


am Eingange in dag Rothe Meer, und firedt fich ziemlich 
tief in das innere Land hinein. Das Land iſt fruchtbar, 
beſonders an. ‚Weizen und Kaffers- an Pol iſt aber ziem⸗ 
licher Mangel. 
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2 Unter den SIR EINIG. ber — Tauſend are 
milien. 


Der Beherrſcher des Landes iſt ein geiftticher Fuͤrſt, 
der ſich daher Imam nennt. Seine jaͤhrlichen Einkuͤnkte 
werden auf ungefaͤhr eine halbe Million Thaler geſchaͤtzt, 
und feine Truppen zu 5000 Mann angegeben. Wie es 
gest um die Verfaffung diefes Landes ſteht, feit die Was 
habiten in Arabien ben Meifter fpielen, ift nicht be— 
kannt, | 


Diefes — Könige beſteht —— logender 
eo 


1) Dſqebbai oder Dſchibbel, d. h. das Gebirgs— 
lande im Innern, iſt in 24 Aemter getheilt, wo: 


(1) Sana, unter 64° L. und 15 2 MR. ®, 
bie Haupt: und Reſidenzſtadt des Landes, im einer hochge— 
‚ Tegenen Gebirgsgegend, ift alt und ziemlich groß, befe ſtigt 
mit einem ausgemauerten Walle umgeben; und mit einem 
Kaſtelle verſehen. Sie iſt ziemlich huͤbſch, hat mehrere ans 
ſehnliche Gebäude, eine große Zahl Moſcheen, zwölf: öffent: 
lihe Bäder und mehrere große Kjerwanfaraje, Es wird 
bier beträdytlicdheer Handel getrieben, — Die er umher 

ift ſchoͤn und fruchtbar. 


(2) Damar, große, offene Stabt , in einer wei: 
ten, fruchtbaren Ebene, iſt ziemlich gut gebaut, und hat 
ein Kaſtell. Ihre groͤßte Merkwuͤrdigkeit iſt eine beruͤhmte 
alte hohe Schule. — In der Gegend umher wird ftarte 
Pferdezucht getrieben, 


(3) Zads, —— große, seine: und 
volkreiche Stadt, mit einem alten Bergfchloffe. 


2) Zehama (b. h: Niederland), liegt: am Meere, 
‚und ift zum Xheile von Beduinen bewohnt; derjenige 
heil dieſes Landſtrichs, welcher zu Jemen’ im engern 

| J 
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RVerftonde:gehört, ift in 6 Aemter u deren Dont 
orte folgende find: 


(1) Loheia, See= und Houndelsſtade am Arabi⸗ 
ſchen Meerbuſen, in einer unfruchtbaren Gegend; theils 
auf dem ſehr niedrigen Ufer des feſten Landes, theils auf 
einer Inſel erbaut. Der Haven iſt ſeicht; die Stadt iſt 
offen, wird aber auf der Landſeite von zwölf Thürmen 
vertheidigt. Der Kaffeehandel iſt hier ſehr betraͤchtlich. 


Anm. In der Naͤhe Yiegt die große und fruchtbare 
Inſel Kameran, auf welcher eine Beſatzung ift. 


(2) Hodeida, Eleine Seeftadt, mit einem eltie 
nen Omen und kleinen Kaftelle, 


(3) Beit:el: Fakih, ziemlich wichtige Haͤndels⸗ 
— welche den ſtaͤrkſten Kaffeehandel treibt, liegt 6 Meis 
len vom Meere, iſt ohne Mauern, wird aber duxch ein 
— gutes ale — in welchem der Statthalter 
wohnt. * 


(4) Zebid, ziemlich anſehnliche Stadt mit vielen 
Motdheen und: Anderen öffentlichen Gebäuden, einem Kas 
ſtelle und einer berühmten bohen, Schule. Dirfe Stadt 
ift fehr herabgefommen, feit der Haven von Alafaka, 
der ihr zur Schiffahrt diente, unbrauchbar geworden iſt. 
— Sie hat noch fehr ſchoͤne Gaͤrten. | 


(5) Häs, kleine, ‚offene ‚Stadt mit einem Kas 
ſtelle, hat Toͤpfergeſchirrfabriken. 2 


(6) Mokha, unter 62% 8, und 13? N. Br, 
berühmte See» und Handelsſtadt, fie ift mit Mauern und 
Zhürmen umgeben, und hat einen. befefligten, beſonders 
von den Europdern ftarkbefuchten Haven, in welchen jähr= 
lich etwa 30 Schiffe aus Indien einlaufen. — Die 
Zahl der Einwohner beträgt 18,000. Im Jahre 1737 
haben franzöfifhe Schiffe diefe Stadt bombardirt, meil der 
J mam Lirtinigen Jahren: den Krarizofen-vieles für Waa— 
ren ſchuldig war, und nicht bezahlen wollte. Der Friede 
wurde fÄhnetlÄntederfhergeftelt; “dern die franzöfifche Ars 
tilferie, befonders die Bomben, welche fiefür Zeufels- 
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| merk hielten, brachten-die Araber in bie größte Angſt, 
und der Imam bezahlte. Die Stadt ift groß und volk⸗ 
reich, auc zum Theile gut gebaut. Sie bat zwei Kaftelle 
und. treibt ſehr beträchtlihen Handel; auch findet man - 
bier ſeht reiche Kaufleute, morunter viele Zuden. Die Ge« 
gend um die Stadt her ift dürr und unftuchtbat. 
Das uͤbrige, nicht dem Imam von Sana unter⸗ 
worfene Zehama ift großen Theils von Beduinen be 
wohnet, welche in Horden getheilt find, die von ihren 
eigenen, bisher unabhängigen Schech s regiert werben. 
Bon einzelnen, größeren und Bleineren ee 
find bier zu bemerfen: | 


ı) Ein Landſtrich, der ut zum ebiee von Mek⸗ 
ka gehörte, wo: 
(1) Sodia, Fleden oder Stabt. 


(2) Sirin, Eleine Stadt am Keakifgen Meer⸗ 
buſen. 


(3) Konfida, Sof, aber ſchlecht gebaute Stadt u 
am Arabifhen Meerbufen. g 


2) Das Gebiet Chaulan. 


3) Das Gebiet Abu⸗Ariſch, wo 


(1) Abu-Ariſch, die bemauerte Hauptſtadt, mie 
Salzbergen in der Naͤhe. 


(2) Die an, "Stade in einer fruchtbaren Ge⸗ 
‚gend, auf einer Kandzunge, an einem ——— mit einem 
guten Haven. | 


Folgende Kleine Gebiete, die nicht eigentlich am Te 
hama gehören, find hier noch zu bemerken: 


I) Nedf Hera mit. ber oleichnamigen Haupiſtabt. 


2) Saabe oder Stan J mit der * Graph glei: 
ches Namens EN de e & n 
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3) Am afia, gebuͤſchiges, wenig benbbatet Ländchen. u 


* 4) Didonuan, Stadt und Gebiet mit (ohne 
Weingaͤrten. 


5) Hadſchib und Sekiet — — 


bal, bisher eine Art von kleiner ariſtokratiſcher Republie, 
unter unabhaͤngigen Schechs. 


Scheiwan, ‘offene, aber due alte sie auf 


einem Hügel, _ 
2. Die Hetrſchaft Aden — auf der Shuͤdeuſte von 


Arabien bis zur Meerenge Bab⸗el⸗Mandeb, er 


einem eigenen Schech. 


F Aden, unter 63° 20° L. und 130 N. -Be., die 
alte ,. vormals anfehnliche, jetzt ſehr tief herabgekom⸗ 
mene verfallene — am Meere, mit einem guten 


Haven. 
3 Die Hereſchaft Kaukeban, iſt klein. — 
Kaukeban, die Hauptſtadt auf einem ſteilen Fel⸗ 
ſenberge. | 
4. Das Gebiet Nehhm iſt ſehr klein. 


—— die tleine Bauptſtadt, mit dem ga⸗ 
Belle Seharet, | 


Die Landſchaft Dihof, 

“= Die große‘ Landſchaft DfhoF ſteht unter: einem 
Scherif; doch nomadificen bier auch viele Beduinen, 
bie unter ihren eigenen, Häuptlingen (S rn ftehen, 


Bemerkenswerther Ort iſt: 


Marek, æhemals — kath. jegt gerin⸗ 
ze ſehr tief herabgeſunkene Stadt, oder eigentlich nur 
noch Zlecken, ſoll im erſten Jahthunderte unferer Zeitrech⸗ 
ung —— ‚sine — em. verroipet worden 

eyn. — 


x 


| 
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6.Die Landfhaftu 3a fa oder aB ela d⸗FJafa, zwi 
ſchen Jemen, im. engern Ba und Habdra mout, 
mar in neueren Zeiten“ unter v iefchiedene Herren verthei 
in älteren ftand fie unter der —— des — 
ae P Ei: il sc ; ' 
mldu ⸗ 4 N f’ 1 e 38 
Medfcheiba, bemertenswerthe Sadt. rt 
* 7. Die. Landſchaft Hadramaut. 


Die Landſchaft Hadramant oder — ——— 
waͤrts von Aden, auf der Suͤdküſte am Meere, ein ſchoͤ— 
nes fruchtbares und reiches Land, das’ zwar ſeinen eige⸗ 
nen, bisher unabhaͤngigen Fuͤrſten hat, aber auch von Be⸗ 
duinen, welche nomadiſiten und, Kobails,. melde in 
den: Gebirgen haufen, bewohnt: wirdu'die ühre befonderen 
Shebs haben. Es werden viele koͤſt liche Spezereimans 
ten von biee ausgeführt. Auch verfertigt man. bit! 
Ausfuhr die großen, breiten Meier. »Sambea-ge annt, 

welche die, meiſten Araber ftatt her Doldıe im uͤttel 


fragen, 
3 ’ oa 


Scheba,m,mauf.rinem, wohlangebauten — vor 
Seiten bi: ‚Hauptftadt von ganz aadeamend 


8. Dis Sand Schatfga t. 33 > 8 
Das Land Schadſchar oder Sedſchar am Meere 
iſt ‚feuchtban, und reich. Es —— eigenen 
Birken. tr rei tl 


#ı# 


Bemerkenswerthe Ortſchaften find: 


(1), Schäher oder Scheer, Seeſtadt und an 
treibt vorzüglich ‚Handel mit Eifen: and .Diei; 


4 


Stadt und Seehaven, 
(3) Fartak oder ——— Serfate. on 


year ut 


t 7088 
% 


| 


f 


(6) Rufen, auch ———— oder Kergin 
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(4): Dıfar, Stade * Hintetgrumde eines tr 
arofen-Mensufes,, BE EP 332:32. &X ARE 


Aa Mieher rechnet man auch gewoͤhnlich die Safe So: 
ororab, die nah dem neueſten Berichte‘ *) unter: ben 
Fuͤrſten von Maskaten ſtehen fol, der ſie durch einen 
m oder Stadthalter regieren laͤßfßt Jc·... 44 


Die ziemlich kleine Inſel Sokotora, weldbe außer⸗ 
* dee Meerenge Babsel:Maudebd,. etwa 6 Meilen 
zen ‚dem Kap Guardafui, und folglich - näher: an der Br 
Afrikaniſchen, als am dert Arabiſchen Kuͤſte liegt, und dab 
Her auch ven vielen zu Afrika gerehnet wird; ob ffe' 
Lleich in politiſcher Hinſi cht, wie wir Helen Baby, ‚wihte 
. zu Arabien gehoͤrt. 


14 — 


ESie hat ein heißes Flima, das jedoch durch bie Sa 
Auft ziemlich gemaͤßigt wird, it fehr, bergig und zum Theil 
ſehr dürte und unfruchtbar. Dieſe Unfeuchtbarkit⸗ koͤnnte 
Aber har leicht durch Menferenfleif gehoben werden, da 
die Inſel nicht woirklihen Woſſermangel leidet. Denn 
daß man hiet kein Gettgide und wenig andre nugbare 
Dflanzen findet, daran iſt bloß die Nachlaͤßigkeit der Eins 
wohner Schuld; :die felbfi die des Anbaus fähigften Laͤn⸗ 
dereſen unangebaut liegen, laſſen. Doch, giebt es hier 
Flaſchenkuͤrbiſſe, Waffermelonen, die jedoh nicht ſchmack⸗ 
haft find, einige andre Pflanzen, Dattelpalmen, Drachen⸗ 
Hfutbäume und die beſte Aloe *"). — Das jahlreichſte zah⸗ 
ine Vieh der Juſel ſind die Schafe und Ziegen, vie zwar 
von Eleiner Art find, aber ein koͤſtliches Fleiſch haben; 
das dh 2 gar nicht zahlreich" und auch bien das 
2 ⸗ Br Zr SEE | 171: re 1 
“#), Vom Jeb⸗ — — a l’ile de. — (Im 
a. ‚ Malıe- Brun’s Annales des Voyages, Seit, XXIX.) Ex 


*0) Daher in ben Apothefen Alo& suceottina (ftatt socoto- 
— genannt. | 


26 Belt: Afen. 


Geflügel: iſt etwas Häufige. Es foll Hier auch einigeh 
Gewild, Schildkröten und andre Waſſerthiere geben. 


..” Die Einwohner find ziemlich rohe, und fehr unwiſ⸗ 
ſende, doch gutartige Abkoͤmmlinge von Arabern, deren 
Lebensart hoͤchſt einfach iſt. Sie kleiden ſich meiſt in 


blaue Leinwand. — Die Inſel hat feinen guten Haven, 


| Zamariba, bie fleine Hauptfladt, liegt am Fuße 
einer Bergreipe, im Hintergrunde einer nach ihr benann⸗ 
ten Bai, und fält gar fehe den anfommenden Seefah⸗ 
zern duch die weiße Farbe ihrer Häufer in die: Augen, 
Die mit der dunkeln Farbe der Berge im Dintergrunde 
gewaltig abſticht. Die Häufer find naͤmlich ee Koraliens 
feinen erbaut, und mit Kalk uͤberkleidet. Diefer Anbti@ 


uͤs der Ferne verfpricht mehr, als man in der Nähe fin 


det. Die Häufer, die ohne Drdnung durch einander gt» 
worfen find, befieben aus sinem Vorder: und einem Hins 
terhaufe, jedes etwa 20 Fuß breit, zwifchen welchen ein 
Hof iſt. Sie haben flache, mit geſchlagener Erde gedeckte 
Daͤcher. Die meiſten haben nur eine Thuͤre, und zwei 
bis drei hohe Gitterfenſter. Die Mofheen find 
rund, haben Kuppeldaͤcher und find mit grotesfen Figuren 
bemalt — Diefer Dre iſt der Sin des Saib oder 
Statthalters. — Bon hieraus wird auch in kleinen, elene 
den Kohrzeugen Schiffahrt und Handel nah Arabien 


und nach der Afrikanifchen Infel Zanzibar getrieben, 


Anm. Ein andrer Ort auf biefer Infel, beffen Name 
von unferen Berichtgebern nit genannt ift, wird bloß durch 
eine Halbinfel von dem _erfterwähnten Hauptorte ‚getrennt ,: und 
ift von nicht mehr, als etwa 2o Kamilien bewohnt. — In der 
Nähe, am Mecır, iſt eine bemerkenswert he Korallenfelfen« 
grotte 


94 Die Landſchaft Mahra— * u. era 
Diefe Landfchaft,‘ die- vormals auch zu Scabfe ar 


gerechnet wurde, liegt am Meere, und gränzt an Scdyäa ds 


fhar und an Dman. — Sie ift wenig frudtbar, * 
liefert fie vielen Weihrauch und zieht Kameele, » 
Dier liegen: taumt 
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u) Merbath, ‚Sgine Stadt am. Die, du 
Inſel Sakotora * | 


(2) Haſik oder Haſek, Heine Stadt am Meere 
amd am hohen Berge Lus. 


an 


De 
“ .„.... 


10. Die kandſchaft Oman. 


Die Landſchaft Dm an liegt ; auf ber Süroffeire von 
Arabien, am Eingange in den Perfifhen Meerbu— 
fen. Dos Klima dieſes Landes iſt ziemlich ‚heiß, und 
fehr bergig, doch daher ziemlich waſſerreich und fruchtbar. 
Es bringe in Menge, Weizen, Gerſte, Mais, Linfen, 
mancherlei Gartengewaͤchſe, Weintrauben, verfchiedene Obft« 
arten u. ſ. w. hervor, Von Datteln werden jährlich mehrere 
- Sıiffsladungen ausgeführt, Das Land wird aber durch 
eine unzählige Menge Affen verwuͤſtet. — Das Meer ift 
an dieſer Küfte fo reih an Fifchen, daß man nicht nur 
das Rindvieh, die Efel und anderes Vieh damit füttert, 
fondern ſogar audy mit dem Ueberfchuffe die Felder Düngr. 
— Man baut hier ebenfalls ergiebige Kupfer und Blei: 
minen. 


. Die Einwohner find ein fehr gutartiges, gefittetes, 
nuͤchternes Bold, Sie find die beflen Seeleute in Aras 
bien. j Ä ! 


, Bisher fand es unter einem geiſttichen Erbfuͤrſten, 
JImam genuannt, jetzt aber ſoll es, den neueſten Nachtich⸗ 
ten zufolge, unter Wahabitiſcher Oberherrſchaft ſtehen. 


Bemetkenswerthe Ortſchaften ſind: 


> (1) Roſtak, im Innern, die Refi idenzſtadt des 
Imam oder Fuͤrcſten. 


(2) Maskat oder Meskiet, alte, bemauerte, 
nicht huͤbſch gebaute, mit Thuͤrmen umgebene, beruͤhmte 
See» und Handelsſtadt, mit einem ſehr ſichern Haven, 
und ein Paar Schanzen. Des fıhe betraͤchtlichen Handels 


248 . Wecſt-⸗Aſien. 


teren? woͤhnen ⸗hiet · etwa raoo Banianen. Der Fuͤrſt 
ſelbſt treibt Handel; er haͤlt dazu vier große bewaffnete 
Schiffe, die ihm alljaͤhrlich Sklaven (das hieſige Militaͤr 
befteht aus lauter Koffriſchen Sklaven), Elfenbein und 
andıe Waaren aus Afrika herbeiholen. — Acht andre; 
kleinere Schiffe haͤlt er als Kuͤſtenbewahrer. 


13) Sohar, auch Kaffabat-al:D man genannt, 
uralte, jegt beinahe ganz zerſtoͤtte Stadt, mit einem gutem. 
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I. 
' Allgemeine Anficht, — Name, kurze Geſchichte *), 

| | — 
Nr ien (lat, Persia, franz. la Perse) ift, mie alls 
befannt, ein ſchon in der früheften Gefchichte und befons 
“ders vor und in ben glänzenden Zeiten ber Griechen 
und Römer berühmtes Land, das fchon an fih, von 
jeher wegen feiner Naturbefchaffenheit, fo wie wegen feis 
ner Einwohner und anderer Nebenumftände hoͤchſt merk: 
würdig war, und es auch jegt noch in jeder Hinficht iff. 


Der Name Perfien ift bereits fehr alt, und bei dem 
meiſten Völkern eingeführt; die Ableitung feines Urfprungs 
moͤchte wohl noch vielen Schwierigkeiten unterworfen ſeyn. 
Die Aehnlichkeit mit Parthien ift verführerifh, und 
die Bemerkung, daß Perfien und Parthien mit Perd 


*) Die neuere Geſchichte wurbe hier etwas ausführlicher abs 
gefaßt, um den heutigen Zuftand von DIENEN en befs 
fer daraus erklären zu. können, 

© 2 
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oder Ferd (Pferd) verwandt find, meldes viele Wahr⸗ 
fcheintichkeit für fi hat, da die Perſiſche Sprade, 
wie wir weiter unten fehen werden, nod fehr viele andre 
aͤcht teutihe Wörter enthält, möchte dann verleiten, ben 
Namen Perfien durh Pferdeland zu überfegen, — 
Doch, es iſt hier nicht der Ort, ſich tiefer in lolche un⸗ 
nuͤtze Gruͤbeleien einzulaſſen. 


Die heutigen Perf er nennen ihr Land gewoͤhnlich 
Iran. 


Perſien war ſchon in alten Zeiten — wir wol⸗ 
len nicht bis auf bie aͤlteſten zurädgehen — ein fehe 
anſehnliches und mächtige Reich, das eine große, wich⸗ 

tige Rolle fpielte. Viertehalb hundert Jahre vor unferer _ 
Beitrehnung wurde baffelbe von Alerander, zugenannt 
der Große, wie uns die Gefchichte lehret, zerfiört. 


| Das Parthiſche nahm nachher die Stelle des Per⸗ 
ſiſchen Reihes ein. Arſaces, der Parther, König 
einer bis dahin unbekannten WVölkerfhaft, bie aus Scy⸗ 
thien abflammte, hatte feine Herrfhaft hier gegruͤndet, 
‚and auf feine Nahfommen vererbt. Diefe Panther 
waren damald mächtig genug, fih ben roberungen ber 
Meltbezwinger zu miberfegen, die bis an a Euphrat 
potgedenugen waren, s 


Die Parther wurden fpäter, —* ſie — 
600 Jahre lang bie. Herrſchaft über Perſien geführt 
hatten, durch die von ihnen unterjochten Perſer, wels 
che fih unter Anführung eines kuͤhnen Helden, Namens 
Ardſchir (von den Griechen, nah ihrer Gewohnheit, bie 
Namen zu verändern Urtarerres genannt) ihnen entgee 
genwarfen, diefer Herrfchaft beraubt, und ihrer Seits nun 
unterjeht. Seine Dynaftie wurde die der Saffaniden 
genannt, welche manden harten Streit mit den Römern 
zu kaͤmpfen hatten; doch fie fiegten, und es gelang ihnen 


\ 
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fogar, ſich verſchiedener Romiſcher Landſchaften nf ihren‘ 
Gränze zu bemächtigen., 


Ja Kosroes, der Petſiſche König von bemſelben 
Stamme, der um das Jahr 600 regierte, ſchien die Rd 
mer noch am Ende aus ganz Afien zu vertreiben, da 
er fhon mit feinem Heere bis an die Meerenge von 
Konftantinopel gekommen wars; aber das Glück wandte 
ihm bald den Rüden zu; der flolze Eroberer verlor alle 
von ihm weggenommenen Laͤnder wieder, und er ſelbſt 
wurde von ſeinem Sohne gefangen genonmen, der ihn 
fodann im Gefaͤngniſſe ermorden lief. Von dieſem Zeits 
punfte an, wurde Perſien ſchroͤcktich von inneren Unru— 
Fi zerruͤttet; Empoͤrungen, Abſetzungen und Ermorbuns 
"gen der Perſiſchen ak folgten nun auf 
einander, 


Unter ſolchen uUmſtaͤnden wor der Untergang des Rei⸗ 
ches leicht voraus zu ſehen; er erfolgte auch, als die das 
mals auf: Eroberung ausgehenden Araber es flürmend 
anfielen, und ber legte Perfifhe König im Jahre‘ 651 
in einer Sauht umfam, Mit ihm sieng | das Reid zu 
Ende. 


Perfien — Er nun dam Theil bes großen 
Arabiſchen Reiches aus, und die Perfer nahmen: gro⸗ 
fen Theils die Religion ihrer Ueberwinder, nämlich bie 
Muhammedanifhe an. So blieben fie ein Paar Jahr 
Hunderte ruhig unter der Dberherrfchaft des Arabifchen 
Reiges; als aber diefed endlich unter der eigenen Laſt feis 
ner Größe zufammen ſank, da benüsten auch bie Per 
fer diefe Gelegenheit, fih von den Arabern loszurei« 
fen, und es entftanden verfchiebene neue und’ unabhän« 
gige Herrfhaften in Perfien, und‘ Regenten von mehr 
veren Nationen mwechfelten mit einander ab; bis endlich 
im Jahre 1499 ein Prinz Jsmael, der den Heiligen 
ſpielte und, um ſich ein deſto groͤßeres Gewicht. zu geben, 


7.7 Weſt = Aften.. 


feine Abflammung-von dem, bei den Perſern fo hoch 
verehtten Ali, Schmiegerfohne Muhammed’s berleitete,; 
ſich erhob, die zertheilten Laͤnder Perſiens mit einane 
ber wieder vereinigte, und nachdem er durch feine Tapfers 
keit die Truchmenen, aus dem Lande verjagt hatte, ſich 
an die Spitze des von ihm neugeformten Staates ſtellte. 
— Er erhielt den Beinamen Sofi, teil er aus lauter, 
Heiligkeit keine Kleider von Seide, ſondern von einem 
feinen, leichten Wollenzeuche, Sof genannt, trug. Er, 

war ſomit auch ber Stifter des Perſiſchen. Koͤnigsſtammes 
der Sofiden, der erſt im verfloſſenen li dem, 
Perfiichen Koͤnigsthron verlor. | 


Unter den Nachkommen Jemael Sof 8 — 
ſich nur Einer als Regent aus, naͤmlich Shah. Ab⸗ 
bas J., weicher im Jahre 1600 den Thron beſtieg, und 
"ben. Beinamen des. Großen erhielt. - Er beſaß wirklich 
groß: Eigenfhaften, war aber aud) ſeht arauſam. Unter 
feinen,. beinabe eben fo graufamen,, Nachfolgern ſank das 
Mech, das er fo mächtig und angeſehen gemacht . hatte, 
allmätid) wieder, und näherte ſich feiner, Aufloͤſung. Schon 
| lange lag der Keim dazu in biefem Reiche, das meift, 
von ſchwachen Fuͤrſten tegiert wurde. 


Der ſchwaͤchſte derſelben war ohne. Zweifer, Shah 
Huffein, der im Jahre. 1694 den Thron beftieg, und 
ale ‚ein. junger Mann von 24, Jahren viel ‚Gutes ver⸗ 
ſprach, aber leider die ſchmeichelhaften Hoffnungen ſeiner 
ihn liebenden Unterthanen. taͤuſchte, indem er ſeine ganze 
Zeit unter betaͤubenden Schwelgereien in ſeinem Harem 
hindrachte und die Regierung, um die er fih ganz und. 
gar nicht kümmerte, völlig feinen Minifiern ‚überließ. —, 
Mie es unter. diefen Umhäntre um ben ‚Staat N se 
fi ich leicht denken. — tea 5 ’ 


Die Unzufriedenheit — am — — da die 
Bedruͤckungen der defpotifpene Beamten immer härter wurs 


— — 
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Ben; und: die Klagen der Bedraͤngten nicht vor die Oh— 
ren des Koͤnigs kamen. Es entſtanden Unruhen, Gaͤh— 
rungen und Aufſtaͤnde. Mehrere zinsbare Voͤlkerſchaften 
empoͤrten ſich und ſchuͤttelten die Perſiſche Oberherrſchaft 
ab. Die furchtbarſten darunter waren die Afganen im 
Kandahar, die nicht nur dem Koͤnige den Gehorfam 
auffünbigten, . —— auch feindſelig gegen Kerman 
qosen. 


Der ſchwache Koͤnig ſah ſich nun von allen Seiten 
bedraͤngt, verrathen und verlaſſen. Der Zeitpunkt, in wel⸗ 
chem das Reich untergehen ſollte, nahte ſich, und die ſorg⸗ R 
Lofe Regierung ergriff die unzweckmaͤßigſten und verkehrte⸗ 
ſten Maßregeln. Cine unbeſchreibliche Verwirrung hatte 
fid) über ganz Perfien verbreitet, 


Unter dieſen Umftänden fland ein junger Afganifcher 

Held auf, Namens Mahmud, ber, als er fahe, daß ſei⸗ 

ne Landsleute ungeſtraft ſich von der Perſiſchen Herrſchaft 

freigemacht, und die Landſchaft Kerman verheert hat⸗ 
ten, einen noch kuͤhnern Plan entwarf. Er ſammelte 

eine Armee von 25000 Afganen und zog unaufhalt- 

ſam mit derſelben gegen die Hauptſtadt Iſpahan, die 

er nun bedrohte, wobei er aber dem Koͤnige den Vorſchlag 

machte, wieder abzuziehen, wann er ihm eine von feinen 

Zöhtern zur Gemahlin und die Kandfhaften Sandahar, 

Kerman, Sidſchiſtan und Khoraffan ald unabs 
haͤngiges Königreich gäbe. Diefer Antrag wurde, wie 

natürlich, verworfen; aber der fchmahe König beſaß auch 

die Mittel nicht, den Frevler zu beftrafen; es fehlte ihm 

hauptfaͤchlich an Kopf: daju, einen Entfhluß zu faflen, 

und an Muth, ihn auszuführen; er würde fonft bloß mit 

| Hülfe: der wäffenfähigen Einwohner feiner ungeheuer gros 
‚gen Hauptfiadt, die zu wenig zahlreihen Afganen er, 
druͤdt haben, - Er wartete aber auf Huͤlfe aus ben Prior 


⸗ 
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vinzen, zu deren Aufforderung er feinen: Sohn * map 


ausgeſchickt batte, aber fie blieb aus, 


Inzwiſchen ſchloß der Afganiſche Generol Made 
mud bie Hauptſtadt fo enge als möglich ein, und ſchnitt 


ihr ‚die Zufuhr von Kebensmitteln fo fehr -ab, daß eine 
ſchroͤkliche Hungersnoth in derſelben ausbrach; eine Mens 


ge Menſchen dahin flarben, und am Ende der unwuͤrdige 
König gezwungen wurde, ſich demütbig zu unterwerfen, 
und dem fi egreichen Mahmud am zıften Dktober 1722 


Stadt, Land und Krone abzutreten, 


Mahmud fam aber nicht in den ruhigen Beſitz des 
ihm ſo leichtſinnig abgetretenen Reichs; denn er war wohl 
ein guter Feldherr, aber durchaus kein Staatsmann; er 
verſtand die Regierungskunſt nicht, und wußte die Um: 
fände nicht zu benügen; ftatt eines Mugen Megenten, 
wurde er daher, aus Furcht vor Empsrungen, ein en z 
mer Tyrann, der fich verhaßt machte. | 


In ganz Perfien berrfchte bie örtliche Anar⸗ 
chie und Unordnung, jeder Statthalter einer Provinz 
fuchte ſich unabhängig zu Be und der Thronbewerber 
fanden mehrere auf, 


Tahmas-Mirza, ber dritte Sohn ded vom — 
herabgeſtiegenen Schach⸗Huſſein, der ausgeſchickt mwors 
den war, feinem Vater Hüuͤlfe zu ſuchen, hatte ſich in das 


nördlihe Perfien zurüdgezogen, wo der ſchwachkoͤpfige 
: Prinz vergebens auf Dictet fann, feinem’ Vater ‚beizus 


ſtehen. 


Inzwiſchen hatte Mahmud in einem Ankalle von 
Raſerei bie ganze Familie des entthronten Sſch ach⸗H u ſ⸗ 
ſein, alle, ſo weit ſeine Wut ſie erreichen konnte, mit 
eigener Hand ermordet. Dieſe Raſerei war eine entſetz⸗ 
liche Krankheit, die ihn zu allen Regierungsgeſchaͤften vol⸗ 
lends untauglich machte; deswegen wurde ſein Vetter 
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Etfhreref,. ben er aus Argwohn Hatte einfperren laſſen. 
ans dem Gefängniffe geholt, und an feiner Stelle auf den; 
Thron geſetzt. Diefer. Elende, ber ſich auf der Stelle als. 
feigen Zyrannen bewies, ließ fogleih ben, vafend gewors, 
denen Mahmud und auch deſſen unfhuldigen Sohn: 
binrichten, und ‚regierte, überhaupt, als ein unſinniger, 
und zugleich tuͤckiſcher Wütrich, 


Der ſchwache Tahmas⸗Mirza hatte Ruffen und’ 
Kürten zu Hülfe gerufen ;' fie. kamen; aber ihre Ankunft‘ 
bewirkte nichts weiter, als daß fie die Provinzen, die er 
ihnen zum Lohne. verfprochen- hatte, "in Beſitz nahmen, 
und dann mit Etſcheref Frieden ſchloſſen. 


Dieſem drohte aber der Untergang von ganz anderer 
Seite her; nämtih von Nadir⸗Beg, einem der vor⸗ 
nehmſten Herren des: anfehnlihen truchmenifhen Stame 
med Kirklu *), der im Jahre 1688 geboren war, und 
frühe fhon fih zum Kriegshelden bildete, und in beftäns 
Diger ‚Fehde mit feinen Nachbaren lebte; denn. Krieg war 
fein Element, Er verbreitete bei der damaligen Anarchie, 
die in Perfien herrſchte, feine Eroberungen immer weis 
ter umber, und: da ihm fehr viele Eriegerifche Stämme, 
die feine Zopferkeit und Heldenthaten bewunderten, zus 
Hiefen, fo wagte er es auch gegen weit Maͤchtigere, als er 
wat, fiel in Khoraffan ein, fhlug den Melek⸗Mah— 
mud, der fih ‚zum unabhängigen Fürften biefer Land— 
(haft gemacht hatte, und eroberte den wichtigen Plag 
Meſched, die Hauptflabt diefes Landes ; hierauf rief 
er den gedachten Sohn de8 Shah: Huffein, den im 
MordsPerfien herumirrenden vehtmäßinen Throner⸗ 
ben , der jest den Namen Shah: Zahmas führte, herz 
bei, unterwarf fih ihm, nahm zum Beweife feiner gänz- 


*) &o derichtet Dlivier, der aus’ guten Quellen geſchoͤpft 
hot: Die gemeine Sage, Nadir fey ein Schaͤferknecht 
gewefen, ift demnach fall. 
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uchen Ergebenheit den Mamen Tahmas⸗Kuli (Stine 
des Tahmas) an und wurde dann mit Beiſatz des ihm 
gebührenden Titels feiner Würde Kahmas-Kuli-Kham- 
genannt. Er erbot fih, den rechtmäßigen Kronerben — 
denn Schach-Huſſein war mit feiner gaͤnzen uͤbrigen 
Familie um’s Leben gebraht — wieder auf den Thron zu 
. fegen, und er hielt, Trog aller Hinderniffe Wort, und 
konnte. ed mit feinem großen Kopfe um.fo eher, ba er 
nun im Namen des here BORN. gebot und 
handelte. Kup! 


Die Rebellen wurden mun nad) einander alle e efälad 
gen, und gezwungen, fich den Siegern zu unterwerfen,’ 
und mit den Königlichen Zruppen zu vereinigen. Auch 
Etfchervef wurde in mehreren Schlachten befiegt, . mußte 
endlih. auh Ispahan räumen, und wurde uf; der. Flucht 
erfchlagen, Pr _.a 

Schach⸗ Teahmae zog gieeiuf feiert” in feine 
Hauptſtadt ein, und beftieg ſodann mit allem Pompe dem’ 
Perſiſchen Thron; Perſien ſtand nun wieder unter der 
Herrſchaft eines Sofi's, nachdem ed ſechs Jahre lang 
unter der Herrſchaft der Afganen geſchmachtet hatte. 


Schach— Tahmas war aber ein eben ſo ſchwacher, 
untauglicher, Regent, als feine Vorgänger; er war nicht 
im Stande feinen Unterthanen. die erlittenen Drangfale durch 
ſeine Regierung vergeſſen zu machen; er beſaß nicht Kraft 
genug, fidy über den Feldherrn zu erheben, der ihn auf den 

Thron geſetzt, und jest alle Macht in Haͤnden hatte. Im 
Gegentheile wurde er aus Neid undankbar gegen denſel⸗ 
ben, und ergriff ſolche Maßregeln, um die Macht deſſel⸗ 
‚ben herabzuſetzen, welche ihm ſelbſt nachtheilig wurden. 
Durch ſein unkluges Betragen brachte er es am Ende 
dahin, daß Tahmas⸗Kuli-Khan, der hierzu ein ſchein⸗ 
bares Mecht‘zu haben ſchien, im Jahre 1732 den ſchwach⸗ 
koͤpfigen Regenten vom Throne ſtieß, zu Mefched' ge 
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faͤnglich verwahrte, ‚und deffen Sohn, ber noch ein ‚Kind: 


von 8 Monaten war, auf den Thron ſetzte. Das Bol; 
muctte nicht; denn es fah die —— des aan 
Königs gar wohl ein. 


Nachdem nun diefer ———— — Perflen 
vollends von allen Feinden befreit und ſich in das hödfte 
Anſehen gefegt hatte, ließ er fih im Jahre 1735 von’ 
dee Armee und den ihm nicht minder ergebenen Siatthal· 
tern der Provinzen zum Koͤnige von Perſi ien auscufen,“ 


Schach⸗ Nadir, ſo hieß nun der neue Koͤnig von 
Perſien, verſtand ebenfalls die Regierungskunſt nicht, 
mißbrauchte bald feine Gewalt, und ward ein gefücchteter, 
aber auch gehafter Tyrann. Bon feinem glüdlich vollbrach⸗ 
ten Heerzuge nach Indien, ſo wie von ſeinen uͤbrigen 


Kriegsthaten hier. weiter Etwas zu ſptechen, erlaubt der 


Raum nicht. 


Schach⸗ Nadir, der ſich am Ende durch eine Rei⸗ 
he "von Graufamkeiten und Bedrüdungen bei demſelben, 
Volke, das ihn einft fo fehr verehrte, verhaßt gemakht hatte, 
wurde auf einem neuen Feldzuge, den er unternommen 
hatte, in der Nacht vom igten auf dem 2often Junius 
1747 von vornehmen Mauchelmoͤrdern in ſeinem ae er⸗ 
mordet. | 


| Hierauf entffand in  Perfien die tollſte Anarchie; 
die Armee theilte ſich im zmei heile, die ſich felbft einana. 
der bsfämpften, Ahmed zog mit feinen Afganen nad 
Kandahar und gründete daſelbſt das Afga nifche oder 
MWeftperfifhe Neid. — Die Verwirrung war ‚aliges 
mein; jeder, Statthalter mollte ſich unabhängig madıen; 
Niemand wollte mehr gehorchen, und mehrere Thronbe⸗ 
werber ſtanden auf, die ſich mit einander” um bie Krone 
ſchlugen. 


So entſtand ein lange — Bürgerkrieg, ‚dee 


260 Welt : Afien. 


Bas ohnehin fhon ſehr zerrüttete Perfien volends an den 
Mand des unvermeiblichften Untergangs brachte. — Ein 
ſchroͤckliches Blutbad fand nun Stat, Schach-Nadir's 
ganze Familie, fo weit man fich deren bemächtigen fonnte, 
wurde niedergemeselt. — Ali: Kuli:Khan, Neffe des 
Shah: Nadir’s ſchwang ſich unter dem Namen Adels. 
Schach auf den Thron; aber er konnte fi nicht auf deme 
felben behaupten, denn nur ein Pleiner Theil von Nord⸗ 
Perſien hatte ihn als König anerkannt, in dem übrigen. 
herrſchten noch große Gaͤhrungen. Adel Schach wurde 
wieder vom Throne geſtoßen. So flützte immer wieder Ei⸗ 
ner den Andern, und das ganze Land war mit den Bräueln 
des Kriegs überzogen. | 


Ibrahim hatte fih auf den . Thron geſchwungen, 
nochdem er feinen Bruder Adel⸗Schach davon herabge⸗ 
ſtuͤrzt, und ihm die Mugen Hatte bienden laſſen; aber in 
Khoraſſan riefen die Großen des Landes den dort ges 
fangenen Prinzen Schahrok, Enkel von Shah: Na 
dir, zum Könige aus. — Ibrahim zog ihm mit Heeres 
macht entgegen, wurde aber gefchlagen, und nebft feinem 
Bruder im Jahre 1749 ermordet. 


Shahrot — nun: als 16jäbriger Juͤngling, der 
ſchon ſehr viel Gutes verſprach, von ganz Perfien als 
zechtmäßiger König anerkannt. Die guten Erwartungen, 
die man von ihm hegte, wurden auch wirklich erfüllt, 
Über die Perfer waren nicht dankbar gegen ihren fehe 
wohlwollenden Regenten. In dem an immerwährende Uns 
ruhen ſchon gemöhnten Lande brach wieder eine neue Res 
bellion aus. Er fand nicht die gehörige Unterftügung bei 
‚\feinen Unterthanen, als or mit feiner Armee den Rebels 
len entgegn 3095 ja er hatte vielmehr Werräther, ſtatt 
treue Rathgeber um fih; er wurde daher auch gefchlagen, 
gefangen und von dem Feinde feines Geſichts beraubt, 
Seid: Muhammed, das Haupt der Rebellen, ließ ſich ins 
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zwiſchen zum Koͤnige ausrufen. Aber ſeine Regierung dauerte 
nur wenige Tage; denn ein treuer General von Schahrok 
fiel mit ſeiner Armee uͤber ihn her, ſchlug ihn, nahm ihn 
gefangen und ließ ihn mit den zwei Soͤhnen, die neben 
ihm gefochten hatten, hinrichten. 


So erfolgte in dieſem Lande eine Kataſtrophe, ein Mes 
gierungswechſel nad dem anbern, und Blut floß allents 
halben, 


Da Schahrok als blind nicht wieder auf den Thron 
gefegt werden konnte, fo ſtritten fih nun Iuffef> Ai, 
der General, der den Rebellen Seid-Muhammed ges 
fdlagen hatte, Emir-Alim und Dfhaffar um bens 
ſelben. Aub Ahmed-Sſchach, Beherrfher von Kans 
dahar, erfhien auf dem Schauplage der Verwirrung, 
um von bderfelben Nutzen zu ziehen, 


Alles gieng bunt durch einander. Teimuras und 
Azad fohlugen fic auch mit einander um bie Krone. 
Alir-Merdan brachte einen bisher unbekannten Ente 
von Shah-Huffein zum Vorſcheine, um ihn auf den 
Thron zu fesen, und felbft unter deffen Mamen zu regie⸗ 
zen. Er bemädhtigte ſich Ispahams, wurde aber nach⸗ 

her ermordet, | 


Nun. fhlugen ſich Muhammed— Haffan, Azad 
und Kerim: Khan um die Perfilhe Krone; legterer blieh 
Meifter; doch war ihm nicht das ganze Land unterwors 
fen. ‚Er wird als ein guter Regent gerühmt, 


Nah feinem Tode (er ſtarb am 13. März 1779 in 
dem 7aften Jahre feines Lebens) brachen neue Unruhen 
aus. Mehrere Kronbemwerber erfchienen, ja felbft die Glie⸗ 
der von Kerim's Familie gerfleifchten fich unter einander, 

Neue Kronbewerber traten dann auf-den Schauplas, 
nämih Aga : Mehemed : Khan und Dfhaffars 
Khan, wozu auh noh Lutf⸗-Ali-Khan kam — 
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— Aga⸗Mehemed⸗Khan, ein BVerfehnittener, Sohn eines 
früheren Thronbewerbers, behielt im ‚Sabre 1791 den Sieg, 
und wurde rubiger ‚König von Perfien,. jo weit dieAuss 
behnung biefes Reichs in geographifcher Dinficht unter dem 
Namen Weſtperſien fih erſtreckte. Er war ein harter, 
aber. ziemlich ylüdticher Regent, denn es gelang ihm, alle 
Nebellen zu unterbrüden, das Land zu berühigen, die meis 
fien Unordnungen abzuftellen, die Provinzen zu vereini: 
gen Und auch Khoraffan wieder. zu feinem Reiche zu 
"Schlagen. Perfien erholte ſich wieder fo ziemlich unte 
ſeiner ſtrengen, aber gerechten Regierung. 


Dieſer König Schach Mehemed unternahm. im 
Jahre 1797 im Fruͤhjahre einen Feldzug gegen die Ruſ⸗ 


fen, um ihnen Georgien wieder wegzunehmen; auf dem 


Marine dahin wurde er am 14ten Mai deſſelben Jahres 
"Morgens, als er fein Gebet in einem Zelte verrichtete, von 
einem feiner eigenen, von einem Kronbewerber dazu ll 
nen, Offiziere mit einem Dolce erftohen, — 


Bier Thronbemerber erhoben fih nun; doc es Fam 
„jest nicht wieder zu einem Bürgerkriege: denn die Mehr: 
„heit der Stimmen erhob durch die Veranlaffung des klu— 
gen Groß: Weifird, unter dem Beiſtande der Armee, den 
als den wuͤrdigſten erfannten auf den Thron, nämlid 
den Prinzen Baba: Khan, Neffen des gemäucelmordes 
"ten Könige, und damaligen Statthalter von Schirab, 
der auch, als noch jest regierender König von Perfien 

diefe Wahl beinahe vollfommen gerechtfertigt, und fein 
- Land wieder in einen ziemlich blühenden Zuſtand verfegt hat, 
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Perſien überhaupt, als. Land, nicht ald Staat ger - 
‚nommen, fo wie wir es hier vorläufig betrachten, liegt in 
Weſt-⸗Aſien, zwiſchen dem 6iſten und gofien Grade 
der Länge und zwifchen dem 25 fen und 4zften Grade N. 
Br, Es grängt in dieſer Ausdehnung gegen Norden an 
bie. große Bucharei, an Chowaresm, das Kafpifde 
Meer und Kaukafien; gegen MWeften an die Afiaris 
[he Zürkei, gegen Süden an den Perfifhen Meer: 
Saufen und dad Indiſche Meer umd gegen Oſten a an 
, Indien und bie Tatarei. 


Nah diefer bloß in geographiſcher, aber nicht in po⸗ 
uütiſcher Hinſicht guͤltigen Begraͤnzung hat Perſien von 
Weſten nach Oſten eine Ausdehnung in die Laͤnge von 
mehr als 300, und in groͤßter Breite von Norden nach 
Suͤden 200 geogr. Meilen. Der Flaͤchenraum wird auf 
53,000 geogr. Quadratmeilen geſchaͤtzt. 


Dieſer ungeheure Raum macht aber, wie wir in der 
Folge ſehen werden, nicht mehr Einen einzigen Staat 
aus, fondern ift ‚jest zertheilt, hauptſaͤchlich in Weſt⸗ 
Perſien and Oſt-Perſien. Was hier nun weiter 
‚von Perfien „überhaupt geſagt wird, gilt auch insbes 
Tondere von Weft: Perfien, 


Zur Ueberfiht der geognoſtiſchen Veſchaffenheit der 
Oberflaͤche Perſien's gehört folgende von Meifterhand *) 
entworfene Skizze, die wir unferen Leſern nicht- vorenthals 
ten dürfen, um fo. weniger, da fie fih am die‘ Heberficht 


-, *) Bon dem verbienftoollen Reifebefhreiber Olivier... ı 
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von Mefopotamien anfnüpft, die wir von bemfelben 
Verfaſſer oben (S. 131 u. f.) mitgetheilt haben, 

„Wenden wir unfıe Blide auf bie Oſtſeite des Ti⸗— 
„gers, fo finden wir in der erſten noͤrdlichſten von den vier 
„Zonen oder Regionen, in die fie in Ruͤckſicht ihrer geologi⸗ 
„Shen Beſchaffenheit abgetheift werden kann, die Landſchaf⸗ 
„ten Armenien und Ober: Kurdiftän, die beide fehr 
hoch gelegen und bergig find. — Die Erhabenheit des 
"m Bodens bleibt diefelbe, indem fich das Land nad) Oſten 
„in die perfifchen Landfhaften Aderbeidſchan und 
„Irak-Adſchemi hinzieht; ploͤtzlich faͤllt fie dann aber, 
„wie bei der erſten Region in Meſopotamien in Sü- 
„den ab.’ 


„Nieders Kurdiftan, fo wie ber ganze Landſttich 
“der zweiten und dritten Region, in einer Breite von 
„ı8 bis 24 geographiſchen Meilen ift gegen den Fluß 
„hin, nicht viel hoͤher, als der Boden von Mefopotas 
„mien; aber, fo wie man fich der heutigen Gränze von 
„Perſien nähert, erhebt fi) das Erdreih, Der Boden 
„ift Anfangs ziemlich eben, oder wenigflens nur mit fleis 
„nen vuͤgelchen beſtreut, weiterhie aber folgen kleine 
„Berge. o⸗ 

| „Die angeſchwemmten Laͤnder, welche in Mefopo: 
„tamien die vierte NMegion ausmachen, ziehen fich weis 
„ter auf der Oſtſeite des Tigers Ein, und breiten fich 
„immer weiter auß, je näher man dem Perfifhen. 
Meerbuſen koͤmmt. Jenſeits derſelden findet man 
„Beine Hügel von Sand und Kieſeln, hierauf fölgt Kieb- 
boden, dann eine Kalkfteinberge, bis man zu ber bo» 
ben Kette von Granitbergen gelangt, zu welcher der Zag⸗ 
„ros ber: Alten gebört, und bie mit bem Tiger beir 
„nahe parallel von Nordweften nah Suͤdoſten laͤuft,“ 
u. „Wenn man in diefe hohen Gebirge eingedrungen iſt, 
„ſo befindet man fih auf dem Landrüden: oder der Berg⸗ 
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„flaͤche von Perfien. Man ift dann ſhneu— um 7 bis 
„800 Toiſen in die Hoͤhe gefommen. Man hat ploͤtzlich 
„die verfengten Ebenen von Nieber- Kurdiften, Bas 
„bylonien und Schuſiſtan verlaſſen, um ſich in einen 
„erhabenen, bergigen und gemäßigten Landſtrich zu be: 
„geben, welcher der erſten Region me opotamiens 
„aͤhnlich iſt.“ 

„Dringt man nun weiter in Perfien ein, fo fine 
bet man, daß der Boden in ganz Irak Adſchemi fo 
„erhaben bleibt, daß er nur eine fehr geringe Abdachung 
ngegen Iſpahan, Kaſchan und Kom hat; daß er von 

da an bis nah Schiras und Jesd biefelbe Höhe bes 
„haͤlt; ja daß er fih dann noch mehr erhebt, indem er 
„auf der einen Seite fih gegen die Provig Erima, 
„und auf der andern gegen Lauriftan hinzieht. Alles 
„Land zwifhen dem Kaſpiſchen und Schwarzen Rebe | 
„re ift-fehe Hoch bis zu den Küften hin, 


„Der Kaukaſus, der von ber Meerenge Kaffa 
„ausgeht, und ſich bei Baku am Kaſpiſchen Meere 
„zu verlieren ſcheint, ſtreicht unter demſelben fort, und 
erhebt ſich wieder auf der andern Seite am Meerbuſen 
„von Balkan, zieht ſich ſodann durch die Landſchaft 
„Khoraſſan, das Koͤnigreich Balk hin, und vereinigt 
„ſich hierauf mit der hohen Gebirgskette, welcher einige 
„Geographen ebenfalls den Namen. Kaukafus gegeben 
„haben, und wo die Fluͤſſe Oxus, Indus und Gans 
„ges entſpringen.“ 


—„Nachdem das Gebirge Taurus die Landſchaften 
„Armenien und Aderbeidſchan ducchſtreift, und ſich 
„auf der einen Seite mit den Seitenzweigen vereinigt, 
„und auf der andern alle die verſchiedenen Aeſte gebildet 
„hat, welhe durch Medien laufen, zieht es fih laͤngs 
der Südfüfte des Kafpifhen Meeres in gerader Lis 
„nie von Weften nah Dften, zwifhen Nifhapur und 

N. Länder⸗ u, Wölterkunde. Aſien. I. Rd. & 
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„Herat, zwiſchen Kandahar und Kabul, laͤuft über 
„Kaſchemir hinaus, ſcheidet Tibet von Hinduſtan, 
„und giebt den Fluͤſſen ihr Daſeyn, die in den Indus 
„fallen.“ 


„Das Gebirge Zagros, das von dem Taurus 
„unterhalb des Sees Wan auszulaufen ſcheint, mie ges 
„ſagt, parallel mit dem iger läuft, dann fih oftwärts 
„von Schufter hinzieht, in Lauriſtan und Farfis 
„fan eintritt, eine Strede fang der Nichtung ber Küfte 
„des Derfifhen Meerbufens folgt und fi endlich 
„jenſeits Gomron im Meere verliert, ' 


„Das Gebirge Drontes, heut zu Tage ——— 
„das beinahe mit dem Zagros parallel iſt, zerſpaltet 
„ſich einige Stunden oberhalb Amadan in zwei Aeſte; 
„deren Einer ſich nach Nordoſten weſtwaͤrts von Kasbin 
„vorbeizieht, und ſich auf der Weſtkuͤſte des Kaſpiſchen 
„Meeres mit dem Alburs oder den Kaſpiſchen Ber 
„gen verbindet, welche gine Fortfegung des Taurus find. 
„ Südwärts von Amadan bildet der Elwind, in Ber 
„, bindung mit den Zweigen des Zagros, das Hodland 
„von Lauriftan und Peria, oder dirjenigen Gchnees | 
‚‚gebirge, weihe von Lauren und Bakthiaris be⸗ 
„wohnt ſind.“ 


„Die Landſchaft Mogan, ein Theil von Shir 
„wan, von Ghilan und Mafanderan liegen außer _ 
„halb des gedachten hohen Landrüdens oder ber Vergfläs 

„che; fie find fehe niedrig, ja noc niedriger, als die Küs 
ften am Dgean und am Mittelmeere. Die Ges. 
„birge, welche die genannten Landſchaften in Geftalt eines 
„Halbzirkels einfaffen, und. welche Sortfegungen des Ka u 
„kaſus und Taurus find, zeigen fid weit höher, und 
‚baben einen viel fteilern Abhang auf der Seite gegen 
„das Meer hin, als auf der Landfeite. Wenn man von dem 
„Kafpifhen Meere aus nah Aderbeidſchan oder 
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„JIrak⸗Adſchemi reiſet, fo koͤmmt man ziemlich ſchnell 
„aus einem ſehr warmen in ein ſehr gemaͤßigtes Klima.“ 


1 Sm fuͤdlichſten Theile von Perſien erhebt ſich der 
„Boden weniger ſchnell, als im noͤrdlichen und weſtlichen 
„Theile. — Laͤngs dem Meetibuſen zieht ſich ein ſchmaler 
„Streif niedrigen Landes hin, der im Sommer wegen 
„der übermäßigen Hibe beinahe gar nicht bewohndar iſt.“ 


„Je weiter man ſich von dem Meere entfernt, deſto 

„näher fömmt man zu den Gebirgen; man ſteigt immer 
„ſtufenweiſe hinan, und je weiter man £ömnit, deito kuͤh—⸗ 
„lere Luft gewinnt man zu athmen. Doch ift das Rand 
„noch immer ſehr warm, bis nah Zarom, Tadiwan 
„und Kafferum; es wahfen au hier noch Dattelpals 
„men, die am Meeresufer fo häufig find, ob man gleich 
subiee auf den umliegenden Gebirgen Schnee fieht. — 
„Nah Schiras und Perfepolis bin, fleige man noch 
einige ‚Stufen höher. Hier giebt es feine Dattelpalmen 
„‚ mehr, aber die Pomeranzenbäume gedeihen noch fehr 
„gut. Die Winter find Eat, doch von Eurzer Dauer; in 
„den Ebenen fchneit e8 oft in den Monaten Januar und 
„Februar. Schiras liegt jedoh unter 29% 36' N. Br. 
„folglich um etwa einen halben Grad füdliher als Ka— 
„hita. — Weiter gegen Jesdekaſt erbebt fich der Bo— 
„den ganz unmerklich, und von da nad Ispahan bleibe 
„er von gleicher Höhe. ' | 


„Ispahan liege zwar nur unter 329 24 34" NM. 
„Br. und doch gedeiht hier der Pomeranzenbaum nicht, 
„obgleich fonft die Länder unter gleicher Breite fehr warm 
„find, und derſelbe noch in höheren Breiten fehr gut 
„ fortlömmt, wie 5. B. zu Mofful, das unter -36° 
y, 20° M. Breite und zwei Mal fo weit vom Meere, als 
„Iſpahan liegt, " | 


„Alle Landſchaften, bie im ſuͤdoͤſtlichen Theile dieſes 
| Ta 


‚Reiches liegen, find viel wärmer, als bie Übrigen, weil 
der Boden dafelbft nicht fo hoch gelegen ift, und meil 
„fie dem Wendekreiſe fo viel näher find, Die Landſchaf— 
„ten Mogoftan, Mekran, das Land der Ballofchen 
„und die Landfhaft Sind können im Sommer beinahe 
„nicht bewohnt werben. Der Boden erhebt ſich daſelbſt 
„nur ganz unmerklih, und die Lufttemperatur wird nur 
„erft milder, fo wie man fih den Lanpfdaften Kanda— 
„bar und Sidſchiſtan naͤhert. “4 


„ Hieraus ergiebt fich, daß bie Perſiſchen kandſchaften 


„die am hoͤchſten gelegen ſind, auch das gemaͤßigtſte Klima 
„haben, doch mit Vorbehalt der Modifikation, welche 
„hier noch die mathematiſche Lage bewirkt. Dieſem nach 
„ſind vom Kaukaſus ausgegangen: ganz Georgien, 
„Imirette und Guriel bis in die Nähe dee Schwan 
„zen Meeres, Zabefferan, Dageftan, Oben 
„Ehirman bis nahe an's Kafpifhe Meer, die Lands 
„haft Eriman, Ober: Armenien, Aderbeidfhan 


— „Dber»Kurdiftan, gang Grat: Adfhemi, Lauri— 


„ſtan, ein Theil von Farfiftan und Kerman, Gib 
ufhiftan, Kandahar, Khoraffan und der, Zabe 
„riſtan genannte obere Theil von Mafanderan, law 
„ter hochgelegene Länder, die deswegen auch im Minter 
„fehe alt find. - Es ſchneit und gefriert fehr ſtark in 
Pr denfelben von dem December an, bis zu Ende Februars. u 


„Was aber Anfangs Vielen fonderbar feinen mich, 
„ift, daß eben diefe hochgelegenen Länder, ausgenommen 
„die zwifhen dem Schwarzen und dem Kafpiichen 
„Meere, troß ihrer kalten Winter, ſehr warme Som» 
„mer haben, Fa wirfli von Kandahar unter 33°. 
Br. bis nah Meſched unter 38%; von Schiras um 
„ter 29° 36° bis nah Kasbin unter 36° 15’, fo wie 
„von Amadan bis nah Herat unter 35° ift die Hige 
„im Sommer eben fo groß, als es die Kälte im Winter 
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„iſt. Reaumur's Thermometer ſteht mehrere Monate 
„lang äuf 27 bis 28, und ſteigt — * auf 32 
„und 33 Grade.“ 


Wir haben ofſeden daß die Urſache der gaͤtte in 
„der Erhabenheit des Bodens zu ſuchen iſt; die der Waͤr— 
„me hingegen liegt in der aͤußerſten Trockenheit der Luft. 
„Dieſe geht fo weit, daß, von den Gebirgen von Ghi⸗ 
„tan und Mafanderan an, bis zum Perfifhen 
„Meerbufen, von den Umgebungen des Sees Wan 
„und von Urmia an bis zum Lande Kafhmir hin, 
„im Sommer nicht der mindefte Thau fällt, keine nur 
„etwas bemerkbare Dünfte in der Atmofphäre fi) zeigen, 
„auch auf den höchften Bergen kein Nebel erfheint, und 
„Bein Wölkhen in der Luft gefehen wird. Der Himmel 
„iſt fo rein und Heiter, daß man Nachts bei Sternen» 
„licht eine etwas grobe Schrift Iefen kann.“ 


„Dieſe Trodenheit ber Luft iſt Leicht zu begreifen, 
„wenn man bedenkt, dag Perfien überhaupt unter einem 
„fo warmen Himmelsjteiche, im Ganzen genommen, fo 
„gar waſſerarm if. Denn hier fließt fein, auch nur 
„etwas beträchtliher Fluß. Die Bäche find nicht zahl» 
„reich. Won dem Ende des Monats Mai bis zu Ende des 
„Monats November regnet es nie; die Gebirge find. gänz- 
„lich von Bäumen entblößt; die Hügel find dürre, troden, 
„gewöhnlich vernahläfjigt, und auch die Ebene nur da 
„angebaut, wo man fie bewäflern Fann. Aus Mangel 
„an Bewäfferung ift heut zu Tage faum der zwanzigſte 
„Theil des ganzen Staatsgehietes angebaut, und ber- 
„Ueberreſt ift entweder ganz kahl, oder bringt im Som: 
„mer nur wenig faftige, wenig ausduͤnſtende Pflanzen 
jbervor, wie 3. B. dornige Staudengemädhfe und baums 
„wollartige Pflanzen. Ehe der Monat Junius zu Ende 
„iſt, find alle jährigen Pflanzen von den Feldern vers 
„ſchwunden, und fangen erft nad bem erften Heibſttegen 
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„wieder an aufzufproffen und aufs neue zu. erfäheirien, 
„Es it natürlich), daß ein Erdreich, das ben ganzen Tag 
„den einer fengenden Eonne duchalüht. wird, gar fehr 
„erbipt und ſchnell ausgetrodnet werden muß, Wie viel 
„waͤſſerige Yusdünftungen kann dann der Boden in die— 
„ſem Zuſtande dem Dunſtkreiſe mittheilen? — Die ſer 
„Trockenheit iſt es vermuthlich auch zuzuſchreiben, daß 
„man bier durchaus keine Art von Erdſchnecken findet.“ — 


„Die kühlen, feuchten Winde, die von dem Kaſpi⸗ 
„ſchen und von dem Indiſchen Meere. regelmäßig her 
„wehen, erreichen entweder dag Perſiſche Hochland nicht, 
„oder kommen nur glühend dafelbft- an. Die erfleren, 
die weit erfrifhender und feuchter find, als die anderen, 
„ſcheinen alle ihre Feuchtigkeit auf den Küftenländern abs 
„zuſeben; denn ihre kühlende Wirkung laͤßt fih Faum in 
„ benjenigen Theilen von Medien noch fühlen, die dem 
„Kafpifhen Meere am nädften find, 


„Die anderen, nämlich bie vom Indiſchen Mes 
ste, wehen vom Morgen bis in den Abend uͤber bie 
„ganze Landſchaft Kermefin; fie unterflügen zwar bie 
„Vegetation; fie mäßigen .ein wenig die Sonnenglut; 
aber fie Eönnen dod nicht hindern, daß nicht Die brens 
„menden Strahlen des Geſtirns des Tages all zumaͤchtig 
„auf einen niedrigen, ſandigen, baumlofen, wafferarmen, 
„ wenig angebauten Boden, ber unter 25 bis 29° 9, 
„Br. "gelegen ift, wirken. Auch dringen dieſe Winde 
„nicht tief genug ins Land hinein; fie hören gewoͤhnlich 
„an den erfien MWorbergen von Sarfiftan- und Ken 
„man zu wehen auf," — 2 


Es iſt wahrlich auffallend, daß ein fo weit audges 
or behntes Sand, wie Perfien, aud nicht einen einzigen 
„Strom oder wirklichen Hauptfluß, ſelbſt nicht einen. bes 
„deutenden Küften» oder Nebenfluß hat, ob es gleich 
viele hohe Berge zähle, auch vom December an, bie in 


# 
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„den April fehe viel Regen, und auch in ben kaͤlteren Ge; 
ngenden nicht wenig Schnee fällt, der auf manden Berg⸗ 
„süden das ganze Jahr hindurch bleibt; und doc) findet 
„man wenig Bäche und geringe Öteppenflüßchen, die ent« 
or weder .fih im Sande verlieren, oder duch die Bewaͤſſe— 
„rungsfandte gänzlich verfhlungen werben, * 


„Aber die Berge find gu kahl, um befländige Mol: 
„ken an ſich feffeln zu können, und die Abdachung ift zu 
ſchwach, um das Schnee: und Regenwaffer in Bäche und 
” Fluͤſſe zu ſammeln. Wo ſich dieſes ſammelt, da bilden ſich 
„kleine Salzſeen, die im Sommer austrodnen.— Der große 
„Waſſermangel ift ganz natürlich auch Urfache an dem Man: 
gel an hochſtaͤmmigen Bäumen, welche Wälder bilden, durch 
„welche bie Seuchtigkeiten des Dunſtkreiſes angezogen werden. 
„Der Mangel an Holz ift daher auh in Perfien un: 
», geheuer groß. — Chemals war es bier zuverläffig nicht 
„fo, und auch 'jegt könnte man wieder, freilich mit ſchwe⸗ 
„rer Urbeit und großen Koften, dem Holzmangel, fo mie 
„dem Waſſermangel großen Theils abheifen, und das 
„Land ungleich fruchtbarer mahen. Doch dies find im— 
„mer noch fromme Wünfche! 


„Alles Waſſer führt hier Salz mit fih; alle Seen 
„find falzig; wo das Maffer im Winter flehen bleibt, da 
„wird der Boden ſalzig. — Weite Ebenen dehnen fich 
„über diefes Land aus, die gewöhnlih im Winter unter 
„Waſſer flehen, und deren nadter Salzboden im Soms 
„mer glühend wird. Won folder Art- find die Wuͤſten 

„bei Kom, in Kerman, Sidſchiſtan und Kho⸗— 
usaffen. “ 


„Dieſe Wüften find. uber nit mit den Sibirifchen 
„Steppen, noch weniger, mit den Afrikanifhen Sandwuͤ⸗ 
„fen - zu vergleichen ; denn bier ift der Boden meift 
„thonig und. ſtark mit Salze gefhmängert; würde er 
„von ben Degen ausgewaſchen und dann gehörig bewäfs 
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„ſert, ſo würben fie auch mit Vortheil angebauf werben 
„koͤnnen.“ 


„Die Laͤnder zwiſchen dem Schwarzen und dem 
„Kaſpiſchen Meere find von den übrigen perſiſchen 
„Landſchaften gänzlich (wie wir in ber Zopographie fehen 
„werden) in Hinſicht der BERRY verſchie⸗ 
„den.“ — — 


So weit dieſer Auszug aus Olivier's vortrefflicher 
Ueberſicht der Naturbeſchaffenheit von Perſien überhaupt, 


Wir erſehen hieraus, wie ſehr verſchieden die Natur 
beſchaffenheit dieſes Landes nah feinen einzelnen heilen 
ift, wie ſehr aber im Ganzen genommen die Zrodenpeit 
herrſcht. 

Die Fluͤſſe find ale, wie bereits gedacht, unbetraͤchtlich 
doch müffen wir folgender, noch immer etwas bemerfend 
werther gedenfen, welche find: 

I) Der Kur (Cyrus) und ber Aras — in 
Nordweſt-Petſien, welche vereint in das ln. 
Meer fallen, 

2) Der Kifil-Dfen und der Tedzen find ziem⸗ 
lich große Kuͤſtenfluͤſſe, die ſich ebenfalls in das Kaſpi— 
ſche Meer ergießen. 

3) Der Kurafu iſt ein ziemlich betraͤchtlicher Ne 
benfluß des Euphrat. Er duchfließt Irak. 

4) Der Nehent und Kureak find fo ziemlich bes 
deutende Küftenflüffe, die in das Indi 9 Meer 
falten. 

Andre Fkuͤßchen verlieren fi in Seen, wie z. B. ber 
Hind: Mind im See Zereh u. a. m, oder find eigents 
lihe Steppenflüffe, wie auch der durch Kunſt vergrößerte 
. Benderuß, der an Ispahan vorbeifließt, wo er eine 
ziemlich RATEN Breite hat. 
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3. 
Das Kafpifde Meer 


- Das fogenannte Kafpifhe Meer, das großen 
Theils (wenn fhon die Ruſſen die Herrfhaft auf dem; 
felben behaupten) zu Perfien gerechnet wird, verdient 
hier noch einer befondern Erwähnung *), da es fo viel Aus 
zeichnendes hat. 


Dieſes Meer, man behält ihm dieſen ſtolzen Namen 
bei, theils wegen feiner beträchtlichen Größe, theild weil 
ed vor Zeiten wirklich diefen Namen verdiente, indem es 
mit dem offenen Meere zufammen hieng, ift jegt eigent« 
lich bloß ein fehr großer, ſalziger Landſee. 


Es liege zmwifchen dem 65 und 70° ber Länge ‚und 
dem 35 und 47° N. Br, ift ungefähr 150 geogr. Meilen 
lang und 60 bis 80 breit. Es hat eine laͤnglicht runde 
Geſtalt mit fehr ausgezadten Ufern. Es iſt auch ſehr tief, 
oft über 500 Faden, Es empfängt mehnere Fluͤſſe, hat aber 
keinen Abflußs die Ausdünflung führt das uͤberfluͤſſige Waſ— 
fer fort. | 


Bor Zeiten war dieſes Meer weit größer, es bebedite 
einen großen Theil der auf ſeiner Morbfeite liegenden nies 
drigen Ebenen, ftand mit dem Aral-See in Verbindung 
und bieng mit dem Schwarzen Meere zufammen. — 
Die Trennung von jenem See und dieſem Meere, muß, 
fo wie die Verengung des Kafpifihen fhon in ber fruͤ— 
hefien Urzeit gefchehen feyn ; denn die älteften Geſchicht— 
fhreiber melden nichts davon, und es find die unwider⸗ 
fprehlichften Beweife dafuͤt vorhanden, daß eine ſehr meits 


*) Diefe Schilderung ift meift nad Dallas, Gmelin — 
Olivier bearbeitet. 


/ 
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gedehnte Strecke am Kaſpiſchen Meere vor Zeiten 
Meeresgrund war; auch ſind die vielen Salzſuͤmpfe noch 
Ueberrefte davon, (Dieſe gehören jedoch zu Rußland.) 


Die weiteren Beweiſe für dieſe unlaͤugbare Thatſache 
koͤnnen bier des Raums wegen nicht ‚genauer aus einander 
gefegt werden *), 


Das Kafpifce Meer liegt jegt auch fehr tief, viel 


tiefer, als noch jegt das Schwarze Meer. — Was 


man von Strudeln und Eclünden, von unterirbifchen 
Abflüffen des Kaſpiſchen Meeres und von einem uns 
terirdifhen Zuſammenhange deſſelben mit dem Perfis 
fhen Meerbufen im älteren Zeiten gefabelt hat, find 
bloße Zräume müffiger Grübeltöpfe; es e nicht die mins 
deſte Spur davon vorhanden. 


Das Maffer diefes Meeres iſt ziemlich fatzig, doch 


nicht überall in gleichem Grade; denn da, wo ſich Fluͤſſe 
in daſſelbe ergießen, iſt es fhon um Vieles ſuͤßer. So 


wird es auch uͤberhaupt gegen dem Lande zu immer ſuͤßer. 


Es hat neben feiner Salzigkeit außer ber, allem Meerwaſ—⸗ 
fer gewöhnlichen, Bitterfeit, noch einen eigerien widerlich 
gallbittern Gefhmad, den man dem ſchwarzen Erdreche oder 
Bergoͤle (Naphtha) zufhreibt, das bei Baku und an 
einigen anderen Stellen am Ufer biefes. Meeres in ers 
flauntiher Menge aus ber Erde Dernorgnißt, und dann 
- in daffelbe fließt. 


Bon Aſtrachan bis nady Ahcebeb hat diefes Meer 
eine Menge größerer und Bleinerer Inſeln. Der Meeres» 
grund ift bald fhlammig, bald Mufchelgrund ; gegen das 
Ufer bin ganz flach, und am Ende fo untief, daß belas 
dene Boote ſich dem flachen Geftade nicht nähern können, 


*) Das Nähere hierüber verdient bei, Olivier felbft nachge⸗ 
fefen zu. werben, ber biefen wigtigen Gegenftand fehr ber 
rem erläutert, 
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— 


ſondern im Meere vor Anker liegen müffen; auch koͤnnen 
deswegen Linienſchiffe hier nicht gebraucht werden. 


Um dieſes Meer ziehen ſich auf den meiſten Seiten, 
nur nicht gegen Norden, in geringer Entfernung ziemlich 
hohe Bergreihen her; aus dieſer Urſache, und weil es ganz 
geſchloſſen iſt, ſo folgt natuͤrlich daraus, daß die Schif— 
fahrt auf demſelben ganz anders beſchaffen ſeyn müffe, als 
auf anderen offenen Meeren. inige Hauptwinde üben 
auf demfeiben eine unumſchraͤnkte Herrſchaft aus, vor zuͤg⸗ 
lich die Mord», Nordweſt- und Weſtwinde, die oft im 
‚bie gewaltfamften Stürme ausbrehen. Drsmegen kann 
man aud) nicht fagen, daß an den Küften diefed Meexes 
ein einziger ganz guter Seehaven ſey. — Auf der Ditfeite 
find die Dftwinde am häuftgften, welde die Fahrt aus 
Perſiſchen Häven nah Aſtrachan begünftigen. | 

Diefes Meer Hat zwar im Verhättniffe feiner Größe 
Feine gar große Verfchiedenheit feiner Produkte, wahrfheins 
ich meil es eine Verbindung mit anderen Meeren hat, | 
aber eben dedınegen vermehren fih auch diejenigen, die es 


beſitzt, ganz außerordentlich und ſind in ungeheurer Menge 
vorhanden. 


Dieſe Produkte ſind vorzuͤglich Fiſche, deren Fang fuͤr 
die ruſſiſchen Voͤlker ein-ungemein eintraͤglicher Erwerbs⸗ 
zweig iſt, naͤmlich:“ Belugen, Stoͤre, Sterlette, Brachſen, 
Idus, Rothaugen, Rothfiſche, Naſenfiſche, Weißfiſche, 
Kopffiſche, Hechte, Schleien, Lachſe, eine neue Art Sals 
men, von din Ruffen Bielaja-Ribiza genannt u, ſ. w. 
— Von Ge: : Säugethieren giebt es hier bloß Sechunde, 
doc im ziemlicher Menge. — Soophyten und eigentliche 
Gemürme findet man in diefem Meere nicht; doch ver» 
fhiedene Arten von Mufcheln und ———— —— 
auch nicht in Menge. 


Defto zahlreicher iſt das Waſſer- und Strandgefluͤgel. 
Man finder hier naͤmlich: Schwane, ſineſiſche Gaͤnſe, Haus: 
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und andere Bänfe, Baumadnfe, gelbrothe Enten, Quads» 
enten, Schaufelenten, Kriekenten, Haubenten, Pfeilihwänze 
und andıe Arten biefes Geſchlechts. Ferner Kraniche, 
Störhe, auch ſchwarze, Quackreiher, Vorreiher, Rotbgänfe, 
Strandpfeifer, Stelzenlaͤufer, graue und grüne Regen— 
pfeifer, gemeine Waſſechuͤhner, Gruͤnfuͤße, Purpurhuͤh⸗ 
ner, Sandlaͤufer, Meerlerchen, Sandpfeifer, Steindteher, 
Strandhuͤhnchen, Brachamſeln, Kibitze, Schnepfen, Säs 
belſchnaͤbler, Auſterſiſcher, Pelikane, beinahe alle Gattuns 
gen von Möven, geöhrte und aehörnte Taucher, Kropfs 
gänfe, Baglane u. f. w., auch Krähen, die große Liebha: 
berinnen von Fiſ chen ſind — — 


Von dem Kaſpiſchen Meere gehört die fübliche 
Hälfte zu Derfien, zwifken welches fi dieſelbe ein⸗ 
draͤngt; aber die Perſer wiſſen dieſen Vortheil weder zur 
Schiffahrt, noch zum Fiſchfange zu benuͤtzen; dies verſte - 
ben die Bewohner des aſiatiſchen Rußlands beſſer, in 

‚welches ſich die nördliche Hälfte hineinzieht, deren Morde 
oſtkuͤſte jedody zu Ländern ber — Tataren gehört. 





| 4. | 
RNaturprodbuftte 


Perfien iſt, trotz der Duͤrre und Trocenheit des 
groͤßten Theils ſeines Bodens, doch ein von Natur reiches, 
mit den herrlichſten Produkten geſegnetes Land, mie uns 
{dom folgende kurze Ueberſicht beweifen wird. 


An Mineralien von mancherlei Arten ift diefes ziem⸗ 
lich bergige Land gar nicht arm; «6 hat befonders viel Kupfer, 
auch Eifen, Stahl und Blei; von Gold und Silber findet 

man nur fehr wenig, doch ſind genugſame Spuren davon vor: 


% 


| 
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Banden, Der Holgmangel if hier ein großes Hinderniß des 
Bergbaues. Ferner giebt es im ziemlicher Menge: Sala 
peter, Schwefel, an Salz ift (mie wir fchon gefehen has 
ben) gar ein Mangel, Antimohium, Schmirgel; Mare ' 
mor von manderlei Arten, Scieferfteine, Bauſteine, Kalte 
feine, Bolus, Mergel, Naphta oder Erdpech, befondere 
bei Baku am. Kafpifhen Meere; ein für aͤußerſt 
heilſam ‚gehaltenes und bloß für den Hof vorbehaltenes, 
daher auch bewachtes, und an feinen Quellen. verfaloffes 
nes, Eoftbares Bergdt, Mum (Mumie) genannt, das ein 
wirklicher mineralifher Balfam feyn fol, quilt aus Fel- 
fen in den beiden Landfchaften Kerman und Khorafs 


fan, — Kaolin oder feine Porzellanerde findet man in 


diefem Lande aud, und von . vorzüglich) — 
* in reicher Menge, 


Die angebauten und des Anbau's fähigen — 
ſind uͤberhaupt ſehr reich an mancherlei Pflanzen. Man 
baut, da wo es der Boden und die Bewaͤſſerung erlau⸗ 
"ben, Getraide, Reif, Gerſte und vortreffliche Huͤlſenfruͤch⸗ 
te, auch Allerlei Gartengewächfe und Kuͤchenkraͤuter, Mes 
fonen von zwanzigerlei Sorten, Seſam, Saftan, Krapp, 
Hanf, Flachs, Tabak, Mohn, Suͤßholz, Zuckerrohr, koͤſt⸗ 
liche Weinſtoͤcke, die einen ungemein guten Wein von drei 
verſchiedenen Arten liefern, naͤmlich den von Schiras, der 
meiſt nur für den Hof beſtimmt iſt; den von Jezd und 
den von Ispahan, bie auch beide fehr gut und ſchmack— 
haft find. Man bewahrt den Wein in befonberen - [ehe 
großen thönernen Köpfen auf, — Ferner find von Pflans 
gen zu bemerken: krautartige oder jährige Baumwolle, bie. 
ziemlich ſtark gebaut wird; und von Spegereis und Arzneis 
Pilanzen, befonders Mannaklee oder Alhadſchiſtrauch, auch 
giebt es Manna » Eihen, Wurmfamentraut, Adragant, 
Senesftauden, Griehifh » Hu, Galbanum, flindenden 
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Aland, Rhabarber, u, f. w. *) Außer beinahe allen Gat⸗ F 
tungen von Baumfruͤchten und nubbaren Bäumen, die 
fiy in Europa finden, . giebt es hier noch mancherlei 
andere Arten, als Dattelpalmen, edle Suͤdfruͤchte, Kafs 
fin, Maflirbäume, Sat » Eichen, Albennaflauden, Weih—⸗ 
rauchſtauden, Terpentinbaͤume, und. viele andre, aud Gifts 
bäume 


Bon Thieren haben mir bier ———— De 
Pferde, bie in Perfien ungemein fchön find, und auch 
ſehr gefhägt werden ; fie find fchöner von Geftalt, als die 
arabifhen, aber nicht fo ſchnellfuͤßig und nicht fo dauer» 
haft. Man führt viele derfelben in die Türkei und nady 
Indien; darum find fie auch gewöhnlich ſehr theuer. 
Man findet zwei verfhiedene orten, deren eine Fleiner 
ift, als die andıe, and zu den leichten Kleppern gehört, 
Es ift bier nicht Sitte, die männlichen Sohlen zu fas 
ſtriren. ° 


Von Eſeln bat man hier auch zweierlei Arten; die 
eine. ift Flein, träge und unanfehnlich; die andre aber, die 
aus Arabien herſtammt, ift ſehr huͤbſch geftaltet, leichte 
fuͤßig und lebhaft; dieſe werden zum Meiten gebraucht, 
und darum huͤbſch angeſchirrt. — Die Kameele find hier 
beinahe durchgehende von der einbudeligen Art. 


Das Rindvieh ift ungefähr wie das unftige; doch giebt 
ed in. einigen Gegenden Budelohfen. Die Perfer effen 
nicht viel Rindfleiſch; die Ochſen werden nicht nur zum Acker⸗ 
baue, fondern auch als Lafttbiere gebraucht, — Die Schafe 
find meift fettfhmwänzige und im ungeheuer großen Heer⸗ 
den vorhanden. — So audy Biegen. — Gemeine Schweine 
findet man nicht, außer in Georgien und Medien; 


.*) An fhönen und wohlriechenden Blumen.ift diefes Land fehr 
reih. Man pflanzt auch fehr viele Rofen, um bie — 
Roſen-Eſſenz daraus zu bereiten. 
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fonft bat man in. einigen, Gegenden Beine, ſchwarze, den 
wilden Ähnliche Schweinen (fonft auch Korſikaniſche oder 

Zunting» Schweinen genannt) deren Fleiſch jedoch, da fi & | 
meift mager find, nicht fehe ſchmackhaft ift, 


Jagdbare Thiere giebt es Gange nicht fo viele, wie in 
anderen Ländern, weil Perfien größten Theils ein fo 
offenes, waldlofes Land if. In den wenigen: holzreicheren 
Landfchaften findet man in beträchtliher Menge Hirſche 
und Damhirſche, Antelopen und Dſchitaffen; in ben Ges 
birgslänbern trifft man viele wilde Biegen, mworunter Bes 
zoarziegen, aud milde Schweine an, und in den ebenen 
Gegenden giebt es beinahe in ganz Perfien Hafen und 
Kaninhen, doch nicht in Menge. — Von wilden Thieren 
ſieht man Löwen, Tiger, Leoparden, Hyänen und Scha⸗ 
falle; Bären aber nicht viele, und nur in den waldigen 
Gebirgslaͤndern. 


Daſſelbe Gefluͤgel, bas man bei uns in FEN 
bat, findet man aub in -Perfien, doch lange nicht im 
fo beträchtlicher Zahl, befonders was bie fogenannten waͤl⸗ 
ſchen (alekutſchen) Hühner betrifft, die nicht, wie man 
ehemals wähnte, in Indien, fondern eigentlich in Ame⸗— 
rika einheimifh find, Die gemeinen Hühner werden fehr. 
fett gemacht. — Zauben werden in großer Menge gezogen, 
doc giebt e8 noch weit mehe wilde." Dit Taubenzucht und 
Zaubenkaperei ift in Perfien, fo wie auch in mandın 
Gegenden von Eurapa, ein Lieblingsvergnügen der Mit: 
telbürger. — Die Repphuͤhner find in diefem Lande von 
befonderer Größe und Schmackhaftigkeit des Fleiſches. Gaͤn⸗ 
fe, Enten, Regenvoͤgel, Kraniche, Reiher, Taucher, Schnet 
pfen u. ſ. w. findet man uͤberall; doch am haͤufigſten in 
den noͤrdlichen Landſchaften. — Von Singvoͤgeln giebt es 
Nachtigallen, die zu jeder Jahrézeit ſingen, im Fruͤhlinge 
aber am ſchoͤnſten, Stieglitze, Krammetsvoͤgel, Mauerſchwal⸗ 
ben und einen Vogel Nura genannt, der ſehr fertig und 
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Fin? Altes nachplappert, was man ihm vorfagt. — Ben 
wildem Geflügel find befonders die Petitane, die Heuſchre⸗ 
denfteffer, Balken, Sperber, Weihen, Geier, Adler und 


andere Raubvögel zu bemerken. — 


Fiſche giebt es im beträchtliher Menge und von fehr 
verſchiedenen Arten, ſowohl in dem Kaſpiſchen Mee: 
ze, das jedoh feines bereit erwähnten Fiſchreichthums 
ungeachtet minder fifchreich ift, als der Perfifhe Meecıs 
bufen, als aud in anderen Gemäffern. Man fünge in 
diefen Meeren vorzuͤglich Thunfiſche, Störe, Lachſe und 
eine Art ſehr großer Karpfen. Es werden auch Fiſche eins 
gefalzen und getrodnet. In den Seen, Fluͤßchen und Ka— 
nälen giebt es Karpfen, Barben, Forellen und Alofen, 
auch Krebfe, doch nicht in großer Zahl, weil die Bewaͤll⸗ 
ſelbſt nicht zahlreich find. 


Die Infekten find hier wegen ber trodenen Witterung 
gar nicht häufigs doc; giebt‘ es oft genug Heufhreden nur 
in allgzugroßer Menge; ferner in den füblichen Landſchaf⸗ 
ten Müden oder Schnaken, auch Skorpione, große haͤßli⸗— 
che Eidechſen, Tauſendfuͤße und dergleichen. — Ueberhaupt 
aber iſt hier das Ungeziefer nicht ſo häufig, als ın ande 
sen heißen Ländern, Ä 


Aus dieſer Weberficht ergiebt ſich, daß Perfien — 
* großen Trockenheit kein unftuchtbares, ſendern ein 
reiches Land iſt, das aber, noch weit reicher wäre, wenn 
es mit geböriger Einfiht und Sorgfalt, und mit dem nör 
thigen Auftwande noch weiter urbar gemacht und — 
würde, — 
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5. 


Ginwohner überhaupt, — Ihre Zahl, ihre Abſtammung. — 
Ihre Sprache. Ihre Eigenheiten und Charakter. 


Die Bewohner von Perſien, beſonders von Weſt⸗ 
Per ſien find dem arößten Theile nach fogenannte eigent» 
liche Perſer oder Neu: Perfer, mit Abkoͤmmlingen 
‚von Arabern vermiſcht; ferner Alt» Perfer. oder Par 
fen (Gebern, Feuers Anbeter, von welchen noch in ber 
Folge). Afganen, eigentiih Afgmanen, von georgi- 
farm Stamme, befonders in Oſt-Perſien; Armes 
nier, Türken, in einzelnen Gegenden Truhmenen, 
Kurden, Araber, Hinduer und als Landfleeiher im 
ganzen Reiche umher jerftreute Zigeuner, 


Die Bendikerung von ganz Weſt- und Oft: ‚Per 
fien zufommen genommen wird nach ungefährer, nicht 
völlig zuverläffiger Schägung zu 18 Millionen Seelen an⸗ 
gegeben. 


Die Sprachen, die in iefem Lande geſprochen wer⸗ 
| den ‚find: 


1) Die Neu-Perſiſche, jest Hauptfprache, melde 
mit arabifchen Bud;ftaben gefchrieben wird, auch mit Ata⸗ 
bifchen Wörtern. vermiſcht ift, aber dabei eine auffallende 
Aehnlichkeit und nahe Verwandtſchaft mit der teutfchen 
Sprache bat *). Ja man will behaupten, daß der Name 
. Derfien felbft vom Teutſchen abftamme, und fo viel als 
Dferdeland bedeute, von Gerd (Pferd) weil fhon im 


*) Hieraus läßt ſich erklären, warum bie Neifebefchreiber 
Chardin, und neulich erft Gardane, bie nit Teutſch 
verftanden,, fagten, die Perfifhe Sprade habe ſehr 
viele Achnlichkeit mit der Englifhen. — Sie mwußten 
nicht, daß der Grund der englifhen Sprache Altteuſch ift. 

N. Länder» u. Völkerkunde. Afien, I: ®d. u 
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den älteffen Zeiten bie Pferde bier Außerft geſchaͤtzt waren, 
und ihre Zucht mit größter Sorgfalt betrieben wurde, — 
‚Eine weitere Unterfahung dieſes hoͤchſt intereffanten Ges 
genftandes kann wegen des Raumes bier nicht Statt fin» 
den. — Diefe Sprabe wird in den einzelnen Landſchaf⸗ 
ten in veiſchiedenen Dialekten geſprochen. 

2) Die Altperſiſche, Parſiſche Sprache, die 
der ſogenannten Gebern, iſt nicht eigentlich rein Alte 
Perſiſch, fendern ein fehr derdorbener Dialekt deſſelben. 


3) Die Geotgiſche, ar von den EN ges 
fprodhen wird, 


| 4) Die Zürfifhe, als — des a und dee 
Vornehmen. 


5) Die Armeniſch e, als Sprache der LAGER 
Armenien. 


6) Die Arabifche, ale gelehrte und Religionsſpra⸗ 
he, in welder der Koran gefhrieben ift, 


Die drei Hauptſprachen, welche jeder gebildete Mann, 
ja fogar auch jedes gebildete Frauenzimmer verfiehen und 
ſprechen zu koͤnnen ſucht, find die gemeine Perfifche, 
die Türtifhbe und die Arabifche, melde die Haupt- 
gegenjiände des Sugend> Unterrichts ausmachen ; fie find 
olie drei nicht im mindeften mit einander verwandt, fon» 
‚bern ungemein unter fi verſcieden. 

Die eigentlihen heutigen Perfer, von melden, als 
der Hauptnation wir hier inebefondere fpreden, bilden 
eine veipettable Nation, die wir bier mit allen ihren Eis 
genheiten nad) den neueften a ſchildern mol» 
len *). 

Was die Leibesgeſtalt betrifft, ſo ſind die Perfer 
im Durg ſchnitte genommen hübſch gebaute Leute von mit» 


) Vorzuͤglich nad Olidier. 
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derer Größe, mehr mager, als fett, aber ſtark und mus— 

kuloͤs, auch dauerhaft und gefund von Leibe, mit wohl⸗ 
‚gefoemten Gliedern. . Die Leibesfarbe ift etwas bräunlich, 
doch mieiften® mehr weiß. Sie haben großen Theils Has, 
‚bihtönafen, überhaupt aber eine gute Geſichtsbildung. — 
‚Dies. Alles, gilt jedoh nit von den alten Perfern 
AParfen, Gebern) denn diefe, die ſich nicht mit ande— 
ren Voͤlkerſchaften vermifdt haben, find plump und grob 
‚gebaut, Die heutigen Perſer hoben: hingegen ihre 
Kaffe durch die Vermifhung mit Georgierinnen und 
Tſcherkaſſierinnen verfchönert, Unter den Perferins 
nen ıgiebt es mirklih große Schönheiten. — Die Haupts 
haare dee Perfer find in der Megel ſchwarz; blonde 

werden geduldet, aber rothe —— man faͤrbt fi ſie 
Be | 


Mas den fittlihen Charakter betrifft, in Nüds 
ſicht deffen die Perfer fih gar fehr von den rohen 
Türken unterfceiden, fo fieht man fogleih, daß diefels _ 
ben ſchon ein ziemlich gebildetes Voik find. Man hat fie 
auch der firtlidien Aehnlichkeit wegen die Franzoſen 
des Drients genannt. Die Perfer zeichnen fi übers 
haupt. vor den Türken durch Sanftmuth des Charakters, 
Menſchlichkeit, Höflichkeit, Artigkeit, Zuchunfichkeit und 
Herzlichkeit aus. Auch find bie Perfer weit thätiger 
und gemerbfleißigers fie hegen eine große Liebe für Küns 
fte und Wiffenfhaften, ‚Runftgeverbe und Handel, und. 
diefe Neigung haben fie Zroß ber vielen widrigen Schids 
fale, die fie in. neueren Zeiten erleben mufiten, nicht ab» 
gelegt. Zwar haben die Perfer noch nicht den Grad 
von Aufklärung, von Gefhmadsbildung, von Feinheit 
des Gefühle und Verfeinerung der Sitten erreicht, auf 
welchem die Eultivirteren Europäifchen Nationen flehen; 
“aber die Schuld ift nicht ihre; denn umringt von Natios 
nen, die man beinahe alle in diefer Nüdfiht Barbaren 

U2 
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nennen kann, hatten ſie keine Gelegenheit, ſich nach dem 
Beiſpiele Anderer auszubilden. Wuͤrden ſie hingegen ſo 
nahe wie die Türken bei aufgeklaͤrten Europaͤiſchen Voͤl— 
kern mwchnen, und eben- diefelbe Leichtigkeit haben, mit 
biefen in vertrausem Umgange und Verkehre zu ſtehen, 
ihre Sitten und Gewohnheiten Eennen zu lernen und ihre 
Gortfchritte in der Kultur zu bewundern, fo würden bie 
Perſer gewiß fih den aufgelärtefien Europäern gleich 
‚gefielt haben. Denn fie haben Achtung für alle Gelehrs 
famkeit, für alles höhere Wiffen; fie. nehmen Unterricht 
willig von Jedem an, der ihnen welchen geben kann; fie 
verachten und haffen nicht, wie die Tuͤrken, andere Ma- 
tionen, fondern fhägen fie nady ihrem wahren Werthe, 
und preifen das Gute, das fie an ihnen finden. — Sie 
geben fih alle Mühe, von Fremden, bie Kenntniffe zu 
befigen fcheinen, zu lernen, Sie laffen ſich fehr gerne bes 
Ichren. — Sie find abergläubifh, aber nice im Minde 
fien fanatiſch. Jedem find ihre, Mofcheen offen; mern 
man über Religion mit ihnen ſpricht; ſo hoͤren ſie Alles 
gutwillig an, und werden ſelbſt nicht böfe darüber, wenn 
man ihren Propheten berabfegt. Der Türke würde im 
diefem Falle einen Chriften ermorden, Der Perfer. hin 
gegen bemitleidet feinen Gegner, bricht das ab, 
und bleibt dennoch fein Freund. 


Der Perſer iſt eben ſo tapfer, als der Tuͤrke, 
zwar weniger geduldig, aber thaͤtiger, lebhafter; eben fo 
graufam und unverföhnlidy im Gefechte, doch nah dem 
felben weit gefäliger, nachgiebiger und menfchenfreundfi- 
her. Sein Haß iſt erloſchen, — wie die Waffen nie der⸗ 
gelegt find, — 


Enpörungen,’rebellifche Unruhen, Aufläufe, Zuſam— 
menrottierungen, um da oder dort einen ſchlechten Streich 
auszuführen, Maͤuchelmorde und andere grobe Schandtha— 
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ten, find in Perfien. bei weitem nicht fo häufig, als 
in ber Zürkel 


Dennoch ift ber fietlihe Charakter des Perſers lan: 
ge nicht fo ſchaͤtzbar und edel, als der des ungleich tobern 
Tuͤrkenz denn dieſer beſitzt Trotz ſeiner Rohheit ſehr viel 
Biederkeit, edeln Stolz, wahre Großmuth und Charakter⸗ 
feſtigkeit. — Der Perſer hingegen iſt leichtſinniq, laͤßt 
ſich leicht aus Habſucht zu Unredlichke iten und Betruͤge— 
reien verleiten; iſt kriechender Schmeichlet und Haͤuchler, 
in. der Verſtellungskunſt erfahren; er liebt Raͤnke und In— 
triguen; fein Wort iſt ungüverläffig, und wo er etwas ges 
mwinnen kann, da hat er fein Gewiſſen. Die Beſtechlich— 
keit iſt allgemein. | | Ä 


‚ Dies gilt jedoch meift nur von dem großen Haufen 
des Volke, deffen Charakter durch die vieljährigen Unrus 
ben, welhe in Perfien fo ſchroͤcklich wuͤteten, aͤußerſt 


verſchlimmert worden iſt. 
% 


6. 
Nahrung, Kleidung, Wohnung und. ebensweife ber Perfer. 


Da die heutigen Perfer, wie gefagt, ein Eultivirtes 
Volk find, fo darf man ihnen bei auch nicht die Sittenro— 
heit der ungebildeten Völker, obwohl auch noh nicht die hoͤch⸗ 
fie Sittenverfeinerung ber aufgeklärteften Europäer erwar; 
ten. Sie flehen jedoch, wie mir noch in ber Folge fehen 
werden, auf keiner niedrigen Stufe der Kultur, und ihre 


Lebensart, Sitten und Gebräuche dürfen fhon verfeinert - 


genannt werden; denn man findet bier fhon Künfte und 
Wiſſenſchaften. 


Was die Nahrung betrifft fo muͤſſen wir hier vor» 
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laͤufig anmerken, daß die Perfer zwar uͤberhaupt ſehr maͤ⸗ 
fig im Eſſen find, wie es auch das warme Klima ihres 
Landes erheifht, dennoch aber in der Kochkunſt keine Ans 
fänger, feine Stümper find; fie wiffen eine Menge vers 


ſchiedener und meift fehr delikater Speifen aller Arten zu | 


bereiten. 


Das Brod, das man in Perſien ißt, übertrifft 9 gar 
ſehr das der Tuͤrken; es ift nicht nur weißer und beffer 
gebaden, fohdern auch ſchmackhafter. Es ift beinahe durch⸗ 
gehende MWeizenbrod; felten wird Gerſten-, Hirſe⸗ oder 
Maismehl darunter gemiſcht. 


In jeder Stadt findet man oͤffentliche Muͤhlen, ent⸗ 
weder ſolche, die vom Waſſer oder von Thieren umge— 
trieben werden, und Baͤcker von Profeſſion; nichts deſto 
weniger iſt beinahe jede ordentliche anfäflige Hauswirth⸗ 
fhaft mit einer Handmühle und, einem Beinen , fonderbar 
geſtalteten Badofen verfehen, welcher letztere in einem gtos 
Ben thönernen, zwei bis drei Fuß im Durchmeffer halten» 
den Gefäße befteht, das auf drei Viertheile- in die Erde 


vergraben wird, und mit einem Dedel gefchloffen werben. 


kann, Man bädt darin jeden Tag das für denfelben er- 


forderlihe Brod; denn man: bewahrt Feines für den fols 


genden auf, Das wohlgefichte Mehl wird zu Zeige ges 
macht, und dann einige Zeit ruhen gelaffen, ohne Sauer⸗ 
teig hinzuzuthun. Nachher koͤmmt es in den Ofen. — 
Da das Holz in Perfien fehe felten und ſehr theuer iſt, 
ſo bedient man ſich zur Heizung der beſchriebenen Back⸗ 
oͤfen einer Art viereckter Kuchen, die aus gehacktem Strohe 
und dem Miſte von Ochſen, Pferden, Eſeln oder Kamee— 
len geformt find, oder des Weiß», Mais-, Hirſe⸗ und 
- Durra: Strohes oder des Fleinen Strauchwerkes, das man 
in den unangebauten Ländereien findet. — Der Zeig die= 


fer Brode oder vielmehr Kuchen — benn fie find nicht über _ 


einen * Zoll dick — wird an die Seitenwaͤnde des Ofens 
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angeklebt; ber dann feſt zugedeckt wircd. So wie der Teig, 
von der Wand losgeht, wird er fuͤr hinreichend gebacken 
gehalten und herauszenommen. — Eben ſolcher und nicht 
größerer Gefäße bedienen ſich die Bäder ſtatt der Badöfen, 
deren man jedoch auch, wiewohl nur felten — und 
ihre Baͤckerei gehet dennoch ſehr flint, 


Naͤchſt diefem kuchenaͤhnlichen Brode ift Reiß die ges 

woͤhnlichſte Speiſe ber. Perſec, den fie meift als Pik 
lau, db. 5 nur wenig gekocht und etwas troden eſſen; 
fie richten ihn beſſer zu, wiſſen ihm mancherlei verſchie⸗ 
bene Geftalten zu geben und tragen ihn — auf, als 
die Türken, 


Der Pillan wird bei reichen Leuten am —— 
auf folgende Art zubereitet. Man laͤßt Reiß leicht mit Waſſer 
abkochen, dann abtropfen, thut ihn in einen Durchſchlag oder 
in ein ſauberes Stuͤck Leinwand, gießt kaltes Waſſer darauf, 
um ihn abzuwaſchen, und einen Theil des Schleims wegzu⸗ 
nehmen, und hierauf wird er wieder in einen Kochtopf ges 
‚than, in welhem man Elein gefchnittene Zwiebeln in frifcher 
Butter verdämpft hat. Sodann mwird’er mit Salg, Pfefs 
fer, Gemwürznelfen, wenn man wıll, auch mir Zimmet, 
Kardemomen und Fenchel gemürzt; oft thut man auch ges 
fhälte Mandeln oder Traubenbeeren, geröftete oder gefot: 
tene Kicher Erbfen oder eine Urt hier einheimifcher, ſehr 
kleiner gruͤnlichter Bohnen Maſch-Pilohf, die man 
vorher abgefotte t, hinzu. — Wann man nun den auf 
dieſe MWeife ll Reiß in einem wohlverſchloſſenen 
und noch Überdies mit einem angefeuchteten leinenen Tu he 
bedeckten Zopfe auf einem fehr Beinen Feuer, oder auch 
nur auf heißer Aſche ein. wenig verbämpft hat, fo zeriäßt 
man Butter und gießt fie fiedend über den Reif, den 
man noch ein Weilhen auf dem Feuer dämpfen läßt, um 
die Butter defto befjer anzuziehen, — Zumeilen iät man 
bier zu Lande Jugurt, oder yejlodte, etwas ſaͤuerlich ge 
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wordene Milch dazu, auch thut man den: Saft von verſchie⸗ 
denen Fruͤchten daran, z. B. von Kirſchen, Maulbeeren, 
Granatäpfeln und dergleichen. Auch färbt man den Pil⸗ 
lau mit Safran, oder mit Saurach, oder mit Krapp; 
ja: mittelft diefer Farben und der darauf umbergeftreuten 
Kichererbſen bringt man zur Bleche allerlei Beihnungen 
. darauf an, - 


Die Übrigen gewoͤhnlichſten, ſehr fehmadhaft zubereis 
teten Speifen find zwar nicht fo zahlreich, als die, melde 
die Kunft der Europdifchen Köche hervorgubtingen veriteht, 
‚aber doh auch fehr abwechſelnd und mannichfaltig. Die 
Perfifhen Köche wiſſen verfhiedene gebadte Speiſen mans 
cherlei Ragouts zugubereiten, auf verfchiedene Werie Lam» 
mer, junge Biegen, Schöpfe und Hühner zuzutichten und zu 
braten; auch die Zugemüfe kochen fie fehe gut, und viele 
Arten von Baumfrächten wiſſen fie das. ganze, Jaht bin» 
durch fehr gut aufzubewahren. In der Zuder: und Kus 
henbäderei, in der DVerfertigung von. Konfituren und als 
lerlei koͤſtlichem Naſchwerke find fie Meifter ; nirgends 
fi: det man mehreridi Arten folder Ledereien, ‚und felbft 
ein Franzoſe (Olivier) fagt, als vollgültiger Zeuge, er 
babe nie befferes Backwerk und Konfekt gegeffen. — Die 
Perſer mahen eine Menge ihrer Randesprodufte in Zus 
der ein, ja fie nehmen auch indifche Erzeugniffe dazu. Sie 
gebrauchen zu ihrem fo aͤußerſt mannichfaltigen Backwerke 
und Konfekte Reif» und Weizenmehl, Kier, Honig, Mans 
bein, Piftazien, Pinien, Gefam, Zucker 
und insbeſondere auch eine liebliche Art Manna, die kein 
kaxriermittel iſt, wie die gemeine. Sie bewahren auch eine 
Menge Blumen, Bluͤten und Fruͤchte in Zucker eingemacht, 
auf, wozu ſie dann noch alle Eſſenzen und Wohlgeruͤche des 
DOrients anwenden, von welchen die Perſer vorzüglich 
große Liebhaber ſind. Bei jeder Mahlzeit erſcheint gewoͤhn⸗ 
lich auch das beliebte Traubenmuß, womit man auch das 
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Waſſer — und abkuͤhlt, zu welchem letztern Swede 
man aber. audy ſich des Eſſigs bedient. 


Der Getraͤnke fi ndet man hier mandherlet , belonders | 
| verſchiedene Gattungen auf ſehr verſchiedene Weiſe zuberei⸗ 
teten Sorbets oder Scherbets. Kaffee wird ebenfalls ſehr 
haͤufig getrunken. — Unter der jetzigen Regierung iſt auch 
das Weintrinken wieder erlaubt, das unter der vorigen 
bei Todesſtrafe verboten war. Die Perfer benuͤtzen 
auch dieſe Freiheit, doch wirklich nur ſehr mäßig; denn 
fie tieben überhaupt die Nüchternheit , und ihre Mahl⸗ 
jeiten find ſehr frugat, fo daß die an reichlichere” Koft 
und nabıhafte Speifen gewöhnten Europäer es. faum 
begreifen wollen, wie. die Perfer mit einer fo geringen 
Duantität von Speiſen als ſie bei jeder Mahlzeit zu ſich 
nehmen, beſtehen koͤnnen. 


Es werden taͤglich nur zwei Mabtzeiten — das 
Mittageffen, um ız Uhr Morgens, wo meift nur Baums 
feuchte, Milchſpeiſen und Konfituren aufgetragen werden, 
weil die Wärme des Tages das Mehrere verbietet, und 
das Nachteffen, bei” Sonnenuntergang, das immer eine 
volftändigere Mahlzeit ift, wo man 'befonders Pillau, ges 
woͤhnlich auch Fleifchipeifen und Zugemüfe auftifht, 


Kaffee wird in Perfien nit fo häufig getrunken, 
tie in der Türkei, wo man jedem Befuche welchen ans 
* bietet. — Deſto flärker ift der Genuß des Opiums ges 
worden, befonders feit der Zeit, als dee Genuß des Weis 
nes fo flrenge verboten ward; doch gebrauhen die Pers 
fer, befonders die gebildetern, auch diefes Beraufhungss 
mittel, mit mehrerer Mäßigkeit, als man erwarten ſollte. 
Die Reichen und Vornehmen laſſen das Opium, das ſie 
zu ſich nehmen, mit mehreren Gewuͤrzen vermiſchen, die 
es minder narkotiſch und ſchaͤdlich machen, 


Die Kaffeehaͤuſer (Kahveh-Khaneh) find. in Per: 
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fien ſeit den innerlichen Kriegen, die das Rand ſo lange 
zerruͤtteten, nicht mehr das, was ſie vormals waren; ja 
man ſchenkt jetzt in den meiſten derſelben nicht mehr Kaffee 
and,“ fondern man reicht Opium s Pillen ober ftarke, be⸗ 
taufchende, ungefunde Getränke, die entweder aus Mohnz 
koͤpfen oder aus Hanfblättern' bereitet werben ; erfteres iſt 
nicht fo beraufchend, als letzteres, zu welchem auch Brech⸗ 
nuͤſſe genommen werden, und das wegen ſeinet Schaͤdlich⸗ 
keit beinahe immer verboten iſt. | 


j Das Tabakſchnupfen iſt nicht Sitte bei den Perſern, 
deſto mehr aber das Tabaktauchen; doch rauchen fie nicht 
ſehr oft, ſondern nur Morgens und Abends und hoͤchſtens 
ein Paar Mal des Tages, wodei ſie öft. jedes Mal nur 
ein Paar Züge tun; denn fie rauchen nicht aus langen. 
Pfeifen, wie die Türken, fondern vermittelft eines Inte 
firuments oder vielmeht eines meift kryſtallenen, metalle- 
nen oder ledernen Gefähes Narghik genannt, das zur 
Hälfte mit Waſſer angefüllt wird, und auf welches ein 
hohler Enlinder gefegt wird, der fi in einen Fleinen mes 
talienem Becher endigt, in melden man den Tabak thut, 
den man rauchen will. : An. dem obern Theile des Gefaͤ— 
ßes iſt eine lange hölzerne. oder. lederne Röhre angebracht, 
die-ein Mundſtuͤckchen hat, das bei dem Rauchen in den 
Mund genommen wird, und duch das Anziehen der Luft 
wird der. Rauch des Tabaks gezwungen, dur den Cylinz 
der und durch das Waſſer das ihn abkuͤhlt und reinigt, 
in die Röhre zu fleigen, duch melde er in den Mund 
koͤmmt, und durch das ſtarke Anziehen die. ganze Beuit 
anfuͤllt. Dieſe Art zu tauchen kann, fo angenehm fie 
auch ſeyn mag, doch unwoͤglich geſund ſeyn, wie man 
auch daran ſieht, daß das erſte Anziehen des Tabaktauchs 
mit Anſtrengung der Lunge geſchehen muß, da gewoͤhn lich 
auf die erſten Züge des Raͤuchenden ein ziemlich heftiger 
Huſten folgt; auch greift‘ diefes Rauchen bei gar Vielen 
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die Bruſt fo ſehr an, und ſo ſichtlich, daß fie nur wenige: 
Züge nach einander thun koͤnnen. — Webrigens iſt der 
Perſiſche Tabak ſehr ſcharf, er wird hier Tonbak gen. 
nannt. Der beſte waͤchſt bei Schira s, und von dieſem 
wird im Lande ſelbſt der Batman (d. h. 6 Pfunde) zu 
g. bis 10 Piaſter verkauft. Von dem gemeinen Tabak 
koſtet der Batman nur I Piaſter. 


Aus dem Gefagten iſt zu erſehen, daß der Luxus ber: 
Derfer nicht in koͤſtlichem Eifen, in Gaftereien, Banke⸗ 
ten und Schmaufereien befteht, ſondern vielmehe in ‚ber, 
Kleidung, in der Menge von Sklaven und Stiavinnen | 
und Pferden, wie wir jetzt ſehen werden, 


Die Kleidung dee Perfer. ift orientalifh, db. 5. 
weit und lang, aber nicht fo ſehr, wie bei den Türken, 
nicht fo unbequem, nicht fo uͤberladen. Sie befteht im 
langen, etwas weiten feidenen ober fattunenen Hofen, bie: 
bis auf die Fußknoͤchel hinabgehen, und über den Hüften. 
mit einem Bande befefligt, das. durch den Hoſenbund 
einen Zug bildet. Das Hemde iſt bei Reichen ober Wohl⸗ 
habenden von ziemlich dichtgewebtem, rothem Seidenzeuche, 
und bei gemeinen Leuten von Kattun. Es wird über dem 
Höfen getragen, geht aber nur bis auf die Hälfte der 
Schenkel hinab. Es ift nicht vorne, fondern auf der rech⸗ 
ten Seite offen, wo es über bem Arme mit einem Knopfe 
befeſtigt wird. Der Hals bleibt bei den Perfern immer 
unbedeckt. — Ueber dem Hemde wird eine Weſte getragen, 
die bis auf die Kniee hinabreicht, im Sommer von duͤn⸗ 
nem Kattunzeudhe, und im Winter von geftepptem Kattun 
ift. Sie geht etwas oberhalb des Bauches über einander, 
und wird dur zwei Knoͤpfe feftgehalten, — Ueber die 
Weſte tragen die Perfer einen offenen Mod, der bis auf 
die Ferfen hinabreiht, auf der Bruft und dem Bauche 
über einander geht, und mit zwei Knöpfen zugeknoͤpft wird, 
— Sn Rüdjiht der Farben. herrſcht in der Kleidung 
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bee Perſer eine bunte Mannicfaltigkeit;“bie grellen wers 
ben am meiften. geliebt; die ſchwarze wird aber verabfcheut, 
* Perſer nennen fie bie Farbe des Teufels. 


Im Winter tragen die Perſer entweder Pelze ober 
Ucherröde, die entweder gar nicht, oder mit den ſchoͤnſten 
und koftbarften Fellen gefüttert find, — . Die Arbeitsleute 
tragen Ueberröce ohne Aermel oder mit gefpaitenen Aer⸗ 
mein, um die Arme befto freier bewegen zu koͤnnen. 


Alle Perfer fragen einen Gürtel, . Bei den Reichen 
vertritt ein Schal aus Kaſchmire diefe Stelle, bei den 
minder Reihen und Mittelbürgern ein Schal aus Kete 
man (der nur den éten Theil fo viel koſtet, als einer 
aus Kaſchmire), und der Arme begnügt fi mit einem 
- gemeinen ledernen Gürtel. — In dem Gürtel tragen die 
Bornehmen und das Militär einen Dolch, der etwag fürs 
zer iſt, als der türlifhe Sandſcharz flatt deffelben tra» 
gen die. Gefhäftsmänner, die Suriften und bie Belehrten 

gewoͤhnlich ein Schreibzeng im Gürtel. 


Das Kopfhaar ber Männer wird * Woche ein Paar 
Male abgefchoren, und den geſchornen Kopf bedecken die 
Perfer mit einem Turban (eigentlih Dulbem), der 
nicht fo ſchwer ift, als ber Tuͤrkiſche und leichter abgenoms 
men werben ann; bennoc aber immer zu warm ift; denn 
er beſteht aus einer gefütterten Müse von ſchwarzem Lim» 
merfelle, die fih oben in ein Käppchen von ſchoͤnem rothen 
oder blauem oder von weißem Leder endigt, Weihe und. 
Vornehme umwideln biefe Muͤtze noch mit einem Schal 
aus Kaſchmire. 


Die Fubbedeckung beſteht in einer Art von Pantoffeln, 
bie inwendig auf der Sohle mit einem dünnen Plaͤttchen 
von Eifenbein, Metall oder hartem Holze belegt find. Die 
Hofleute und ihre Nahahmer tragen im Winter eine Art 
meift grüner Schuhe mit hohen fpigigen, mit Eifen bee 
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ſchlagenen Abſaͤen. Man trägt auch Stiefel, — ‚Die 
Schuhe der Landleute haben - fladde, befhlägene Abfäge, 
Sohlen von. Kameeldhaut und das Obertheil iſt von Kat⸗ 
tun. — In der Stadt traͤgt man geſtrickte Halbftrümpfe 
von Wole ober Baummole, die mit ſchlecht gezeichneten 
Figuren von Vögeln bemalt find. Die Landleute wickeln 
im Winter Binden um die Bi damit fie bie Kälte nicht 
fo ſehr empfinden. — 


Die Kleidung der Perſiſchen Frauenzimmer unterſchei⸗ 
det ſich in mehreren Punkten von derjenigen der Maͤnner. 
Die langen Hofen find viel ‚weiter und fo gefüttert und 
abgenäht, daß ſich die Figur des Beines nicht dadurch zeich— 
nen kann. Das feidene ober kattunene Hemde ift vorne. 
offen bis auf die Mitte des Bauches und wird oben zu» 
gefnöpft oder zugehäfelt.e — Das Oberkleid reicht nicht 
bi® zu den Knieen hinab; es iſt vorne offen, und kann 
über die Bruſt vermittelft einer Menge von feidener, fils 
berner ober goldener Schleufen oder Schlingen und. kleiner 
Knöpfe; zugelmöpft werden, — Der Gürtel, den ‚man 
über dem Dberkleide trägt, und der es meift überflüfiig 
macht, daffelbe zuzufnöpfen, ift entweder ein Schal aus 
Kalbemire oder aus dem Lande, - oder von Leder und 
mit Tuch oder Seidenzeuch überzogen, geftidt und vorne. 
mit einem goldenen oder filbernen, wohl auch mit Evels 
feinen befegten Schildchen verfehen. 


Mann ein Srauenzimmer ausgeht, fo verhülft fie 
ſich in einen ſehr großen muſſelinenen oder kattunenen 
Schleier, Die der gemeinen Weiber find nur, don ger 
deudter Baumwolle. 


Der Kopfpup des weiblichen Geſchlechts beſteht meiſt 
in hinterwaͤrts hinabfliegenden, gewoͤhnlich in Zoͤpfe ge— 
flochtenen Haaten, mancherlei Kopfbinden, Diademen oder 
auch Mügen, von mancherlei Stoffen, von eben fo ver: 
fhiedener Geftalt, als der Kopfpug der Europderinnen; 
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auch von ſehr verſchiedener Koſtbarkeit. Die Schals, deren 
ſich die Perferinnen, ‚zur Bedeckung und Ausſchmuͤckung 
des Kopfes bedienen, : werden in fehe. mandherlei ver 
ſchiedene Geſtalten gebracht; gewoͤhnlich ‚falten. fie -entwe 
ber auf-den Nüden oder auf bie Schultern hinab, oder 
die Enden berfelben werden auch um den Hals gefchlun- 
‚gem, ‚ober. fie: werden ganz um den Kopf gemwidelt und auf 
dem Scheitel zuſammengeknoͤpft. 


Die Perſer und Perſerinnen lieben gar fehr 
jede Art von Schmud *), Die Reichen und Vorn ehmen 
überladen fi mit Gold, Silber und Juwelen. Urt den 


Fingern tragen fie eine Menge von Ringen, um den Hals 


eine filberne- oder goldene Kette, bie bis auf die Bruf 
binabhängt, und ſich dann unter dem Kleide verlierts an 
derfelben find gewöhnlich Ringe, Petſchafte, ein Geldbeu— 
tel, eine Uhr und andere Kofibarkeiten befeftigt. Auch der 
Zurban ift oft mit Edelfteinen verziert, fo wie niche ſel⸗ 
ten die Bruſt und der Gürtel, Der König und einig 
Größe - tragen oberhalb bes aunnagens AURMERIE von 
Edelſteinen. | — 


Die Damen von Stande tragen * weit meht 
Schmuck und Juwelen als die Männer; wenn ſie's ver 
mögen, fo bededen und überladen fie ſich den Körper, ganj 
damit, Der Kopf ift ganz mit Bitternadeln und Aigretten 
bedeckt; um den Hals winden fie ſich Binden von Edelſtei⸗ 
nen ober Reihen von feinen Perlen, bie ihn. ganz übers 
deden; ihre Gürtel find mit Diamanten und Rubinen 
reichlich beſetzt; die Finger mit Ringen uͤberladen; die 
Fuͤße und Arme find mic koſtbaren Binden und Spangen 


*) Der Graf von Ferrieres: Sauvebdöuf fagt, "zu feiner 
 Beit habe gar Fein Luxus in der Kleidertracht unter den 
Perfern geherrfht. Damals war dad Land noch gär fehr 
zerruͤttet. | 
% 


— 
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verziert; und oft find alle oe der Kleider mit * 
ſtuͤcken verbtaͤmt. 


Dieſer große Aufwand, ben ber Pus eines irnehr 
men Weibes erfordert, bringt die Männer oft in PVerzweifs 
. lung und noͤthigt fie zu Ausgaben, die ihre Kräfte übers 

ſteigen, und diefer Lurus richtet fie nicht felten zu Grunde, 


Ein anderer Luxus wird von den vornehmen Per⸗ 
ſern mit ihren ac Pferden und ihrer Da 
getrieben, 


Die beften ——— Klingen von Sibeln und 
Dolchen werden, oft mit 15 bi® 30,000 Piaftern bezahlt; 
ja die Gefäße und Griffe find oft: noch theurer Gie find 
nicht felten von Jaſpis, und ihr Knopf befteht aus einen 
großen Rubin, oder einem prädtigen Sapphir er einem 
Außerfi koſtbaren Diamanten. | 


Mit den Pferden wird ein noch größerer Luxus ge» 
trieben; denn die Vornehmen halten fih nicht nur eine 
große Zahl von fdiönen, ſtolzen Pferden, mit einer zahls 
reihen Menge von reichgekleideten Stallbedienten, fondern 
wenden auch ungeheuere Summen auf die Anſchirrung dere 
felben, an welcher oft Gold und Silber, feine Perlen, 
Edelſteine und Stickereien allzu. uͤberfluͤſſig verſchwendet 
find. Ein vornehmer Perfer reitet nie aus, es ſey auf 
die Jagd, oder um einen Spaͤtzierritt zu machen, over 
um einen Beſuch abzuflatten, ohne ein Gefolge von einis 
gen Bedienten zu Fuß und einige andere zu Pferde bei 
ſich zu haben, deren Jeder ein oder zwei prachtvoll ange: 
ſchirrte Handpferde mit fih führte. Auch minder Vorneh— 
me laflen fih, wann fie ausreiten, von Einem oder meh: 
weren Bedienten begliten, die eben fo gut beritten find, 
als der Herr ſelbſt. — — 


Auf feinen Bart ee ber Perfer eine ganz beſon— 
dere Sorgfalt. Der junge Menſch ſucht ſich denſelben 
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vor der Zeit zw erzwingen; denn er iſt bier bie größte 
Zıerbe der Mannes; auch wird er fleißig gefämmt, gemwa- 
fden, parfumirt, ja fogar auch geſchwaͤrzt, wenn er nicht 
ſchwarz genug if; denn nur ſchwatze und dickhaarige Baͤrte 
werden in Perfien für ſchoͤn gehalten. — 


x 


\ 


Die Beanim der Perfer find überhaupt genom: | 


men huͤbſcher, niedlicher, bequemer und geräumiger, als 
die der Kürten. — Da es dem Lande fo fehr am Hotze 
fehlt, fo find die meiften Häufer, felbft in den Städten, 
von getroͤckneten Lehmpatzen aufgemauert; biefe Lehmmau⸗ 
ern werden mit einem Mörtel beworfen, der aus Lehm 
‘ und gebadtem Strohe bereitet wird; darüber folgt danz 
ein Ueberzug von grüngefärbtem Kalte, den die NMeiche 
ren fobann mit Bürften abreiten laſſen, fo daß dr 
Mauern einen marmorähnlicen Glanz erhalten. Alle Haͤu⸗ 
fer find niedrig und. haben bloß ein Erdgeſchoß, und das 
Dach iſt, wie beinahe durchaus im Driente, eine flache 
Zerraffe. Gewöhnlich heftehen die Häufer aus. mehreren 
Hauptgebäuden und haben einen Garten, mo dieß aber 
nicht ſeyn kann, mweniuftens einen mit Bäumen bepflanzs 
ten Hof in ihrer Mitte, um welhen ringe umher Säw 
lengänge führen ; in der Mitte deffeiben ift gewöhnlich ein 
Heiner. Wafferteih; auch haben die Vornehmen in ihrem 
- Pıunffaale ein Beden mit einem Springbrunn, um die 
Luft abzufühlen, — Bon aufen haben felbft die Häufer 
der Vornehmen nicht viel Anfehen, deſto mehr aber find 
fie im Innern mit reichen Zapeten, Malereien und der— 
gleichen ausgeſchmuͤckt; doch beſteht die ganze Ausmoͤbli— 
sung bloß in Fuß- und anderen Teppichen, und in nie 
drigen Sofas oder Diwans, die ringe an den Mänden 
umher ſtehen. Die Betten find nichts weiter, als Teppi⸗ 
che und duͤnne Matratzen, die man auf ein Sofa oder auf 
die bloße Erde ausbreitet. Zu unterſt wird immer ein 
Sılzteppich gelegt. Bei Zage nimmt man diefelben weg, 
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and. verfchließe fie in — — Im Sommer ſchlafen 
„die meiſten Perſer auf ihren. Dächern oder Zerraffen, — 
‚Andere Mobilien nad europäifcher Art, als die genann⸗ 
ten, kennt man hier nicht. — | 


- Die: Häufer der Vornehmſten und die anfehnlichften 
öffentlichen Gebäube find zum Xheile auch von Stein ges 
baut, oder die- Außenwände find mit bunt in Arabesken 
bemalten Porzellanplatten verkleidet, weiche ben Gebäuden, 
befonders bei Sonnenſchein, ein herrliches Anfehen geben: 
— Die Kierwanfarajs oder öffentlichen Herbergen 
find huͤbſche Gebaͤude, und ziemlich zahlteich, doch nicht 
mehr ſo ſehr, wie ehemals; denn viele ſind in den bür: 
gerlihen Kriegen zerftört worben. 


Die Lebensart der Perfer, die ſehr geſellig und 
umgaͤnglich find, ift übrigens von derjenigen anderer Euls 
tivirter Nationen nicht fehr verfchieden, | 





, . 7» ur i 
Sitten: und Gebraͤuche; gefellfhaftliches Leben, Erziehung, Ehe⸗ 
‚ ftand und Vergnügungen ber Perfer, : 





Die Derfer find, ohn⸗ ſo ceremonios und ſteif hoͤf⸗ 
lich zu ſeyn, wie die Sineſen, ſehr artig und gefaͤllig; 
“ihre Komplimente find zwar nach orientaliſcher Meife 
ziemlicy übertrieben, doch ohne dadurdy geradezu laͤſtig zu 
werden. Gie halten Außerordentlih auf den Mohlftand, 
und beweifen in manden Stüden einen hohen Grad von 
Verfeinerung. Sie find ziemlich joviatifh und erklärte 
Kiebhaber von allen Arten von Lebensgenuͤſſen; fie kuͤm⸗ 
mern ſich nur um den Augenblick der Gegenwart und 
denken nicht im Mindeſten an die Zukunft; denn ſie 
MR Lander⸗ u, Völkertunde. Aſien. I. Bd. Ze 2 
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glauben an ein unvermeidliches, vorher beſtimmtes Säle: 
fal; ſie find wegen ihres größten Leichtſinns auch Ärgete 
Sataliften, als die Türken. — Sparſamkeit iſt ziemlich 
felten unter ihnen; fie find mehr zut gedankenloſen Ver 
ſchwendung geneigt, und man findet hoͤchſt auffallend 
Beifpiele davon unter ihnen, u 

Lobenswuͤrdig ift dagegen ihre Gaftfreundfchaft gegen 
Fremde, und ihre mufterhafte Toleranz gegen Glauben’ 
genoffen anderer Religionen, _ 


Sie find keine Liebhaber von anflrengenber Arbei | 


fondern ziemlich träge; doch dies gilt‘befonderd von di 
vornehmern Klaffe; denn die Geringeren find um bes Gr 
winnes willen ziemlich thätig und arbeitfam, bapıpefächit 
warn die Noth fie druͤckt. z | 

Zu Säylägereien koͤmmt es bei ihren Streitigkeiten 
unter fi nichts fie begnügen fi damit, einander tüdt 
auszufchelten und derbe Grobheiten zu fagen, worin fie ein 
große Gefbidlichksit und einen überfprudelnden Mebefluf 
befigen, Auch gehen eine Menge Unflätereien, Zoten un 
die garftioften Ausbrüde aus ihrem Munde, an welden 


ihre Sprache ſehr reich iſt; dabei vergeffen fie „aber doch 
nie die Ehrfurcht für den Namen Gottes, ob fie im 
gleich beinahe immer im Munde führen, und zu Alm 


was fie beginnen, fagen: „sm Namen Gottes“ 
Dder: „Wenn e8 Gott gefällt.” — 

Der Pöbel ift befonders mit dem Fehler ber Ungezogen⸗ 
heit im Reden behaftet; doch laffen fich aud; die Großen un 
Vornehmen gar oft garftige und fhändliche Ausdruͤcke im 
Ausbruche der Reidenfchaft zu Schulden kommen; die man 
bei ihrer, fonft wirklich über ale Erwartung guten Erjie— 
hung nicht von ihnen vermuthen folte, Denn wirklich 
genießen die Kinder der Vornehmen und Reichen eine 
Erziehung, wie man ſie nicht in einem Lande ſuchen fol, 
te, das dennoch, fo beträchtlich auch feine Vorſchritte gr 


J 
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pen bie feiner ackaren find, noch auf feiner hohen’ Stufe 
der Kultur ſteht. Gewöhnlich erhalten die Zöalinge einen 
Berichnittenen zum Dofmeifter, der ſtreng über ihre Sitts 
liakeit wachen muß; und damit fie nicht buch fchlimme : 
Beilpiele und durch den, Umgang mit Kindern, : welche 
fhon Böbelfitten angenommen haben, verborben werden, 
ſwickt man ſie nicht in die oͤffentlichen Schulen, ſondern 
laͤßt die Lehrmeiſter, deren ſie beduͤrfen, zu ihnen ine 
Haus fommen. , 


; Erſt im 2often Jahre, wenn er nicht, ſchon fruͤhee 
geheurathet hat, wird ein junger Menſch in die große 
Meit eingeführt: Bemerkt man bei demfelben frühzeitig 
Thon einen großen Hang zum meiblidyen Geſchlechte, ſo 
‚giebt man, dem Juͤngling bereits im 16ten Jahre eine 
Beiſchlaͤferin, um gi vor größeren BRAIN zu 
verwahren, 


0: Die Derfer find‘ — die — gefitiffeuf, 


Höhe Nation im ganzen Driente: Sie Lönnen: im 


Muͤckſicht der Höflichkeit zu den feinfien und galanteſten 
Herren in Europa gefellet werden,sohne ihnen im Mins 
deſten nachzuſtehen. — Ihr ganzes Betragen ift ein Ges 
webe von Höflichfeitsbezeugungen, gefälliger Artigkeit und- 
"Komplimenten — Die rechte Seite 'ift hier nicht bie 
€ brenfeite, ſ fondern die Finke. | 


. Die Perfer. find. große, Freunde bom Befucabflats 
ten; fie befuchen «einander ſehr fleifigs es fey bei Freud 
oder bei Leid; die Großen und Wornehmen erwarten bei 
jedem, einiger Maßen feierllchen Anlaffe die Befuche ber 
Geringeren, beſonders ihrer Untetgebenen. Die Beſuchen⸗ 
den werden mit Kaffee und Tabak bewirthet. — Bei den 
Beſuchen geht es meiſt ſehr ſteif zuz es herrſchen dabei, 
beſonders unter den Großen, mancherlei Ceremonien. Die 
Begruͤßungen und alle übrigen Komplimente und Aus 
druͤcke der Gemein beſtehen in den ausgeſuchteſten Wot⸗ 
X 2 
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‚ten, wobei e& auch an Uebertseibungen und orientalifhem 
Schwulſte, wie leicht zu erachten, nicht fehlt. 


Sn den Briefen merden die Komplimente nocd wei» 
ter getrieben, “als im mündlichen ®efpräche; um ſich hierin 
ja nicht zu verfehlen, bat man ein eigenes BriefsKitus 
larbuch, betitelt Tenaſſur, d. h. die Vorſchrift. 


Ungeachtet all dieſer Artigkeit, Höflichkeit und Dienft 
fertigkeit, tbun doch die hoͤchſt eigennuͤtzigen Perſer 
nichts aus bloßer Großmuth oder Freundſchaft, ſon dern 
es laͤuft immer Eigennutz mit unter, und nie verlieren 
fie bei allen Handlungen ihren Vortheil aus den. Augen, 


— Das Gefhenfegeben und Gefchentenehmen ift allge 


meine Sitte, Kein Geringerer oder Untergebener darf fih 


einem Vornehmen oder Vorgefegten ohne Geſchenke, nah 


"Maßgabe feines Vermögens meht oder minder bettaͤchtlich 
eingerichtet, nähern, — Nur für Geſchenke ſteht der Per 
‚fer einem Andern zu Dienften; doch muß man ihm auf 
nachſagen, daß er diefe Dienfte fodann ſchnell, treu und 
‚pünktlich verrichtet, und dies ift ja Alles, was ' man in 
einem’ foldhen Falle erwarten kann. 


Spaziergänge zu Zuß und Reifen find bei ben Der 
fern, welche fo gern figen, und einen fo großen Werth 
auf die füße Ruhe fegen, gar micht beliebt. Sie, begin» 


fen daher au nicht, warum bie Europäer fo gef 


Reiſen ohne dringendfle Noth unternehmen können; denn 
bei ihnen wird. die Bequemlichkeit Allem vorgezogen, 


So wenig Liebhaber auh die Perfer ſelbſt vom 
Reifen find, fo findet man doch in ihrem Lande alle Bes 
quemlichkeiten und Erleichterungen für Reifende, die man 
hier erwarten kann; bahin gehören vorzüglich bie große 
Sicherheit der Straßen, die große Zahl und bequeme ‚Eins 
richtung der Kijerwanfarais ober öffentlichen ‚Herbep 
gen, in nn. der Reifende iedoch nigts— als Dach und 


— 
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Fach, zuweilen wohl auch Aufwartung, aber nicht Bewir⸗ 
thung findet; wogegen man um wohlfeilen Preis ſich leicht 
alle Lebensbeduͤrfniſſe von dem Baſar oder Marktplatze 
der Staͤdte oder aus ben Dörfern verſchaffen kann. Auf 
dieſe Weiſe iſt das Reifen in Perſien meniger koſtſpie⸗ 
lig, als in vielen andern kultivirten Laͤndern. — — 


Was die Heurathen und den Eheſtand der Perſer 
betrifft, ſo iſt hier beſonders anzumerken, daß zwar in 
dieſem Lande die Vielweiberei herrſcht, aber, ſo wie in 
allen muhammedaniſchen Ländern größten Theils nur: uns 
ter den Vornehmen und Reichen, melde die Ertaubniß 
des muhammedanifchen Gefeges benügen, vier rechtmaͤßige 
Weiber zu heurathen, und fo viele Beifhläferinnen zu 
halten, als fie ernähren koͤnnen. Die Bürger der Mite 
telklaffe und die Yemen begnügen ſich gewoͤhnlich mit einer 
einzigen Frau, Reiche verheurathen fich — Arme 
ſpaͤter. F 


Die Heurathegebräuche find ſehr einfach. Wenn ein 
junger Menfch Luft hat zw heurathen, fo ſchickt er eine 
alte Frau in das Haus der Jungfrau, die er zu feiner 
Braut erforen hat, und läßt fie von bderfelben befehen 
und fi nad allen ihren Umftänden erkundigen. Iſt ber 
Bericht der Abgefandten vortheilhaft, fo ſchickt der Lieb— 
baber nad Verfluß von einigen Tagen drei andre Kunds 
ſchafterinnen aus, und wenn aud biefe einen gefälligen 
Bericht abftatten — denn ber Bräutigam darf feine Braut 
vor der Hochzeit weder fehen noch fprehen — fo gehen 
dann zwei angefehbene Männer im Namen des Bräuti: 
gams an die Aeltern oder Verwandten ber Braut ab, um 
bei ihnen wegen ihrer Einwilligung anzufragen; erhals 
ten fie das Jawort, fo unteehandeln fie ſodann, wegen 
der Gefhente, die der Bräutigam der Braut und den 
Aeltern derfeiben zu geben hat, und deren Werth immer 
sach dem beiderfeitigen Vermögen beftimme "wird; denn bie 
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Braut muß bie Gefchenke des Braͤutigems ungefähr‘ in 
gleichem Grade erwiedern. — Iſt diefe Sache berichtigt, 
fo wird von den eltern oder Verwandten beider heile 


der Tag der Hochzeit feftgefegt; bis zu demſelben ſchickt 


der Bräutigam feiner Braut taͤglich kleine Geſchenke von 
Konfituren, allerlei kleinem Putzwerke, Armbändern, Rins 
gen und dergleichen; und einige Zage vor dem, zur Vers 
mählung beftimmten, werden die Zeuche zu den Hoch» 


zeitkleidern uͤberſchickt; damit fie noch zur gehörigen Zeit 


gemacht werden koͤnnen. Zu dem Hochzeitfefte ſelbſt mers 
den eine Menge Perſonen beider Gefchlechter eingeladen 
und in zwei verichiedenen, doch an einander ftoßenden 
Zimmern bewirthet. — Dazu wird ein Prieſter herbeiges 
olt, der Zeuge ift- von ter werhfelfeitigen Uehergabe der 
Geſchenke; dann mit ben Aeltern des Brautpagred bie 
Summe beſtimmen hilft, die im Falle der Scheidung 
derjenige Theil, der biefelbe verlangte, dem andern bes 
zablen muß; und hierauf an der Thuͤre des Brautzim⸗ 
mers einige Gebete herfagt. So wie dieſes gefchehen iſt, 
fo fest fi die ganze Geſellſchaft zu Tiſche, ſchmauſt, zecht 
und ſchwelgt nach Herzensluſt; worauf fodann der Braͤu⸗ 
tigam von alfen feinen Gäften in fein eigenes Haus ges 
führt, und ihm von den Frauen die Braut zugebracht 
wird, ine derfelben führt fie in das Schlafzimmer des 
Bräutigams, verſchließt die Thuͤr deſſelben, und bewacht 
fie, bis der Bräutigam fie am folgenden Morgen ſelbſt 
öffnet, worauf dieſe Waͤchterin ſich des Bettuchs ber 
Brautleute bemächtigt, und mit demfelden, ald dem fpres 
dyenten Beweife non der SKeufhheit der Braut bei dem 
beiderfeitigen Aeltern und Verwandten umher läuft unb 
es aufzeigt, wofür fie von Jedem beſchenkt wird. Gps 
mit iſt ſodann die ganze Hochzeitsceremonie zu Ende, 
A 

Wenn ein Perfer, mehrere zechtmäßige Weiber hat, 

bod mie, über, viere, ſo ſoll, dem Gefege zu Folge, bie 


„Perfien. 303 


zuerſt geheurathete den Vorzug vor den übrigen haben, 
von allen ſchweren Arbeiten befreit ſeyn, und nur die Auf⸗ 
ſicht uͤber die Hauswirthſchaft fuͤhren. Dieſe Regel wird 
aber oft uͤberſchritten, wenn der Mann nachmals eine 
Trau heurathet, in bie er berliebter if, als in die erſte. 
— Die Kebsweiber oder bloßen Beiſchlaͤferinnen werden 
nicht fo gut gehalten uno gekleidet, als die rechtmaͤßigen 
Weiber; es find auch gewöhnlich Sklavinnen oder. ges 
miethete Dirnen, die ohne feierlihe Scheidung entlaffen 
werden ‚Können. Die wirklichen Eheleute können fi von 
einander ſcheiden laſſen, wenn der die Scheidung verlan⸗ 
gende Theil die ‚bei der Hochzeit befiimmte Summe bes 

zahlt, und den Werth der erhaltenen Geſchenke zuruͤck 
giebt. — In dem Hauſe eines Vornehmen, der ein Ha⸗ 
rem hat, nimmt daſſelbe eine betraͤchtliche Reihe von Zim⸗ 
mern ein; denn jede der Weiber hat zu ihrer Wohnung 
mehrere derſelben. Iſt die Mutter, Schweſter oder ſonſt 
eine nahe Verwandtin des Hausherrn noch am Leben, ſo 

ſie die Oberaufſeherin des Harem's. — Iſt keine 


dergleichen vorhanden, fo verſieht gewoͤhnlich die erfte 


Frau dieſe Stelle. — Die Beſchaͤftigung der Weiber eines 
Harem's befteht im Stiden und in der Verfertigung 
verihiedener feiner Zeuche und Allerlei Pugarbeiten, bie 
nicht felten, wann. fie. felbft von den. Weibern der Bor» 
nehmen herruͤhren, zu Markte Emma und Öffentlich feil - 
geboten werben. — 


Deffentliche Wehemuͤtter oder Hebammen giebt es in 
Perſien nicht, ſondern alte, erfahrne Weiber erſetzen 
die Stelle derſelben, ohne jedoch theoretiſche Kenntniſſe, 
ſondern bloß ſelbſt erworbene Uebung au befigen, 


So wie ein Perſer ſtirbt, fo mwirb- feine Reiche ges 
waſchen; ift es ein Mann, fo .gefchieht dies an einem 
Bache, Fluſſe oder Brunnen in der Naͤhe; iſt ed aber eim 
Weib, fo wird fie zu Haufe gewafchen, Der: Todte wird 
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in eine kuͤnſtlich gegrabene, ausgemauerke und mit einer 
Treppe verfehene, in die Erde angebrachte Höhle auf die 
Seite gelegt, fh, daß fein Geſicht gegen Mittag, ſeine 
Fuͤße aber gegen Norden zu Legen kommen. Bei ben 
Begraͤbniſſen werden mancherlei armſelige, aberglaubiſche 
Ceremonien beobachtet, deren Aufzählung: hier keine Statt 
finden fann. Es wird vabei aud) fehe viel gebetet — 
Meiche und Vornehme fegen ihren derftocbenen Verwandten 
oft fehr anfehnliche Grabmäler, | | 


Die Vergnügungen, Zeitvertreibe und Spiele ber Pers 
fer beftehen theils in mancherlei Leibesübungen, derglei— 
chen ſind: das Bogenſchießen nach dem Ziele, die Uebung 
mit dem Saͤbel, das Reiten, das Spießwerfen, das Rins 
gen, das Fechten u. f. w., theils in allerlei Spielen. Die 
Perſer haben auch Seiltänzer, Zafchenfpieler, Marionet- 
tenfpiele und dergleichen. Cs jieben in Perfien auch in- 
diſche Gaukler und Zafchenfpieler herum, Die Perfer 
baben ferner mehrere Gtüdsfpiele, die zwar verboten find, 
doch aber häufig ins Geheim gefpielt werben, Beſondere 
Liebhaber find fie von dem Sqachſpiel. 


Ein merkwuͤrdiges Spiel oder vielmehr Feſt, ift das 
fogenannte & & atir, das in einer Laufprobe beſteht. 
Thiergefechte und andere Öffentliche Spektakel find ſehr bes 
Hiebt. Es giebt auch eine Art’ Kartenfpiele, bie aus neuns 
Big Karten beftehen, welche niedliche, dünne, huͤbſch ges 
malte Schindelbretchen ſind. Muſik und Tanz werden von 
den Perſern ebenfalls aͤußerſt geſchaͤtzt. Ihre muſikaliſchen 
Inſtrumente find vorzüglich. Pauken, große und Fieine 
Trommeln Waldhoͤrner, Klarinetten, Hoboen, Floͤten, 


Pfeiſen von verſchie denen Arten, Geigen, Harfen und ana 


dere Saiteninfttumentes doch duͤrfen nach den mubammes 
daniſchen Retigionsgefegen keine Darmfaiten dazu genoms 
men werben. fondern die Saiten find entweder von Mes 
Fall. oder yon: Seide gemacht. 


Perſien. 305 
Die Muſiker ſind in Perfien fo fehe verachtet, daß 
kein honetter Menſch, dee nicht fein Brod damit verdies 
nen will, ſſich mit Mufit abgiebt. Noch verachteter iſt 
der Zanz, denn fo gern, die Perfer alle bem Zange Zus 
fehen, fo. tanzt doch Niemand, als die Öffentlichen Taͤnzerin⸗ 
nen, die, fo wie in Indien, zugleich Luftdirnen find, amd 
bie man bei Feierlichkeiten und andern Anlaͤſſen, nebit den 
dazu gehörigen. Mufitanten ins Haus beftellt, um fid 
von ihnen unterhalten zu laffen, Jede Bande derfelben 
bat eine Auffeherin, welche ihre meinen anführt, leis 
set und verkuppelt. 


Bon heſellſchaftli ven Zuſammenkuͤnften und Unter 
"Haltungen , ſowohl in Kaffeehäufern, als in Privathäufern, 
wo über allerlei Gegenftände geſchwatzt wird, und mo fidy 
auc bezahlte Geſchichtserzaͤhler, Gedichtevorleſer und der» 
gleichen Leute einfinden , welche die Gefellfchaft für ihr Geld 
zu unterhalten ſuchen, find die Perfer große Liebhaber. 


1 


8. 


Beſchaͤftigungen, Ackerbau, mechaniſche Künfte, Induſtrie, 
Fabriken und Handel der Perſer. 





Da die Perfer ein Pultivirtes Volk find, fo darf 
man auch erwarten, bei denfelben alle Arten von roheren 
und Kunft» Gemwerben zu finden. 


Was den Aderbau betrifft, fo muß man geftehen, 
daß bie Perſer es ziemlich weit darin gebracht haben, 
und daß ſie durch die Art, wie ſie denſelben betreiben, 
die ſchoͤnſten Beweiſe ihrer Thaͤtigkeit und ihres Kunſt⸗ 
fleißes darlegen. Denn da Perfien, wie wir bereits ges 
ſehen haben, ein fo trodenes, außerordentlich waſſerarmes 
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Land iſt, als man von bewohnten Laͤndern keines auf 
der Welt findet, fo etfordert die Sorge für bie noͤthige 
Bewäflerung viele Mühe, Anftrengung, Fleiß und Aufs 
mierkſamkeit, beren man in andern Ländern nicht bedarf. 
Nur durch Kunft konnten die Perfer ben größern Theil 
ihres Landes des Anbaues fähig machen; kuͤnſtliche Ber 
wäfferung muß bier die natärlihe erfegen. Darum fin⸗ 
det man au in feinem Lande fo viele Fünftlihe Waſſer⸗ 
quelien, fo viele gegrabene Brunnen» und Waſſerle itun⸗ 
gen, fo viele Damme und Wafferfänge. Die Gewaͤſſer, 
welche, wann der Schnee f[hmilzt, von ben Bergen hers 
unter fließen, werden in Kandlen aufgefangen, und auf 
die Zelder geleitet. Alle diefe Wafferleitungen, fo wie 
auch die Bäche, ſtehen unter der Oberauffiht eines Bes 
amten, weilher Emits Ab, d. h. Fürft des Waſſers ges 
nennt wird, und der dafür forgt, daß das Waſſer zur Bes 
wäflerung der Felder gehörig unter die Eigenthümer nad 
Mafgabe ihres Bedürfniffes und der Summe, die fie da⸗ 
für bezahlen, vwertheilt werbe, 


FI In den Gebirgsfchluchten und überall, wo es bie 
Geſtalt des Erdreichs erlaubt, hat man dide Mauern aufs 
geführt, um das Schnee» und Regenwafler aufzufangen, 
und in großen. Beden zu fammeln, aus welchen es ſo⸗ 
dann in der ſchoͤnen Jahreszeit allmaͤlich auf die ange 
bauten Felder geleitet wird. Zu demſelben Ende hat 
man auch kleinere und größere Kanaͤle gegraben und Dim» 
me aufgeworfen. Außerdem findet man noch eine große 
Bahi gegrabener Brunnen, deren Waffer in unterirbifchen 
Kandlen dahin geleitet wird, wo man deffen bedarf, 


Vermittelft diefer und anderer lobenswürbiger, Fünfls 
licher Beroäfferungsanftalten, die bereits in früheren‘ Zei⸗ 
ten angelegt worden find, und die dem Kunſtfleiße aller 
dings große Ehre machten, waren vormals beinahe : alle 
dazu tauglichen und nicht zu hoch gelegenen Gegenden 
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Perſiens bes: ſchoͤnſten Anbau's faͤhig gemacht. Viele, 
ja die meiſten derſelben ſind aber in den ſchroͤcklichen Un— 
zuben und verderblichen Zerruͤttungen, die in Perfien 
ſeit bem erften Einfalle der Afganen im Jahre 1722 
Statt gehabt haben, zu Grunde gegangen, weil man in 
ber abſcheulichen Verwirrung, die überalt herrſchte, und 
bei ber Sorge, die Seder für fein eigenes Wohl haben 
mußte, nicht Zeit hatte, auf ſolche Dinge zu denken, 
fo wichtig dieſelben aud waren, und auch dadurch iſt das 
Land außerordentlich herabgekommen, und ein großer Theil 
deſſelben unbewohnbar geworden. Doch haben die Per: 
fer in den heutigen ruhigeren Zeiten wieder angefangen, 
die nöthige Sorgfalt auf den Anbau ihres Landes zu wen⸗ 
den, und deswegen auch die Bewäfferungs » Anftalten 
möglichft wieder berzuftellen, ‚fo, daß man nun, wenn bie. 
Ruhe fortdauert, dem. Wiederaufblühen des Ackerbau's in 
Perſi ien mit Zuverſi cht entgegen ſehen kann. 


Die Handmwerke, mechaniſchen Künfte Pr 
Fabriken flehen zwar in Perfien nicht auf dem ho— 
ben Grade von Verfeinerung und find nicht fo zahlreich, 
‘als fie ſeyn Fönnten, doch find fie immer nod bedeuten» 
ber, als man unter ben obtwaltenden Umftänden erwarten 
ſollte. Es giebt hier beinahe alle Arten von Handwerkern 
und medhanifhen Kuͤnſtlern, morunter man zum Xheil 
ſehr geichidte Route findet, — Die perfifchen Färber befigen 
große Geſchicklichkeit umd übertreffen vieleicht darin noch 
unſte europaͤiſchen; denn fie twiffen den Zeuchen und Stofs 
‚fen, die fie färben, Iebhaftere und folidere Farben zu ges 
‚ben, und druden den Kattun mit der größten Reinheit 
and Dauerhaftigkeit der Farben, — Die Lederbereiter lie⸗ 
fern mehrere Arten. vortreffliches Leder, das Überhaupt ge⸗ 
nommen, beſſer ift als das Tuͤrkiſche; ihre Saffian ift we— 
nigftens eben. fo gut, ald der Zürkifye. Dem Pferdeleder, 
das fie ‚gerben, willen fie, eine fehr gute grüne Farbe zu 
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geben. Aus Eſelshaut machen ſie Schagrinleder, und der 
Kameeléhaut, fo wie den Kalbfellen geben fie durch bie 
kuͤnſtliche Zubereitung die erwänfdte Stärke und Gefchmeis 
digkeit. | 


Das Glas, dab die Perfer verfertigen, iſt nicht 
huͤbſch. Dagegen find ihre Zöpferärbeiten deſto ſchoͤner. 
Sie mahen aud ein feines Porzellan, das dem finefifchen 
durchaus im Mindeften nichts nachgiebt, und fich befons 
bers duch feine Feuerfeftigkeit empfiehlt. | 


Man findet in, Perfien fehr gefhidte Gold» und 
Silberarbeiter, auch Jumeliere, welche die Edelfteine huͤbſch 
zu ſchneiden und geſchmackvoll zu faſſen verſtehen. 


Die Hausgeraͤthſchaften der Perfer find zwar nicht 
fo fhön und kuͤnſtlich gearbeitet, wie man fie in Euro 
pa in vornehmen Häufern findet; doch giebt es auch Kuͤnſt⸗ 
ler, die ſehr nieblihe Tiſchler-, eingelegte und Drechsler 
Arbeiten verfertigen. 


Das in Perfien verfertigte Papier iſt nicht fo dünn 
und fein, als das unfrige, auch etwas weniger weiß; aber 
06 entipricht dennody ganz feinem Zwecke; es ſchlaͤgt nicht 
durch und nimmt die Farben ſehr gut an. Es wird aus 
Baumwollenlappen gemacht, gut geleimt, und auf der 
einen Seite geglättet. Aus feidenen Lappen wird ein bem 
fineiifhen ähnliches, fehr feines, dünnes, dabei flarfes, 
glänzendes, doch etwas graulichte® Papier bereitet. 


Der erfie Rang unter den Perfiihen Fabrikaten ges 
hört den Seidenwaaren. Der Seitenbau mwird in diefem 
Lande fehr fleißig, mit gehöriger Sorgfalt und glädlichem 
Erfolge betrieben. — Die Perfer find auch Meifter in 
der Kunft, alle Arten von Seidenzeuhen und Stoffen, 
Tafft, Atlas, Sammet, halbfeidene Zeuche, Stoffe mit 
Gold und Silber m. f. mw. von beinahe allen Arten zu 
fabrigiren. Die  vorzüglichften Fabrikoͤrter waren bisher 
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Jesd, Rafdan. und Iepeban. Es werben auch, ‚viele 
Baumwolens, Wollen: und Halbwollenzeuche gewebt. — 
Zu Jesd und in Kerman macht man Schals aus Ka⸗ 
meelshaaren, die ſehr gefchägt werden, ob ſie gleich gerin⸗ 
ger find, als die Kaſchmirſchen. — Aus Ziegenhaaten 
werden grobe Zeuche gemacht, die das Waſſer gut abhals 


ten. — Beine Baummollenwaaren werden in Perfien 


nicht — weil die perſi — — etwas "We 
> dazu iſt. 


Mit einem Theile biefer Febritale, ſo wie ie mans 
cherlei Landesprodukten und mit Indiſchen Waaren wird 
‚ein ziemlich betraͤchtlicher Handel getrieben, der es aber 
vormals noch weit mehr war, und es auch jetzt „wies 
der werben kann. Er iſt groͤßten Theils Landhandel 
Buch Kjerwanen; der Seehandel, der hauptſaäͤch⸗ 
lich über Bender⸗Abaſſi und Abuſchaͤr (von den 
Britten verderdi Buſchire genannt) am Perſiſchen 
Meerbuſen, und durch fremde Schiffe getrieben win 
ift fehr herabgefunten. 


‚ Der Handel mit Ruftand über das ———— 
Meer, wovon ber größte Vortheil auf, Seiten der Ruſ—⸗ 
fen ift, beträgt jaͤhrlich wohl nicht mehr als. eine halbe 
Mition Rthlr. Er kann aber noch weit wichtiger werden, 
wenn ed den Ruſſen gelingt, den Handel von Indien 
mit Europa buch Perfien über daB Kaſpiſche F 
Meer und Aſtrachan zu ziehen. 


Der ehemais mit den Eu ropäifchen Hand els⸗ Na— 
tionen, beſonders den Englaͤndern, Holländern und 
Franzoſen, ‚vor ben Zerrüttungen Perfien’s im 18ten 
Jahrhunderte geführte Handel, iſt ſeither ſehr tief geſunken; 
doch beginnt er jetzt wieder einiger Maßen aufzuleben. Die 
dorzuͤgůchſten Einfuhrartikel der Europäer waren und 
find: Tuch, Indiſche und Amerikaniſche Waaren, und einige 
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Europäifche abrikate, befonders auch fogeharinte Atempain 


und kurze Waaren. 


der Handel Perſien's mit der aetei, iſt nicht 
fo bedeutend, als man ber Nachbatſchaft wegen glauben 
ſollte. — Die Artikel, welche die Türken aus Perſien 


beziehen, find vorzüglich folgende: allerlei Materialmanren, 
als Satep, ftinkender Aſand, Sagapenum, Dpoponan 


Salmiaf, Opium, Bezoar, Kümmel u. f. w, : Pfeifen 


roͤhre aus einer Art Kirfhbäumden, die in Lariftan | 


wachfen, einige Lammsfelle, etwas Rauchtabak, Seide, 
Gollaͤpfel, Pferde, Kameele, eine Partie Schals aus Ken 
man uf, m, — Da die Tuͤrken dagegen ben Pen 
fern, die fonft nichts verlangen, nichts weiter als Dat 
teln, ein Quantum’ Reif, und verſchiedene Europäifkt 
Sabritwaaren für eine nicht betraͤchtliche Summe Liefem 
koͤnnen, fo müflen fie denfeiben den’ ziemlich anfehntichn 
Veberfhuß in klingendem Gelde bezahlen, wes wegen man 
auh in Perfien beinahe Keine Aue als. ze 
Münzforten fieht, - | IN 


Perfien’s. Handel mit Indien ift aufs — ſeht 
lebhaft geworden, und die Kjerwanen gehen wieder gam 
zegelmäßig. Die Indier beziehen aus Perfien: viel 


Kupfer, Schwefel, Rauchtabak, Krapp, Gauäpfil, Gum _ 


mi: Dragant; getrodnete Früchte, als Datteln, Trauben, 
Mandeln, Piftazien, Apritofen; eingemathte Baumfruͤchte, 
- Dattelnfprup, Marmeladen, diſtillirte Waffer, Rofenmwaf 
fer und Eſſenz; Pferde, Saffianleder, Drpiment und andit 
Materialwaaren, Matten, etwas Seide und bergleichen. 
Da aber Perfien bei drei Viertheile Waaren mehr, als 
es dahin abliefert, aus Indien erhaͤlt, naͤmlich: Zucker⸗ 
kand/ aller Arten Indiſcher Spegerei » und Materialwaa⸗ 
ren, ae und Big von allen Gattungen, Mufferin 
u. f. w., fo muß es den Ueberfhuß mit dem klingenden 
Gelde nahen; das es aus der Türkei als Saldo echält, 
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“Mach Arabien und Aegypten: gehen aus: Pers 
fien vorzüglich Spezerei » und Materialwaaren, wogegen 
es aus erflerem eine große Menge Kaffee und aus ee 
beſonders Senesblaͤtter bezieht. 


Die Waaren, die Perſien aus Kaſchmir, Ti⸗ 
bet und den angrängenden Ländern erhält, nämlich Schals, 
Bifam, Rhabarber u ſ. w. werden theilg in Weſtindi ſchen 
Produkten, als Koſchenille, Indigo und a =. auch 
An klingendem Gelde bezahle, 


Die Schiffahrt der Perſer iſt ſehr unbedeutend; denn 
das Land hat keine eigentlich ſchiffdaren Fluͤſſe, und zu 
Seefahrten haben die Perſer keine Luſt; daher haben ſi ſie 
auch nur wenige Schiffe, ſowohl auf dem Kaſpiſchen 
Meere, als auf dem Perſiſchen Meerbuſen. Der Seehan⸗ 
del iſt ganz in den Haͤnden der Fremden, und daher fuͤr 
Perfien völlig paſſiv. 

Von den Münzen, Maßen und Gewichten haben wir 
zu bemerken, daß, mas die Münzen betrifft, meiſt frems 
de, befonders türkifche Geldforten im -diefem Lande Furfis 
zen; außer einer Eleinen Kupfermuͤnze. Gold» und Sils 
bermünzen werden nicht häufig geſchlagen. Die gemeine 

ſten Siber» Münzen heißen Schaie, von welchen die 
einfachen ungefähr 18 Pfennige Saͤchſiſch am Werthe hak- 
ten; es giebt auch doppelte Schaies, Abafis von fünf 
Schaies; auch Stüde von fünf Abafis, die jedoch ſehr 
felten find, In dem Handel kommt auch noch eine andre 
Silbermuͤnze vor, welche Larin genannt wird, und fo 
viel gilt ald dritthalb Schaies. 

Die bemerkenswertheften Längenmaße find bie Ele, 
von welcher es bier zweierlei Arten giebt, naͤmlich die 
koͤnigliche Elle, welche 35 framzoͤſiſche Zoll lang iſt, 
und die kurze Elle, bie nur 2 Drittel der vorigen 
Hält. — Die Perfiihe Meile heißt von alten Zeiten * 
— und beträgt etwa zwei Stunden, 


812 | Weſt⸗ Alien. | 
Die Namen ber Gewichte find: Man- ober Bat⸗ 


man, ift fo viel als fünf Pfund, acht und zwanzig Loth 
Darifer Gewicht; Ratel iſt der fechfte Theil eines Man; 
Derhem oder Drachme iſt ber fünfzigfte Theil eine 
Pfunde; Meskal ift ein halbes Derhem. Dung if 
der fechfte Theil eines Meskal und Gram iſt der vierte 
Theil eines Dung und fo viel, als das Gewicht eines 
Serftenlom. 0 a 
Alles Getraide und ale Fluͤſſigkeiten werden nicht 
gemeſſen, ſondern gewogen. F 





9. 
Künfte, Wiſſenſchaften und Religion. 





Die Perfer find, mie wir bereits amgemerkt Haben, 
ein. Eultivirtes Volk, das auf feiner niedrigen Stufe ber 
Kultur ſteht, und fhon Künfte und Wiffenfhaften kennt 
obgleich diefe noch nicht jdie gehörige Vollkommenheit ev 
Jangt haben, und zwar deshalb, weil es dieſem lernbegie 
rigen Volle an gehöriger Ausbildung fehlt.. Zum Bemeife, 
in welcher Achtung Künfte und Wiffenfhaften in Pew 
fien fieben ; bedarf man nichts weiter anzuführen, als 
die erwiefene Wahrheit, daß in dieſem Lande . ber Titel 
eines Gelehrten ber geehrtefte von allen iſt, und daß Ge 
lehtſamkeit nicht nur zu Reichthuͤmern, ſondern auch zu 
den höchften. Ehrenftellen führt. Die Achtung für Künfte 
und Wiffenfhaften ift ‚unter dem ganzen Volke allgemein, 
Jeder fucht fih nuͤtzliche Kenntniffe zu; erwerben, und 
feine ‚Söhne gut unterrichten zu laflen. Feder .angefehene 
und vermoͤgende Mann ſucht, ſo viel ex kann, feine Kennt⸗ 

niſſe zu ‚vermehren ‚und, verwendet‘ täglich ‚fo viel Zeit 
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dazu, al‘ er” entbehren Fann,- Der Reiche haͤlt ſeinen 
Söhnen fo viele Lehrmeiſter, als fuͤr noͤthig gehalten wird, 
Der minder Reiche ſchickt feine Söhne‘ iniöffentliche Schu⸗ 
‚ten, in: welchen das Lehrgeld ſehr gering iſt. Die nach 
Art unſerer Gymnaſien angelegten großen Schulen, Mäs 
dreffe genannt, find in ganz Perfien fehr zahlreich 
und die Unterhaltung ber Schüler, Melche freie een 
sand Unterricht haben, iſt nicht koſtſpielig. In diefeh 
Schwulen wird: Lefen und Schreiben," NRetigion, Gramm 
tie, arabifhe und türkifche Sprache, Rhetorik, Philoſo⸗ 
phie von verſchiedenen Profeſſoren, die. hier ganz freien 
Unterhalt und ihre Befoldung haben, gelehret. 


Die Rhetorik, d. bh, die Att ſich im Sprehen und 
Schuiben rein und gut, vihtig und mit ausgefuchten 
Warten auszubrüden, eine Rede nad den Regen: der 


Kunft und nach der Landesfitte mit Bilderw und: Anfpie 
Lungen huͤbſch aufzuflugen, wird. von den zu fer 
ansehe und fleißig fludiext, any ern 


Die, welche fih nun auch Fur Höheren Mifenfäafeh 
wide wollen ſtudieren Philoſophie, welche hier in Phy⸗ 
el Metaphyſik und Moral adgetheilt wird, - 


— Unter ber Phyſitt begreifen bie Derfer Mathematit 
und Medizin, nedſt der Naturkunde. Zu der Metaphyſit 
"rechnen fie die. Theologie und Jurisprudenz, weil. ‚hierin 
der Koran ihr Hauptbuch iſt, das ‚fo wohl ihre. religioͤſen 
ale, bürgerlichen Gefege enthält, wozu dann noch das Stu⸗ 

vium der Kommentare. dieſer ———— —— Bibel 
gehoͤret. 

Das Stubium der Moral‘, über Sittentibre ik bei 
den Perfern des letzte Theil ihres wiſſenſchaftlichen Kur⸗ 
fus, und wird von denſelben aͤußerſt hoch gehalten. Es 
| befteht ganz in moralifhen Marimen, Sentenzen, Spruͤch⸗ 
Wörtern, moraliſchen Fabeln und hiſtoriſchen Erzählungen, 
meift in Verfen —2 weßwegen hier gewoͤhnlich 

2) 


NM. Länder: u, BWölkerkunde, Aſien. I. Bd. 
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das Studium der e Posfe. e neben bem der Moral ad 
‚getrieben wird. 


Mer nur zu feiner eigenen Belehrung ſtubiert, 
dabei auf eine Anſtellung Ruͤckſicht zu nehmen, und dies 


thut jeder Perſer von guter Geburt, ber durchläuft das 


‚ganze Feld menſchlichen Wiſſens, fo weit er kann und ſo 
weit es in Perſien geoͤffnet iſt. Wetr aber feine Abſicht 
auf ein Amt richtet, der legt ſich entweder insbeſondere 
‚auf das Studium der Geſetze, oder: auf das ber — 
—9* oder auf das der Arzneikunſt. 


Die Rechtsgelehrſamkeit, die zugleich mit dem Stu⸗ 
dium der Theologie verbunden iſt, fuͤhrt zu allen geiſtli⸗ 
chen und richterlichen Stellen bis zu den hoͤchſten hinauf. 
Aus den Gelehrten dieſer Klaſſe werden auch alle Einneh—⸗ 
mer geiſtlicher, literariſcher und milder Stiftungen, ſo 
wie alle Profeſſoren genommen. — Zu dieſer Klaſſe ge⸗ 
hören auch die Mutlahs, fo viel als bei uns Doktoren, 
Gelehrte, die fi) hauptfächlih auf das Studium-der Zw 
risprubeng, Moral und der Theologie gelegt haben, und 
welche nicht immer Öffentliche Stellen bekleiden; denn. es 
find in diefem Lande eine Menge Stiftungen vorhanden, 
aus welchen fie Sahrgehalte befommen, wofür fie nichts 
anders zu thun haben, als jeden Freitag in eine Mofcher 
zu gehen, um bafelbft den Koran vorzulefen, und ‚die 
ſchwerſten Stellen deſſelben den Zuhoͤrern zu erklären. 
Auch heilen diefe Mutiahs Jedem, der fih an fie mens 
Bet; unentgeltlich ihren Rath und Gutachten uͤber juriſti⸗ 
ſche und teligoͤſe Gegenſtaͤnde mit 


Die Arzneikunft ift bier zur Zeit noch bloße Schar 
Yatanerie, und beſteht hauptſaͤchlich in der KRunft, allerlei 
Arzneien, befontere Latwerge zu verfertigen ; denn in die⸗ 
ſem Lande giebt es keine Apotheken, ſondern der Arzt muß 
ſelbſt die Stelle des Apothekers vertreten. Die Arzneis 
kunſt wird auch nicht in oͤffentlichen Schulen gelehrt, ſon⸗ 


P 
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dern gleich Einem Handwerke erlernt. Wer Arzt werden 
will, der geht foͤrmlich zu einem Arzte, der in gutem Rufe 
ſtehet, in die Lehre, der auch immer mehrere Schuͤler, 
die er beiſammen hat, taͤglich gewiſſe Stunden lang in 
der Arzneifunff, d.h. in der Kunft fo gut. als möglich die 
Krankheiten und ihre Urfachen zu erkennen und die dages 
gen dienlihen Arzneimittel zufammen zu ſchmieren, unter 
zichtet. Iſt diefer Unterricht zu Ende, fo erkennt man den 
jungen Mann für einen Arzt und ein folcher ſteht dann mehr 
oder weniger in Anſehen; auch darf man bier der Praris 
mit Recht den Beinamen der goldenen geben. Die Per: 
fer nehmen jedoch babei ihre Zufludt zu allerlei Gauflern 
und Betrügern, und bedienen fi) mancherlei abergläubis 
{her Mittel, der Zalismane und Amulette, welche ihnen 
die Derwiſche oder Moͤnche verkaufen. 


Die Aftrologie, ober Sterndeutetunft Hingegen, ift 
gegenwärtig noh in Perfien die geehrtefte und belohns 
teſte aller Wiſſenſchaften; denn die Perfer find fo aber» 
glaͤubiſch, daß fie durchaus nichts unternehmen, ohne dar» 
über einen Sterndeuter um Rath gefragt zu haben. Ja jeder 
Votnehme oder Reiche. hat einen oder ein Paar Aftrologen 
in. feinem Solde. Sie werben fehr gut bezahlt, und darum 
legen ſich auch fehr viele Perfer auf dieſe betrügerifäje 
Kun 


| Sn der Dichtkunſt haben die Perſer e8 ziemlich weit 
gebracht. Schon in den fruͤheſten Zeiten ſtand dieſelbe auf 
einem bewundernswuͤrdigen Grade von Vollkommenheit in 
dieſem Lande, und noch in unſern Zeiten wird fie mit gro— 
Gem Eifer und glüdlihem Erfolge getrieben. Zu den 
berühmteften frühern Dichtern der Perfer gehören Saas 
di und Hafiz, beren Gedichte auch in fremde Sprachen 
uͤberſetzt worden find, und noch jetzt ſehr geſchaͤtzt werden. 
— Der jegige König, der ſich auch einen Hofdichter hält, 
der den Titel eines Fuͤrſten der Dichter fuͤhrt, beſchaͤftigt ſich 
B2 
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ſelbſt in Erholungsſtunden mit der Dichtkunſt. Man hat 
hübſche Oden von. ihm, von welchen einige, fo wie von 
dem Fürften der Posten ins Engliſche und. PLN 
überfegt worden find *). 

Die Mufik fieht zwar in Perfien noch auf reiner 
hohen Stufe der Vollkommenheit, doc) iſt fie daſelbſt ſchon 
zur geregelten Kunſt geworden, ba. die Zürkifche, die ſchon 
weit von ihr übertroffen wird, dieſen Vorzug nicht befigt, 
indem fie. we.er Grunpfäge noch Regeln Hat, — 
ausdrucksvoll iſt der Geſang der Perfer. : 

Die Muſiker, Saͤngerinnen und Taͤnzerinnen bilden 
umherziehende Banden, die in oͤffentlichen Haͤuſern das 
Publikum mit Muſik, Geſang und’Zang unterhalten, auch 
gu dem Ende, wann fie berufen werden, in Privarhäufer 
gehen. Der König und die Großen haben ihre eigenen 
Mufitanten und Zänzerbanden, . 

Die Malerkunſt liegt bei. den -Perfern noch in 
ihrer Wiege, woran: ohne Zweifel muhammedaniſcher Aber⸗ 


glaube Schuld if; denn Muhammed bat, um aud 


allen Schein des Gögendienfles zu vermeiden, die Figurens 
und, Porträtmalerei. verboten. — Was man in Perfien 
wirklich Maler nennt; dies find keine Kuͤnſtler, die Dies 
fen Namen verdienen, feine eigentliche Kunftmaler, fon: 
dern Kiefer, Sudler und Tünder, die für ein geringes 
Geld allerlei unregelmäßige und grotesfe Figuren auf Pa 
pier, Holz, hölzerne Geräthfhaften, auf Mauern und irde— 
nes Geſchirre malen, auch obſcoͤne Gegenjtände darftellen, 
aber weder Landfchaften noch Hiſtorienſtuͤcke, die nur einis 
ger Maßen ertraͤglich waͤren, geſchweige denn Porträts 


. *) Proben davon “tiefern Scott Waring: (M. £ bie Zus 
gabe zu dieſem Hefte.) ©. de Sacy, als. Anhang in der 
von ihm herausgegebenen Description du Pachalik de 
Bagdad und Gardane in feinem Journal d’un Voyage en 

" Perse. — Saadi’s Gedicht: ver Rofengarten ift ng 

laͤngſt Bas BEE überjegt, u. ſ. w, 
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hervorzubringen im. Stande find. Die Gemaͤlde, die man 
in einigen Pallaͤſten in diefem Lande ſieht, find: von Eur’ 
ropaͤiſchen Matern , die aber alle feine Meifter waren; ges: 
malt. — Die Zeichnung der Perfifchen Mafer“ifl: gewoͤhn⸗ 
lich hoͤchſt inkorrekt; ihre Manier naͤhert ſich der ſineſiſchen; 
ſie verſtehen die Perſpektive und die richtige Anwendung 
und Bertheilung des Lichtes und Schattens nicht, und 
wiſſen die Figuren nicht gehörig: zu fbellen und zw qruppiten. 
Denkod malen fie manches. huͤbſche kleine Stuͤckchen, auch 
find fie im. der Arabesfenmalerei geſchickt. Sie wiffen das: 
Gold wohl anzulegen, machen vortreffliche Firniffe, und 
haben überhaupt: fehr fchöne lebhafte Farben, die im. Lande: 
ſelbſt bereitet werden. Den. P-erfern haben wir das Un: 
tramarin oder. Lafurblau zu danken, * 


Die Bitdhauerkunſt der Perſer iſt ganz unbe⸗ 
deutend, nur in der Holzſchnitzkunſt, zu Zierrathen fuͤr das 
Inuere der Häufer, haben fie ziemliche Veilcheitte gemacht. 


Deſto weiter haben ſie's nach ihren lokalen Beduͤrf⸗ 
niſſen in der Baukunſt gebracht, in welcher ſie einen 
ziemlich feinen Geſchmack aͤußern, auch iſt ihre Bauart 
ganz dem Klima angemeſſen, dabei einfacher, niedlicher und 
regelmäßiger, als die der Türken. Die Jimmerdecken und 
Dome findet man bier von ausgeſuchtem Geſchmacke, vors 
teefflich ausgearbeitet und von großer Koftbarkeit, fo, daß man 

nicht genug darüber erftaunen kann. Zierrathen find genug 
daran verſchwendet. — In der Kunſt, Grmölbe zu bauen, 
ſind die Perſiſchen Baumeiſter ſehr weit gekommen; denn 
da in dieſem Lande das Holz fo felten‘ und fo theuer iſt, 
fo mußten die Baumeifter ihre Zuflucht zu einer andern Baus 
are nehmen, Bei welcher fie das Holz erfparten, -und dieſe 
konnte Feind Andere fern, als das MWölben mit Steinen. 
Daher haben die Perfifchen ‚Häufer, die. nie über ‚zwei 
Stockwerke hoch find, duchaus kein Gebaͤlke und fein 
Holzwerkz; ‚denn es iſt Alles gemötbt.. Eifen wird hiezu 
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auch nicht gebraucht. Zu der Aufführung dicker Mauern 
werden aus gefchlagener Erde gemachte große Würfel ge 
braucht; zu den Fußböden aber und Zmifchenmauern nimmt 
man in Feuer gebrannte, oder bloß an der Sonne gehär- 
tete Backſteine. Die Dächer find immer Terraſſen. Damit 
der Regen nicht hindurch dringe, merden biefe Terraſſen 
mit-verfhiebenen Lagen von Kalk und Gyps; in einigen: 
Gegenden aud mit einer Mifchung von Bergpeh und Erbe 
überzogen. Die Würfel oder Lehmpatzen werden aus Thons 
erde und gehadtem Stroh in größeren und, Eleineren For⸗ 
men: verfertigt, und getrocknet. Von gleichem Stoffe find 
die an der Sonne gehärteten Badfteine. Statt des Moͤt⸗ 
tel gebraucht man: Lehm. — Die königlihen Paudfte und 
bie Öffentlihen Gebäude find alle theild aus fehe gutem 
Quaderſteinen, theild aus gebrannten Badfleinen erbaut. 


: Die Kuppeln unb Thuͤrmchen der Moſcheen, ſo wie 
mehrere Pallaͤſte und oͤffentliche Gebaͤude, ſind von außen 
mit Platten von gemalter Fayence uͤberzogen, wodurch ſie 
ein ſehr huͤbſches Anfehen erhalten, und zugleich ihr Ger 
mäuer fehr gut gegen die fchlimmen Einwirkungen ber Luft 
geſchuͤtzt wird. — — 


Aus dem hier Geſagten erhhen wir, daß die Perfer 
ein achtbares, fhon ziemlich kultivirtes Volk find, dem 
esß zu feiner mweitern Ausbildung und. Vervollfonimnung 
nur an Gelegenheit und Unterricht fehler, Wird ihnen 
biefer (er ift ihnen von den Franzoſen verſptochen)⸗ 
über kurz oder lang zu Theile, fo werden die Perfer 
gewiß. eine ſehr hohe Stufe der Kultur erfleigen, und allen 
afiatifhen Völkern zum Worbilde dienen ; denn es fehlt 
ihnen nicht an nathzlichen Anlagen, ‚und ihre Religion legt 
hier auch Fein unüberwindliches Hinderniß in ben Meg. 

Diefe Religion, bie ‚hersfhende im Perfien, iſt 
die. Muhammedaniſche von der Sekte des Ali oder der 
fogenannten Shiiten, die jedoch. in; det: Hauptſache nicht 


ſo ſeht von der etſten Hauptfstte dei Sumhiten berſchie 
den find. Daß die Perfer zwar aus Unmiffenheit fehr’ 


aberglaubifh, aber gar, nicht fo bigot, noch weniger fo far’ 
natifh find, mie andere — haben wir ſchon 


angemerkt. — a 


Sunniten ober — rechiglaäubige Muham— 
medaner find auch in Weſtperſien, beſonders in eini⸗ 
gen einzelnen Provinzen ſehr zahlreich. Fa 


Die beiden Dberhäupter der muhammebanifchen Geiſt⸗ 
lichen und des Kirchenweſens, heifen Seder; der erſte 
Seder iſt der Hoheprieſter, der bei den Tuͤrken den 
- Mamen Mufti bat, und ber andre iſt der Oberaufſeher 
über alle geiftlihen Güter und Gefälle, Beide Aemter 
mworen vormals in Einer Perfon vereinigt, und es gab das 
her nur Einen Sederz da aber die Macht deſſelben durch 
diefe Bereinigung allzu groß, und felbft dem Könige bers 
dächtig geworden mar, fo wurde bie‘ angefehene, hohe 
Stelle unter zwei Individuen vertheilt. — Auf dieſe folgt 
der Scheich⸗Is lam, ober oberſte Richter in Eivilſachen; 
die Kafi’s oder erften Richter in Religions » oder Civil⸗ 
fahen; die fhon erwähnten Mullahs; die Mufti’s 
oder Austeger ber Meligionslehren; die Imams ober 
Priefter und Prediger an den Mofcheen, die Derwiſche 
oder muhammebanifchen Mönde und Einſiedler, die fi 
zum Theile von aberglaubifhen Gaufeleien und Betrüges 
reien unter dem Molke nähren. — Die Perfifhe Geiſt⸗ 
lichkeit bildet nicht, wie bie Tuͤrkiſche ein befonderes Corps, 
welches von den Tuͤrken Ulema genannt wird, und im 
großem Anfehen ſtehet; fondern hat Beine weitere Verbins 
bung unter ſich. | 


 - Im Uebrigen gilt von dermuhammedanifchen Relis 
gion der Perfer eben das, was wir bereit von derfels 
"ben Überhaupt geſagt haben; denn fie befolgen ungefähe 
dieſelben Religiondvorfhriften und Gebräuche, mie bie 


\ 
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Türken und. Axaber, ‚außer daß fie-zu den Gräbern 
‚ von. Ali und Huffein walfahrten, ‚de Faſten find 
z beinahe ganz die nämlidhen, 


Ein eigenes Feft der Perfer ift das Huſſeins— 
feft (Aſchuur genannt) das zu Ehren des Huffein, 
Sohns von Ali, Enteld von Muhammed alljaͤhrlich 
zu Anfang des Monats Muharein (vom 17* April) 10 
bis 14 Zage lang gefriert wid. Huffein: ift nämlid, 
in demfelben Monate von feinem Gegner und Nebenbuh: 
let Jezid maͤuchelmoͤrderiſch erfchlagen worden. Da nun 
die Perſer Anhaͤnger von Ali, den ſie als Muham⸗ 
med's Schwiegerſohn für dem einzigen rechtmäßigen Nach⸗ 
folger deſſelben fo wie die Sunniten ben Dmar erken— 
nen, fo wird dieſer Huffein daber von den Perfern 
äußerst verehrt, und deswegen aud fein Feſt ſehr hoch 
gefejert ). — Während der Feier dieſes Heftes wird die 
Geſchichte des Todes des, ungluͤcklichen Huffein auf den 
Öffentlichen Straßen dramatiſch vorgeſtellt, wobei die Per 
fer ihren Grimm. gegen die Tuͤrken, als Auffeins 
Feinde, recht Ffraftvoll ausdrüden, An den Vormittagen 
verfammelt ſich das Volk in den Moſcheen, wo’ die Ges 
ſchichte des Maͤrtirertodes des Heiligen Abſchnittweiſe vor—⸗ 
geleſen wird, und auch Loblieder auf ihn abgeſungen werden. 
Nachmittags ziehen große Prozeſſionen mit Fahnen herum, 
reiche ebenfalls mit lauter Stimme Loblieder aus ihren 
durftigen Kehlen herauspreffen, und dabei von Zeit zu Zeit: 
E8 Lebe Huffein! brülfen. Und jerfchlagen ſich die Glies 
der der Prozeffion die entblüßte Bruft, um ihren Schmerz 
über Huffeins Tod auszudrüden, Sie gebärden ſich 
überhaupt wie Unfinnige, und machen bei diefer religiös 
ſeyn follenden Handlung einen ganz abfheulichen Lärm, 
— Wenn ein Ort aus mehreren Quartieren beſteht, fo 


— Nach Gmetims Egiderung in fine Reife durch auf 
land nah Persien u. ſ. w. * 


- ‚Perfien, > 2m 


bildet. jedes derſelben ſeine ‚eigene. Prozeſſion, an deren 
Spitze der Viertels-Hauptmann ſteht, und fuͤr jede derſel⸗ 
ben iſt auf ihre Koſten eine Art huͤbſch geſchmuͤckter Buͤhne 

ober Galerie entrichtet, mit einer Darſtellung won H uffei ns 
Grabmal, fo wie feiner Waffen, wobei in einen; Ede feines 
gefangene Familie gefeſſelt fist, Dieſer Bühne: generrüben:, 
find Buchs- und. Eypreſſenbaͤume aufgepflanzt, und hier 
ftehen die Schreier, ‚welche unter immermährenden Bruſt⸗ 
ſchlaͤgen ein verzweifeltes Gebruͤll unterhalten. — Beſol⸗ 
dete Saͤnger ſingen Loblieder ab, und allerlei Erfriſchun⸗ 
gen. werden herumgegeben. — Zur beſtimmten Zeit haͤlt 
dann die Prozeſſion ihren Umgang durch die Stadt, die: 
Glieder tragen Kerzen: in den Händen. und. fingen, bie 
Muſiker fpielen und die Schreier bruͤllen⸗ü — Diefen. Ums 

zügen wohnen auch Weiber. bei,. diesfich nicht minder. toll: 
aufführen, als die Maͤnner; : denn während. ber Zeit die⸗ 
ſes Feſtes find ſie von ihrer fonftigen Eingeſchraͤnktheit bes” 
freit. Ueberhaupt ſind dieſe feſtlichen Tage der. Zeitpunkt, 
in welchem die Perfer, gleich als die Europaͤer im dee 
Faſtenzeit, verruͤckt und raſend zu ſeyn ſcheinen; denn da 
werden Ausſchweifungen und Tollheiten aller Art begangen; 

ja das Feſt endet ſelten oder nie anders, als mit Todſchlag 
und Blutvergiehen 


So weit —* die Mitfer, Ähre; sehe Vorliebe | 
für Ai und-deffeg Familie. — 


Vom anderen -abergläubifchen Gebtaͤuchen und Gere 
monien dieſes fonft fo gebildeten Volkes haben wir theils 
fhon gefprodyen, theils erlaubt hier die ‚Enge des unit 
eeine meitere Auseinanderſetzung. — 


Die Alt⸗Perſer, oder Abkoͤmmlinge der aͤchten al: 
ten Perfer. von unvermifchter Abkunft, jest Parfis 
(aus Verachtung von den Muhammedanern Gebern oder 
Gauren, d. h. Unglaubige, auch Feueranbeter) ge— 
nannt, werden in Perſien und Indien, ſo wie in 


u 
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ben umliegenden‘ Ländern” geduldet, weil fie noch die alte 


Urreligion ihrer Vorbäter haben. Ihr Geſetzgeber war Zers 
duſcht, gewoͤhnlich Zoroafter genannt, deſſen Lehren in 
dem heiligen Buche Zend⸗Aveſta enthalten find, das auch 


durch des verdienſtvollen Reiſenden Anquetil du Per⸗ 


ron Fleiß in das Franzoͤſiſche, und aus dieſem in das Teut⸗ 


ſche überfegt: worden iſt. Diefe Alt» Perfifhe Retigion ift, fo 


viel man weiß, eifie nahe Verwandte der Braminifhen; 
ihre Hauptgrundfag iſt der Glaube an ein einziges hoͤchſtes 
Wefen, das, die Parfen unter der Geftalt des Feuers 
oder der Sonne verehrten, daher der Mame der Seuer 
anbeter. Daneben haben’ fie manderlei, zum Theile fehe 
albernen Aberglauben: Ste halten ſtreng auf ihre Geſetze, 
und weichen nicht davon. Sie find die Wiedertäufer 
des Orients, denn fie find, wie biefe, wegen ihrer mus 


ſterhaften Redlichkeit gefhägt, ob fie gleich wegen ihrer 


Religion verachtet werden. In manden Gegenden find fie 


befonders als thätige Handeldleute bekannt: — Sie halten 


bie Beſchneidung nicht, wohl aber eine Art von Taufe. 


Ferner ſind hier noch C hriſten, von welchen wir 
nichts Beſonderes anzumerken haben, mit ihren Religions⸗ 
uͤbungen geduldet, ſo wie auch die Juden, die jedoch 
hier, fo tolerant auch ſonſt die Perfer find, wegen ihres 


verhaften Charakters und ihrer verabicheuten Lebensart weit, 


ärger mißhandelt werden, als in anderen Ländern; ja bie 
Kinder fogar dürfen ſich ungeftraft an. Tuben vergreifen. 
Vielleicht wiſſen die Perfer,: wad man den Juden in 
ihrem Lande nachſagt: daß fie im ihren Häufsen an einem. 
Stride innerhalb der Hausthüre, über berfelben einen Holz» 
Elog aufgehangen haben, der mit unzähligen Zlüchen gegen 
die Perfer beladen feyn fol! — 


; 


———— — 


10. 
Staatsverfaſſung und Verwaltung, Juſtiz, Binanzen, — — 
Kriegsweſen von Perfien, 4 


Perſien überhaupt, das jest in zWei Reiche zertheilt 


iſt, naͤmlich in Weft» Perfien oder das eigentliche Koͤ—⸗ 


nigreich Perſien, und im DfisPerfien oder Afganis 
Ran, hatte von jeher eine befpotifche Verfaffung;; dieſelbe 
ift auch noch jest die der beiden rn Derfifhen 
Reiche. RER A ' 


Hier fprechen wie aber num vorläufig insbefondere 
von der Verfaffung uud dem gegenwärtigen politifchen Zu⸗ 
ſtande des heutigen Perfiens im engern Verflande — 
oder Weftperfiend, das mir biee mu —— 
beſchreiben. = | 


Das eigentliche Perfien im engern Verſtande if ein 
Königreich; die Gewalt des Königs ift, wenn er’ fich gehö« 
zig zu behaupten weiß, unumſchraͤnkt; er führt den Ti— 
tel Schad (b, b. König), welches Wort vermuthlich von. 
dem Xrabifchen Séheich (d. h. Aelteſtet, Befchishaber, 
Fuͤrſt) abfammt; der Thron iſt in feiner Familie erblich 

und zwar allein in männlicher Linie; aber nicht gerade 
nach dem Rechte der Erſtgeburt, fondern nach der willfürs 
lichen Beftimmung des Königs, der vermöge ſeiner Unum⸗ 
fchränftheit das Recht hat, unter frinee Familie denjeni« 
gen, den er will, zum Thronerben auszumählen, ohne auf 
den Erfigebornen Nüdfict zw nehmen: So hat ber jegige 
König Fetb: Ai: Schach, Meffe des'vorhergegangenen, 
feinen dritten Sohn Abbas Mir za *), der als Statt⸗ 


*) Mirza, eigentlih Emir Bade, d; 5. Fürftenfohn,- bes 
zeichnet einen Prinzen, wenn es. hinter dem Namen fie 
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halter zu Tauris reſidirt und ein wackter Mann iſt, 
hauptfählih darum voraus -zu feinem XThronerben und 
Nachfolger ernannt, weil feine Mutter aus dem Stamme 
‚ber Kadfharen ift, welcher jetzt für edler gehalten. wird, 
da die heutige Eönigliche Familie aus demfelben entfprof> 
fen iſt. Vormals war er verachtet, weil er aus zuſam⸗ 
mengelaufenem Geſi indel entſtanden ſeyn, nqgher aber ſich 
durch, Tapferkeit ausgegeichnet haben fol... 


- Dee, heutige König wird. wegen - feiner Gerchtigkeit; 
| —** und uͤbrigen Regententugenden allgemein geprie⸗ 
fen, geſchaͤtzt, geliebt. Er hat viel gethan für Perſiens 
MWiederemporhebung und wird als ein Denker, aufgeklaͤrter, 
einfihtsvoller, und. vielwiffender Kopf, gegchtet, der Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften beſonders ſchaͤtzt und ſchuͤtzt, auch bes 
guͤnſtigt, ſo hat er z. B. einen Dichter, der ihm ein vor⸗ 
treffliches Gdicht uͤberſandte, wegen der großen Schoͤnheit 
deſſelben zum Statthalter von Kaſchan gemacht. 


Der erſte Miniſter des Koͤnigs und gleichſam fein 
Stellvertreter ift der Groß: Weffir, der an der Spitze 
aller Staatögefhäfte fteht, unter demſelben ſtehen die übris 
gen 5 Minifter der verſchiedenen Regietungsdepartemente | 
— Jede Provinz hat ihren Statthalter (Khan); jeder, 
Ort feinen Darsga ober Obervorſteher, und feinen Kadi 
el, oder Richter, nebft verſchiedenen unterbeamten. J 


ur Die Suftiz wird ziemlich ſtrenge verwaltet/ doch n 
auch die Gerechtigkeit ſehr beſtechlich und daher gar nicht 
unparteiiſch. Der König iſt letzter Richter in hoͤchſter In⸗ 
ſtanz und difponirt nach Gutduͤnken über, das Leben und 
Vermögen feiner Unterthanen. Sein Wille iſt eben; fo‘ 
wohl Gefeg, als die. Vorfhriften des Koran. — Zu dem 
Leibesflrafen, beſonders der Vornehmen oeboͤrt auch das 


bet; vor demſelben iſt es aber bloßer Ehrentitel eines * 
ſeiner Verdienſte ausgegeifhmaten, Mannes, 
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Augeriausteigen. — Die gewoͤhnlichſte Todesſtrafe iſt das 
Kopfabfchlagen. — Die Baftonnade oder Prügelung auf 
die Fußſohlen ift eine fehr ‚empfindkiche- Strafe für gerins 
gere BVerbrehen. Auch find Geldfirafen ſehr häufig, be 
fonders bei Reihen, die man ſchroͤpfen will, und die oft 
große Summen in den koͤniglichen Schatz bezahlen müffen. 


Bon den Finanzen wiſſen wir nichts Beſtimmtes 
anzugeben, Die koͤniglichen Einkuͤnfte fließen theils aus 


feftgefegten Steuern, die der König ohne eine Rebellion zu 


veranlaſſen, nicht erhöhen darf, und den Domänen und 3öl: 
len, theils aus den freiwilligen Geſchenken und Strafgel⸗ 
dern, theils aus gewaltfamen Erpreſſungen und dergleichen. 


Nach dem Aufwande, den der König- und ber Hof 
machen und den Kriegskoſten zu urtheilen, muͤſſen / die 
öffentlichen - Einkünfte: fehr beträchtlich feyn; doch ihre 
Summe, die auch ſehr wechſelt, laͤßt firh zur Zeit nicht 
in genauer. Zahl beſtimmen. Eine ungefähre Stägung 
giebt fie zu etwa 15 Milionen Ldhaier an, welches aber 
wohl zu‘ wenig ſeyn binfte, 


Mas das Mititärwefen bettifft, fo iſt zu — 
ken, daß die Zahl der ſtehenden Truppen nicht ſehr be⸗ 
traͤchtlich iſt, indem feine andre. unterhalten werden, als, 
die . ziemlich. zahlreichen Leibgarden des Königs, und bie 
Barden der Shane oder Provinzial: Statthalter, So wie 
ein Krirg ausbricht, wird aber durch ein allgemeines Aufz 
gebot eine Armee jufammen getrieben, die im Nothfalle 
bis auf 120,000 Mann Kavalgrie, und 60,000 Mann 3 In⸗ 
fantetie gebracht werden kann. Die, Artilierie iſt aber gar 
nicht von großer Bedeutung, auch nicht zahlreich, — Die 
in Perſiem zerftrassen Stämme der Kurden, Truch— 
menen oder Turkomanen, Usbeken, Afganen— 
und Lesgier fielen eine brave zahlteiche Kavallerie, die 
unter ihren eigenen Stammsoberhaͤuptern und nah ihren 
Stämmen verfchiedene abgesheilte Corps bilden, — Die 


’ 
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Infanterie die weit weniger geſchaͤtzt wird, beſteht aus 
Landleuten, die man, fo oft man ihrer bedarf, auß allen 
Provinzen und Staͤmmen a. ini ng 
treiben läßt. 


Nach jedem Feldzuge wird die Armee, ſtatt in Wins 
terquartiere verlegt zu werden, bei Annäherung des Win 
ters abgedankt und nach Haufe geſchickt. 


| Der Oberbefehlshaber der ganzen Armee wird, wie 
natürlich, vom Könige ernannt, und erhält den Titel Sau 
dar. Die Khane, Statthalter, Sultane und 
Stammsoberhäupter, die mit ihren eigenen ‚Zruppen zur 
Armee ftoßen, werben gewöhnlich als Divifions » Generale 
angeftelt, Die übrigen "Offiziere find die Mien:-Bas 
ſchi, (Oberſten) Befehlshaber über 1000; Panfab: Bas 
ſchi (Dberfllieutenants) über 500; Ius:Bafhi (Haupt 
keute)- Aber 100, Panfha:Bafchi (Lieutenants) über 
50 um Dag-Bafıi (Sergenten) über Io Mann, | 


Die gewoͤhniichften Waffen der Werfen, fi ind. Bogen 
und Pfeile, Langen, Streitfolben, Säbel und Dolce, 
Sie haben auch Eunitenflinten oder Bücfen, deren Traͤ⸗ 
ger und Schuͤtzen beſondere, doch nicht ſehr zahlreiche 
Corps zu Fuße bilden. Auch fuͤhren die Perf er Kanos 
nen bei ſich, doch nicht in großer Zahl, — Die Ravales 
tie ift mit einem langen, krummen Site, mit eine 
Lanze, einem Streitkolben, der an dem Sattelfnopfe 
bängt, und einem "Paare Piftolen bewaffnet, Zumeilen 
haben fie auch Karabiner, bie jedoch nur Einmal in jedem 
Gefechte abgefeiert werden. 


Die Reuterei mehrerer Stämme, bie auf * Oſt⸗ 
ſeite des Kaſpiſchen Meeres wohnen, insbeſondere 
die Truch menen und Usbeken haben kein Feuerge⸗ 
wehr, aber dafuͤr Pfeile, Dolche, Länge gekruͤmmte Saͤ⸗ 
bet, und leichte Lanzen von Bambus⸗Rohr, mit ſtaͤhler⸗ 
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nen Spigen, die ſie ſehr geſchickt zu handhaben wiſſen; 
nur ſelten haben ſie Piſtolen. — Die perſiſchen Reuter 
tragen beinahe alle Panzerhemde und Helme. — Bei den 
Fußgaͤngern findet man noch hie und da kleine Schilde, 


Die Perfer würden fehr gute Soldaten fenn, wenn 
fie mehr bifciplinirt wären, befferes un mehreres Feuerge⸗ 
wehr und grobes Gefhüs hätten, und mit bemfelben: 


gehörig umzugehen wüßten, aud die Taktik — | 
verfländen, 


"Eine Seemacht win die Perſer nicht mehr. vVor 
Zeiten hatten ſie einige bewaffnete Schiffe im Perſiſchen 
Meerbuſen, welche dazu dienten, die Araber im Zaus 
me zu halten, und einigen Handel nach ben benachbatten 
Küften von Arabien und Indien zu treiben, - Auch 
“auf dem Kafpifhen Meere hielten ſie eine Zlottide, 
um die Truchmenen, Usbeten und zen in ges 
höriger Unterthänigkeit zu erhalten, 


Bon aͤll⸗ diefem ift nun aber nichts "mehr — 
In den bürgerlichen Unruhen, welche Perſien fo länge 
zetruͤtieten, iſt die ganze kleine Marine voͤllig eingegan⸗ 
‚gen, und noch nicht wieder. hergeſtellt worden, ſo noͤthig 
«fie dem .neuaufgelebten Staate in wanqher —— auch 
wäre, 


— 
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‚Proben neuer perfifher Poefie 


a 0 u > 


I. 


Bruͤhſtücke eines Gidichts des jest tegierenben Königs von Pen 
| fien, le an eine Geliebte . 


„Wenn bu; deine Schoͤnheiten, meine Geliebte , ge: 
gen Wanig enzhäligeft, fo würde er bieß Leben von Uyra 
bei der Schatzkammet deiner Vollkommenheiten aufopfern. 
Erblickte Juſuf deine Reize, fo wuͤrde er nicht mehr an 

Zuitha denken. Komm zu mir, und füge dich mei⸗ 
nen Wuͤnſchen; gieb mir keine Verſprechungen mehr: anf 
morgen. Als ſich die Schöne des Khagan ihm mit hun» 
dert Reizen näherte, feffelte ein Bti fein Herz. " 


„Als ib mein Herz Hingab, begann fie ihre Grau 
famkeit; dennoch nennt fie diefe Graufamkeit Treue. Nenne 


2) Da der Raum es hier erlaubt, fo glaubt ber Herausgeber 
dazu berechtigt zu feyn, den wißbegierigen Leſern diefe ges 
wiß intereffanten neueften Proben der Perſiſchen Dichtkunſt 
in Ueberfegungen mitzutheilen, bie jedoch die Schönheiten der 
Originale nicht ganz auszudruͤcken vermögen. 


*) Sn Englifcher Ueberfegung mitgetheilt von Scott⸗ Wa⸗ 
ring in ſeiner Reiſe nach Schiras. 
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deine Augen nicht bei ihrem Samen ;' dem Swährlich fie 
find. der Traurigkeit Quelle; die Erhabenheit deiner Statue 
verräth deinen Stolz. Mie werde ich mid über dich beelas 
en, meine Geljebte; denn ſey auch deine Grauſamkeit 
noch fo groß, fo. muß fie doc ſchicklich ſeyn. Vernicht 
mich auf einmal; denn die Hoͤhe meines Ehrgeizes iſt e6, 
durch. die Hand meiner Geliebten zu flerben, Khagan 
at nahe bei deinem Aufenthalt gewacht, bis er das hohe 
At erreicht, und doch nennſt du. Zi boshafter ‚Weife 
treulos.“ 
wi: 


# 
11 





— | Bee ud 
2. Zu .d 


„De des, erſten Perſiſchen boldichtere, genannt Kürften der Dich: 
: ter, auf den jest —— Koͤnig von Perſien, Beth 
e a. Khan). 





RErErZE 
12 BER des Jotender und des Da ra *) — 
euch Gluͤck; denn ein zweiter Jokender koͤmmt, euern 
alten Glanz euch wieder zu geben, indem er fein⸗ Stirn mit 
ber. Kipigpinne, umminbet. ‘‘- bi ER NE 2 ec 


Kurt, groß wie Sulejman ee), beſſen Geme 
und Geſtalt die, Glut und den Glanj der Sonne haben.... 
Anter feiner Regierung verſchoͤnerte ſich die Erde und ward 
wie der Garten des Menu ). Beine Wachſamkeit 
befebte die Gerechtigkeit und MWohlchätigfeit von neuem.'' 


) Bon Garbane franzoͤſiſch mitgetheilt. 
er Alerander und Darius, 
BT Salomo. 
***+) Gin berühmter Baumeifter. 
N. Länder» u, Böltertunde, Alten, 1.8 . 3 


390 Bells diem. 


— „Ein Ocean von Großmuth if fein. Herz. , & macht 
ſeine Voͤlker gluͤcklich und das Weltall betrachtet laͤchelnd 
die Wiege, die ihn geboren werden ſah.“ 


nm bei feinen Gaftmälern Heiterkeit zu verbreiten 
Und zu erhalten, und um den eblen Gebrauch feiner ‚Hand 
zu unterftügen, fieht man im Lenz die Mebe ihren füßen 
Saft, das Rohe feinen koͤſtlichen Zuder, ben Dornſtrauch 
feine glänzende Roſe und bie ergiebige Grube ihr koſtba⸗ 
res Erz verſchwenben.“ 


„Sein Thron erhebt ſich über den Luftkreis und fin | 
Geſchick ift gewaltiger," als das Rad des Himmels; denn 
dieſes trägt ſchon die Spuren der Abnahme am fich, flatt 
das andre noch jung iſt.“ 


Beruhmter Monarch, der du die Talente beolu⸗ 
fligſt und ermunterſt, deine Staaten reichen ſo weit, alb 
das azurne Gewoͤlbe, und deine Legionen ſind ſo zahlreich, 
als die des Geiſter-Reichs. Fa das Firmament neigt ſich 
ehrerbietig auf die Schwelle deiner erhabenen en. 
amd die Engel unterfchreiben deine Wuͤnſche 3 m 


Deine erhaßene Einbildungskraft begreift der Dick 
Zunft reigende Bilder, und Mani *) beeilt fich, über das 
Engilium **), das Verdammungsurtheil auszufprechen. 

„Du druͤckſt dich gleich gut in asabifcher, als in per⸗ 
ſiſcher Sprache aus, und beine Feder ergießt 1% auf D bad 
‚seine glänzende. Bifam » Papier. 


„Dann fieht man die Saadis und —— 


"er Name des Ketzers Man es. 


+) Ein von Manes gefehriebenes Bud, worin feine ano 
fäge enthalten waren, 


are) Berühmte Dichter von Iran. 
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ihre Lelern zu deinen Füßen nieberlegen, und bei Xnpd: 
sung deiner Verſe in Entzäden gerathen! W 


In deinem Borne findet man das gewiſſe Mittel 
ber. Vernichtung. Deine Stirn ift der Sitz des Ganzes, 
Die Freigebigkeit entfpringe aus deiner Hand und die Be— 
fheidenheit malt fih auf deinem Gefi chte.“ 


„Dein Zorn gleicht einer — Flamme, J 
alles anzuͤndet und verzehtt, was fie berührt. Deine Stirn 
ift einem Lichtſtrahle ähnlich, der von einem Nachtgeſtirne 
ausgeht; beine Freigebigkeit dem Wohlgeruche des Ambra, 
der ſich ploͤtlich verbreitet, und beine Beſcheidenheit der 
Tieblichen Farbe, welche der Nektar giebt, “ 


„Das Firmament, verwirrt beim Anhblick beiner —* 
baren Gaben, verſchleiert ſein azurnes Gianzgewand, fo 
oft du deinen Dienern praͤchtig gewirkte Kleider austheilſt.“ 


„Beſchreiteſt du zur Bekaͤmpfung deiner Feinde den 
Kampfplatz, fo neigt ſich die Erde und droͤhnt unter deinen 
Füßen, und. Zaufende von Köpfen ficht man unter deinem 

furchtbaren Streichen fallen.“ 


„Hebt ſich dein Heldenarm, um deine a Feinde 
zu [&hlagen, fo fliehen fie-vor die und enteilen dem Schlacht⸗ 
felde. -Gewiß! Wenn die Sonne fih im hoͤchſten Strah⸗ 
Lenfhimmer zeigt,. fo können die Sterne ihren Glanz nicht 
ertragen. Sie erbleihen und N . fih in * 
naͤchtlichen Wohnungen.“ | 

„Deine ſtarken und —— Urtheile ſind zur 
Aufklaͤrung der Menſchen geeignet. Kein Verſtand kann 
ihre Deutlichkeit befireiten!” 4 


se ie einem koſt baren — erhabener — 
ſchaften begabter Fuͤrſt, durch die weiſe Anwendung dieſer 
Eigenſchaften wurdeſt du die Zier de deines Reichs.“ 


3 2 


4 
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„Die Regierung des großen. Königs, ‚deines. Dheims 
und Vaters, ſollte durch die Abwechsluygen bes tyranni⸗ 
fhen Rads herbeigeführt, duch den Aufftand dieſes blins 
den Unzerdrüders geendet werden; er z05 von Rey nad 
Berdeh, um dafelbit den Todesſtreich zu empfangen, und 
vor fernem töniglichen Lager plöglih zum dd Aa ver 
Gluͤckſeligen über zu gehen.“ 


"OD, meld ein ungluͤcklicher Tag iſt derjenige, mo 
die ungemeihte Hand der Unorvnung den Böniglichen 
Shmud, den Thron und das Diadem des Dark“ ‚ee 
reichte l 


„Der Räuber, deffen ‚Verbrechen eine Zeit lang durch 
das große Rad des Firmaments beguͤnſtigt wurde, wel⸗ 
ches unter ſeiner ungeheuern Laͤſt Alles zerknirſcht und 
vertilgt, eignete ſich diefe reiche Beute zu, und war ſo 
kuͤhn, anmaßlich ſich damit zu ſchmucken.“ 


„Zahlreiche Schaͤtze und koſtbate Juwelen ſah man 
zu jener Zeit zerſtreut im Staube glaͤnzen, den Sternen 
gleich, die funkelnd an den Himmeln ſich bewegen.“ 

„Daher jene fuͤrchterliche Pluͤnderung, welche Tau— 
ſende von Sklaven bereicherte, und den Verfall ſo vieler 
reicher und mächtiger Großen verurſachte.“ 


„Unterrichtet von biefer ausgezeichneten Kataſtrophe, 

eilteſt du von den Gränzen von Fars nah Rey, an det 

Spitze deiner tapfern Kohorten, deren Sturmfhritt im den 

Ebenen Staubwolken emportrieb, melde bis zur Region 

bes Mondes fich; erhoben..... ‚Du vertilgtefl bei diefer 

Gelegenheit durch beine Kreigebigkeit den’ an des Mas 
mens Hartem Tey )y.“ — 


„Du liefetteſt deinem le Nebenbubfer die 


son 


rue 


*) Ein feiner Fefigebi igkeit, Güte * anderer Zugenden we⸗ 
gen — aͤrabiſcher Kürfl, 


% 
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Schlacht, und ſtreckteſt feine. zahlreichen Krieger. zu Bo— 
den. Dein ſiegreicher Saͤbel machte das Blut. feiner Strei⸗ 
‚ter fließen und du erlangteft die Krone wieder, die er 
unrechtmaͤßig an ſich geriſſen hatte. — So vereitelte deine 
Tapferkeit die Plane des eigenfinnigen Schicſals. a 


„Du warfſt den Auftuͤhrer zu Boden, der es wagte, 
dir deine gegruͤndeten Rechte ſtreitig zu machen; du de— 
muͤthigteſt ihn, und, neuer Salomo, einem anmaßenden 
Genius entwandeſt du den Ring ber Oberherrſchaft u 


m Auf göttlichen Befehl beſtiegſt du endlich den | 
ſcherthron, wie ein zweiter Jskender, der, dem Dara 
folgte. ig 


„Die Borfehung. ift die — Meche, welche 
dich unterſtuͤtzt, und dein nerviger Arm erhaͤlt den Ruhm, 
den du die erworben haſt. — Der eine wirft deine Feinde 
zu Boden, und vernichtet fie, der andere befhirmt bein 
Neid, das du befigefl. — Ä 


— „Die Güte deines Herzens unterdrdidt in die bie 
Regungen gerechter Rache, und als gnaͤdiger Monarch bes 
willigſt du deinem Feinde Verzeihung fuͤr — Hoch⸗ 
verrath.“ 


‚Du entladeſt deine Voͤlker von den Laſten drüden: 
der Auflagen, — Großmüthig und leutſelig bezeigft du 
dich gegen fie, und zur Belohnung Überhäuft * Sin 
mit feinen unendlichen MWohlthaten, 


„Jetzt, nach ber Vernichtung deiner Feinde, über: 
laffe dich den. fanften Vergnügungen eines wolfenfreien 
Lebens, und, den Bid auf deine Gemalinnen gerichtet, 


” Die orientatiſche Sage beritet, Salomo, Danid’s 
Sohn, habe eine unumſchränkte Gewalt über die Genien 
gehabt, bie er fih mit Hülfe eines — — ge⸗ 
macht habe. a 
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ſchluͤrfe in langen Zuͤgen den koͤſtlichen Nektat aus ber 
Goldbechern beim Klange der Floͤte und Harfe.“ 

Doch daß der Wein und beine Bergnügungen, ja 
beine Wachſamkeit nicht einfchläfern! ! — Erinnere did, 
gerechter, barmherziger Fuͤrſt, daß es ungluͤckliche Weſen 
und umherirrende arme Derwife giebt, die deine Hand 
unterſtuͤtzen muß!” 3 


„Fuͤrſt, der du dich durch bie erhabenen Eigenſchaf⸗ 
ten deines großen Herzens unſterblich gemacht haſt, tief 
und unheilbar ſind die Wunden, die dein fiegender Saͤbel 
ſchlaͤgt. Sogar die Elemente fuͤrchten ſeine Beruͤhrung.“ 

„Adem und Hawa *) glauben ihrer Seits in dem 
Rrauerfpiele deiner: Schlachten die Vertilgung ihrer Nach⸗ 
kommenſchaft zu fehen, und ‘erfüllen, " vom: Eutfigen er⸗ 
griffen, das Weltall mit ihren Wehklagen.“ 

„O, ſiegreicher König, indem du dich in die feindli⸗ 
chen Reihen ſtuͤrzeſt, beeilt fi der Sieg ſogleich, fi zu 
deinen furdtbaren Scwerdte zu gefellen, Saturn, 
bei deinem Anblide von ehrfurchtsvoller, Schuͤcht ernheit 
durchdrungen, zittert im der: Höhe der ‚Himmel, wenn et 
dich allenthalben hin Entſetzen und Vernichtung bringen 
ſieht. u 

„Rein Held des Alterthums war dir an Tapferkeit 
und, Ungrfchrodenheit gleich... Selbſt — legt 
vor dir die Waffen nieder.“ 

„Seitdem meine Stirn die Schwelle deines Pallaſtes 
berührte, waren die Geftirne mir hold, und die zwei. dem 
Pole nahen Sterne trat id unter meine Fuͤße.“ 


„Indem du über mid deine Gnadenbezeugungen aus⸗ 

goſſeſt, haſt du mich bis zum Firmamente erhoben. Mein 
+) Adam und Eva, — | & 
*) Der perfifche Herkules. Und 
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Bewußtſeyn ſchwindet nor deiner Majeſtaͤt, und meine 
ſchwache Zunge kann deine hohen Tugenden nicht befingen, 
obgleich durch deinen günftigen Einfluß meine Verſe [dom 
die anderer Dichter übertroffen haben!’ 


„Tauſend Gedanken hab ich ſchon in meinem Kopf 
herum gewälzt, und mich lange geübt, bein Lob zu beſin⸗ 
gen; enblich aber von meiner eigenen Schwachheit über 
zeugt. babe ich dieſem ſchwierigen Verſuche entfagt, um 
meine Wuͤnſche unterthänigft an dich zu richten. « 


„So lange die fieben Planeten in bem unermeßlichen 
Raume des Firmaments umherirren, und die neun Him⸗ 
mel ſich regelmaͤßig um bie Erde bewegen, müffe dein Ans 
fehen und Ruhm fich erhalten und im Umfange aller fies 
ben Klimate Ereifen, " 
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II. 


Topographie. 
Heutige Sultan von Perfien im weitern Sinne. : 


| N erien im ausgedehntern Verfiande begreift wach feis 
. nem heutigen Umfange, da noch Theile von Indien 
oder eigentlich Hinduften und von der Tatarei dazu 
gefommen , andre Theile aber davon getrennt worden find, 
zwei abgefonderte Meiche, die von ben Geographen MWefts 
und Oft» — ien genannt werden, deren eigentliche 
Damen aber Fran oder Perfien im engern Verſtande— 
und Afganiftan oder das Königreih Kandahar fi find, 
wie wir bereits angemerkt haben. Beide ſtehen unter von 
_ einander unabhängigen Beherrſchern, und find alfo polis 
tifh ganz von einander ‚getrennt, Diefe Trennung hatte 
aber erft, mie fhon oben gedacht, feit der Ermordung 
von Shah» Nadir oder Tahmas- Kuli -Khan, 
Statt, wo die fuͤrchterlichen Buͤrgerktiege begannen, die 
ganz Perfien beinahe fünfzig Jahre lang fo fheödtic 
gerrätteten und am den, Rand des Abgrundes führten, fo, 
Yaa 
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daß es erft im Fahre 1794, nachdem es fehr zerſtüuͤckelt 
war, einen Theil feiner Ruhe wieder erhielt, 


u 


Außer den ganz von Perfien getrennten Ländern, 
von welchen wir hiernaͤchſt fprechen werden, befteht biefes 
Land ’jegt aus folgenden bereits genannten, bier aber 
noch in topographifcher 2. cht - zu beſchreibenden 
Haupttheilen. 


J. Beh. Herrlich 


Weſt— Perfien, ober das eigentlihe Perfien im 
engern Berftande, von den Randeseinwohnern Iran ges 
nannt, begreift den ganzen größern, meftlihen heil des 
alten Perfiens, bildet jest ein anſehnliches Königreid 
für fih, und von ihm gilt insbefondere, in Ruͤckſicht der 
Maturbefchaffenheit, und der: Einwohner Alles das, was 
bisher von Perfien überhaupt und im- Allgemeinen ge 
fagt worden ift, und was dann auch, die Einwohner ab: 
gerechnet, von denjenigen: Theilen des alten Perſiens zu 
verſtehen ift, die feit Shah: Nadir’s Tode von dem 
alten Perfien adgeriffen worden find, und jet theild zu 
Afganiftan, theild zum Ruffigen Reiche in a 
gehören. 


» Das heutige Perfien im engern Veiſtande — 
gegen Oſten an Afganiſtan, gegen Norden an die Ta— 
tarei, das Caſpiſche Meer und Rußland, gegen 
Weſten an die Aſiatiſche Tuͤrkei und gegen Suͤden 
an den Derfifgen Meerbufen und. an das Indiſche 
Meer, 


Diefes Königreich r. von Weften nah Diten unge 
fähr 150 geographifhe Meilen lang, und von Norden 
nah Süden über 140 derfelben breit, und fein Flaͤchen— 
traum fann auf etwa 20.000 geographifhe Quadratmeilen 
ongefchlagen werden. Die Zahl ber Einwohner wird nad 
den neueften Angaben in runden Zahlen zu 20 Milionen 
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Seelen gefhägt: Dieſe Sahten, wenn. fie auch nur auf: 
ungefähren Berechnungen beruhen, bemweifen doc hinrei · 
hend, tie mächtig auch jetzt noch diefes Reich feyn muß, 
das ‚fo fürchterliche Zerrüttungen erlitten hat. 


Die Naturbefchaffenheit und Produkte dieſes Landes 


find bereits, fo weit es Plan und Raum erlaubte, aus⸗ 
fuͤhrlich von uns geſchildert; auch von den Hauptein⸗ 
wohnern, den eigentlichen Perfern (die von den Z.ürs 
Een Spottweife wegen ihrer Kleidung Kiſilbaſchen, 
d. h. Rothmuͤtzen genannt werden) ift oben ‚das N» 
thigſte beigebracht worden, ſo wie von der Verfaſſung, 
Regierung, dem Kriegsweſen dieſes Landes u. ſ. w. 


Es bleibt uns hier alſo noch die kurze Beſchreibung 
der einzelnen Landſchaften dieſes Reichs und der vorzug⸗ 
lichſten Ortſchaften in denſelben mitzutheilen uͤbrig. 


Der Landſchaften zaͤhlt man jetzt folgende jehen: 


„ 1) Irak-Adſchemi, 2) Azerbeidſchan, 3) Ghi—⸗ 
Lan, 4) Mafand-eran, 5) Khoraffan, 6) Kurbis 
Han, 7) Lauriſtan, 8) Farfitten, 9) Kerman 
und 10) Derthiftam, - 


1. Die Landſchaft? Irak: Adſchemi, oder Perfifchs 
Seat, weiche in der Mitte von Perfien im eigentlichen 
Verftande, zwiſchen den  Landfchäften Mafanderan, 
» Ghilan und Aderbeidfhan gegen Norden, Kurdis 
fan und Irak: Arabi, d. 5. der Afiatifhen Türe 
kei gegen Werften, Kurdiſtan, Farſiſtan und Ker— 
man gegen Süden, und Khoraſſan gegen Oſten liegt. 
— €3 ift die größte und wichtigſte Provinz diefes Reichs, 
die auch geoßen Theils zu den fruchtbaren perſiſchen Land⸗ 
fhaften gehört, jedoch auf der. Dftfeite große Salzwüſten 
hat, Nur der mweftlihe Theil iſt eigentlich fruchtbar, weil 
er noch fo ziemlich bewäflere iſt. Man findet hier bie 
kleinen Fluͤſe Antob, Karafu, Zenderud und Si 


J 
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Rudbar. Unter den wenigen Gebirgen dieſer Landſchaft 
find vorzuͤglich zu bemerken: "Der Alpons, der Bak— 
tiari, dee Elwend und der Alburs. — Der ‚etwas 
höher gelegene, gebirgige Theil der Landſchaft iſt der bas 
ber Al Dſchebal (Bergland) genannte nordweſtliche; 


der nördliche heißt Dailem, 


In diefer Landſchaft liegen folgende Ortſchaften, won ⸗ 
unter die beiden Hauptſtaͤdte des ganzen Reichs, die jetzige 


und die e hmalige, nämlich: 


(1) Tehera n, bie jetzige Haupt » unb Mefibdenzs 
ſtadt von Wet. Perfien, vormals ſchon Gig: eine 


Khans und, feines Gebiets, liege. auf der norbmeftlihen 


Gränze diefer Landfchaft, im einer fchönen, ‚ziemlich gut 
'bemwäfferten Ebene, —— Meiten fübmärts von dem 
Gebirge Elwind, 4 

berge Damamend. Diefe Stadt war fchon im ‚17 
Jahrhunderte ziemlich groß, aber fchlecht bevölkert; fie wur 
te uhter dem vorigen Könige Mehemed-Sſchach, dr 
zuerft in Nord: Perfien allein feine Herefchaft errichtet 
hatte, die Haupts und Nefidenzfiadt diefes ganzen Neich® *) 
und feither iſt fie anfehnlich verfchönert und vergrößert wor⸗ 
den. Der ganze Hof und die Regierung haben hier. ihren 
Sig, und im Winter. zähle man über 50,00o Ein 
mwehner; aber im Sommer ift die Stadt gewöhnlich ziem 
lich menſchenleer; denn wegen ber unerträglichen Hitze und 
ungefunben Luft, die dann herrſcht, sieht der Hof und ale 
Vornehme, Große und Reihe, und wer fih immer nur 
auf einige Zeit ‚entfernen kann, auf das Land hinaus M 
die umliegenden Ortſchaften, der Hof nah Sultanieh 
und nur arme Leute, oder folhe, die ſich nicht entfernen 
fünnen, bleiben in’ der dann oͤden Stadt zuruͤck, - ober ge⸗ 
hen nur auf eine Burze Zeit zu ihrer Erholung aufs Land. 


*) Sie ift dies feit. beinahe 20 Zahren, und doch wird ihrer in 
feinem unferer geographiſchen Hand» und Lehrbücher bis ich! 
noch aud nur gedacht, und auf unferen beften Sharten if 
Icheran nur als Dorf oder Flecken angezeigt, obgleich 
Pietro della Valle dieſes Orts ſchon als einer ziemlich 
großen Stadt gedenkt. wo 5. 


eilen von dem vultanifhen Spie 





Beft- und Oft: Perfien. 343 


— ‚Die Stadt ift ſehr groß wegen der vielen und au sge ⸗ 


dehnten Gaͤrten, die ſich zwiſchen den Haͤuſern und hinter den 
felben befinden, aber Trotz der vielen Pallaͤſte die man hier fin» 
det, und daß fie des Königs Reſidenz ift, nicht fehr anfehnlich, 
noch weniger ſchoͤn; denn die herrlihlien Paläfte find hier. 
mit elenden Lehmhuͤtten umgeben, und dieſe feltfante Ab⸗ 
wechs lung bildet’ einen ſehr widerlih auffallenden Kontraft. 
— Ale nur einiger Maßen anfehnlihen: Häufer und Ges 
bäude find neu; und erſt erbaut, feit Mehemed-Khan, 
feinen Sig hier nahm. — Der königliche Nefidenzpallaft 


liegt auf der Mordfeite der Stadt, von welder er unges 


faͤhr den ganzen vierten Theil einnimmt, ob fie gleich einen 
Umfang von etwa einer. Meile hat. Er ift ſowohl wie 
dieſe, mit. einer dien und hohen Lehmmauer umgeben, 
und bildet, ſo wie aud die Stadt felbft, ein fehr großes 
Viereck — Diefer Palaft laͤßt in Hinficht der MWeitiäuf« 
tigkeit und Aurdehnung der Anlagen, der Schönheit der 
Gebäude, der Pracht der "Gärten und ber Menge der 
‚darin angebtuchten Spring⸗ und Kunſtwaſſer nichts zu wuͤn⸗ 
ſchen übrig, — "Die Zimmer find zum Theile mit marmor« 
nen Wafferbeden und Springbrunnen verziert, alle aber 
mit ben Eoftbärften Tapeten von Goldſtoffe und dergleis 
hen, goldenen Gefäßen; mit Diemanten befegten MWaffers 
gefaͤßen und vielen anderen ungemein reihen Koſtbarkeiten 
ausgeſchmuͤckt/ fo, Daß fetbft das Auge eines, am die Pracht 


‚großer europäifcher Höfe’ gemöhnten Mannes von diefem ' 


ungebeuern Pompe und unbefchreißlihen Glanze ganz ges 
biendet wird. 2 Der König ſelbſt kleidet ſich aͤußerſt praͤch⸗ 
tig und ’ift beinahe ganz mit Diamanten und anderen 
Kleinodien Üiberbedt. Der Hofftaät tft ungemein glänzend, 
De König hat eud tinen Orden der Sonne geſtiftet 


Uebrigens ſindet man in dieſer Statt ſehr ſchoͤne Ries 
„wanfarajs, Baſars und Moſcheen, auch herrliche Pripat⸗ 
palaͤſte in genugſamer Menge. Die Stadtbürger naͤhren 
fi meiſt von dem’ Hofe und den Geofen, die hier woh⸗ 
nen. Die Induſtrie der Einwohner iſt fehr befchränft, 
doch fabriziren fie fehr. geſchaͤtzte und gute Filzteppiche. 


\ 


= 


Die Gegend. um. die Stadt ber iſt 9* huͤbſch und 


ange nehm. 
(2) Sspah an J richtiger JIsfahan (unter 
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69° 30* d. 8. und 320 24 34" N. Br) bie vormalige 
berühmte Hauptftadt diefer Landfchaft und von gang Wer 
fien, ehemalige Refidenz der Könige und Sig der Regie— 
tung, auch Mittelpunkt des Handels ‘und der Künfte des 
ganzen Landes. Diefe Stadt, vormals. ein Sammelplatz 
des Luxus und der Pracht, wo ein glänzender Hof die. 
größte Lebhaftigkeit um ſich her verbreitete, und wo zu 
gleich alle orientalifhe Ueppigkeit herrſchte; dieſe reiche, 
gepriefene, vor Zeiten fo anfehnliche Stadt, deren Umfang 
über 5 geographifche Meilen, ihre Zahl der Häufer und 
Palläfte 38000, der Moſcheen 162, ber Kollegien oder 
höheren Schulen 48, der Kierwanfarajs 1802, und der 
oͤffentlichen Bäder 273 betrug, in der man über 600,000 

Einwohner zählte, iſt jest von ihrem alten Glanze und 
Anlehen gar tief herabgefunfen, wie RM Schilderung 
vom Fahre 1796 *) näher angiebt. 


Dieſe Stadt liegt in einer weiten Ebene auf dem 
tinfen oder nördlichen Ufer bes ‚Steppenjluffes Zende⸗ 
rud, iſt ziemlich alt, doch war fie in den früheren Zei« 
ten noch ſchon unbedeutend; erft zu den Zeiten der Ka 
lifen von Bagdad, da fie Hauptftadt der Landfchaft wur 
de, in ber fie liegt, blühte fie höher auf; ihren. nachmas 
lioen Glanz und Ruhm erhielt fie aber durch den König 
Schach Abbas 1. der fie zu. feiner Refidenz, zu ‚ber 
Hauptſtadt feines Reiches und zu einer. lebhaften, gewerb⸗ 
famen,. ſehr berühmten Handelsſtadt machte, die ſich zu 
‚einer der wichtigſten Städte der Erbe erhob, Er z0g auf 
dede mögliche Meife Handelsleute, Handwerker, Fabrikan⸗ 
ten, Kuͤnſtler, auch Ackersleute herbei, um die an ſich wenig 
ftuchtbate Gegend um die Stadt her beſtens anzubauen, 
und es gelang ihm, feine neue Hauptitadt auf einen Grad 
ver Brüte zu erheben, der ihr einen ſehr glänzenden und ho» 
n Rang unter allen großen Städten Aſiens anwies **). 


* 


* Von Dlivie r; bem neueften Reifenbem, der uns als Aus 
genzeuge ziemlich ausführliche Rachrichten von diefer Stadt 
mittheilt, verglihen. mit. dem Berichte don Gerriegeh 

i Sauveböuf, der im Jahre 1784 hier war, 

Ü de), Gine ausführlihe Schilderung von Ispahan, während 
des Zeitpunkts des hoͤchſten Glanzes diefer Hauptftatt, hat 

und Chardin ebenfalls als Augenzeuge mitgetpeilt, 
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Aber diefer Glanz, diefe ausgezeichnete Größe, dieſe 
Vorzüge alle, waren von nicht gar langer Dauer; fie vers 
minderten fich fchon bald nad) ihres Urheber, des Schachs 
Abbas J. Tode Nachmals litt die Stadt viel, befonders 
an ihrer Bevölkerung während der, jedody kurzen Regierung 
ber Afganen; unter Shah: Nadir wurde fie eines 
großen Theile ihrer Reichthuͤmer beraubt; unter den Nach⸗ 
folgern beffelben giengen die Induſtrie und der Handel der 
Bewohner diefer Stadt verloren, und während der Unruhen 
von und nah Kerim⸗Khan's Regierung wurde diefe 
Hauptſtadt fehredtich hart mitgenommen, und ihre ſchoͤn⸗ 
fien Gebäude und Kaufhöfe. zerftört, fo, daß die meiften 
Einwohner biefen Ungiüdsort verliegen,. und von da an 
kam derfelbe immer tiefer in Verfall. 


Was von diefer Stade jest noch übrig iſt, made 
nicht den dritten Theil der vormaligen Stadt aus, und 
bat faum noch 50,000 Einwohner *), ift auch ganz mit 
Schutt und-Irümmerh umgeben. Die Vorftade Abbas 
Abad, weldhe die ganze Meftfeite von Jepahan eins 
nahm, und eines der fihönften Quartiere diefer Hauptſtadt 
war, ift nicht mehr vorhanden. Auch die Vorſtadt der 
Gebern auf der Südfeite, und auf dem rechten Ufer des 
Fluſſes iſt vertifgt. Die ganze Dft: und Mordfeite bietet . 
in dem Durchmeſſer von einer halben Stunde nichts als 
eingeftürzte Häufer, Schutt und Erdhaufen, halbeinge⸗ 
fallene Mauern und andre Trümmer dar, fo, daß der 
Met der Stadt kaum noch cinen Saum einnimmt, ber 
einen Durchmefler von einer kleinen Viertelsmeile bat. 


Diefer Ueberreft enthaͤlt jedoch noch ſchoͤne Beweiſe 
von ber ehemaligen Pracht und ſchoͤnen Bauart der vor— 
maligen Hauptſtadt Perſien's, denn es iſt lange nicht 
Alles zerſtoͤrt oder verſtaͤmmelt worden. Noch jetzt kann 
der Reiſende aus ben Ueberbleibſeln erſehen, daß Iſpa— 
han mit Recht ehemals den Namen einer der ſchoͤnſten, 
reichſten und bevoͤlkertſten Staͤdte in Aſien trug. — Noch 


*) Ferrieres-Sauvebduf, ber im Jahre 1784 bier war, 
fagt, zwei Drittel diefer Stabt lägen in Ruinen, nimmt aber 
nod) 300,000 Einwohner für diefelbe an. Fabri giebt die— 
felbe Zahl noch für 1706 an, in — Jahte gerade Ol i⸗ 
»ier dieſe en heſuchte. 
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immer darf ber vormalige Koͤnigl Reſtdenzpvallaſt, melden 
Schach-⸗Abbas I. erbaut hat, mit den anſehnlichſten 
und präctigften Pallaͤſten großer Herren in Europi 
verglichen werden. Meben bemfelben erhebt ſich noch die 
prachtvolle Königlihe Mofchee, deren Aufenfeite mit Mar: 
mor verkleidet ift; der Dom und die Minaretd derſelben 
find mit Mufivarbeit von farbigem Porzellan uͤberdeckt Das 
Innere diefes Tempels ift mit vergoldeten Basreliefs ausge 
ſchmuͤckt. — Auf der andern Seite des fehr großen und ums 
gemein fhönen, bei 200 XZoifen langen und 100 breiten 
Hauptplatzes vor dem Koͤnigl. Pallafte, diefem gegen über liegt 
ein große® Gebäude, worin die von Or mus hieher gebrachte, 
aber aus Aberglauben nicht aufgeftellte Schlagubr aufbewahrt, 
wird, und worin man jeden Abend nad) Sonnenuntergang 
eine laͤtmende Kriegsmuſik erfchallen hört. Weberhaupt find 
bier noch mehrere anfehnliche und aͤußerſt geräumige öffent: 
- liche Plaͤtze, prächtige Mofcheen, ſehr ſchoͤne Kierwanfarait 
und Bezeſteins oder Markthoͤfe. Die fehöne und bequem 
Bauart der Brüden ftaunt gewiß jeder Kenner an, mal 
findet keine dergleihen in Europa, die in Nüdficht det 
Bequemlichkeit für die Fußgänger. die hier zu jeder Stun 
de ungehindert und unbeläftigt fpagieren gehen Eönnen, ſich 
mit jenen meffen Eönnte 


Noch ift zu bemerken, daß an den Königlichen Pal: 
taft, der vielleicht einzig im feiner Art iſt, und ncc jest 
in Rüdficht der Gebäude bewohnbar wire, wenn man nicht 
alle Mobilien daraus weggeräumt hätte, fehr anſehnliche— 
ungemein weit ausgedehnte, mit einer Menge huͤbſcher Luft: 
bäufer verfehene Gärten ftoßen, die in einer Länge vol 
mehr als ciner ſtatken Viertelsmeile fich bis zu dem Then 
Bag hinzichen, * | 


st ’ j ‘ 

Diefer Tfher:Bag ift noch immer eine ber exſten 
Merkwürdigkeiten diefer Stadt; es iſt ein vortrefflicher 
Spabiergang,. eine Allee von vier Meihen von Abort 
baumen, die gewiffer Maßen einen herrlichen Garten bil⸗ 
det. und vieleicht ihres Gleichen nicht bat; denn fit zieht 
fih in einer Länge von 3200 Schritten, und in einet 
Breite von 110 Stristen bis über den Zenderud-hi 
über; fie befleht aus lauter diden, ſtarkbelaubten, [ehe 
fhattigen Bäumen, »e cm Blätter ein ſehr ſchoͤnes Ge 


# 


+ 
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Haben, und die eine Menge von Raſenbaͤnken und Blumen⸗ 
beeten umfhließen. Die Haupt» oder Mittel» Allee ıft ungen 
mein breit, und hat zu beiden Seiten Wafferdeden und 
Slandle, die aus dem Zenderud gezogen find, um das 
Grün im Sommer: zu erfrifhen,: und eine angenehme 
Kühle zu verbreiten. Die beiden: Seitenalleen find etwas 
erhabener angelegt, als die erſtere. Dieſe prächtige, vier» 
fahre Allee endige ſich auf der Stadtfeite bei einem fehe 
niedlichen und geräumigen Luſthauſe, welhes Schach⸗ 
Abbas für. feine Weiber hatte erbauen laffen, um fie zu— 
weiten, als unfichytbare Zufhauerinnen der hunderterlei Sce⸗ 
> nen und Speftatel, die alltäglich bier dem Publikum gegeben 
wurden, zu vergnügen, Da. feine eiferfüchtigeren Nachfol⸗ 
- ger dies aber nicht für gut befanden, fo wurde diefes Vergnür 
gen den Königlihen Meibern entzogen, und dieſes Gebaͤu⸗ 
de zur Wohnung für fremde Geſandte beftimmt, — Auf 
Der. andern Seite endigte fi dieſe vortrefflihe Allee an 
dem Königlichen Garten Afardfcherib (d. h. Zaufend 
Morgen) im welchem vortrefflihe Baumfrüchte gezogen 
werden, und ber fehr reich an Waſſer ift; er hat aber im 
den unrubigen. Zeiten gar Vieles von feiner EIRRHL 
auch feine huͤbſchen Luſthaͤuſer verloren, — 


So fhöne Gebäude und- Anlagen man auch noch im 
dem Uecberrefte diefer Hauptſtadt findet, fo ift fie doc fonft 
im Ganzen nicht hübfh. Die Wohnhäufer find alle von 
Lehmpaͤtzen oder an der Sonn: getrodneten Badfteinen, er» 
baut, und daher von außen fehr unanſehnlich; jedoch im In 
nern bequem eingerichtet, und huͤbſch. ‚Die Straßen find 
enge, krumm, urigepflaftert und daher auch meift ſchmutzig. 


Ueber den Fluß Zenderub, der oft fehr ſeicht iſt, 
oft aber auch zu einem beträchtlichen Fluſſe anfhwillt, 
führt die ſchoͤne, bequeme, ſteinerne Bruͤcke, nach ihrem 
Erbauer, einem Gouverneur, Alawerdi-Khan benannt, 
welche 34 Schwibbogen hat, buch den Tſchar⸗Bag, 
in die auf der. Süpdfeite des Fluffes etwa 300 Schritte 
von demfelben gelegene fogenannte Armenifhe Vorſtadt 
Dſchulfa, welche fhon für ſich ſelbſt eine Stadt vorftellt, 
da, fie ungefähr eine VBiertelmeile lang und eine halbe 
Viertelmeite breit iſt; auch find bie Straßen fehr breit, 
und die Käufer hübfch und bequem, und beinahe alle mit 


4 
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trefflichen Gaͤrten verſehen. — Dieſe Vorſtadt, welche ihr 
Erbauer SchachAbbas mit Armeniern bevoͤlkerte, um 
durch dieſe aͤmſigen, thaͤtigen, den Handel verſtaͤndig und 
fleißig treibenden Leute, Induftrie und Handel aufbluͤhen zu 
machen. Sein Wunfch ift auch erfüllt worden; aber nun 
ift beinahe Alles wieder verfhmwunden; die fo lange dauern⸗ 
ben ſchroͤcklichen, bürgerlihen Unruhen haben bier den 
Handel und Kunftfleiß gänzlich zerflört;. denn wenn ſchon 
bie Gebäude diefer Vorſtadt fehr wenig gelitten haben, fo 
find doch die Einwohner deſto mehr mißhandelt, gedrädt, 
und zum Theil auch gemordet worden; mer. entfliehen 
konnte, rettete fih mit der Flucht Dies thaten bie reich« 
fien Kaufleute zuerfi. So ift nun die Zahl der Einwoh⸗ 
ner von 12,000, die man ehemals zählte, auf 800 herab⸗ 
gefunfen, die noch jegt vorhanden, aber meiſt fehr arm 
find. Doch findet man bier nody 14 Armenifhe Kirchen 
und eine zahlreiche Geiſtlichkeit mit einem Erzbifhofe. — 
Der Roͤmiſchen Katholiken zählte man ehemals in bdiefer 
Vorſtadt 500, jest ihrer nur noch zwei fehr arme Fami⸗ 
ken, und einen Priefter, der das. jest verlaffene, ehemalige 
Jeſuiten Kollegium bewohnt. — Das fhöne Luſtſchloß 
Serabad, eine bulbe Stunde von Dſchulfa ift jest mit 
feinen vormals prächtigen Gärten, gänzlich zerftört, fo, 
daß man.nur noch Trümmer von allen ehemais hier ge⸗ 
weſenen Herrlichteiten trifft: 


. Die Umgebungen von Sf pahan ſcheinen (wie Dil i⸗ 
vier fagt) überhaupt noch mehr in ben Kriegeflürmen 
gelitten zu haben, als die Stadt feld. Man zählte in 
der Geuend umher eine große Menge ſchoͤner, großer umd 
reicher Dörfer, präctiger Paläfte, herrlicher Landhäufer, 
geſchmackvoll angelegter ,: geräumiger Gärten. von all dies 
fem ift nichts mehr vorhanden. Alles iſt gerflört, und- ftatt 
der Pradhet: und Luftgebäude, findet man jegt nur noch 
gerftreute Häufhen von armfeligen Bauerhätten, in mel: 
hen faum fo viele arme Landleute wohnen, als erforder 
ich find, um den UWeberreft der Stadt mit. den nöthigften 
Lebensmitteln aus dem Pflanzenreiche zu verforgen. — 
Die Gegend um Jeopahan ifi Übrigens eine der frucht- 
barften und angebauteften in ganz Perfien; man bewäf- 
fert fie theil® vermittelft des Zenderud, theils mit Hülfe 
von Brunnen, die man hier in großer Anzahl und mit 
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wenig Mühe ſich verfchafft, da man gar nicht tief graben 
Darf, theild aud durch die Ableitung von einigen Heinen 
Baͤchen, die in, dem nächften Gebirge. entfpringen. Die 
'ergiebige Ebene bringt hier im reicher, Üüberflüffiger Menge: 
Meiß, Weizen, Gerfte, Hirfe, Mais, Durra, Kichererbs 
fen, Linſen, Bohnen aller Arten, Küchengewähfe, Gars 
zenträuter und Baumfrühte hervor, Man baut fehr viel 
Baumwolle, Tabak, Sefam, Krapp, Safran u. f. w. Die 
fogenannten Wunderbaͤume find ebenfalls häufig, Mins 
Ver Stark ift der Weinbau, und die Maulbeerdäume Eönns 


zen und follten weit zahlreicher gezogen werden. 


Das hiefige Klima iſt fehr gemäffige, mild und ges» 
fund, Der Winter fängt felten früher, als im Januar an, 
und die große Diße tritt gewoͤhnlich erſt im Fulius und _ 
Auguft ein. In der Mitte des Novembers. regnet es 
ziemlich ſtark; weniger aber im Dezember. Im Januar 
und Februar fehneit ed. Der. März ift windig und ber 
April fehr oft regnerifh. Der Sommer ift troden, und 
der Himmel beiter und ohne Wolken, und immer kühl, 
doch ohne Nebel und Zhau, daher auch nicht feucht, — 


Dies ıft Altes, mas wir von Ispahan's heutigem 
Buftande bis jetzt wiffen, | | | 


(3) Kom (unter 69° d. 2. und 34° 20 NM, 
Br.) eine vor Zeiten ungemein große und anfehnliche Stadt, 
welche nod unter der Regierung der Sofiden 15,000 
Häufer und über 100,000 Einwohner gezählt haben ſoll. 
Uber theil® Erdbeben , theild Verheerungen in den legten 
Bürgertriegen haben dieſe Stadt beinahe ganz in den Stute 
gelegt, fo, baf man außer den Ruinen jegt nichts mehr von 
derfeiben findet, als die Dauptmofchee, die wegen der Vers 
ehrung merkwuͤrdig ift, die man ihr ermeifet, weit fie die 
Gräber der verehrten Fatime und der legten Könige von 
Perfien enthält, zu welchen gemwallfahrtet wird, und 
etwa 50 Häufer, welde um biefelbe herumftehen und von 
Höchftene 300 unglüdlichen, elenden Menfchen bewohnt 
werden *). — Die’ Gegend umher ift eine fehr Tchöne, 
wohlbewäfferte und daher auch ungemein fruchtbare Ebene, 
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bie aber — des Mangels an — nur wenig 
angebaut iſt. 


# 


| (4) Kaſchan, (unter 33° 51‘ NR 3.) eine ber 
ſchoͤnſten, reichften, größten und bevoͤlkerſtten Städte im 
Derfien, obgleich ungefähr der zte Theil der Mohnhäur 
fer noch vor wenigen Jahren feit der letzten Zerftörung 
in Ruinen lag. Dennoh waren die Mofcheen, der Koͤ⸗ 
nigliche Pallaſt, die Kierwanfarajs, und die Bezefleins 
in fehr gutem Zuftande, Diefe letzteren befonders find 
zablreih und fehr fhön. Einer der ‚größten und beften 
DBezefteins ift der bei dem Thoöre von Kom, welcher mit 
lauter Kupferfhmidts: Werkftätten und Buden beſetzt iſt. 
— Der prächtige Pallaft: it von Shah Abbas IT. ers 
baut worden, welchem die Stadt uͤberhaupt ihre fchönen 
Bebäude zu danken hat. — Man fabrizirt hier viele Seis 
denzeuche, Kattun, Kupfergelcyiere, Saͤbel und Dolchklin⸗ 
gen u. ſ. w. Auch giebt es la Künfiler in Stahl, 
Silber und God, ‚ 


Die Stadt m etwa eine harte Stunbe lang, unb 
eine: halbe breit; fie hatte ehemals merigftens 150 000, 
jegt ungefähr nocd) 30,000 Einwohner. Sie liegt in einer 
fehr fruchtbaren Ebene und wird von den benachbarten 
Bergen, wo auch Wein gepflanzt wird, reih mit Waffer 
derfehen. — Die biefigen Sforpione find nicht fo häufig 
und nicht fo gefährlich, als man gewöhnlich fagt *), 


(5) Kasbin (unter 67° 34'd 2. und 36% ır' 
NM. Br.) ſehr anſehnliche und große Stadt, die fehr viel 
gelitten hat, doch hat fie fich in den neueren Zeiten ziems 
lich wieder erholt, und zäble jest (nah Gardane) bei 
60,000 Einwohner, Es ıft bier ein fhöner Kenigliher 
Dalaft, mit herrlichen. Gärten — Die biefigen Fabri: 
ten find anfehnlich, befonders in Seide; ed merten bier 
auch vortrefflihe Klingen, alle Arten von Kupfergefhirre 
und dergleichen verfertigt. Auch iſt der Handel beträchts 
ih; es ziehen bier häufig Kıerwanen duch — Bei der 
Etadt erhebt fib das hobe Gebirge Elmind, im weichenz 
ſich ſchoͤne Marmorgsuben befinden. Ueberhaupt iſt die 


NG Olivier. 


Beftz und Oſt⸗ Perfien. 351 


Gegend umher, fehr atigenehm und fruchtbar, — 
an Piſtazien und koͤſtlichen Weintrauben. 


(6) Amadan oder Hamadan (unter 66° b, _ 
2. und 35° N. Br.) Das alte Ekbatana, Stadt am 

Gebirge Elwind, vormald ein fehe anfehnlicher Ort, 
jest aber ziemlich herabgefommen; doch hat er noch etwa 
12,000 Häufer *). — Die Stadt liegt in einem fchönen, 
fruchtbaren und mit Dörfern befegten Thale. — Es find 
hier noch fhöne Moſcheen und Bezeſteins. Die Wälle 
der Stadt find zum Theile zerfallen, und die Feftung auf 
einer fleinen Anhöhe neben der Stadt, ift beinahe gan 
geſchleift — Es ift hier ein Armenifches von * 
wird ziemlich viel Leinwand fabrizirt. 


7) Kermanſchah, eine ziemlich anſehnliche bes 
feſtigte Stadt, mit etwa 10,000 Häufern und einer Cit⸗ 
tabelle, in melher ber Khan oder Gouverneur wohnt, 
Sie liegt unter 34° 14’ N. Br, in einer fhönen Ebene, 
‚die wohl bemäflert und daher auch fruchtbar if. Die 
Stadt ift ſchlecht gebaut, hat ungepflafterte, fchmusige, 
enge und krumme Straßen, und nur he anſehnliche 
Gebäude. 


Anm. Geht merkwürdig ift. das alte, in Felfen ge⸗ 
hauene Denkmal: Tak-Boſtan, oder Tak⸗Ruſtan ober auch 
Jak-Kosru genannt, etwa fünf Viertelſtunden von Kers 
manfdah. Es befteht- in einem, in den Kelfen angebrachten 
Saale, mit einer Menge in Stein ausgehaunen Figuren. **) 


(8) Biffutun, ein Dorf von etwa 30 Häus 
fern, mit einem fchönen. geoßen Kierwanfaraj , und einem 
ebenfalls fehr merkwürdigen Dentmale in einem benachbarte 
ten Berge, 


2. Die Landfchaft Aberbeidf han, melde nordweſt⸗ 
lich von Stat: Adfhemi, zwiſchen Ghilan und Schir⸗ 


%) Nacı Barbane, Soll es vielleiht 1,200 Häufer ober 
12,000 Einwohner heißen? Dlivier fagt BORN e6 
fey nur noch ein großer Flecken. 

+») Außer älteren Berichtgebern haben und in neueren Seiten 

‚ vorzüglich Beauhamp und Olivier Säilderungen von 
diefem Dentmale mitgetheilt, - i 
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war, Eriwan und Kurdiſtan liegt, iſt keine ber 
groͤßten, aber eine der ſchoͤnſten und beſten Provinzen in 
Perfien. Sie beſteht aus einem Theile des alten Mes 
dien, iſt ziemlich bergig, und wohl bewäffert, hat 
auch viele Kanäle, die aber in den neueren Zeiten zum 
Theile zu Grund gegangen find. Das Klima ift mild 
und gefund, und ber Boden nicht nur fruchtbar an fid, 
fondern auch mit unbefchreiblihem Fleiße und größter 
Eorgfalt angebaut. Beſonders koͤſtlich iſt das hier gewon⸗ 
nene Obſt. | | J | 


Vorzuͤglichſte State find: 

(1) Tauris oder Tebris (unter 640 a5’ b. 
2. und 38° 2° MN. Br) die fehr anfehnliche Hauptſtadt 
dieſer Provinz und Reſidenz des Khan. , Man ſchaͤtzt bie 
Zahl ihrer Einwohner auf. 250,000 Seelen. Die Stade 
liegt in einer fehr fruchtbaren, wWafferreichen Ebene. Cie 
bat eine Menge fhöner Gebäude, ein fehr geräumige Res 
fidenzichloß, viele mit lakirten Biegeln gededte Mofcheen, 
eine große Zahl von Bafars oder Kaufhöfen u. f. m. Der. 
Berne der Stabe ift einer der größten öffentlichen 

fäge in der Welt, Außer fehe wichtigen Fabriken im 
Baumwolle, Seide, Goldfloffen und anderen Zeuchen ir, 
dergl. ift bier auch eine Kanonengießerei. — Der Handel 
ift ungemein lebhaft und betraͤchtiich — In der Nähe 
der Stade ift eine Einfiedelei: Alt’8> Augen genannt, 


(2) Marant (umter 64° 5' d. 2, und 38° 30° 
NM, Br) ziemlich anfehnlihe und fhöne Stadt, am Ende 
einer ſeht fhönen, wohlbewäfferten,, obftreihen. und übers 
haupt fruchtbaren Ebene; fie ift von beträctlihem Ume 
fange; denn fie hat 25,000 Häufer und bei ‘jedem ift ein 
Sarten, . 


(3) Ardebil, eine ziemlich große und lebbafte 
Handelsftadt, mit einem ſehr weitlaͤuftigen und wohlverſe⸗ 
henen Kaufhofe, der wohl noch ftärker von Handelsleuten, 
als die Gräber der bier beerdiuten frommen und verebts 
ten Könige von andädhtigen Pilgern befuht wird. Mit 
Seide und GSeidenwaaren wird —— ein ſeyr kan me 
dei getrieben, 


sb 
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(4) Roi oder Khoi, mit Mauern und Thürs 
men umgebene Etadt, meldye öfteren Etdbeben unterwore 
fen it; fie ift der Sig eines Khans, hat 5000 Einwohs 
ner, und Gäbel», Raſch- und. Zitzmanufakluren. 


3. Die Landfhaft Eriwan oder Hoch: auch Per⸗ 
fifh: Armenien, liegt nordiwärts von-Aderbeidfhan, 
wo der Arares:zum Theile die Graͤnze mat, - zwifchen 
Shirwan, Grufinien und Nieder: oder Tuür— 
Tifh: Armenien, — Die Luft ift gefund, doch etwas 
ſchwer, das Klima, beſonders im Winter, kalt; es ſchneit 
ſehr viel und haͤufig; der Sommer iſt meiſt angenehm. 
Der Boden iſt zwar bergig, doch im Ganzen genommen 


ſehr fruchtbar, beſonders an koͤſtlichem Weine; die Weins 


ftöde müffen aber im Winter wegen des Froftes in bie 
Erde gelegt werden; auch wird viel Getraide, Kuͤchenkraͤu⸗ 
ter, Dbft u. ſ. w. gebaut, fo, daß alle Lebensmittel in 
Menge und in wohlfeilen Preifen vorhanden find. Die 
Viehzucht ift ziemlih flard, und an Sifhen, Geflügel 
und Wild ift Fein Mangel, 


Die zahlreichften und eigentlihen Haupt» und Urein« 
wohner dieſer Landſchaft ſind die Armenier, die ihren 
Stammfig und den Mittelpunkt ihrer Religion bier haben, 
— Diefe Urmenier find nücterne, mäßige, demuͤthige, 
mißtrauifhe, aber auch tüdifche, oft unzuverläffige, ſchmutzig 
geizige Leute — doch fehlt es nicht an —— Ausnahmen 
— und befonders geſchickte Kaufleute.‘ Im Uebrigen hal⸗ 
sen fie firenge auf Reinheit der a Die Bam 
foren werben genau beobachtet. 


Ze 


-Der Religion nah find fi ? G hriſt en, und zwar eine 
befondre Sekte der morgenländifhen Kirche, die ſich von der 
griethifhen in den Glaubenslehren nicht fehr unterfheibet, 
Die Armenier beobachten aber meift nur die äußerlichen 
Ceremonien, beſuchen bie Meſſen, beten, faften und. ſchla. 
gen das Kreuz. — Die Weltpriefter dürfen heurathen. die 
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Moͤnche aber nicht, Die Geiſtlichkeit iſt ſehr reich. — 
Die Perſer ſchaͤten, ſchuͤtzen und dulden bie Armenier. 


Die bemerkenswertheſten Staͤdte in dieſer Landſchaft 
ſind: 


(1) Exiwan, die alte, zum Theil verfallene 
Hauptſtadt (unter 62° ‘20° d. E. und 40° 200 N. Br.) 
zu beiden Seiten des Fluſſes Zanghiz; iſt mit ſchlechten 
Mauern und Thürmen umgeben, hat aber audy ein von 
Natur ziemlich feſtes Bergſchloß, in welchem ſich der Res 
“fidenzpallaft des Statthalters befindet. Der Fluß theilt 
die Stadt in zwei Theile, deren einer die Alt: Stadt 
‚genamnt, und der fehlechtefte ift; der andre heißt. bie Meu⸗ 
Stadt, oder Vorſtadt, und iſt anſehnlicher, als der 
vorige, auch meiſt von Armeniern und von Handwerks⸗ 
Jeuten bewohnt. Der oͤffentliche Hauptplatz iſt ſehr groß 
und huͤbſch, mit Bäumen beſetzt und mit gewölbten Waas , 
"Tenniederlagen und Buben umgeben, Ä 


Ä Anm, Nicht weit von biefer Stadt, auf deren Nord⸗ 
oftfeite, liegt der foaenonnte See von Eriwan, eigentlich daB 
Blaumwaffer (Geuk⸗Scha), aus weldem ber Janghi Aus 
flieht. In der Mitte diefes See's liegt ein Kelieninfelhen, auf 
welchem ein Armenifches Ktofter erbaut ift, deijen Oherer den 
Titel eines Erzbifhofs führt. Diefer See hat ungefähr 15 
geogr. Meilen im umkreiſe; ift fehr tief, und reich an koͤſtlichen 
‚Bilden, 


— 0(090) Etſchmiazin (db. h. die Herabkunft des Soh—⸗ 
nes Gottes), das Hauptkloſter der Armenier, das auch, 
mit dem dazu gehörigen Flecken, der aus drei Dörfern bes 
frht;. deren jedes feine eigene Kirche hat, Dreikirchen 
genannt wird, Das Klofter iſt ſehr groß und ziemlich 
anſehnlich, in demfelben wohnt der Patriarch oder hoͤch⸗ 
fe Prieffer der Armenier, welcher ein ſtrenges moͤn⸗ 
chiſches Leben führt. In dieſem Kloſter iſt auch eine 
Buchdruckerei. — Der Gottesdienſt wird bier mit. großer 
Pracht gefeiert; auch wird ſtark hieher gepilgert; denn 
Jeder Armenier fol menigfiens Ein Mal in feinem Les 
/ Jen andächtig hieher wallen. — Etfhmiazin liegt nur 
3Stunden von Eriwan. — * 
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(3) Naſchiwan (unter 6434 d. 2. und 38° 
go’ N Br.), große, alte, in neueren Zeiten ziemlich here 
abgefommene Handelsftadt, im melher viele Armenien, 
aber noch mehr Katholiken, welche ziemlichen Handef 
treiben; aud wird die Stadt durch den Durchzug der 
Kjerwanen lebhaft gemacht. 


Anm. An dem Einfluſſe des Chiamfluſſes in den 
Kurfluß liegt die kleine, von raͤuberiſchen und kriegeriſchen 
Muhammedanern bewohnte dandſchaft ak, die keinen eigent⸗ 
on Oberherrn hat, 

4. Die Landfchaft Ghilan, — am arte 
Meere, und zwar auf deſſen Suͤdweſtſeite zwiſchen den 
 Zandfchaften Deafanderan, Irak: Adfhemi, Ader—⸗ 
beidſchan und Schirwan liegt, iſt beſonders wegen 
ihres großen Reichthums an Seide berühmt. — Das Klis _ 
ma ift warn, und überhaupt ‘genommen mild; aber bie 
Zuft ift nur in wenigen Gegenden gefund, weil das Land 
abwechfelnd bergig und ſumpfig iſt; die Suͤmpfe dampfen 
Satzdünfte aus. Die niedrigen Gegenden werden oft unk 
ter Maffer gefest, und die Berge find mit düfteren Waͤl— 
bern bemwachfen. Daher ift auch hier das Ungeziefer von 
mancherlei Arten in dem ziemlich beißen Sommer feht 
häufig und befhiwerlih. Man will bemerft haben, daß 
die. Weibsperfonen, die zu Haufe eingefchloffen bleiben; 
‘weit weniger von ber Ungefundheit der Luft leiden, und 
ſeltener Trank werben, ald die Männer, — Die ungefüits 

deften Monate des Jahres find der Junius, Julius und 
Augufl. Der Frühling ift lang, und ungemein anges 
nehm, Ueberall ift Alles mit Blumen bededt, 


Das Gebirge zieht fih in einem Halbzirkel um die 
Landſchaft Ghilan her. Ein Haupttheil deſſelben iſt das 
Gebirge Dilem, 


Der Boden, der bei der beträchtlihen Wärme, nut | 
allzureichlich bewaͤſſert iſt, zeichnet fih durch feine große 
Fruchtbarkeit und Ergiebigkeit gar fehr aus; denn er 
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Bringt eine Menge nubbarer Pflanzen ganz ohne alle 
‚Pflege hervor, wie 3. B. Hanf und Hopfen, Meinftöde 
und mancherlei Andre Pflanzen und Früchte, Die vorzlge 
lichften übrigen Produkte des Pflanzenreichs find: Reif, 
der in den fumpfigen, Gerfte, die in trodenen, Weizen 
und Roggen, die in den gebirgigen Gegenden gebaut 
werden; ferner verfchiedene Küchenkräuter und Gartenges 
waͤchſe, befonderd aber fehe viel Obſt und, edle Sauͤdfruͤchte, 
wovon mehrere Gattungen aber ſehr unſchmackhaft, und 
zum Theil auch ungefund- find, Wortreffliches Holz bat 
das Rand aud) in Menge; defonders Buchsbaͤume. — Die 
Viehzucht ift beträchtlich, am meiften in den Gebirgsgegen— 
" den. Aufer dem gewöhnlichen zabmen Viehe, mworunter 
auch Buckelochſen und fettſchwaͤnzige Schafe, viele Efel 
und Maulthiere, aber wenig Kameele, weil dieſe letzteren 
gern Buchsblaͤtter freſſen, von welchen ſie ſterben, giebt 
es in dieſem Lande allerlei Wildbraͤt und wilde Thie— 
0, Hafen in Menge, wilde Ziegen und ‚wilde Schafe, 
aub wilde Schweine, Stachelſchweine, die ſich hauptſaͤch⸗ 
lich vom Buchsbaumlaube nähren, das ihnen fehr wohl 
bekoͤmmt, Hirfche, Rehe, Bezoarböde; ferner Eichhoͤrn⸗ 
chen, Marder, Hermeline, Bären, Wölfe, Schakalle, Tir 
gerfagen u, f mw, Ueberdies fehle es nidt an allerlei 
Ungeziefer, befonders find Kroͤten, Froͤſche, Eidechfen und. 
Schlangen u. f. w. wegen ber vielen Suͤmpfe fehr häufig.“ 
— Ya Geflügel und Fifchen ift kein Mangel, befonders au 
der Küfte des. Kaſpiſchen Meeres. — Am merkwuͤr⸗ 
di.ften find die Seidenmürmer, die im diefem ande mit 
befonderer Sorgfült und in großer Menge gezogen werden, 
und eine fehr beträchtlihe Quantität ‚Seide geben, 


Die Bewohnerinnen von G hila n werben eben fo. ſehr 
wegen ihrer Schoͤnheit, als wegen ihrer Arbeitſamkeit geruͤhmt. 


In dieſer Landſchaft ſi — en en. Scripte 
gu bemerken: | 


f 


= 
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(1) Raͤſcht oder Hufum (unter 680 25 b, 
2. und 370 28° N. Br.), zwei Stunden vom 'Kafpis 
hen Meere abgelegen, die Hauptftadt diefer Landſchaft 
und Reſidenz eines Khans, liegt an dem Bahe Sigruts 
bar, der im Frühjahr zu einem ziemlich beträchtlichen 
Fluſſe anfhwillt, in einem jegt meıft ausgehauenen Walde, . 
Diefe Stadt hat weder Mauern noch Thore, und ift fehr 
* unordentlich gebaut, denn nur auf den großen öffentlichen 
Plaͤtzen flehen die Häufer dicht beifammen, fonft find fie über: 
all umher zerftreut; fie ift jedoch groß und wohlbevoͤlkert; 
man zählt ungefähr 2000 MWohnbäufer, alle von Baditeis 
nen erbaut; unter der Einwohnern find auch Armenien, 
— Der Dallaft des Statthalter ift das anſehnlichſte Ger 
bäude der Stadt, er ift ſehr groß, büdfch gebaut, und aud im 
Innern praͤchtig und geſchmackvoll ausgeziert. — Es ſind 
hier vorzuͤglich Seidenfabriken; auch wird ein fehr wichti— 
ger Handel mit Seide, mit Weiß. und einigen anderen 
perfiihen Produkten, befonders mit BE BRBIEN ges 
trieben, | 


(2) Enzeili (Sinſelh, Sees und Handels» 
ftadt am Kafpifhen Meere, liegt längs dem Ufer hin, 
and ftelt eine lange Straße dar, die von mehreren Quer- 
flraßen durchfchnitten wird. Der Meerbufen nimmt bier 
feinen "Anfang. — Die Stadt hat etwa 300 Häufer,. alle 
von Schilf gebauts fie wird in die alte und neue abge» 
heilt. Die Altſtadt, in welcher bloß Perfer und per 
fifhe Armenier wohnen, und die Neuftadt, in wels. 
her fih Ruffiihe Kaufleute und Armenier, die 
unter Ruffifher Oberheirſchaft ftehen, niedergelaffen haben, 
Hängen mit einander zufammen; zwifchen beiden fteht die 
Urmenifhe Kirche Der Marktplag, auf_welhem man 
Kebensmittel und allerlei perfifhe Waaren findet, ift ziem⸗ 
lich groß; es wird hier auch, befonders von den Ruf 
fen, ein gar nicht unbeträchtlicher Handel getrieben. Die 
vorzüglichften  Ausfuhrartitel find : Seide, Senesblätter, 
Manna, Rhabarber u, | w., auch indifhe Waaren. Die 
Ruſſen fühıen außer groben Zühern und Pelzwerk aller— 
tei kurze Waaren und europaͤiſche Fabrikate ein. 


) Tenkabun, Hauptort eines Bezirks im 
Gebirge, von einer ———— welche Ambatliner 
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(d. i. Thalleute) Heißt, bewohnt, die unter ihrem eiges 
nen Khan ſtehen. 

5. Die Landſchaft Mafanderan liegt am füblichen 
Ende des Kafpifben Meeres, zwiſchen den Landſchaf⸗ 
ten Khoraffan, Koheftan und Ghilan. Sie ift das 
Stammland der heutigen perfifhen Königsfamilie. Das 
Rand hat ein ziemlich milde und gefundes Klima, doch 
nicht in den Sumpfgegenben; es ift bergig und wohl ber 
wäffert, und der Boden ungemein fruchtbar und ergiebig 
an mancherlei koͤſtlichen Produkten, vorzüglih an Reiß, der 
hier im umbefchreiblicher Menge gewonnen wird, auch ander 
rem Getraide, Zugemüfen und Küchenträutern , vorzüglich 
Viefert es beinahe alfe Arten Obſt und Südfrüchte, Baummolle 
in Menge, Zuckerrohr, Wein, Seide, bie jedoch nicht fo fein 
ift, wie die von Ghilan m. f. w. Die Viehzucht iſt 
beträchtlich , befonders im Gebirge; es fehle auch nicht an 
Wild, Geflügel und Fifhen. Man findet befonbers Hirs 
She, Rebe, Dammhirfche, wilde Ziegen und wilde Schafe 
u. f. w. Es giebt aber auch Tiger. Sehr häufig find Schild- 
Eröten, melche als gefchworne Feinde der Schlangen,, die 
häufig von ihnen gefreffen werden, dem Lande mohlthätig 
Find, Es giebt hier auch noch mancherlei anderes Ungeziefer. 


Die Einwohner find fehr induftrids, fehr gefittee und . 
gutartig, audy treiben fie einen fehr beträchtlichen Handel, 
befonders mit Rußland über das Kafpifhe Meer. - 
Es kommen auch Kierwanen aus Indien hier an, twels 
che allerlei Indifhe Waaren mitbringen, die ſodann 
weiter nah Rußland gehen. 


Bemerkenswerthe Drte find: 


(1) Ferrabad, bie jegige Hauptftabt der Pro⸗ 
vinz, an einem Küftenfluffe am Kafpifhen Meere, 
auf welchem fie ziemlich beträchtlichen Handel treibt, Weis 
tere Merkwürdigkeiten fi find nicht von ihr befannt. 


(2) Amul, huͤbſche Stadt, am Fluſſe Aras» 
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bei, mit etwa -800.-Einwohnern, die ſich theils vom Reif: 
und Baummollendau, theils von den benachbarten Bifen: 
werken ernähren. Die Stadt war vormald anfehnlicher, 
wovon noch Weberbleitfel, auh Alterthümer, vorhanden 
find, Ueber den genannten Fuß führt eine ſchoͤne ſtei— 
nerne Brüde von 12 Bogen. — Bon dem großen Pallaſte, 
ben Shah: Abbas hier hatte erbauen. laſſen, find nur 
noch Zeümmer übrig. 


(3) Balfruſch, Stadt in einer zemlich aben 
ſumpfigen Gegend, nicht weit vom Kaſpiſchen Meere, iſt 
ziemlich groß, aber unanſehnlich, hat ungepflafterte, uns 
reinliche Straßen und meift ſchlechte mit Stroh gededte 
Häufer; doch wird hier Handel getrieben; — zaͤhlt man 
acht Kierwanfarajs. 


(4) Aſterabad (unter 729 5' $: 8, und 44° 5o' 
N. Br). ziemlich große und lebhafte See- und Handels: 
ſtadt, an einer Bai, nahe bei dem Eintritte des Fluffes 
Korgan in das Kafpilhe Meer. Sie ift hauptfächlich 
von Kadſcharen *) bewohnt, und: der Hauptort eines 
befonderen Bezirks. Sie ift befeftigt, 


(5) Sari (Saraj), Beine, vormals fehr beträcht> 


*) Die Radbfharen (db. h. Flüchtlinge) find aus einem Haus 
fen Zürkifher Ausreißer und anderer Landſtreicher entftans 
den, der fih an den Armenifchen. Gränzen fammelte, und 
von dba aus den Perfifhen König Schach Abbas bat, 
fie in feine Kriegsdienfte zu nehmen. Er that ed; als ihm 
aber fpäterbin beifiel, fie koͤnnten, da fie in fo ftarker Zahl 
beifammen waren, nach feinem Tode Unruhen erregen, fo 
zertheilte er fie in mehrere Provinzen zur Beihügung der 
Gränzen; die größte Zahl derfeiben verfegte er in die Lands 
fhaft Mafanderan, und biefe allein bildeten einen Stamm 
für ih, der nach Shah Nadir’s Tode fih unabhängig 

- madte und unter eineh Herrſcher aus jeiner Mitte fand, 
mwelder der Stammpater der heutigen Königsfamilie von 
Perfien ward, Daber biejer Stamm jegt in hohen Ehren 
ſteht. Die anderen, minder zahlreiden Kadſcharen ha⸗ 


ben fich unter den übrigen Perſern verloren. 
(Diwiery 
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liche und reiche, — aber zerſtoͤrte Stadt, bie. jedoch 
jetzt wieder zum Theile aufgebaut iſt. 


(6) af chraff „vormals ein paradieſiſcher Luſtort, 
jetzt nur ein Dorf, eine halbe Meile vom Kaſpifchen 
Meere, merkwürdig wegen der Truͤmmer und Ueberrofte 
eines Föniglichen Luſtſchloſſes, das vielleicht feines gleichen 
nicht mehr hat, und von dem berühmten Könige Schad: 
Abbas mit einem ungeheuern Koftenaufmande und der 
geſchmackvollſten Prachtsangelegt worden ift. Das trefflich 
gebaute Schloß lag in einer Art von Engliſchem Garten, 
denn es war mit unordentlih durch einander zerftreuten 
und zwifhen Gebuͤſchen verftedten einfachen Bauerhöfen 
umgeben, Der Lufthäufer waren mehrere prädtig verzier— 
te, die in dem Garten, der eine halbe Meite im Umfang 
hatte, umber zertheitt waren. Der Garten hatte die Ichöns 
fle Orangerie und die trefflichften Waſſerwerke, die man fid 
nur denken fann. Es waren auch bier noch viele andre - 
Gebäude für die Offiſen, Dienerfhaft, Leibwache u. f. m 
ja fogar auch eine Branntweinbrennerei. Kurz, es fehlt 
bier an nichts, um diefen Luſtort zu einem irdifchen Pas 
radiefe zu machen, In den Unruben, melde Perfien 
im letzten Jahrhunderte fo fchrödtich zerruͤtteten, find 
auch diefe Anlagen zu wiederholten Malen beinahe ganz 
gerfiört worden, fo, daß von allen diefen Herrlichkeiten 
gar wenig mehr übrig ift *). 


(7) Medfhetiffär, geringer Ort und Seeha— 
ven am Kafpiihen Meere, 


6. Die Randfhaft Khoraffan, von welcher jet 
ein abgeriffenes Stud zu Dftperfien gehört, ift ein 
großer Landſtrich, der eine Gräng Provinz von Weftperr 
fien ausmadt, und zwifhen den Landfchaften Mafanı 
deran, dem Truchmenenlande, der Buhareı, Ball 
Sidſchiſtan, Ketman und Irak Adſchemi liegt. 

Dieſe Landſchaft iſt ungemein ſchoͤn, obgleich im meh— 
reren Gegenden ziemlich bergig. Das Klima iſt ſehr ge 


59 Hain in feiner Reife durch BR nad) Per⸗ 
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mäßigt und mild, doch im ‘Winter, befonbers in den 
Gebirgögegenden, oft ziemlich Falt, Die Luft ift rein und 
geſund. — Das Land bringt alle Lebensbebürfniffe im 
Ueberfluffe hervor, Außerdem giebt e8 hier aud) Indigo, 
Gallaͤpfel und eine Art Koſchenille. In den Gebirgen 

findet man Gold, Silber und Tuͤrkiſſe. | 


Die Einwohner find robufte, wohlgebaute, gutartige 
und biebere Leute, die dabei auch viel Verſtand und 
Scharfſinn haben. — In diefer Landfhaft wohnen aud, 
wegen der guten Viehweide, nomadifhe Truchmenen 
oder Turkomanen. 


In diefer Landfchaft herefcht ziemlich viel Induſtrie. 
Man verfertigt vorzuͤglich die ſchoͤnſten und koſtbarſten, 
auch goldfadenen perſiſchen Zeuche und die theuerſten Tep⸗ 
piche, und gehaͤrtetſten Säbel: und Dolchklingen, u, ſ. w. 


Dieſe Landſchaft hat in fruͤheren Zeiten ſehr viel 
durch Kriege gelitten; endlich wurde ſie dem blinden 
Schach-⸗Rock, dem Enkel des Shah Nadir’s, zu 
Theil, der fie mit vieler Weisheit regierte; aber der Vor— 
gänger des jegigen Königs, der Verfhnittene Mehemeds 
Sch ach, entriß ihm biefelbe im Jahre 1796 und vereis 

nigte fie mit feinen Staaten, 


"Bemerkendwerthe Drte find: 


(1) Meſched oder Mefhehed (unter 76° db, 
2. und 37° N, Br.), von den Perfern die heilige 
Stadt genannt, weil bier das prächtige Grabmal des 
verehrten Imam Riza ift, zu mwelhem gewallfahrtet 
wird. Diefe Hauptfiadt der Landſchaft iſt ziemiih ans 
ſehnlich, mit Mauern umgeben, welche dreiedige Baſteien 
haben und ziemlich gut gebaut, bevölkget und lebhaft. Es 
ift bier auch ein Königlicher Pallafl, Die Stadt liegt 
am Küftenfluffe Thus. 


(2) Meru oder Maru (unter 81° d. &, und 
37° go’ N. Br), Stadt in einer Sandebene, die jedoch) 
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wohlbemäffert, und baher fruchtbar an Getraide, beſon⸗ 
ders an großkoͤrnigem Weizen ift. 


7. Die Landfchaft Kerman liegt ſuͤdoͤſtlich von 
JIrak Adſchemi, zwiſchen Atyaniftan, Farfiften 
und dem Eingange in den Perſiſchen Meerbufen;z fie 
iſt zum Theil ſehr hübfch und fruchtbar, aber in einigen, doch 
nicht den meiften Gegenden. ziemlich diürre, waflerarm und 
ziemlich unftuchtbat. Der Haupterwerbszweig iſt die Schaf⸗ 
zucht; denn die Schafe dieſes Landes haben eine ſehr feine 
Wolle, mit welcher nicht nur ein betraͤchtlicher Handel 
getrieben, ſondern aus welcher auch Schals fabrizirt wer— 
den, welche in ber Feinheit den Kaſchmirſchen nahe kom—⸗ 
men. — Die Einwohner find fehr induftriös; einen gro⸗ 
Ben Theil derfeiben machen die Parfen oder Gebern 
aus, die hier ihre völlig freie Religionsäbung haben, 


Bemerkenswerthe Orte find: 


(1) Kerman oder Sirdfhan, bie Hauptſtadt, 
beinahe in ber Mitte des Landes, an dem Küftenfluffe 
Daardabyn, ift ziemlich lebhaft und wohlbevoͤlkert; uns 
ter den Einwohnern find auh Juden, die fo wie bie 

Gebern beträchtliche Handelsgeſchaͤfte machen *). 


| (2) Kermefin ober Termadſchir, Stadt am 
Fluſſe Daardabyn, in einer Gebirgegegend, 


Moghiftan (d. h. Palmenland), ift der Name des 
Kuͤſtenſtrichs diefer Landſchaft, wo 


Minau, die ziemlich betraͤchtliche —— 
einige Stunden vom Meere, Die Einwohner treiben meiſt 


2) Es ift zw auffallend, als daß es nicht hier eine Rüge ver⸗ 
dienen follte, daß Malte- Brun, in feiner Befchreibung 
von Afien (in dem XI. B. der von ibm und Mentelle 
herausgegebenen Geographie math. phys. et pol. p. 187.) 
biefes Kerman mit ber Stadt Kermanfhah in Arak—⸗ 
Adſchemi (m. f. oben) verwechſeln und mit ihrem alten 
Denkmale hier in der, fo weit davon entfernten Landſchaft 
Kerman befhreiben konnte! 
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Ackerbau. — In der Naͤhe beim Kap Jast hauſen Ara. 
ber, die den großen Stamm Beludſche bilden, und an⸗ 
ſehnliche Schiffahrt und Seehandel treiben. 

Die Inſel Ormus oder Hormuz, am Eingange 
in den Perſiſchen Meerbuſen, wird gewöhnlich zu dieſer 
Randfchaft gerechnet, ob fie gleich. nicht zu berfelben gehört; 
denn fie fleht jetzt unter einem Wrabifhen Schach. Vor⸗ 
mals war fie von den Portugiefen befegt, die hier eine 
bald hoch aufblühende. Handelsftadt angelegt hatten; fie 
wurden aber von dem König Shah: Abbas mit Hülfe 
der Engländer daraus vertrieben, und ihre Anlagen 
gerflört. Seither blieb diefe Felfeninfel, die ohnebin eim 
ſehr Heißes Klima und einen dürren Boden hat, beinahe 
ganz verlaffen, In neueren Zeiten haben fi. Araber hier 
angeſiedelt. 


— 8Die Landſchaft Lariſtan, welche am Perfis 
ſchen Meerbuſen zwiſchen den Landſchaften Kerman 
und Farſiſtan liegt, iſt klein und ungeſund, bergig, 
ziemlich dürre und wenig fruchtbar, Das wichtigſte Pros 
dukt ift Seide. Man findet hier große Galzfteppen, ohne 
Waſſer. Man trintt meiftens Cifernenmwaffer, dad man 
vorher ſiedet, um nicht den gefährlichen, hier und über« 
baupt auf ber ganzen Küfle ſehr häufigen Nerven- ober 
Dautwurm (Gordius Medinensis, L:) mit zu verſchluk⸗ 
ken. — Die Einwohner ſind induſtrioͤs. 


Bemeikenswerthe Orte ſind: 


(1) Lar (unter 720 20' d. 2. und 27° zo! N. 
Br.) die mittelmäßig große, und wegen des Mangels am 
gutem Trinkwaſſer ziemlih gering bevölferte Hauptftadt, 
am Gebirge Ruftan, etwa 15 Meilen vom Meerbufen, . 
Ihr Handel ifi fehr gefunfen, doch hat fie noch gute Taf⸗ 
fet», Sammer: und andre Manufakturen, Ihe Schloß 
liegt in Zrümmern, 


+ (2) Kunk, Meine Handelsſtadt und Sechaven am 
Perſiſchen Meerbuſen, der Inſel Kiſchmiſch gegenüber, 
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2 (3) Gomron oder Bender: Abaffi (unte 

75° d. 2 und 27° NM. Br), die anfehntichfte Per ſiſche 
Seeſtadt an der Meerenge von Ormus, in einer duͤrren 
unfruchtbaren Gegend, mo die Luft ungelund, und das Zrinf: 
waſſer ſchlecht iſt. Auf der Landſeite ift dieſe Stadt mit 
einer Lehmmauer eingefaßt, und von zwei kleinen Kaftels 
ten vertheidigt. Der Handel diefer Stadt ift in neneren 
Zeiten ziemlich herabgeſunken, doc ift jie noch zum he 
die Niederlage Indiſchet Waaren, 


Anm. XAufıdiefer Küfte Liegt bas Laͤndchen Kerme— 
fir, das von Arabern bewohnt iſt. Ueberhaupt ift die ganze 
perfiihe Küfte von Gomron bis an die Muͤndung des Schats 
ül-Arab mit Dörfern von Arabern beſetzt, die zuſammen 
eine Volkszahl von 4 big 500,000 Geelen ausmaden, die zwar 
dem Könige von Perfien Tribut bezahlen, auch Soldaten : 
Helen, aber fonft meift frei find, und unter ihten eigenen 
Schechs fichen, 


Folgende Inſeln an der Perfiſchen Kuͤſte im Per⸗ 


ſiſchen Meerbuſen werden gewoͤhnlich no sur Landſchaft 
Rariftan gerechnet: 


. 1) Kiſchmiſch (von den Perſern genannt: 
Dibefiret Dras), Heine Inſel, die nur durch einen 
ſchmalen Meeresarm von der Hüfte getrennt, und gut 
bevölkert iſt. Bei derfeiben liegt das wuͤſte Inſelchen 
Hindiſcham oder St. Angar. 


2) Groß— und Klein-Tomb, ſudweſtlich von vo⸗ 
riger, zwei unbewohnte Inſelchen. 


3) Abu-Muſa ober Bumos, Infelden, ſuͤdweſt⸗ 
lich von vorigen. 


4) Schechſur, Inſelchen, mit dem N eines 
upannroantigen Heiligen, 


5) Frour oder Nob fleur, Inſelchen, das in Kriegs⸗ 
zeiten den Arabern vom Stamme Hul zum ———— 
orte dient, 
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6) Belior oder Paloro, Kas- oder Reith, und 
Hinde rabi, kleine Inſelchen. 

7) Schittonar, zwei Inſelchen in der Nähe ber 
vorgenannten. | | 


9. Die Landſchaft Farfiſtan — Fars (oder Per— 
fien im engſten Verſtande), eine ſehr anſehnliche, ſchoͤne, 
große, zum Theil bergige, auch etwas duͤrre, doch über» 
haupt genommen ſehr fruchtbare und ergiebige, beſonders 
obſt⸗ und weinreiche Landſchaft, mit einem ſchoͤnen, mil 
ben Klima. — Die vorzuͤglichſten Fluͤſſe ſind: Der Kü- 
ſtenfluß Taf, und ein großer Steppenfluß, der aus der 
Bereinigung der Fluͤſe Kabarun und Bend-Emit 
- entftebt, und dann in den Salıfee Bakteghian faͤllt. 
Auch ift der Steppenfluß Koörremdeſche zu bemerken, , 


Die Einwohner diefer Landfchaft, die eine Zeitlang 
ber Sig des Könige. Hofs und der Regierung war, find 
gutartige, gefittete, thätige, gewerbfleißige und die Aufklärung 
diebende Leute, unter welchen es dem Zremdlinge wohl ift. 


» . Das Land hat in ben Bürgerfriegen fehr viel gelite 
sten, doch find die Einwohner meiſt mohlhabend, 


Diefe Provinz bat mancherlei Merkwuͤrdigkeiten, von | 
welchen wir die vorzüglichften hier aufzählen wollen, 


Unter den Städten biefer IN: find Pape 
lich zu bemerken: | 


(1) Schiras (unter 29° 30 31“ N. Br), am 
Fluſſe Koörremdeſche, in einer ungemein fchönen paras 
dieſiſchen Gegend, die anfehnliche, alte, fhon feit fangen 
Beiten berühmte Hauptftadt diefer Provinz, vormals auch 
von dem äröften Theite von Weftperfien. Sie find 
ehemals in bödfter Blüte, litt zwar viek in den Krie— 
gen, wurde jedoh von Kerim: Khan, Regenten ‚von - 
Perſien, der bier feine Reſidenz nahm, wieder fehr ver⸗ 
ſchoͤnert, aber nach feinem Tode in den neueiten Zeiten 
wieder fehr hart mitgenommen, fo, daß diefe Stadt fehe 
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tief herabgeſunken war. Won ihrem neueſten Zuſtande has 
ben wir Berichte vom Jahre 1802 *), deren ————— 
folgende iſt: 


Die Stadt Scqhiras iſt bei weitem nicht mehr daß, 
was fie vor Zeiten war, und wer hieher koͤmmt, und die 
früheren Reiſebeſchreibungen **) gelefen bat, worin diefe 
Etadt von fahkundigen Beobachtern zu ihrer Zeit befchries 
ben worden ift, wird fih für getäufhet halten, und am 
Ende gar glauben, er ſey am unrechten Drte. Auch mag 
wohl in den früheren Scitderungen diefer Stadt Vieles 
übertrieben worden feyn. ie ift es ſchon werth gefehen 
zu werben, aber fie verdient nicht, daß man eigens dahin 
zeife, um fie zu ſehen!“ — Dies ift der Ausſpruch eines 
neueren KReifenden, der fie nur erfi in ihrem Zuftande 
ber Herabwürdigung gefehen hat. — Die gute, ſteinerne, 
mit Bafteien verfehene Stadtmauer, ift, nebſt mehreren 
Gebaͤuden der Stabt und der Eleinen Feflung -auf Befehl 
des vorigen Königs zerfiört, und der große, 60 Fuß breite 
und 20 tiefe Stadtgraben ausgefüllt worden. — Die 
Stadt ift auch bei weitem nidyt mehr fo groß, als fie vor 
Zeiten gefchildert wurde. Viele Straßen find Außerft enge 
and die noh vorhandenen MWohnhäufer meiſt elend und 
ſchmutzig. Die Stade hat einen Umfang von ungefähr 
‚einer geographifhen Meile. MWenigftens der vierte Theil 
berfelben liegt jest in Ruinen. Das ganze Quartier det 
Lacks, deren Zahl fi) auf etwa 10,000 belief, ift von 
dem legten Könige ehe und feine Bewohner vertrieben 
worden. — 

Von den noch — Merkwürdigkeiten dieſer 
Stadt ſind zu bemerken: Die Pallaͤſte der Prinzen und 

oberen Beamten, mit den ſchoͤnen und ſehr großen vier 
edigen Plägen vor denſelben. — Die von dem Kerim—⸗ 
Khan neuerbaute und prächtig verzierte Hauptmoſchee, 


=) Nämlich in des Britten BWaring: & cott’s a 
«+ bung, IL. 8, ; 


UN) Vorzüglih Chard in's. — Franklin, ber im Jahre 
1787 bier war ſchildert diefe Stadt, wie fie zu jener Beit 
war, dba Kerim: Khan fie fhon wieder en 
“  perfhhönert hatte, | 
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deren Außenfeite, nach Landesfitte, mit gemalten unb mit 
arabiſchen Inſchriften verfehenen, feinen Badfteinen übers 
leidet if. — Der Waͤkils-Baſar (d. h. Regenten⸗ 
Kaufhof), welcher ebenfalls von dem Kerim: Khan, der 
fih nur den Titel eines Regenten oder Reichéverweſers 
(Waͤkil) beilegte, erbaut worden, und das fihönfte Ges 
bäude diefer Stadt iſt. Es beftcht aus einer von Bads 
feinen aufgeführten gewoͤlbten Budenhalle, welche beinahe 
eine Bierteiftunde lang, und fünfzig Buß breit iſt. — 
& find hier zwar noch mehrere huͤbſche Markepläge und 
Kaufhöfe vorhanden; aber keiner koͤmmt an Schöuheit dies 
fem bei. — Die übrigen öffentlichen Gebände verdienen 
bier feiner weiteren Erwähnung. Die Medreffen oder Akas 
demien und Schulkollegien find im Berfalle, und ihre Ein⸗ 
fünfte werden zu anderen Zwecken, als zue wiffenfhaftlie 
hen Bildung ber Fünglinge verwendet. — Außer einer 
Sehr ſehenswerthen Glasfabrik, in welcher befonders ſchoͤne 
Gefaͤße verfertigt werden, giebt es hier noch mancherlei ans 
bere Fabriken, und ziemlih viele preißwürdige Kuͤnſtler. 
Der Handel ift ebenfalls nody Iebhaft, hauptſaͤchlich mit 
Wein, der in diefer Landſchaft von verſchiedenen fehe treffe 
lichen Sorten, wie wir fhon oben gefehen haben, gewons 
nen wird, | 
Die Umgebungen ber Stadt find fehr fhön und fruchts 
bar. Sie ift von einer Menge hübicher, fchattiger, nur 
in zu fleifem Geſchmacke angelegter Luſtgaͤrten eingefaßt, 
in welchen die reihen Perfer ihre Erbolungsflunden mit 
allerlei Unterhaltungen,, mit gelelfhaftliben Geiprächen, 
Tabakrauchen, Fiſchen, Anhörung von Erzählungen und 
Mährchen ,. und von Vorlefungen von mancherlei Gedich« 
ten, auch beim Meinulafe felig und vergnügt im Schoofe 
der Ruhe und Wolluſt hinbringen. — 


In einem folhen Garten bei Schiras findet man 
auch das Grabmal des berühmten, bochverehrten Dichters 
Hafiz, der aus einer MWorftade diefer Stadt gebuͤrtig 
war. im 14ten Jahrhunderte dafelbft lebte und flach, und 
Gedichte fhrieb, die noch ſehr hoch gefhägt werden. Er 
Hat fich fein Grabmal auf eigene Koſten in einem Garten 
gwifchen Cypreſſen bauen laſſen. Dee Regent Kerims 
Khan bat es aber im vorigen Jahrhunderte mis großem 
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Aufwande ungemein verfhönern laſſen; das eigentliche 
Denkmal ift von weißem Marmor, bat die Geftalt eines 
laͤnglichen vieredigen Sargs, der mit Stelen aus den Ger 
dichten des bier Beerdigten verziert ift, und ift über dag 
wirftihe Grab des Dichters erbaut. Um daffelbe her find 
noch andere Gräber von angefehenen Männern, die bei der 
Reihe des Hafiz ruhen wollten. Der Umfang des Grab, 
mals ift vergittert, — Daſelbſt ift auch eine Ciſterne zu dem ' 
religiöfen Abwafhungen angebtacht. — Der gedachte Kes 
rim-⸗Kham bat ferner hinter dem Grabmale ein hübſches 
ballcnartiges Gebäude mit einem Saale ı und einigen Zims 
mern ‚erbauen laffen, 


Dieſer Begräbnißgarten wird häufig von den Bemohs 
nern von Schiras als Epaziergang und hauptfählid, 
um fih dem ernflen Nachdenken zu überlaffen, und an 


dem Grabe de großen Dichters in fiiller Andacht fein 


Gedichte zu lefen, von welchen immer ein Eremplar auf 
feinem fteinernen Sarge liegt, beſucht. ; 


Ein Gärtner, der den Garten in feiner Aufſicht hat, 
ift auch der Waͤchter des Grabes, bei welchem fich gewoͤhn⸗ 
lich einige fromme Derwiſche aufhalten; denn Hafiz sit 
bei den Perſern zugleich für einen Heiligen, 


Dabei ift in der Nähe, das von fieben Derwilchen 
bewohnte hübfhe Gebäude Heft-Zun, und der fehr 
. merkwürdige unterirdifhe Zifhigraben Chusmu. 


Des ebenfalls fehr berühmten Dichters Saadi Grab» 
mal, der auch bier geboren ward und flarb, befindet fi 
bei einem Eleinen Dorfe in der Nachbarſchaft. Kerims 
Khan hat es fehr fhön neu aufgebaut, es iſt aber auch 
ſchon wieder verfallen. 


Endlich iſt noch in der Naͤhe von Sqiras der Mu: 
mienberg zu bemetken, nämlib ein Berg, an meldhem 
ein für aͤußerſt vortrefflich gehaltener mohlthätiger — 
quillt, — Mumie genannt wird. 


(2) Derfepolis Eſt achar) am. Zluffe Bends 
Emir,. eine uralte, jetzt beinahe ganz vertilgte Stabt, 
ungefähr 7 Meilen nordweftlih von Schiras, von wek 
her nichts weiter, old die merfwürdigen Truͤmmer eines 


— 
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Pallaſtes übrig find, den die heutigen Perſer den Thron 
Dihbemfhid’s und die Trümmer an ſich Tſchehel⸗ 
'minar, d, 5. die vierzig Pfeiler nennen, und deſſen Als 
ter fie auf 3 bis 4000 Fahre fhäsen. Diele Ueberrefte 
fiegen auf einer Anhöhe, von welcher berab man einer 
ungemein fhönen Ausficht genießt, und find ſchon feit 
mehreren Jahrhunderten von mehreren fundigen Europäis 
ſchen Meifenden ziemlich gut befchrieben worden *). . Aus 
ihren Berichten können wir des Raumes wegen bier nur 


eine kurze Notiz **) mittheilen, : 


Eine große Treppe von blauem Steine und von 104 
Stufen führe zu den noch vorhandenen Säulen binauf, 
wo man zwei Portale mit Eoloffalifhen Spbinren und 
vielen, jest nicht mehr verſtaͤndlichen Inſchriften in Nagels 
kopfſchrift findet. — Man trifft in us Nuinen au 
Inſchriften aus neueren Zeiten an, die noch verftändlich 
find. — Eine andre, mit vielen Bildern gezierte, Treppe 
führt zur großen, vor Zeiten gewiß ungemein prächtigen, 
Saͤulenhalle hinauf, von welcher noch fünfzeben Säulen ſich 
ganz erhalten darjtellen und bie 72 Fuß hoch und Meiſter— 
ftüde der herrlichften Boukunft, find. — Aus diefee Ha alle 
koͤmmt man auf der Oftfeite in den Ueberreft eines großen, als 
ten vieredigen Gebäudes, worin man mehrere fonderbare Fix 
guren in Basrelief findet. — Hinter der Säulenballe, dicht 
unter dem Berge fieht man die Ueberrefte eines ebenfalls ſehr 
großen und vieredigen Gebaͤudes, das ein Zempel geweſen 
zu ſeyn fcheint, da man im demfelben Symbole und Ems 
bleme von religiöfer Bedeutung eırblidt; aud) bat daſſelbe 
vier Eingaͤnge. 


Hinter dieſen Ruinen, eine betraͤchtliche Strede den 
Berg Rebumur nah Morden hinauf, findet man die 
AREN NEN eines uralten Gebäudes, das in den Felfen 


*) Bonüatih ber Staliener Peter della Valle (im J. 1621.) 
Sam. Flower (3. 1667.) Der franz. Ritter Shardin 
(3. 1674.) Der Zeutfhe Engelb. Kämpfer (3. 1684.) 
Der Maler Eorn. de Brunn (J. 1704.) Der Däne Nie 
buhr (J. 1765.) Der Kranzofe Kerritres:Gauveböuf 
sim 3. 1786.) und der Britte W. Franklin (im 3. 1787.) 

“e) Befonders nah Franklin. 

St; Sinder u, Wölterkunde, Afien. I. Bd. Gc 
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gehauen und ſehr merkwuͤrdig iſt. Die. Treppe, ‚bie. ehe⸗ 
mals hinauffuͤhrte, iſt nun zerſtoͤrt, und man muß jettt, 
um hinauf zu kommen, an dem Felſen hinanklimmen. Uns 
gefaͤhr 800 Schritte von dieſem Gebaͤude ſteht noch ein an⸗ 
deres, mit dieſem parollel, und iſt demſelben ganz Ähnlich 
Jedes diefer beiden hohen Gebäude hat drei Seiten, von 
welchen zwei 40 Fuß hoch und glatt find, bie dritte aber 
mit ſchoͤnen Bildhauerarbeiten verſehen iſt. In der Mitte 
ſteht ein Pfeiler mit einer ſitzenden Figur, ein Altar mit 
den Sinnbildern der alten Perſiſchen ‚Magier, welde$ 
Alles andeutet, daß dies in den aͤlteſten Zeiten ein dem 
Feuerdienſte geweiheter Tempel gewefen-ift. — Man findet 
bier audy einen unteriedifchen Gung, deffen ‚ehemaligen 
Gebrauch man nicht wohl mehr errathen kann. — Die 
Beutigen Perfer nennen Biefen Pallaſt: Dſchemſchids 
Verſammlungshaus. — 


In der Naͤhe von Perfepolis liegt auch das Greb 
des berühmten Perfilhen Helden Ruftan, 


% (3) Kasrun, eine ziemlich große Stadt, von melde 
aber der ungleich größere Theil nun in Ruinen liegt. Die 
noch jetzt vorhandenen bemerkenswertheften Gebäude find 
eine Moſchee und der Statthalterfhaftspallaft mit ſeinen 
fhönen Gärten. — In der Gegend wird viel Opium ger 
baut. — In der Nähe findet man auch die Spuren des ehe: 
waligen fogenannten Judenkaſtells — und die Ruinen bet 
zerſtoͤrten ‚ ehemals großen Stadt Diras, an deren Se | 
Test ein armſeliges Doͤrfchen von wenigen Huͤtten fteht *) 


(4) Jesd oder Yezd, anfehnlihe Handels s und 
Sabrifftadt, deren Bewohner fehr gewerbfam find, und 
mandherlei Fabriken, auch beträchtlichen Handel, befonbers 
mit Seide und Baummolle, treiben. Die Gegend umher 
iſt zum Theile nicht gar fruchtbar an. fi, wird aber mit 


t 


*) Nach Waring- Scott, ber zugleich erzählt, baß die Bes 
wohner biefes Dörfchens Teinen Zobten Reiniger (eine be 
fonbere Profeffion in Perfien) unter fi dulden, ſondern 
einen, wenn fie ihn nöthig haben, aus Kasrun kommen 
loffen, den fie aber, fobald er feine Gefääfte verrichtet hat, 
mit Prügeln und Steinen zum Dörfchen: hinaus jagen, ba 
mit fein Umgang fie nit anfted. 


* 
mw * 
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größter Sorgfalt angebaut und trägt das beſte Getraide in 
Perſi ien. 


Ze NEPRPPIER oder Gentenxtatttc. Abuſch 
bei den Franzoſen: Boucher, bei den Englänbdern: 
Bushire), kleine, wenig anſehnliche, doch ziemlich gewerbs 
ſame See» und Handelsſtadt, unter 280 sg’ N. Br. am 
Derfifhen Meerbuſen, mit einem ziemlich guten Seehaven; 
iſt der Sitz eines beſondetn, von Schiras abbaͤngenden 
Gouverneurs. Dieſes iſt der Seehaven von Schiras, 
wohin die Waaren dieſer Stadt durch Karawanen gebracht, 
und dann von hier weiter, vorzuͤglich nach Indien ver⸗ 
ſchifft werden; überhaupt ift hier der Indifhe Handel ziem⸗ 
lich lebhaft; auch hat die Brittiſchoſtindiſche Handels: Ges 
ſellſchaft hier einen. Reſidenten. — Die Stadt iſt nicht 
ſchoͤn, hat nur eine ſchlechte Moſchee, und iftn bloß auf 
der Landfeite mit einer unhaltbaren Mauer verfehen, 


Anm, Die benahbarte Jnſel Karek, im Perſiſchen 
Meerbuſen, iſt neuerlich von dem ee. von ——— an 
Frankreich abgetreten worden. 2 


10. Die Landſchaft Schuſiſtan oder Khufifien 
(vor Zeiten Susiana), auch Luriſtan genannt, ‚welches, 
jedoch eigentlih der Name des noͤrdlichen Theils diefer 
Zandſchaft iſt, liege zwiſchen Irak: Adſchemi, Farſi⸗ 
ſtan ‚ der Kuͤſte des Perſiſchen Meerbuſens und. der Afia 
fifhen Türkei, und hat nur in der. Nähe der Flüſſe 
fruchtbaren Boden, fonft ift fie im ‚mehreren Gegenden 
ziemlich unfruchtbar. Cie hat vortreffliche Triften und 
Daher auch ſtarke Viehzucht; fie liefert toͤſtliche Baum · 
fruͤchte, viele ea — und Reiß von allen 
Sorten. 


Schuſter oder Suſter (unter 60 36 d, L. und 

310 25° M. Br.), ziemlich betraͤchtliche, doch in neueren 

Zeiten fehr herabgeſunkene Hauptftadt auf einer. Anhöhe 

am Fluſſe Katun, treibt ſtarken Handel mit Seide und 

Sordftoffen. — In der Nähe fi ind noch Ruinen von der 

alten Hauptſtadt Sufa. | 
ECc 2 
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Anm, Zu dieſer Landſchaft wuß auch ohne Zweifel bet 
perfiſfqche Antheil an Kurdiſtan gerechnet werden, der 
jedoch Feine beſondere Statthalterſchaft oder Khanat bildet, 
indem die Kurden, die hier wohnen, beinahe ganz unabhäns 
gig find, wenigfiens unter ihren eigenen. en und zn 
gen ſtehen. | 


Die Landſchaft Sqhirwan, 


| bie. am fchwargen Meere, zwilhen Raufafien und den 
Petſiſchen Landſchaften Mogan (einem Theile von Ader⸗ 
beidſchan) und Ghilan liegt, iſt zum Theile bergig und 
hie und da unftuchtbar, hat aber außer dem Getraide, ſtatken 
Wein- und Seidenbau, nebſt viel Salz, Schwefel und 
Naphtha; fie war vormals ein Theil von Perſien, fo wie 
auh Dageftan und andre jegt davon losgeriffene autos 
fifhe Länder, kann aber jege nicht wohl mehr zu dem 
heutigen Perfien im engern Verſtande gerechnet werden, 
da ein Theil dieſes Landes unter, fo viel man weiß, uns 
abhängigen Fürften oder Khanen ſteht, und ein anderet 
üft im Jahre 1796 von den Nuffen erobert; und ſeit⸗ 
her, ſo weit unſte Kunde geht, behauptet worden. Siche⸗ 
res kann hieruͤber nichts angegeben werden; da die Per 
fer von Zeit zu Zeit, und nod im vorigen Jahre Veto 
ſuche machten, das DVerlorne wieder zu erobern, und neuere 
beftimmte Nachrichten aus diefen Gegenden uns gänzlich 
fehlen. — So viel befannt ift, üben die Ruffen jegt eine 
gewiffe Oberherrlichkeit über die ganze Landſchaft aus, die 
jedoch unter ihren eigenen Fürften (Khanen) fteht, und in 
folgende Khanate vertheilt iſt. 


1) Das Khanat Derbent im vodittüdhen wenr 
von Schirwan, wo: 


Derbent (unter 650 3 d. 8. und ge 56° N. Br.) 
die jegt von den Ruſſen befegte Hauptftadt. liegt am 
Kafpifhen Meere, am Buße eines. Berges, iſt mit Mauern. 
und Thuͤrmen umgeven, und hat noch uͤberdies eine ſtarkt 
——— von welcher aus eine hohe, mit Thuͤrmen ber, 


’ 
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ſetzte Mauer, weit in das Land hinein über Berge und 
Zhäler läuft, die vor Zeiten, wie die Sage geht, bis 
zum fchwarzen Meere hin geführt gemwefen feyn fol Die 
Stadt, deren: Häufer von Felsfteinen aufgeführt ind, ent: 
hält ungefähr 20 000 : Einwohner, welche meift "Adern 
bau, Viehzucht und Handwerke treiben. Der Handel if 
wicht bedeutend, weil bier Fein guter Landungsplag für 
die Schiffe if. — Die Gegend umher ift meift bergig, 
doch. zum Theile fehr fhön, auch fruchtbar. Man findet- 
hier huͤbſche Gärten, Weinberge, Watdungen, mit wels 
hen die Berge bekroͤnt fi find ; aber: der Getraidebau iſt dene 
geringe. Ä 


2) Das Khanat Kuba, weiter gegen Süden, wo: 


G@) Kuba, die Eleine, nur zum Theile mit einer 

lauer -umgebene ‚Hauptiladt, am Küftenflufe Kuba, 

mit einem befefligten Scloffe. In der Gegend iſt Rate 
Bienenzucht. | ; 


7 (2) Sallian, Stadt und Infel an und im 
Fiuſſe Kur, der nicht weit von hier ins Kaſpiſche Meer 
faͤllt. In der Gegend findet man - derſchiedene — 
Sotzquellen. | 


3) Das — von Baku —— Oberherrſoaſe 
der — fen), ſuͤdwaͤtts von Kuba, am Kaſpiſchen Meere, 
wo: 


.! Baku, die nit unanfehntide ———— an 

einer Bucht des Kaſpiſchen Meeres, und am Fuße des 
- Berges Biſchbarmak, liegt unter 39° zo MN. Br, 
biloet ein ungleihes Viered und war vormals mit einer 
Doppelten Mauer umgeben, von welcher aber die Meeresflus 
ten einen Theil weggefhwemmt haben. Die Ruffen has 
ben bier eine Schanze angelegt. Von der See aus hat die 
Stadt ein herrliches Anſehen, aber im Innern ift fie gar 
nicht hübſch Die Straßen find enge und meift unge 
pflaſtert; die Häufer find größten Theils nur einftödig, 
und zwar von Steinen, aber fehe roh und plump. Die 
Mohnung des Khans ift ziemlih gut‘ gebaut, und hat 
einen hübfhen Garten. Der alte Pallaft des Schachs, 
der in dem: höcften Theile der Stade liegt, iſt von fehe 
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maſſiver Bauart, und traͤgt noch bie Beweiſe ber altın 
orientaliſchen Pracht an. ſich — Die Moſcheen find zahl 
zeih. Drei 'derfelben haben hohe Thuͤrme, neben fid, 
die, den Gebetrufern ftatt der Minaretd dienen, Das fiti 
nerne Kjerwanfaraj liegt dicht am Haven, und bei dem 
felben befinden fich  Kaufmannsgewölbe und Buden. Man 
findet hier noch mehrere Ueberbleibfel alter anſehnlicher und 
Öffentlicher Gebäude. — Die Einwohner find Perfer und 
Tataren, die fich zum Theile mit einander vermiſcht haben; 
auch wohnen bier einige armenifhe Familien, die ihrer 
Sottesdienft . im Stillen- halten müffen. — Der biefige 
Handel ift gar nicht unbetraͤchtlich, beſonders mit Landes⸗ 
produkten. Die Gegend umher iſt ziemlich ftuchtbar. 


Die größte Merkwürdigkeit in der Gegend non Bakt 
ſind die Naphthaquellen *). — Dieſes Naphtha 
iſt ein Bergoͤl, das von weißer oder ſchwarzer Farbe a 
der Erbe hervorquillt, und bei der geringften Beruͤhrun 
eines Feuerfunkens oder einer gluͤhenden Kohle zu breit 
nen anfängt und zu ‚brennen fortfährt, bis es gemaltfam 
‚gelöfht wird. Daher, findet man bier-aud ein ‚fogenant 
tes ewiges Feu er. Die Hauptſtelle, wo,die unerſchoͤpf⸗ 
liche Mine von Naphtha gefunden wird, ift „die „Halb 
infel Abfheron, drei Stunden von Bafu, wo ma 
quch das ewige Feuer findet, das fich durch den: ftarken 
Naphthageruch, der fehr auf: die Bruſt faͤllt, ns von 
weiten verräth, 


Die Erde, melde faͤhig iſt, Feuer zu faſſen * im⸗ 
mer fortzubrennen, nimmt einen unbeſtimmten Raum ein 
denn ihr Umfang veraͤndert ſich alle Jahre. Die Exh, 
durch welche hier das Naphtha dringt, iſt ein unreine 
Mergel von weißlichter oder graulichter Farbe, der von der 
Naphtha ganz durchdrungen wird. Sobald man bide 
Erde, nachdem man ſie ein Paar Zoll tief aufgeſchaͤrſt 
bat, mit einer, gluͤhenden Kohle beruͤhrt, fängt fie, wie 
gedacht, an zu brennen, umbd. giebt eine blaͤulichtgelbe 
Flamme, die ſich bei ſtillem Wetter, oder guͤnſtigem Winde 

oft einige Schuh hoch erhebt, und von ſelbſt nie wieder 
Bude: Der davon ———— — iſt hoͤhſn un: 


*) Vorzüglih nach Smerin in feiner Reife Hlchudert 
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angenehm. Die Flamme verbtennt hier bie Erde nicht, 
fondern erhigt fie hut ungemein. Die Anwohner benußen 
diefe brennende Erde zum Kalkbrennen und zur Zuberei⸗ 
tung ihrer Speifen, — 
x»  Diefes- ewige. Feuer if aber auch wegen ber Wars 
ehrung merkwürdig, welche bie-Parfen, (Gebern, odez 
Beueranbeter) demſelben erweiſen, indem fie 28 fuͤr ein 
grotzes Heiligthum, fuͤr das ſchoͤnſte Sinnbild der Gott— 
heit halten. Sie haben deswegen ‚auch. ſteinerne Tempel 
um dieſe Stelle. bee erbaut, von welchen aber nur noch 
Einer gebraucht wird; in, demfelben geht nahe bei dem Als 
are eine zwei. Fuß hohe Röhre aus der Erde hervor, aug 
welcher, ſobald man einen brennenden Halm hinhält, gine 
fhöne, blau mit roth vermifchte Flamme aufſteigt, ‚dig 
nicht den. geringften Geruch von fi. giebt. Durch das 
Aufwerfen ‚eines mollenen. Lappend oder Filzes auf bie 
Mündung der, Nöhre, wird die Flamme ſogleich gedämpft; 
Bei diefem Tempel halten fidy beftändig,drei fromme Parı 
fen, als Dermifche auf; denn, von ihren ‚Ölaubensges 
noffen wird, ‚um ihre. Andacht, bei, dem heiligen ewigen 
euer zu ggrichten. ſark, fagas biß aus, ei Ben, hießen 
gewall fahrtet. ng 2 
Ih Micht werit⸗ von dem ewigen — m die weise 
Naphthaquelle, melde mit Steiner bemaut:t; und ger 
wohnlich vwerfiegelt-ift, -Damit nicht Feder dazu kann. Die 
fögenannte weiße Naphtha, die feinfie' Sorte, iſt nicht 
eigentlich weiß, ſondern gelblich und durchſichtig. Ihre 
Flamme iſt feiner und reiner ; ihr Dampf ift nit unan» 
genehm; fie entzündet fih und brennt auch viel:gefchmins 
der, als die ſchwarze, und wird als — gebraucht, 
Sie ift ziemlidy heuer. 4 
? 7: Die ſchwarze NRaphtha iſt viel wohlkeiler: fr wird’ 
allein zum Verbrennen gebraucht, und daher ein ftarfer Hans’ 
dei mit derfelden getrieben. Die weiße und ſchwarze Naph⸗ 
tha wird am beſten in ledernen Saͤcken verfuͤhrt. Beide 
ſollen dem Landesherrn jaͤhtlich gegen 40.000 Thaler ein⸗ 
tragen. — — 
4) Das Khanat. Schamadie, weſtwaͤrts von —— 
Aifa⸗⸗ dem Khanat Sheti und der Landſchaft Lesgir 


ftan, ift feit 1798 Ruffifches Vaſallenland. Hieher gehört: 
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(1) Schamachie oder Alt⸗Schamachie (auch 
zuweilen Schirwan genarnı), die alte. Hauptſtadt von 
ganz Schirman, am Fluſſe Bir-Sart:Schai, eine 
vormals ziemlich anfehnlıche Stadt, melde der. Tyrann 
im Sabre 1734 heinabe gänzlich. zerftären ließ. — Nach—⸗ 
ber bemaͤchtigte ih Mame: Said, ein reicher Edelmann 
aus der Machbarfchaft, der Ueberrefte dieſer Stadt, die er 
- wieder aufbaute, und wohin er nicht nur ſich ſelbſt mit 
einigen ſeiner Bauern begab, ſondern auch eine Menge 
von allerlei verlaufenem Geſindel berief, das bie Stadt 
bevd:kerte, fo daß fie allfnälich wieder empor kam. Det 
genannte Edelmann wurde fodann zum Khan über diefe 
wieter aufgelebte Stade ernannt. — Acs hierauf Seth» 
Ali-Khan im Jahre 1769 Neu Schamachie (wor 
von hiernaͤchſt) gänzlich jerftören ließ, fo’ wurden die Eins 
wohner diefer neuen Stadt'nah Alt-Schamadie ver 

pflanzt, welche Stadt ſich nun aus ihren Truͤmmern wie 
der erhob, jedoch nicht wieder zu iheer vormaligen Pracht 
gelangt if. — Die Stadt if übrigens im ihrem Innern 
ziemlich unanfehnlich; die Häufer, die aus’ Lehm und ün—⸗ 
bebauenen Bruchfteinen aufgeführt wurden, find Taufe 
unordentlihe Gebäude von einem oder zwei Stockwerken, 
Die Straßen find meift enge und nicht ale gepflaftert 
Der obere Theil der Stadt, wo der Khan wohnt, iſt mit 
einer, ‚an manden ‚Stellen ziemlich fhabhaften Mauer 
umgeben. — Die, Zahl. der Einwohner beläuft fi auf 
5000, theils Perfer, theils Tataren, nebſt etwa 250 

‚emeniern. bie auch in der Nähe ber Stadt einige 
Dörfer und zwei, Klöfter inne haben, . dm. biefige Ham 
hei: iſt nicht. unbedeutend. | 

ni (2) Neu Schamachie murde von Schach⸗ Na⸗ 
dir, eine Tagereiſe von Alt-Schamachie erbaut, alß 
er-biefe- Stadt zerſtoͤrt hatte. Aber dieſe neuangelegte Stadt 
wurde ſchon im Jahre 1769 (mie wie oben gefehen haben) 
wieder von der Erde vertilgt. 


5. Das Khanat Scheki oder’ Sgier, auch Ka⸗ 
Hatte genannt, im hohen Kaukafus, weftmärts von 
vorigem, wo: | 

Anufdi, bie Hauptfladt mit 300 Hufen und 


einem Kajtelle. 
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Rabtras —— 
sur 


. EN u von Perfien 





- 
D as Barbifhfpiel . 


Dos Wardiſch-⸗ (d. h. Arbeits-⸗) ſpiel ber Ders | 
fer iſt nicht ſowohl ein Spiel, als eine Leibesuͤbung, zur 
Erhaltung und Staͤrkung der Geſundheit. Zu dieſen Leibes* 
uͤbungen find in den meiſten Perſiſchen Städten beſondte 
Gebäude aufgeführt, Wardiſch-Khaneh oder Zur⸗ 
Khaneh genannt, bie meift nur aus einem einzigen 
Saale beftehen , deffen Fußboden aus Sand oder Erbe 
beſſeht. — Hier verſammeln ſich die Liebhaber bes 
Mardif chſpiels früh, Morgens, und. mehrere Zuſchauer 
ſtroͤmen auch herbei, Sobald eine hinreichende Zahl yon 
Spielern beifainmen ift, beginnen die Leibesübungen. Zus 
erft aber ziehen fich die Theilhaber ganz nadt aus, und 
Legen bloß ein Paar fehr weite, nur bis auf die Kniee teis 
chende Beinkleider an, um alle Leibesbewegungen ganz un⸗ 
gezwungen machen zu koͤnnen. 


Sodann treten ſi ie. unter Begleitung der Muſit in 
die Mitte des Sqaupiatzes hin, und die ——— 
beginnen. 


PR Zuerſt ſtellen ſich alle in einer Keibe zugleich auf 
— und Fuͤßen hin und machen allerlei Drehungen 
und Wendungen, um den Koͤrper dadurch noch biegſamer 


*) Hiezu die Kupfertafel 9. Die Beſchreibung iſt nad Habe 
li! und Franklin's Schilderungen in ihren Reiſebe— 
ſchreibungen entworfen. (M. ſ. auch Allg, geogr. Ephe⸗ 
meriden, V. B. S. 46. f) 
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zu mahen. Dann fpringen fie Alle mit Einem Male 
auf, und huͤpfen auf Einem Beine im Kreiſe herum, wos 
bei fie ſich mit beiden Händen auf die Schenkel ſchlagen. 
Sie büpfen und fpeingen dann auch auf andre Art. Hiers 
auf werben allerlfi Bewegungen : vorgenommen ,. Einige 
tanzen mit runden hölzernen Kiögen, Andre mit Bogen, 
flatt deren Sehnen Keften, woran Stuͤckchen Eiſenblech 
hängen, ausgefpannt fi find, Mit biefen, Inſtrumenten ſchla⸗ 
gen ſie den Tat’ zur Muſik an die Wand, und laufen 
dang damit, Einer hinter dem. Andern fo lange: de * 
Kreiſe herum, bis ſie ermatten. — 


Das Gange dirigite ein Fechtmeifter- CDehtwan) 
ber auch im dieſet Kunſt Unterricht giebt! In einigen 
Gegenden werden die vorbefchrisbenen "WBemegungen, bi 
alle nach der Muſik ſich richten, und nich dem Takte ge⸗ 
hen muͤſſen, mit gwei hoͤlzernen Keulen Jeder, ſtatt ber Bo⸗ 
gen mit Ketten. Am . Üben ‚go de Spieler im dauß 
kampfe und‘ ‚Rifgen. J 

Am Schluſſe ‚affen fi fi & die Kämpfer von. dazu Gele 
ten, und darin. geuͤbten Leuten den ganzen Leib, reiben, 
Endten, ziehen, ſtrecken und recken, Wann dieſes geſche ⸗ 
hen iſt, ſo legt ſich Jeder wohlzugedeckt hin, um mwiebet 
auszuruhen. — Diefe Leibesübungen, werden für. ausneth · 
mend geſund gehalten, beſonders um einen zuruͤckgetret⸗ 
en Sqhweiß wieder heraus zutreiben. 
die Bufchauer find bei ſolchen Spektakeln immer jahl 
reich; fie ſtehen, oder ſitzen auf einer Eſtrade, die längs 
der-einen Wand hingeht, Auf der andetn Seite zieht ſich 
auch eine ſolche Eſtrade Hin, die aber einen Vorhaug — 
Hinter welchem ſich die Spieler auskleiden. *t 
—Weder Zuſchauet zahlt gewoͤhnlich fuͤr dem Eintritt 
fowohl, als für die Bewirthung mit Tabak und Kaffee 
einen Schahi, d. %. 18 Pfennige laͤchſ. 
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* oß peltten, der öfttiche Theil von Derfien,, 
Welchem· aber noch mehrere Indifche, auch Be: 
Länder gefhlagen worden find, bildet jegt ein befonde- 
res Reich, das. nad. feinen Beherrſchern Afganiftan, 
d. h. das Land der Afganen, oder nah dem Haupt- 
fiaate, zu welchem die übrigen Länder erſt nachher noch hin» 
zugekommen find, das Koͤnigreich Kandahar genannt wird. 


Dieſes Reich iſt erſt ſeit des Koͤnigs Swa ch⸗ 
Madir’s Tode entſtanden. n 


Es liegt oflwärts: von sie; norbwärt 
von dem Indifhen Meere, an welches’ es flößt, weſt⸗ 
wärts von Hinduftan und Tibet, und fühmärts' von 
der Zatarei, zwilhen dem 75ſten und gaften Grade 
der’ Länge von Ferro und dem — und ale ‚Grade 
noͤrd licher Breite: - .- — 
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Die größte Ausdehnung in die Länge von Norhen 
nah Süden: beträgt etiva 200, und die Breite von Bu 
ſten nad) Dften über 150 geographilhe Meilen. — Bi 
den noch fo ſehr unbeftimmten Grängen läßt ſich der Fi 
chenraum nicht genau angeben ; doch kann man überhaupt 
fagen, dab Dft» Perfien ungefähr von gleicher Geöf: 
mit Weftperfien if. J | 


3 
f 





2 * "aA #, | “# 
Pa ! ur 2* — Zu | i i > 1a 


8. 
Raturbefhaffenheit überhaupt. — Probukte. 





Dieſes Land hat im Ganzen genommen eine ber vn 
Weftperfien ziemlich ähnliche Naturbeſchaffenheit, de 
jedod überhaupt nicht fo dürre und troden, und dam 
wieder in den einzelnen Landſchaften nad ihrer Lage gut 
febr verfhieden iſt, ſo, daß man nicht Vieles im ‚Alge 
meinen von dem ganzen, ſo weit ausgedehnten Bande für 
gen fann, bad auf ale Theile deſſelben daßte. 


Das Klima iſt im Ganzen genommen ſehr ware, 
in. den meiſten Gegenden, die rnuheren Gebirasge gen den 
ausgenommen, weiß man nicht viel von Froſt. Sf 
wechfein jedoch fehe ſchnell Wärme und Kälte mit einatı 
der. ab. — Ueberhaupt ift die Luft geſund. 


- Der Boben ift in den verfchiedenen Provinzen auf 
ſehr verſchieden, Er iſt theils eben, cheild bergig; in ein 
gen Zheilen, beſonders in den nordöfllichen, ziehen fid 
Zweige von hohen und zum Theile rauhen Gebirgsketten 
bin, vorzüglich von-den Gebirgen Mustag und Para 
pomifus, wo man aud mit Schnee bedeckte Berggipf 
fieht. Das Gebirg Parapomifus, welches fih im meh 
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reren Zweigen durch Oſt perſien quer‘ Hinsicht Führe biee 
die Namen ber Gebirge Sariphi, Gerghiſtan, In 
du⸗-Kho oder Indiſcher Kaufäfus und Kutfors 
Gebirge. — Uebrigens ift das: Land .in manden Bezir, 
Ben ungemein fruchtbar; auch uͤberhaupt ziemlich ergiebig, 
ob es gleich noch hie und dba unwirthbare Wuͤſten giebt. 


An Bewiſſ erung fehlt es dieſem Lande in den cijei 
fen Gegenden nicht, wenn es ſchon auch „wieber ſehr 
Dürre, wafferarme Landſtrecken giebt. Einen Hauptfluß 
findet ‚man hier nicht, wohl aber ziemlich beträchtliche Küs 
ſten⸗, auch Steppenflüffe, Wir bemerken bier vorzüglich 
folgende : Ä u 


ı) De Dſchihun (Drus, Amu), dee einen 
Theil der Nordgraͤnzen iR kLandes benetzt, und in den 
Aralfee fälk. 


2) Der Hindmenbd, mebft dem Beleſch, ber fid, 
fo wie der Fluß Farra (gegen die Mitte bes — 
bin) in dem See Zareh verliert, 


ı.: Dann die Küftenflüffe, die in das Indiſche Meer 
fallen. 


3) Der Sind oder Indus, ein ziemlich großet 
FZluß, der hier bloß die Oſtgraͤnze ſtreift. 


4) Der Jimend. 
5) Der Khambil, 
| 6) Der Mend, mit dem Matihit und wehent 
7) Der Suringkus mit dem Kuekengk. 

8) Der Ist rim auf ber, Weftgränge, 


Außer dem bereits genannten ziemlich großen Za⸗ 
ech, giebt es keinen bedeutenden Ser in — ganım 
Lande. 1808 


LA 
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Was bie Naturprodukte von Oſt⸗Perſlenbe— 
trifft, fo find es ungefähr: dieſelben, wie in Weſt⸗Per— 
ſien, nur iſt das jetzt zu beſchreibende Land, trotz mans 
cher Naturvorzuͤge, nicht ſo fleißig angebaut, und nicht 
fo reich. Was die beſonderen Produkte betrifft, ſo wen 
den wir das Noͤthigſte davon bei den einzelnen Landſchaf⸗ 
ten anmetken. Um uns nicht zu micberholen, muͤſſen 
wir und hier im —n auf das “oben überhaupt u 
fagte berufen, i 


3- 


einwohanem.n 


ES # 


ı Im 


die jetzt herrſchenden Einwohner von Oſt-Pei 
fien, obgleich wohl nicht die zahlreichſten in dieſem don 
de, find die Afganen, auch Paraen genannt, die 
aus Kaufafien abflanimen folen, und von jeher, als 
kuͤhne Räuber berüchtige waren, Sie wagten unaufhoͤrli⸗ 
he Raubzüge nah Perfien; fie wurden aber endlich bes 
fiegt, und zur Strafe in die Gebirge zwifhen Perfien 
und Indien verbannt, wo fie fi immer weiter auszu⸗ 
breiten fuchten, welches ihnen auch beſonders dann ge⸗ 
Yang, ad Shah > Madir ermordet und das Perfi ſche 
Reich den graͤßlichſten Zerruͤttungen Preiß gegeben war, 
welche die Afganen auch ganz zu — — zu 
benuͤtzen wußten. F 


Dieſe Afganen, ein — —— ſtar⸗ 


ker, robuſter Menſchenſchlag, an Krieg, Näuberei und 


Strapazen fhon von langen Zeiten her gewöhnt ‚U find 
‚ moch fehe rohe Halbbarbaren, flolz und übermüthig, und 
verachten alle feinere Bildung und Kultur, — 
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Sie haben ihre eigene Sprache, die mit der alten 
Chaldaͤiſchen verwandt ſeyn ſoll. 


Die Afganen find ‚fehr nüchtern und mäßig. Ihre 
Nahrungsmittel beſtehen meiſt nur in Brod, geſtockter 
Milch und Waſſer. — Ihre Kleidungsſtuͤcke find enge, 
lange Hoſen; ein Hemde, das auf dieſelben herabfaͤllt, und 
ein Kamiſol oder eine Weſte, die bis auf die Haͤlfte der 
Schenkel herabreicht. Den Kopf bedecken fie: mit einer. E05 
niſch zufammen geroliten Muͤte von nme Zude ‚oder 
Kattunzeuche. VF — j 


Die Lebensart ber Afganen ift ſehr einfach; auch 
genießen fie dabei einer dauerhaften Gefundheit, und find 
ehr wenig Krankheiten unterworfen, — Ihie Sitten und 
Gebräuche find überhaupt worgenlaͤndiſch, nur roher, als 
die ihrer Nachbaren. Sie ſind auch minder eiferfuͤchtig 
und wolluüſtig. Die Weiber leben fehr eingezogen. 


Die herrſchende Religion iſt die Muhammedani— 
für, und zwar von der Sekte ber Sunniten. Die Af—⸗ 
ganen find aber überhaupt ſehr ſchlechte Beobaqter des 
Koran's und weder religios noch biggt. 


Die Flecken- und Staͤdtebewohner in dieſem Lande 
find großen Theils Hinduer und Muhammedanee 
aus Pendſchab. ES wohnen hier auch ſehr viel Tat a— 
ven und eigentliche Perſer, nebſt einigen anderen Sremd⸗ 
lingen, 
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. f 
Staatöverfafung und Gtaatöverwaltung. Kriegsweſen. 


Afganiſtan ift zwar, feiner Grundverfaffung nad, 
eine deſpotiſche Monarchie, wie Weft:Perfien; aber bie 
Anarchie hat: hier eine Art von-Ariftrofratie herbeigeführt, 
welche einige Aehnlichkeit mit dem vormaligen. altteutfchen 
Lehens ſyſteme bat, denn das ganze Land ift Stüdweile unter 
die Großen und Vornehmen des Reichs vertheilt, die ihre 
Vefigungen meiſt gewaltfamen Anmafungen, zu danfen bar 
ben, bie. fie als unumfchränfte Herren, doc wie man 
fagt, aus Kiugbeit mit ziemlicher Mäßiaung. beherzfchen 
und die ihrem gemeinichaftlichen- Oderheren, dem Shah 
oder Könige von Kandahar, wie er. gemöhnlic genannt 
zu werden pflegt, nur in fo weit ſich unterwürfig zeigen, 
als fie ferne Uebermacht zu fürchten haben, und als es 
das ntereffe des ganzen Staats erfordert, u 


"Die obere Staatsregierung gebt meift ſehr gelinde zu 
Merke, weil fie weiß, daß man ihr fonft den Gehorſam 
geradezu auffogen würde; denn die Afganen find immer, 
da fie die Freiheit lieben, zum Aufftande bereit. — Man 
ſchaͤtzt die Staatseinfünfte auf etwa 18 bis 20 Millionen, 
welche. hauptfächlih aus den Steuern fließen, melde die 
Eigenthumsbefiger nah Maßgabe ihres Einkommens alla 
jährliy in den Staatsſchatz zu bezahlen verpflichtet find, 


Die Kriegsmacht dieſes Staats beſteht meiſt in Reis 
terei, die gut beritten, auch wohlbewaffnet iſt. Die mins 
der zahlreiche Infanterie taugt hingegen weit weniger; 
ſie iſt mit Luntenbuͤchſen bewaffnet; die Actillerie iſt noch 
weit ſchlechter. Der Schach von Kandahar kann uͤber 
100,000 Mann ins Feld ſtellen, gewoͤhnlich find aber 
nur 30,000 vorhanden. Gie find aus mancherlei verfchier 


* 
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nen Völkern zufammen gefest; die beflen Soldaten dar: 
unter find aber die Afganen. 

So weist die neueften Nachrichten aus Dft» Perfien 
gehen *), dauern die im Jahre 1804 ausgebrochenen in: 
neren Unruhen nody immer in diefem Lande fort, und 
drei Mebenbuhler, die das Land unter ſich getheilt haben, 
fireiten ſich noch jegt um die Oberherrſchaft. 


Dieſe Gefhichte wird in englifchen Blättern auf fols 
gende Weiſe erzählt *). 


„Bu Anfang des Jahres 1804 brach in — 
ſtan ein Bürgerkrieg aus, der ſehr bald die traurigſten 
Bolgen hatte, Die-Afganen und Kifitbafhen (Per, 
fer) waren gegen einander aufgeftanden. — Der Haupt» 
ſchauplatz aller Gräuel, die dabei verübt wurden, mar die 
Stadt Kabul, wo gegen 4000 Menſchen ums Leben gekom⸗ 
men find, | 


Der regierende Monarch Shah: Mahmub hatte 
fo fagt man, die Kifitbafchen allzufehr begünftigt; di 
darüber neidifh gemordenen Afganen empörten ſich, zei 
telten eine geheime Verſchwoͤrung an, entfegten den Schad 
Mahmud des Thrones, beraubten ihn des Gefihts, un 
fperrten ihn in das Kaftel Balla-Kiffar zu Kabul 
ein. Der Anführer der Afganen bei diefer Verſchwoͤ 
zung war Schach-Zade (db, h. Königsfohn) Schehak: 
el-Mulk, ber Bruder des noch lebenden vorigen M os 
narhen Zeman⸗Schach, melden ber genannte Schade: 
Mahmud, dem jest ein Gleiches mwiderfuhr, vom Throne 
geftürzt, des Gefichtes beraubt, und in das vorgedacht 
Kaften von Kabul eingekerkere hatte, Diefer wurde jey 
von feinem fiegenden Bruder aus dem Gefängniffe befreit 


*) Gardane, ©. 69, Ferner Aug. geogr. Ephem, XXVI 
B. ©. 241, — 


**) Asiatic Annual Register for 1804. 
vi. rander⸗ u. Völterkunde. Aſien. I. Wh, Db 
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und wieder auf den Thron geſetzt. Da er aber wegen 
ſeiner Blindheit nicht allein regieren kann, ſo tft fein Bru—⸗ 
der, der ihn ſo gluͤcklich befreite, ſein Mitregent. Dieſe 
Brüder herrſchen alſo mit einander zu Kabul, u 


Schach-Zade Kamron, der Sohn bes eingeſperr⸗ 
ten Schach Mahmubd, hatte ſich vergebens bemüht, fer 
nen Water in Freiheit und wieder auf den verlornen Thron 
zu fegen; da ihm diefes nicht gelang, fo behauptete et 
ſich wenigftens in dem Befige der Stadt und Landfcaft 
Kandahar, deren Gouverneur er bieher war, und diefe 
fol er noch inne haben, und feine Unabhängigkeit br 
haupten. 


Eben daſſelbe that auch Schach Zade Firuz⸗-kobd⸗ | 
Dien, der Bruder des unglüdtihen Shah-Mahmud, 
bisheriger Gouverneur von Herat und bes jetzt zu af 
ganiftam gehörigen Theild von Khoraffan, im demer 
fi unabhängig erklärt, zum Könige Erönen, und Mün 
jen unter feinem Namen bat ſchlagen laſſen. 


So wäre alſo Afganiſtan jest in drei Königs 

eiche zertheilt, nämlih Kabul, Kandahbar und Hr 
at, deren Graͤnzen jedoch noch nit beſtimmt find. Da 
Ih nun, fo viel wir wiſſen, dieſe drei Kron  Prätenden 
en noch immer mit einander um bie Oberherrſchaft her 
mſchlagen, fo, daß der Ausgang, wenn fid nicht am 
nde noch der Schach von Perfien darein miſcht, höchſ 
ngewiß iſt; fo innen mir hier bei der Topographie bie 
Landes keine Notiz davon nehmen, fondern muͤſſen 
eſen Staat, als ein einziges Rand befchreiben, 
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5. 
Topographie 


Beſchreibung ber einzelnen Laͤnder und bemerkenswert heſten Orte 
des Staatsgebietes von Afganiſtan. 





»Afganiſtan oder Oſtperſien, das, wie gedacht, 
erſt ſeit Schach-Nadir's Tode zu einem beſondern mächs 
tigen Staate angewachſen iſt, wurde nach und nach aus 
mehreren Ländern durch Eroberungen zuſammengefetzt, bie 
vormals theild zu dem alten Königreiche Perfien, theils 
zu Hinduftan oder dem fogenannten Moguliſchen 
Reiche, theild zur Tatarei gehötten, und bie wir in 
gehoͤriger Ordnung, zuerft die altperfifchen Laͤnder und 
dann die neu hinzugefommenen indifhen und tafärifhen 
Erwerbungen mit allen ihren Metkwuͤrdigkeiten, fo weit 
e8 die wenigen vorhandenen Nachrichten erlauben, kur 
doch planmäßig -befchreiben wollen, 


1. Das Königreich oder die Landfchaft Kandahar. 


Das Koͤnigreich Kandahar wurde vor Zeiten zu 
der Tatarei gerechnet, indem es von dem Khane von 
Bokhata abhieng. Schon frühe hatten ſich die Afga— 
nen, die aus Kaukaſien dahin gekommen ſind, als 
eine kriegeriſche und raͤuberiſche Nation in dieſem Lande 
niedergelaſſen. Dieſelben machten ſich endlich unter Mu: 
banımed Gory unabhängig. Timur-⸗Leng oder Bir 
mue:DBeg (gemöhntih Tamerlan gemannt) unterjochte 
fie aber wieder; nad feinem Zode wurden fie jedoch, in 
fo weit fie unter feiner Herrfchaft geftanden haften, aber: 
mals frei. -» Nachmals wurde es von Shah:Babur 
erobert, deffen Nachtommen in dem Befige deſſelben blie— 
ben, bis es von Shah: Nadir zu Prifien geſchla⸗ 
gen wurde. | 

Dd2 = 


f 
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| Die neuere Gefhichte von Kanbahar und dab 
von Afganiftau überhaupt, ift folgende: *) 

Im Jahre 1720 unternahmen die. Afganen nad 
ihrer Sitte einen Streifzug nah Perfien. Ihr Anfüh 
ser war Muhammed, Sohn von Mir Wales, Gou 


verneurs von. Kandahar. Sie ſiegten; der bamaligt | 


König von Perfien, Shah Huffein, wurde mit allen 
feinen Söhnen gefangen genommen und nadmals umge 
bracht; nur der Prinz Thbamas-Mirza entwifchte nod 
in Eite. Er flüchtete fi nah Mord» Perfien; dem 
Suͤd-Perſien mar nebft der Hauptſtadt Iſpahan 
in den Händen der fiegreihen Afganen. Diefe blieben 
aber nicht lange: ruhige Beſitzer diefes -Theild von Per 
fien; denn (mie wir ſchon oben gefehen haben) der br 
rähmte Kriegsheld Thamas: Kuli: Khan, nadmali 
Shah-Nadir, flug ſich mit feinen Anhängern unt 
Truppen, zu dem unglüdtiden, vom Throne vertriebeneh 
Prinzen Thamas:Mirza, vereinigte feine Zruppen mit 
den Eöniglichen, griff die Afganen an, befiegte fie zu 
wiederholten Malen, warf fie zu Perfien hinaus, und 
feßte den Prinzen Thamas auf den Thron. | 

Das Weitere haben wir fhon oben in der Einlei— 
tüng gefehen. | 

Der kluge und glüdlihe Feldherr Thamas:- Kuli 
Khan, der nachher fich felbft die Krone von Perfien auf 
feste, ald Schach-Thamas derfelben ſich unmwürbig mach: 
te, bekriegte die Afganen auf das heftigfte, eroberte ihr 
gand, und zwang fie, Zruppen zu feiner Armee zu ftellen, 


Der Heerführer bieſer Truppen, Abdalli-Achmed⸗ 


Khan, zog nach Schach-Nadir*s Tode mit den Geis 
nigen nach Kandahar zurüd, bemaͤchtigte ſich der Mes 
gierung dieſes Landes, machte ſich unabhaͤngig Und ward 


) Vorzuͤglich nah Olivier, 
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auf dieſe Weiſe der Stifter des heutigen Afganiſchen 
Reiches. Er beſtieg den Thron unter dem Namen: 
Ahmed. Schach und befefligte feine Macht mit Hülfe 
eines fehr beträchtlichen Schages , welchen der Gouverneur 
von Kabul, der damals nod nichts von dem Tode des 


Shah-Nadir’s mußte, nach Hof ſchickte, und welchen 


Ahmed unter Wegs wegnahm. — Diefer Monarch ward 
eben dadurch aud im Stande, bie Eroberungen in Hin⸗ 
duftan zu mahen, die das Afganiſche Reich fo an 
fehntih vergrößert haben. — Er flarb.im Jahre 1773 und 
ihm folgte fein Sohn Zeman⸗Schah. — Beine, fo 
wie die Gefchichte feiner Nachfolger ift ii oben. Burg, 
erzählt worden. 


Die Landſchaft Kandahar, nordoftwärts von Sid⸗ 
ſchiſtan, iſt zum Theile ſehr eben, zum Theile, doch 
meiſt nur auf den Graͤnzen, ſehr bergig, und wird von 
dem Fluſſe Hir durchfloſſen, der in den Nilab und mit 
dieſem in den Indus faͤllt. Das Land iſt uͤberhaupt 
ſchoͤn und fruchtbar, auch wohlbewaͤſſert. Das Klima iſt 
warm, nur ſelten ſchneit es im Winter, und bloß in 
‚den Monaten Dezember und Januar wird die Kälte zur 
weilen fo heftig, daß es gefriert. — Das Getraide, daß 
hier waͤchſt, iſt von vorzuͤglich guter Sorte; überhaupt iſt 
das Land reich an den — Produkten von beinahe 
alten Arten, 


Hier ift zu ae 


(1) Kandahar, bie befeftigte Hauptftabt bes 
Reichs der Afganen, unter 170° go’ db. 2. und 33° N. 
Br, in einer ſchoͤnen Ebene, am Fiuſſe Hirz fie ift ins 
Biere gebaut, huͤbſch, volkreich und treibt einen lebhaf⸗ 
ten Handel, da ſie an einer ſehr gangbaren Straße liegt. 
Alle Lebensmittel ſindet man hier in großem Ueberfluſſe 
und in ſehr wohlfeilen Preiſen. Die Stadt hat ungefähr 
eine Stunde im Umfreife, Unter den Einwohnern befin: 
den ſich des Handels wegen viele Hinduer, auch einige 


* 


. 
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Armenier; Tataren find aus berfelben Urſache eben: 
falls häufig. Die Stadt wird durch zwei Kaſtelle beſchuͤtzt. 
— est refidirt hier einer der Thronbewerber von MWeft 
Perfien, nämlich Shah:Zade Komron, Sohn des 
vom Throne gejtoßenen Shah: Mahmud. — 


Anm. Etwa eine Stunde nordwaͤrts von der Stadt 
findet man auf dem Gipfel eines mittelmäßigen, aber ſteilen 
Berges das von Shah: Rabdir erbaute Kaſtell Nadir— Aueh 
bei ben Ruinen eines,ältern Kaftelles. 


An der einige Stunden von Kandahar entfernten Ges 
; AN findet man. verſchiedene bemerkenswerthe Berghöhlen. 


(2) Nagar odee Nagur, Eleine Stadt, am 
Einfluffe des’ Hir in den Nilab. 


2. Die Landfhaft Shaur, nöcdlih von Kanda 
hät, zwifchen den Satiphiſchen Gebirgen un 
der Müfte Marufhaat, von nomadifchen Afganen 
bewohnt, | 


Ghaur ober Zuft, der Hauptort. 


Die Landſchaft Herat, welche den ſuͤdlichen 
Theil von der Perſiſchen Landſchaft Khoraffan begreift, 
den die Afganen fhon früher davon abgeriffen haben, 
Es ift ein, jebod nicht unfruchtbares Gebirgeland. Hier 
öl su bemerken: 


I Herat (78° gr d. 2. und 349 42 N. Br), 
die ziemlich anfehntiche bemauerte Hauptſtadt, liegt in einer 
f&bönen, weiten Ebene, die auch ſehr wohl bewaͤſſert iſt. 
Die Stadt ift wegen des Handels fehe lebhaft; fie bat 
auch einen ziemlich großen Kaufhof, und der Markt wird 
F— häufig beſucht. 


4. Die (vormals weſtperſiſche) Landſchaft Sid ſchi⸗ 
ſtan, fuͤdlich von voriger, großen Theils ein Steppen⸗ 
land, das auch von nomadiſchen Afganen und Truch— 
menen bewohnt ift, welche zugleih Raͤuberei treiben 
und daher. den anfälfigen Einwohnern fehr läftig find. 
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Hier bemerken wie: er — 
(X) Zarend (Serend oder Sereng) am aleich 
namigen Fluſſe, unter 78° 45’ d. 2. und 320 1 N. 
Br., die ziemlih anfehnlihe Hauptſtadt und Nefidenz 
eines Füriten. 


(2) Ferah .oder Kane, Hauptſtadt eines Ge 
biets, an dem gleichnamigen Fluſſe, der in den Steppen⸗ 
ſee Zareh faͤllt. 


(3) Dergtäsp iiaspo- Stadt. am Fluſſe 
Hindwmend. | 


(Bot bed, Stadt an demſelben Fluſſe. 


5. Die Landſchaft Arrohadfh oder Arrokhadſch 
Gerachoſ ien), ein Theil der vormaligen: Weſtperſiſchen 
Landſchaft Sabluſtan, ſuͤdoͤſtlich von vorgenannter Lands 
ſchaft; es iſt auch zum Theil ein — an den 
Fluͤſſen Hindmend und Kareh, 


Zu bemerken find hier: 


(1) Rohadld, die Gauprase am Stufe 
Hindmend, 


(2) Baihend, Stadt am Fluffe Kareh. 


6. Die (vormals meftperfifche) Landſchaft Meran 
oder Makran, (Gedrofien) am Indiſchen Meere, ift 
meift wüfte und unangebaut, auch wegen der ‘Die des 
Klima’s nicht. durchgehende bewohnbar. Hier haufet das 
sche Volt der Balutfhen, das ein Zweig ber Afs 
ganen iſt, und feinen eigenen Fürften hat, der jeboch 
ein Vafal des Sch ach's von. Kandahar if, — Das 
Land ift ziemlih arm an MWaffer, und daher auch wenig 
fruhtbar, Ein großer Theil der fehr ungefitteten Einwoh- 
ner naͤhrt fih bloß von der. Fifcherei. 


Hier find zu bemerken: 


- (a) Mekran, die Hauptſtadt, am Inbifchen 
Meere, treibt jebod wenig Handel zue See, wegen der 
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Gefahr vor den zahlreichen —— — an dieſen Kür 
* umherſchwaͤrmen. 


\ 


- (2) Guadel, Beine, Aemlich thaͤtige Se» und 
Handelsſtadt, auch fürftl. Reſidenz. 


(3) Kidfche, Kleine Stadt, an dem — 
Nehane, das ſich mit dem Fluͤßchen Makeſchid veris 
nigt, und mit demſelben den Kuͤſtenfluß Mand bildet. 


(4) Ziiz, Meine Stadt an den vereinigten Fluͤß⸗ 
hen Kürtes und Kürank. ©. 


7- Die Landſchaft — * Balk, Bacttin 
na,) ein von der Bucharei abgeriffener Theil / der zu 
Afganiftan’ gefchlagen iſt, auf deffen Nordſeite er liegt, 
war vor Zeiten ein befonderes tatarifches Königreich. Eir 
ſchoͤnes fruchtbares Land, Die Einwohner find Bude 
ren von Zatarifhem Stamme, 


Zu bemerken find: 


(1) Balk, bie Haͤuptſtadt, am PER dei 
Dehaſch in den Bamiam, eine große, bübfche, leb— 
hafte, volkreiche Stadt, mit meift fteinernen Haͤuſern; fi 
ift etwas befeftigt; hat ein marmornes Reſidenzſchloß, aud 
Scidenfabrifen, und treibt beträchtlichen Handel, 


(2) Bamiam, Stadt am gleichnamigen Stuff 
(3) Anderab, Handelsftadt auf der Suͤdgraͤnz. 


| 8. Die Landfchaft Kabul oder Kabuliftan, vor 

mals zu Hinduftan gehörig, liegt ‚norböftfic von 
Kandahar, füdlih vom Indiſchen Kaukaſus 
oder Indus Kuh: Gebirge, und ift ein theils ebenet, 
theils hügeliges, theils bergiges, überhaupt genommen 
aber ſehr . fruchtbares, auch wohlbewaͤſſettes Land. Ei 
ift reich an allerlei nutzbaren und fhagbaren Pflanzen 
produften, auh an edeln Suͤdfruͤchten und die Dich 
zucht ift ſehr anfehnlid. — Sn Süden findet mal 
eine große Wuͤſte. — Ein Schneegehirge, das ſich ven 


\ 
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Weſten nach Oſten hinzieht, theilt das Land in folgende 
zwei Theile: 


1) Lumghan oder Lumghanat, ber nörhtice, 
Theil, welhen der Fluß Kabul (Kamen oder Kamab) 
der Länge nach ducchfirömt, der bei der Stadt Attof . 
in den Indus faͤllt. Diefer * des kandes iſt — 
min; zu bemerken find: 1 


210 Kabul (unter 87° d, 2, und 34° 30’ M. 
Be); die ‚Hauptftadt nicht nur dieſer Landſchaft, ſon⸗ 
dern auch in neueren Zeiten des ganzen Afganiſchen 
- Reis und gewoͤhnliche Reſidenz des Monarhemr:jegti 
wieder des Zeman: Shah und feines Mitregenten: 
(wovon oben), Sie liegt auf einee Anhöhe am gleichnas 
migen $luffe, in Geftalt eines Halbzirkels, iſt bemaus 
—— und hat ungefähr) eine halbe Stunde im Umkreiſe. 
Die Häufer find theils von rohen Bruchſteinen, theils 
von an der Sonne getrodneten Badfteinen oder von 
Lehm erbaut, und überhaupt ziemlich unanfehnlih. Auch 
das Koͤnigl. Schleß, Balla⸗Sar genannt, das auf einer 
- Anhöhe in dem sftlihen Theile. der Stade liegt, ift fein 
anfehnlihes, obgleich ein großes und weitlaͤuftiges Ge» 
bäude, das den ganzen Hofftaat, die Leibgarde und die 
Sklaven des Schach in fih faßt. — Vorzüglich zu ber 
merken find ‚die vier Bazars oder Kaufhöfe, welche ein: 
ehemaliger Gouverneur, Ai-Murdan- Khan, angelegt 
hat. Sie liegen beinahe im Mittelpunkte der Stadt, in 
Einer Reihe hin, find zweiflödig, und haben zu ebener 
Erde ENdeckte Gänge, die längs den ‚Kaufmannsgemölben 
und Buben hinlaufen. Jeder biefer Kaufhöfe ift durch 
einen freien Plag, der vormals! mit einem Springbruns 
nen verfehben war, jest aber mit Unreinigkeiten. uͤberſchuͤt⸗ 
tet ift, von dem andern getrennt, — Die Stadt treibt 
einen beträchtlihen Zwifchenhandel, vorzüglich mit: perfis 
fchen und indifchen, auch .mit europäifchenr und tatarifhen 
Waaren. Alle Fremde werden hier geduldet und gefchäßt, 
befonders die Hinduer, die hier fehr anfehnlihe Ges 
fhäfte machen, und mancherlei Vorrechte genießen. — 
Die Gegend um die Stadt her iſt ſehr fruchtbar, und 
daher find auch die Lebensmittel auf dem hieſigen wohl: 
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eingerichteten Maͤrkten in Ueberfluſſe, nid Im wohifeilen 
Preiſen zu finden. 


(2) —— Stadt am Einfluſſe. des Be 
var in den Indus —_ 


“ (3) Dſqelaiabad, Stadt am Fluſſe Kameh, 


5). Bungufd oder Bungufhat, der minder 
fruchtbare, füdliche Theil des Landes, wo ſich auch in 
Süden eine große Müfte hinziehet. Der Fluß Kau läuft 
durch diefe Landfirede bin und fält dann in, ben Indus 
— Der bhieher gehörige Bezirt: Roh iſt das Vaterland 
des davon benannten! Afganiſchen Stammes bev Robil⸗ 
las, die jetzt in Indien, haufen. 5 


' Hier fi nd zu bemmerten : 


F in) Runde Megur, Rife), bie Hauptftadt, 
liegt ſo wie: 


| (2) Kohat und 
(3) Burmu, —* am Fluſſe Kau. 


9. Die Landſchaft Ghasna oder Ghisni, füh 
waͤrts von vorbefchriebener Landſchaft, ift zum Theil wuͤſte 
und ſehr bergig, daher auch kalt, ſo, daß im Winter oft 
ein ſehr tiefer Schnee faͤllt. Dieſes Land war vormals 
ein Theil von Sabluſtan. 


Zu bemerken iſt bier: 


Ghasna oder Ghisni (unter 330 25" N. Br), 
bie alte, vor Zeiten ſehr anfehntiche, jest: aber tief herabges 
funtene: Hauptftadt diefed Landes, auf einer Anhöhe am 
Fluͤßchen Ditem. Vormals war diefe Stadt die Reſi⸗ 
denz eines mächtigen Königs und mit prächtigen Gebäus 
den verfehen, von welchen allen aber nur noch unfoͤrmliche 
Trümmer vorhanden find, fo, daß bdiefer Ort eher einem 
Schutthaufen, al® einer Stade ähntich ſieht; auch iſt die 
Bahl der Einmwöhner, bie theild aus Hinduern, melde 
einigen. Handel weiben, theild aus Muhammedanern 


- 
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beſtehen, febr gering, — Das Merkwürbigfte, was bie 
Stadt noch hat, ift das Grab eines heiligen Kürften, Nas 
mens Mahmud, zu weichem die Muhammedaner 
aus allen Gegenden umher fehr häufig mällfahrten. — 
Bei der Stadt findet man auch huͤbſche Gaͤrten laͤngs dem 
Fluͤßchen hin. | 

10. Die Landſchaft Pifchaur oder vpeſhawen 
ſuͤdoͤſtlich von dem Lande Kabul, zu welchem ſie ſonſt 
auch gerechnet wurde, liegt zu beiden Seiten des untern 
Kabul- oder Kamehfluſſes, der hier in den Attock, 
nachmaligen Indus, faͤllt. Das Klima iſt hier meiſt 
ſehr warm; doch geſund. Der Boden iſt fruchtbar und 
alle Arten von Lebensmitteln in ——— Hier iſt zu 
bemerken: 


Piſchaur (unter 350 25' N. Be), die — 
alte, anſehnliche, von Akbbar dem Großen erbaute 
Hauptſtadt, am Kabulfinffe; fie iſt eine wohlbevoͤlkerte, 
lebhafte und reiche Handelsſtadt, die Niederlage des Han 
dels zwiſchen Indien, Perſien und ber Tatarei, 
von wo aus ein ſehr großes Verkehr weit umher getrieben 
‚wird, Beſonders wichtig iſt auch der Handel mit Kaſch— 
mir, von woher vor anderen eine große Menge Schahle 
bezogen und meiter nah Norden und Weſten verfendet 
werden. Unter den Kaufleuten, meift Hinduern, giebt 
es fehr reiche Männer. Es wohnen hier auch. einige wahl, 
habende Juden, die den öffentlihen Schug genießen, 

Anm. In den Gebirgen auf ber Gränze diefer: Lands 
haft wohnen rohe, halbwilde Afganen, die zum Theile ſich 
in Höhlen aufhalten und Hibberi genannt werben, und im 
Süden findet man Abballahs:Afganen. 


ıc. Die Landſchaft Kaſch mie, 


Die ſchon ſeit den aͤlteſten Zeiten ihrer — 
Vorzuͤge wegen berühmte Landſchaft Kaſchmir, die auch 
jetzt noch immer in großem Anſehen wegen ihrer Naturs 
fhönheiten und Erzeugniffe ſteht, ift ‚ein weites Thal im 
nördlichen Theile von Hindyftan, zu welchem ed von 
Alters her gehörte, das fih zwifchen den hohen Bergrei⸗ 
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hen Kantal, und JImaleh oder Imaus (Mustag), 
füd » und weſtwaͤrts von Tibet, oftwärtd von Kabul, 
nordwärts von Lahor, in einer Krümmung 18 geogras 
phiſche Meilen weit von Nordweſten nach Süüoften er⸗ 
ſtreckt, und von dem Fluſſe Behat oder. Zfhalane 
(Hydaspes) der Länge nad durchſtroͤmt wird, 


Das Klima ift in dieſem bochgelegenen, mit Ber⸗ 
‚gen, deren Rüden immer mit Schnee bedeckt find, ums 
gebenen MHochgebirgsthale mehr kalt, ald warm, doch 
überhaupt fehr gemäßigt und mild, mehr als man es von 
der Lage des. Landes in Ruͤckſicht der Polhöhe erwarten 
ſollte. — Es herrſcht bier ein beinähe ewiger Frühling, 
— Die Luft ift ungemein gefund, und dies ift mit einer 
‚ber erſten Vorzüge, welche diefem Bande ben Namen eines 
FEDER: Harabiefes erworben haben, 


Auch giebt die gebirgige Lage dieſes, Landes demſel— 
ben manche aͤcht maleriſche Anſichten, welche die Reize 
deſſelben noch mehr erheben; wilde und ſanfte Proſpekte 
wechſeln hier im gefaͤlligſten Gemiſche mit einander ab. 
Fette Hügel ſtrecken ihten Fuß in das Thal hinab, und 
bilden mit den murmelnden Silberbaͤchen und ſchattenrei⸗ 
chen Buͤſchen die entzuͤckendſten Arkadifchen Landſchaften. — 
Hier ſtuͤrzt ſich ein milder Bergſtrom braufend und heu— 
lend über ſchroffe Felſen in ſchwindelnde Abgründe hinab; 
dort ſchleicht ein fifchreiches Flüßchen im grün. geränderten 
Bette fill und ruhig durch das fruchtbare Thal ’hin. Der 
Kleine Bach, der die anmuthigften Triften belebt und be» 
Feuchtet, rauſcht fanft aͤber die Kiefel hin, und begräns 
jet den ehrmürbigen Hain, in welchem der fhmetternde 
Belang einer zahlloſen Menge duntgeficderter Vögel fanft 
tönend wiederhallet. Neben den ſchoͤnſten Gefilden, bie 
mit Neißpflanzungen bededt find, fieht man wieder fette 
Triften, mit Bäumen umgrängt, wo bie feinwoligften 
Schafe und andre nugbare Thiere meiden, Uederall herrſcht 
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Leben und Lebensgenuß, Heiterkeit und froheſte Zufries 
denheit. — So fhildern Reiſebeſchreiber uns die Anſicht 
dieſes parabiefifchen Landes, j 

Der Boden bdiefes Landes ift in der Mitte des Tha⸗ 
les meiſt eben und flach; er erhebt ſich jedoch gegen die 
Gebirge hin, und bildet fette Huͤgel. Ueberhaupt genom⸗ 
men iſt der Boden im Thale ſehr fruchtbar und ergiebig. 


Er ift auch von zahlreihen Fluͤßchen und Baͤchen 
bewaͤſſert, die. nllgemeines Leben verbreiten, indem fie. 
von den Bergen, auf. welhen fie .entfpringen, raufchend . 
berabrinnen, und mit hundert tmellenförmigen Spruͤn⸗ 
gen das reizende Thal begrüßen, das fie zu befeuchten, 
zu erquicken und zu befruchten aus ben Gchneegebirgen 
herbeieilen, Das Quell» und Bahmaffer iſt ungemein 
bei, friſch, kuͤhl und daher auch ſehr geſund. 


Im oͤſtlichen Theile des Landes liegt der Vulkan 
Dalmoden. 


Daß es einem ſchoͤn von der Natur begtinftigten 
Lande auch an trefflichen Produkten nicht fehlen. kön- 
ne, laͤßt ſich ſchon aus dem Geſagten zum Voraus ſchließen. 


Wirklich iſt dieſes geſegnete Land auch mit einem 
Ueberfluffe von herrlichen Etzeugniſſen; verſehen, die feine 
Vorzüge noch erhöhen, und es nicht nur zu einem fchds 
nen, fondern auch zu einem reichen Lande machen. Die 
vorzüglichften diefer Produkte find, fo wie fie uns von 
den Berichtgebern genannt werden: | 


Allerlei Arten Getraide, Weizen, Gerfle und bergleis 
chen; am häufigften aber Reiß von ausgezeichneter Guͤte, 
das gemeinfle Nahrungsmittel des Volkes; ferner mancher⸗ 
lei Küchenkräuter und Gartengewächfe, Blumen und aroma⸗ 
tiſche Gewaͤchſe, Gebirgskräuter u. f. w. wachfen hier. Auch 
koͤſtlicher Wein, ſchmackhaftes Obft von beinahe allen Arten, 
und nugbares. Holz in. fchattigen, dichten Wäldern. Bis 


r 
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fonders zeichnet ſich der Platanenbaum (Platanus orien- 
talis) durch feine Schönheit und fein herrliches Gedeihen 
aus. Der Wieſewachs iſt ungemein gut. 


Man hat hier auch beinahe alle Arten zahmer Thiere, 
Pferde, Rindvieh w. f. w., hauptfächlich aber ſehr feins 
wollige Schafe. — An Wildbrät und Geflügel ift kein 
Mangel, und die Gewäffer wimmeln von manch erlei Ar⸗ 
ten von Fiſchen. 


Bon Mineralien erwähnen unſre Berichtgeber 
bloß einer fehr guten Gattung Eiſen. 


Ohne uns in ein näheres Detail wegen der Probufte 
von Kafhmir einzulaffen, welches Plan und Raum 
nicht geflatten, ift das hier Beigebrachte Hinreihend, um 
die natürlichen Vorzüge diefed herrlichen Landes zu bemeis 
fen, wo Alles zufammen ſtimmt, um den Aufenthalt für 
Menfchen angenehm und genußreich zu machen, 


Um diefer Urfahe willen hatten die Kaifer von Hins 
buſtan immer aud eine hohe Achtung für dieſes Land, 
ob es ihnen gleich fehr wenig eintrug. — Um die reine, 
ſchoͤne Natur zu genießen, begaben ſich diefe Monardyen zus 
weilen, wann Friede und Ruhe in ihren Staaten herefchten, 
in diefe Elyſiſchen Gefilde. Sie machten die Reife zwar mit 
größtem Pompe, aber während ihres Aufenthalts dafelbft, 
Ichten fie, dem Berlangen ber Natur gemäß, weit einfas 
her als gewöhnlich, ‘ 


So erzähle man 5. B. von Yurung:Beb, daß ee 
diefen Zug nah Kafchmir nicht anders als mit der größ- 
ten Pracht und unbefchreiblihem Aufwande unternahm; 
denn ihn mußte nicht nur ein Heer von 80 bis 100,000 
Mann, fondern eine ebenfalls beträchtliche Zahl von Mi— 
niftern, NRäthen, Fürften und anderem Adel, Hofbeamten 
und Hofbedienten, nebſt einem ungeheuern Troſſe niedris 
gerer Aufwärter, Diener und Knechte auf biefer Luftreife 
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rbegleiten, — Sobald aber der Zug an bern Gränzgebirge 
"von Kaſchmir angelommen war, flieg der Kaifer allein 
mit einer Eleinen Zahl auserwaͤhlter Freunde und Diener 
‚in das reizende Eden hinab, und das übrige zahllofe 
‚Gefolge mußte inzwifchen zurüd bleiben und feine Dies 
derfunft erwarten, 


So fehr mußten auch bie Hinduftanifgen Defpoten 
die fhone Natur zu fhägen!\ 


Auch die Bewohner diefes Landes, die Kaf hmiren, 
entſprechen in phyſiſcher und moraliſcher Hinſicht der Schoͤn⸗ 
heit ihres Himmelsſtrichs, den Reizen der Natur und den 
Reichthuͤmern, womit dieſe ſie beſchenkt hat. — Sie ſind 
zwar Hinbuer, und ſprechen eine uralte, mit dem 
Samftrit nahe verwandte hinduiſche Sprache; aber 
buch die Schönheit ihrer Geſichts, und Körperbildung uns 
‚terfheiden fi fie ſich ſehr vortheilhaft von beinahe allen anderen 

aſiatiſchen Voͤlkerſchaften, einen Theil der Tataren außs 

genoͤmmen. Ihre Leibesfarde iſt mehr weiß, als brauns 
ihre Bildung ſchoͤn und ihre Mienen fprechend, ihre Wan— 
‚gen find huͤbſch roth, ihe Wuchs ift regelmäßig, und ihe 
ganzer Körperbau ſtatk, dauerhaft, fell. In einem noch 
hoͤhern und feineren Grade gilt biefes Altes von den Frauens 
zimmern, die ungemein reigende Brunetten find,. auf des 
ren Wangen immer frifhe Roſen blühen. Ueber ihre 
ganze Geitale ift ein himmlifcher Reiz ausgegoffen, 


Beide Gefchlechter genießen meift einer er 
Gefundheit, in fo fern fie nicht die ihnen gefchenften S 
ßigkeiten des Lebens zu ihrem nn mißbrauchen. Die 

Weiber find fehr fruchtbar, 


Was fodann den fittlihen Charakter ber Kaſchmi— 
wer betrifft, fo lobt man zwar ihre natürliche Öutartigs 
keit, ihre Lebhaftigkeit, ihre Munterkeit, ihre Thaͤtigkeit, 
ihren preiswuͤrdigen Fleiß, ihre Tapferkeit, und ihre Tas - 
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lente, aber man tadelt eben ſo auch ihren unmäßigen Ham 
zu allen Wergnügungen, befonders zur Wolluft, ihre grän 


zenloſe Habſucht, und die daraus fließenden übrigen after. 


Diefe Verdorbenheit, die aber gar nicht allgemein ift, ruͤhrt 
bauptfächlih von den mandherlei harten Schidfalen un 
Bedruͤckungen her, bie, während eines langen Zeitraums, 
die guten Kaſchmirer miederdrüdten / und ibren Cha 
rakter verſchlimmerten. — Den Kaſchmirern fehlt ei 
weit weniger am Geiſtesanlagen, als an Gelegenheit zu 
ihrer Ausbildung. | 

Die Lebensart biefes Volks ift ziemlich einfad, 
doch immer auf den möglichfien Lebensgenuß bererhnet. 
So gierig fie auf Erhbafhung eine® Gewinns find, ebn 
To ſchnell verfchwenden fie denfelben in der Geſellſchaft ih 
zer Freunde. Uebrigens unterfcheiden fie fi nicht fehr vor 
den Übrigen Drientalen in Ruͤckſicht der Lebensweiſe. 


| Die Kleidung ift ziemlich einfady und gefchmad: 
108. Die Männer von reicherer oder höherer Kaffe tıu 
gen auf dem bloßen Leibe ein Hemde und lange weite Un 
terhofen; darüber ein großes. wollenes Wams ober Kami 
Tol mit weiten Aermeln, und flatt des Gürteld um de 
Leib eine Art faltigen Sad, Die gemeinen Leute tragen 
bloß das Kamifol. — Den Kopf bevedt ein Zurban; da 


Bart laffen fie wachfen, wie die Juden. 


! 


Die Frauenzimmer find nicht gefhmadvoller gekleibtl 
als die Männer, Ihr vorzüglichfted und oft einziges Klei— 
dungsftüd ift ein kattunenes Oberkleid, das ungefähr wie 
ein Hemde geflaltet iſt; die Haare wideln fie zufammen 
und tragen ein Mügchen darauf, das wie ein Zurban mil 
einem hinten geknöpften Tuche ummunden wird, . Diel 


; gewöhnliche Kleidung ift gar nicht dazu gemacht, die nu 


tuͤrlichen Reize dieſer Schoͤnen zu erhoͤhen. 
Die Kaſchmirer treiben, als ein ziemlich kultivirtes 
Volk, alle Arten von bürgerlichen Bewerben, Auf dr 


\ 


- 
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Gartenbau legen ſie ſich mit vielem Fleiße; beſonders iſt 
der VBau der Roſen zu bemerken, die man hier ungemein 
ſchoͤn findet, und aus welchen ſie eine ſehr geſchaͤtzte Ro— 
fen » Effenz ziehen. Die Viehzucht wird ebenfalls forgfäl- 
tig, umd fo, au die, Sifcherei fehr ſtark betrieben, denn 
Fiſche find. bier die vorzüglichfle Speife des Volks. Die 
Jagd ift nicht ſo anſehnlich. 

Zu den Kunſtgewerben gehoͤren bauptfächrich und zus 
erst, die vortrefflihen Schahle oder großen Halstuͤcher, die 
aus ihrer ungemein feinen Wolle und inm verfchiedenen, 
zum Theile ſehr koſtbaren, auch mit Gold durchwirkten, 
kunſtlich gearbeiteten Sorten, deren gleichen nirgends ſonſt 
auf. der Melt, verfertigt werden. Der: Preis ſolcher 
Sſchahle ift von’ 8 bis Too Rupien, nah: Maßgabe ihrer 
Schönheit und Vollkommenheit. Dieſe Schahle machen den 
Hanpthandelsartikel dieſes Landes aus, und werden auf 
als Tribut an den Hof des Schachs von Afganiftan 
geliefert, — Ferner werden in diefem Lande Meſſerſchmieds⸗ 
waaren, Lack, das feinſte Papier im. Oriente fabriziee u⸗ 
ſ. w., auch Zucker raffinirt 


Die Handel iſt zwar im neueren Zeiten lange nicht 
mehr fo beträchtlich wie ehemals; doch iſt er noch von 
ziemlicher’ Bedeutung. "Die Ausfuhrartifel find theils rohe 
Produkte, theils oben genannte Fabrikate. — 


Die gangbarften Mützen in Kafhmir find Ru 
pien, wie in Indien, und Eleine Scheidemünze 

von Kupfer, das Stüd von etwa einem ſaͤchſiſchen Dreier 
am Werthe. Auch werden Kauris oder Eleine Porzellans 
Sareaen (Cypraea) ftatt der SYeidemünge gebraudt. 


Die Abgaben an den Afganifhen Hof belaufen 
fidy jest auf 20 bi6 30 Lad Rupien, vormals nicht mehr 
als 3% Lad, und wird diefe Summe nicht richtig zu ihrer 
Zeit abgetragen, fo hat der Statthalter, der ohnehin das 

nt. Länder; u Wöllertunde, Aſien. I. 8. ; Er 
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⸗ 
Land ziemlich willkuͤrlich und deſpotiſch regiert, freie Ger 
walt, die armen Unterthanen nach Herzensluſt zu plagen 
und zu quälen. — Me 
Was die Religion betrifft, fo herrſcht hier zwar ber 
Muhbammedismus von zwei .verfchiedenen Sekten; 
aber die Ureinwohner find Hinduer und zwar, ſo viel 
man weiß, reine Deiflen. Zu bemerken find: = 


(1) Kaſchmir, au Serinagur *) (unter 73°. 
d. L. und 36° 30° Nr. Br.), große und berühmte Haupt⸗ 
ſtadt dieſer Landſchaft, zu beiden -Geiten bes Fluſſes Diſſch a⸗ 
lem oder Behat, uͤber welchen mehrere hoͤlzerne Bruͤcken 
gehen, und am deſſen Ufern fie bei einer Stunde lang. 
fich binffredit; die Breite beträgt im Durchfchnitte genoms 
men über eine halbe Stunde. Die Häufer find leicht aus 
Badfteinem - erbaut, und meift zwei bis drei Stockwerke 
“hoch, dabei ift auch viel Holz angewendet. Die Daͤcher 
find von- Holz, aber um des Scneeſs willen, mit einer 
Schichte feiner Erde bededt, die im Sommer mit Blumen 
bepflanzt wird, fo, daß diefe Arten von Gartenberten der 
Stadt fhon in weiter Ferne ein- fehr gefaͤlliges Anfehen 
geben. Die Straßen find ziemlich enge und ſchmuzig, fo 
- wie man den Einwohnern überhaupt ihre große, Unrein⸗ 
lichkeit vorwirft, — Bemerkenswerthe öffentliche Gebäude 
findet man bier nicht, obgleich viele Wohnbaͤuſer ſich durch 
ihre Größe und ihre. bequeme Einrichtung vortheilbaft ande 
zeichnen. Zwar wird bier gar ſehr die von einem, Indi⸗ 
ſchen Kaiſer erbaute ‚hölgerne Moſchee Dibumal:-Mufs 
fid (d. b. Sabbatätempel) gepriefen; aber fie zeiget nichts 
Bemerkenswerthes und ‚verdient den, Ruf nicht, „im dem 
fie ſtehet Kierwanfarajs und Gaſthoͤfe giebt es hier nicht. 
Der Fremde muß bei irgend einem Bekannten, ober bei’ 
einem Kaufmanne herbergen, am den er. empfohlen’ ifl. — 
Das Kaflell oder die kleing Feſtung Sichirgor auf der. 
Suͤdoſtſeite det: Stadt iſt ziemlich‘ geräumig, der Gouvers) 
neur (Subadar) wohnt mit feinen Beamten und mit 
der Befasung darin. — Es herrſcht bier“ ziemlich viel 
Gemwerbfamkeit und Handel; auch werben befonders viele: 


z 


*) Vorzüglich nah Forſter's Reife aus Bengalen nah 
England gefilbert, e . — 
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Schahle fabrizirt; doch wird der Kunſifleiß gar ſehr duch 
die, Tyrannei des Statthalters niedergedruͤckt. — Auf dem 
durchſtroͤmenden Fluſſe findet man ſehr bequeme fhwimmen« 
de Baͤder, die ſtark being werden. — Das Klima ilt bier 
fehr mild und geſund. — Die Umgebungen find fdön 
und "um die Stadt her tego eine Menge Gaͤrten, die 


den Einwohnern shösen. _ 


Auch verdient der See von Kaſchmir, ae 
in der Landesfprache Dall genannt, noch befonders fos 
wohl wegen feiner Schönheit, als wegen des Vergnügeng, 
das er den Bewohnern der Hauptftadt gewährt, bemerkt zu 
werden. Diefer See hängt auf der Seite der Vorftädte vom 
Kafhmir mit dem. Kluffe, der die Stadt durchſtroͤmt, 
mittelſt eines engen Kanals zuſammen. Er ſttieckt ſich 
von dem nordoͤſtlichen Ende der Hauptſtadt aus in einer 
laͤnglichtrunden Geftalt; hin, und bat etwa ‚eine ſtarke 
geogr, Meile im Umfange! Geine Schönheit wird noch 
duch mehrere Inſeln erhöhet. An dem oͤſtlichen Ende 
dieſes Sees liegt ein- iſolirter Hügel, auf weltem ein 
Zempel, dem Könige Salomo zu Ehren. erbaut iſt, der 
wie die alte unerwieſene Sage geht (die Muhammedaner 
haben überhaupt eine große Hochachtung für diefen Jus 
denkoͤnig, und miffen manderlei Mähren von ihm, feie 
nem Ringe und feiner uͤbermenſchlichen Weisheit zu ers 
zählen), diefe Gegend beſucht, und die Abzapfung des 
bier vorhandenen Sumpfes befohlen haben fol, wodurch 
dann dieſer ſchoͤne See entftanden fey. — Auf der andern 
Seite. des Sees liegt der niedrigere Hügel, Hirmeh⸗— 
Dorret (d. h. grüner Hügel, der mit Gärten bededt 
iſt, und auf deffen Gipfel fidy eine, dem Heiligen Mok— 
dum-Saheb zu Ehren erbaute, von Andaͤchtigen haͤu— 
fig befuchte Moſchee befindet. — Auf dieſem reizenden See 
pflegen die Kaſchmirer öfters Luſtfahrten anzuftellen, 


Nordwaͤrts von diefem See. liegt der große und prächs 
ige Garten Gasbiimar; welchen, der indiſche Kaifer 
Ee 2 


v* 
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Sſcha ch⸗Jehan mit vielem Geſchmacke und. unſaͤglichem 
Aufwande auf das Schoͤnſte angelegt hat. Am meiſten ga⸗ 
ben die vielen kuͤnſtlichen Waſſerwerke und der Kanal dieſem 
Garten einen ſehr hohen Werth in den Augen des Ken⸗ 
ners, ſo wie auch die prachtvollen Gebaͤude in demſelben. 
Seit dem dieſes Land aber unter der Herrſchaft der rohen 
Afganen ſteht, ſi find alle dieſe ſchoͤnen Anlagen ſehr vers 
alten. — An dem gedachten Ger liegen nod) einige andıe 
. bemerkenswerthe Gärten, | 


(2) Dorru, Eleines, volkreiches Staͤdtchen. 


” 3) Selamabad, beträchtliche Stadt am’ Fluffe 

Oſchalem, der hier aus den Bergen hervor Eömmt!, und 
bereit 240 Fuß breit if, Es geht hier eine hölzerne 
Bruͤcke über denfelben. 


(4) Pamper oder Bember, Stadt. 
(5) Safebpur, Stadt am Benglang: Gen 
(6) Baramulah; Stadt am Fluffe Behar, 


(7) Samper, volfreiche Stadt an dem oͤſtlichen 
Ufer ded Dihalem. 


Anm. 1. Zu Kafhmir werden aud von einigen 
Schriftſtellern als afganifhe Herrfhaften die Gebiete von 
Kuttur umd Attof gerechnet, bie jedoch, nach Andern, —— 
ger zu Hinduſtan gehoͤren. 


| Anm. 2. Das Ländhen Muzufferabad, ar 
feiner Hauptftadt fo benannt, liegt auf der Rordweſtſeite von 
Kafhmir, von welder Landfhaft es durch einen dicken Wald 
getrennt wird. Die Einwohner werden Bombas genannt 
und find muhammedanifhe Afganen, bie ihren eigenen Häupts 
ling haben. 


12, Die Landſchaft Sindi oder Zatte, die eigent⸗ 
lich zu Indien gehört, liegt am Indiſchen Meers 
bufen, am Fluffe Indus oder Sind, ber diefes Rand 
der Länge nad) durchſteoͤmt, das Überhaupt genommen 
wenig bewohnbar, zum Xheile fandig, falpeterhaltig und 
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unfruchtbae iſt; in einigen wenigen Gegenden. if der. Bos 
ben gut und ergiebig. in mehreren aber ziehen fi bürre 
Sandftreden, ja ganze. Sandwüften hin, Fruchtbar if 
das Delta, das von den Mündungen des Indus ges 
bildet wird; auch gilt. dies von einigen Gegenden des 
nöchlihen Theils, wo Reiß in Ueberfluß waͤchſt. — Das 
Klima ift fehr heiß, und bie Luft zum Theile ungefund. 
Es regnet hier fehr felten, außer auf ber Küfte, Die 
Hitze wird daher im Sommer oft unertraͤglich; weswegen 
man große Ventilatoren auf den Dächern der Häufer an: 
bringt, um einen flarfen Luftzug zu erzeugen; auch werden 
bie Zenfter dicht verfchloffen, fobatd die heißen Winde mehen, 
um fi ſowohl vor der Glut derfelden, als auch dor dem 
ſchrecklichen Staube zu verwahren, den fie mitbringen. — 


Auf der Oftfeite diefer Landfchaft zieht fih in einer 
Länge von ungefähr 100 und in einer Breite don 20 
bis 30 Meilen eine ungeheure unwirthbare Sandwüfte 
längs ber‘ Küfte: des Indiſchen Meeres hin. — 


Der Indusſtrom, der das Thal durchſtroͤmt, wel⸗ 
ches die Mitte dieſer Landſchaft einnimmt, hat viele Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Nil; er iſt ungefaͤhr ſo groß wie dieſer, 
tritt auch alljaͤhrlich aus, und befruchtet das umliegende 
Land mit ſeinem Schlamme. 


Die vorzuͤglichſten Produkte dieſes Landes ſind: Reiß, 


Weizen, Huͤlſenfruͤchte, Suͤßholz u. dergl., ſehr viel zah⸗ 


mes Vieh und Gefluͤgel und Fiſche in Menge, auch verſchie⸗ 
dene Spezereiwaaren, Affa foͤtida, Borar, Salmiak, Bezoar 
Dpoponar, Tutie, Salpeter, Laſur u. dergl., auch Seide. 
Die Einwohner ſind theils Hinduer, die vom 
Ackerbau, verſchiedenen anderen Gewerben und vom Han⸗ 
del leben; und. ziemlich induſtris ſind; aber von ihren 
muhammedaniſchen Oberherren fehr gedruͤckt und hart bes 
handelt werden, theils wilde Halbnomaden, die ſich von 
der Viehzucht und der Fiſcherei naͤhren, und an den 
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Ufern des Indus Hin und her ziehen, to fie ſich für 
die Zeit ihres Aufenthaltes Hütten aufſchlagen, die fie beim 
Abzuge wieder ahbrehen. Zu biefen Nomaden gehört 
auch die muhammebanifche Räuberhorde der Nomurdi. 


Diefe Landfchaft. flieht ‚unter einem, muhammebani- 
fhen Sürften, der ben Titel Subah führt, zwar eim 
Vaſall der Afganen ift, aber fonft beſpotiſch regiert. 


Bon Ortſchaften find hier zu bemerken: X 


(1) Tatta oder Sindi, die Hauptſtadt, eine 
vormals ſehr wichtige und lebhafte Fabrik» und: Handels» 
ſtadt, die jegt ziemlich berabgefommen ift, doch noch mans 
cherlei Manufakturen,  vorzüglih in Seide und Baum— 
wolle hat, und ziemlichen Handel treibt Sie liegt in 
einer weiten Ebene auf einer Inſel an den Muͤndungen 
bes Indus. Vor Zeiten war bier eine hohe Schule der 
Braminen. Ferner ifi hier ein Nefidenzpallafi und ein 
feines Kaſtell. — 


(2) Hydrabad (Haiderasad), weiter: gegen 
Norden am linken Ufer des Indus, bie N Res 
ſidenz des Subah. 


(3) alle oder Nuffurpur, Stadt. 


Anmerkung. 


Hier müffen wir die Befchreibung eines Landes, naͤmlich des 
Staats von Afganiftan endigen, von weldem wir, außer 
den Nahrichten des Britten Korfter, der jedoch aud Fein be, 
friedigender Berichtgeber ift, in feiner Reife aus Bengalen 
nah England (zu: Lande durh Indien, Afganiſtan, 
Perſien u. f. w.) wenig neue Notizen haben, außer einzelnen, 
zerftreuten Angaben aus Indien in englifhen Blättern Wir 
müffen uns demnach einftiweilen mit dem Wenigen begnügen, 
was wir von”diefem, noch lange nicht hinreichend bekannten Lande 
zur 3eit wiſſen, und ‚dies, ift Hier treulich zufammen ‚getragen, 
Bon den Afganen wird, nod bei Inbien gefproden werben. — 


f ' k 
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Befdhreivung 
| der | 


einzelnen täırnır dern 


B. Mittels oder Hochafien 





J 


N. mittlere Theil von Aſien — ungefähr zwiſchen 

dem z6ften oder 40ſten und dem zoften Grade noͤrdlicher 
Breite — füdwärts von dem Afiatifhen Rußlande, 
wird auh Hochaſien genannt, weil er den hoͤchſten 
Landftridy diefes Erdeheils bildet und fich der Hauptgebirgs« 
fiod und ein hoher Landrüden durch dafjeibe hinzieht, von 
wo aus die Gebirgszweige nah allen Seiten hinſtreichen, 

und wo die größten Fluͤſſe Aſiens entfpringen, 


Zu diefem Hodafien gehören vorzüglich die Bänder 
Kaunkafien und. die Zatarei, beide im weitern Ders 
ftande, die wir num hier zu befchreiben haben, 





* 
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Kaukaſien. 


Name. Lage. Graͤnzen. Groͤße. Kurze Geſchichte. 


— 


Mit dem gemeinſchaftlichen Namen Kaukaſien bes - 
legt man jegt mehrere nicht mit einander verbundene, fons 
dern auf mandyerlei Weife von einander getrennte ‚Ränder, 
welche, zwifhen dem Kaſpiſchen und Schwarzem 
Meere liegen, über welchen Landfirich fih der Kaufas 
ſus, ober das fchon bei den Alten berühmte hohe und 
große Kaukaſiſche Gebirge (daher der Name des Lars 
des) mit feinen Zweigen verbreitet, 


Dieſes Land Liegt zwiſchen dem’ 55ſten und 68ſten 
Grade der Ränge und zwilhen dem 40ſten und 4öfien 
Grade nördliher Breite, und hat von Welten nah Often 
“eine Ausdehnung in die Länge von etwa 95 und in die 
Breite von Norden nah Süden von etwa 16 bie 53 
geographiſchen Meilen, Die Grängen find: in Norden 
Rußland, wo Ruſſiſche Gebirge, in Oſten, die 
Oſtkuſte des Kaſpiſchen Meeres, in Süden, Nords 
yerfien und in Welten, ein Zheil der Afiatifhen 
Zurfei und das Schwarze Meer, — 


Kaukafien gehörte in den Zeiten der grauen Vor: 
welt wegen der damals angeilaunten Narurwunder feines 
Geberaes Kaufafue, zu den Wändern der miraf.löfen 
Fabelwelt, Exit im 8ten Jahrhunderte vor unfter Zeit 


— 


# “ 
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rechnung wurde dieſes Land den Europdern etwas nd 
ber bekannt, al® die Griechen, befonders von Kleıns 

afıen aus, Koloniften ausfandten, um Niederlaffnnaen 
auf den Küffen des Schwarzen Meeres anzulruenz 
von diefen famen dann auch welhe nah Kaukaſien, 
wo fie die Pflanzftade Dioskurias anlegten. 


Im zweiten. Jahrhunderte unfrer Zeitrechnumg mwuts | 
den zuerft die Römer duch ihre Kriegszuͤge mit dieſem 
Lande bekannt. | 


Nachher führten im fünften Jahrhunderte bie Morges 
ländifhen Römer in Kaukaſien Kriege mit den Pers 
fern, durch melde dieſes Rand noch näher befannt wurde, 


Im ızten Jahrhunderte, nad ben ſchnell vorübegs 
gegangenen Mongolifhen Heereszügen unter Dihit« 
gis:-Khban und Timurleng (Tamerlan), bikrieuten 
fin Türken und Perfer in diefem Lande und. theilten 
ſich endlih in den Befig deſſelben. 


Sm ı8ten Jahrhunderte machten ſich die Rufſen 
hier zu Oberherren; ein Theil des Landes wurde von ide | 
nen erobert; ein andrer unterwarf fich feeiwillig ibree 
Oberhoheit, und der übrige hängt wenigftens gewiffer 
Maßen von ihrer Obergewalt ab, die fi vorzü.lich auf: 
Koften Perfien’s erhoben hat, das noch im vorigen 
Sahrhunderte hier den Meiiter fpielte, und dann zu wies 
derhoiten Malen mit Rußland darum Krieg führte, 
Dre Ausgang ift neh nicht ganz entfhieden. — Ein 
Theil der Einwohner, befonders der größere Theil der Ges 
birgebewohner ift fon feit alten Zeiten, und noch jest de 
nahe ganz unabhaͤngig. 
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2. a 


Naturbeſchaffenheit Überhaupt. — Klima, - Boden, Gebirge 
und Gewäffer, | 





Die Kaukaſiſchen Gebirasländer zeichnen fi 
gar fehr durch ihre Maturbefchaffenheit aus, die im Gays 
zen genommen fehr viel Intereffantes im fich faßt, in den 
‚einzelnen Ländern aber, nad) ihrer Lage, mieder zum 
Theile fehe verſchieden iſt. - 


Darum findet man auch in Kaukafien’s einzelnen 
Theilen alle Abftufungen des Klima’s der Europäifden 
Länder, von der Morbifchen Kälte AappiaaN # bis zur 
fübtihen Wärme Unter: Staliens Im Durchſchnitte 
genommen iſt ſeboch das Klima gemäßigt, meiſt ange⸗ 
nehm, milde und die Luft auch geſund, rein und friſch. 


Nicht minder groß iſt die Verſchiedenheit der Beſchaf⸗ 
fenbeit des Bodens, der im Ganzen genommen felfig 
‘ und bergig und zum Theile wenig fruchtbar iſt; in vielen 
Gegenden erheben ſich hingegen fette Hügel, mit diefen wech: 
ſeln dann wieder fhöne Zriften, große Sandfelder, die nur 
wenig harte Pflanzen erzeugen, herrliche Thäler und fruchts 
bare Ebenen ab, in welchen man bei dem ſchoͤnſten Klima bie 
üppigfte Veyetation und die koͤſtlichſten Früchte wahrnimmt. 
Die fhönften Gegenden findet man in dem ſuͤdweſtlichen 
und ſuͤdoͤſtlichen Theile Auch fehlt es nicht an tomanfis 
ſchen, pittoresken Anſichten und entzuͤckenden Landſchäfts⸗ 
proſpekten, beſonders in den Thaͤlern, die mit ben ſchoͤn⸗ 
fin Blumen und aromatiihen Pflanzen prangen ;" mo 
Spanifher Flieder, Jasmin, kaukaſiſche Nofen u f. w. 
wildwachiend blühen und die Luft mit ihren Wohlgeruͤchen 
erfuͤllen. Man trifft bier überhaupt paradieſiſche Gegens 
den, wo fih das Schauerlich-Erhabene, das Majefläs 
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tiſch a Große, neben dem Sanften, Anmuthigen, in füßes 
Entzuͤcken Hinreißenden in buntem Gemifhe dem aufs 
mertſamen Auge. darſtellt! — O der Pinſel des Malers 
vermag es nicht, dieſes herrliche Gemaͤlde in allen ſeinen 
Theilen gehörig auszumalen! —- 


Der Kaukaſus *), der, wie bereits geſagt, dem 
Lande, das wir hier befchreiben, den Namen gab, übers 
Det beinahe daſſelbe ganz mit feinen Zweigen,“ u und iſt 
ein ſehr merkwuüͤrdiges Urgebirge. 


Das Hauptgebirge ſtreicht mit wenig Abweichung von 
Oſten nach Weſten, und fällt gegen das Kaſpiſche fos 
wohl, als beſonders gegen das Schwarze Meer in 
eine Flaͤche ab. Es iſt uͤberhaupt ſehr anſehnlich, und 
wechſelt auf beiden Seiten mit einem Thale ab, das ſich 
am Fuße deſſelben hinziehet, und auf; welches ein Vorge⸗ 
:birge folgt, das durch eine Thalfläche getrennt ift, durch 
melde der. Fluß Kur ins Kaſpiſche, und der Tſcher⸗ 
nih ins Schwarze Meer kauuft; morauf der Fuß des 
Artaratſchen Borgebirgs anfteigt. Das nördliche Vors 
gebitge hingegen verflaͤcht ſich Öftlich Über dem Fluſſe Tees 
eek am Kafpifhen Meere, und weftlih über dem 
—Kuban, in der Kumanifhen und Kubanifhen 

Steppe. — — 


Das Hauptgebirge, oder vielmehr der hohe Ruͤcken 
deffelen von welchem das Gebirge, nach beiden Seiten 
abfänt, befteht meift aus Schnee » ober Eisalpen, die we⸗ 
"gen ihrer Höhe ſtellenweiſe, beſonders in einigen offenen 
Kluͤften, ewigen Schnee und Eis behalten, meift- Fable 
-Belfen ohne Erddecke und: folglich auch ohne Pflanzen und 
Bäume zeigen unb zum Theile bis in die Wolken reichen, 
— Diefe Alpenkette befteht aus granitifcher Steinart und 
ift etwa eine geogr, Meile breit, — 


) Borzüglih nad Guͤlden ſtaͤd t geſchildert. 
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Die beiden "Seiten des hohen Alpenrädens, die mit 
bemfelben das Hauptgebirge bilden, haben von &. in N. im 
Durchſchnitte mwenigftens 10 geogr, Meilen. Gie liegen 
Unmittelbar am Hauptrüden, und die nördliche Seite ift 
merklich jäher und fteiler, ald die füdlihe, meil fie in 
giner weit geringern Breite verfläcdht, oder vielmehr nur 
gegen ein Thal abfinkt. Ä | 


Das nördliche Hauptgebirge beſteht aus verfchiedenen 
Stufen oder Bänfen von.verfhiebener Höhe und von vers 
ſchiedenen Gebirgsarten, 


°. Der nädfte und hoͤchſte Gebirgöſtrich neben dem Als 
penruͤcken befteht aus Schiefergebirge, und ift im Aeußern 
Bis auf eine geringere, doch immer noch ſehr betraͤchtlicht 
Höhe, und weniger fleile Bergwaͤnde, dem Alpenruͤcken 
meift gleih. — Mit diefem Schiefergebirge, das auch viel 
Duarze und andre Gänge enthält, liegt das etwas niedrigere 
Kalkgebirge veranel⸗ ſo auch auf der en des Haupt: 
gebirged, - * 

Der Kaukaſus und die — Zweige und Vor—⸗ 
gebirge ehthalten mancherlei Mineralien (wovon hier un⸗ 
ten), inſonderheit aber“ auch, Steinoͤlquellen, Kochſalzquel⸗ 
len, brauſende Thonquellen, Schwefel⸗, warme und andre 
Winsralgquelen, 


| In dieſem Gebirge ſind noch zwei berühmte Engpäffe, 
‚genannt die Kaukaſiſche und die Kaſpilſche Pforte, 


Aus dieſem Gebirge firömen aud mehrere größere 
‚und Eleinere. Fluͤſſe und fehr viele Bäche, herab, von wels 
chen jene theils in das Schwarze, theild in das an 
pifhe Meer falten. 


Die vorgügtichften Stüffe fi ind: 


a) Von denen, welche in dag Schwarze Meer 
fallen, von Norden nad, Süden, Ä 


am en Men Dr a m 
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1) Der Ruban FR ein Suniguige: Ri 
flenuß, Le 
a7 2) "Det Mit, ein tleinerer. 

| 3) Der Rion oder Fachs Cine, ein semti 
großer, Küftenfluß, | 

. b) In das Kafpifge Meer kalen, von Norden 
nad Siden:;. 

» Der Terek, auch ein geoßer Khtenfluf.. 

5) Der Samut, der unterhitb. Derbent ſch er⸗ 
gießt. | 
6) Der. Kur — ein emüch großer Fluß, * 
in Armenien entfpringt. 1% 
Sun von — we es — nit. 





Naturprodukte. u 


Aus dem, was bereit von der SRatucbefhafenheit 
Kaukaſiens bier gefagt worden iſt, laͤßt ſich auf bie 
Mannichfaltigkeit und den Reichthum der Produkte 
bieſes ſchoͤnen geſegneten Landes ſchließen. 


1) Von Mineralien— findet man ; ‚Kateftein, —* F 
fer, Sandſtein, Granit, Spath, Quarz. Gimme, Schörl, 
Alaunſchiefer, jaspisartiges Geftein, Kiefelfteine und ders 
gleihen mehr; ferner Eifen, Kupfer, Blutftein, Kupfer 
blau, Kupfergruͤn, Blei, Bleiglanz, Zinkblende, Bitriol, 
Katzengold, Traph Selenit, Schwefelties, grauen Thon, 
Kochſalz, Bitterſaig und andere I Steinfohlen 
uf. w. 


* 
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2) Von Pflanzenproduften haben wir indbe« 
fonbere zu bemerken: Getraide, nicht in fehr großer Menge, 
vorzüglicy aber Reiß und Dicke, ferner Gemüfe, Kürbiffe, 
Arbufen, Safran, Saflor, Tabak, Flachs, wilder Hanfı 
Baumwolle. Krapp, Wein,, allerlei Obſt und edle Suͤd⸗ 
fruͤchte, vorzuͤglich Mandel», Pfirſich-, Feigen⸗ Quit⸗ 
tin:, Aprikoſen-, Birnbaͤume mit Weidenblaͤttern, Dat⸗ 
telpalmen, Bruſtbeerbaͤume, wilde und zahme Oelbaͤume, 
Lorbeerbaͤume u. ſ. w. Nußbaͤume, Miſpelbaͤume u, ſ. w. 
uf. wm. nebſt einer großen. Menge von allerlei Gefträuchen 
und Staudengewaͤchſen *). — Auch findet man hier ungemein 
ſchoͤne Waldbaͤume, z. B. Eedern, Cypreſſen, Saͤvenbaͤu⸗ 
hr, kothe Wa ‚Hholderbäume, Buchen und Eichen über 
decken die Abhänge der Gebirge. — Der Raum erlaubt 
Feine weitere Aufzählung‘ der’ vegetabilifhen Produkte dies 
fes Landes; bei den einzelnen Theilen deffelben werben mit 
wohl Gelegenheit finden, davon zu fprechen, 

3 

9), Von Thieren findet man hier vorzüglich treffliche 
Pferde, Kameele, Rindvieh, Gchafe, zum Theile lang— 
ſchwaͤnzige und fehr feinwollige, auch zahmes Gefluͤgel. 
In den Waͤldern und Gebirgen giebt es allerlei Wild 
und wilde. ‚Thiere,, Speiſe-, Pelzwild und reißende Thiere, 
3. B. Hafen, Hirfche, Steinböde, Argalis, oder Stamm 
ſchafe, Sqatals Wölfe, Bären, Marder, Wieſel, Her 
hieline, Igel. Raubvögel und Federwilbbrät giebt es in 
Menge, befonders viele Fafanen. Auch find die. Fiſche 
haͤufig; von Amphibien giebt es mehrere Arten‘; und von 
Inſekten find beſonders die Seidenwürmer und u. 
zu bemerken, Ma 


*) Güldenftädt oiebt an mehreren Stellen feiner Reiſebe⸗ 


ſchreibung lateiniſcht Pllanzenverzeichniſe einzelner Thein 
dieſes Landes. x 
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"Zur weitern Verbollſtaͤndigung dieſes Produktenvers 

— werden noch einzelne Notizen in der, Beſchrei⸗ 
bung der, „eingeinen Länder nn un 


’ ⁊ 
*1 
4. 


Einwohner überhaupt. 





— 


| Die Beryohner. ‘en Raufafien, ober die Kaufüs 
ſat— welche dieſen merkwuͤrdigen Landſtrich bewohnen, 
moͤgen wohl in Ruͤckſicht ihret Zahl keine ganze Million 
Menſchen betragen; ſie beſtehen aus einer Menge ziemlich 
verſchieden er Voͤlkerſchäften, die jedoch in Lebensart und 
Sitten ' Manches mit einahder gemein haben "Mas die 
Sprache Betrifft, fo werden hier mehrere, von einander zum 
Theilꝰ ziemlich verſchiedene, "Sprachen geſprochen. "Mair 
zaͤhlt uͤberhaupt ſteben Hatptfprachen in ganz Kautafien. 


3) Die Ataſſſche Sprache. 
5.2) Die Tſcherkeſſiſche. 

3) Die Offtuſche. 

9 Die Kiſtiſche. 


5) Die Tatariſche Sprache, welche alle nahe mit eine 
ander verwandt ſeyn ſollen. 


3, 6) Die Lesghiſche, welche eine © Eat der ung 
pre feyn ſoll, und — J 

7) Die Geotgiſche Sprache, —— ketuli — n 

Demnach Finn man hier im Allgemeinen fieben Haupts 
völfer in Kautafien' annehmen , nämlich die Abafs 
fen, Tſcherkefſen, Ofſeten Kiſten, Zesghier, 
Zarhten und Georgien. 


* 


! 
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Die Rautafi er überhaupt unterfcheiden fich von ar, 


dern Voͤlkern durch ihre fchöne, regelmäßige und dauerhaft 


Korperbildung. Die Männer find groß, Fark, wohlgewatchſen 
und von ſchoͤner Gehhtsbildung. Die Nerze ber Tide 
Eefferinnen (Zirkaflierinnen) und der Georgierinne 
find ja zum Sprüchworte geworden: aber nach dem Bertdt 
neuerer Reiſenden gebürt den Lesghierinnen nodh dei 
Vorzug. — Mas diefe Lörperliche Schönbeit betrifft, \ 
machen jedoch die Mingrelier eine bevewtende Ausnal 
me unter den übrigen kaukaſiſchen Wölkerfihaften, inte 
fie nicht ſo ſchoͤn gebitdet, nicht fo huͤbſch gebaut, nid 
ſo ſtark und dauerhaft find, ohne Zweifel, weil fire 
fumpfiges und überhaupt feuchtes Rand bewohnen, Mi 
findet in diefem Eande auch Juden und andere Fremdlin, 


In Ruͤckſicht der Lebensart und des Chatakters, 
wie amd im manden andern Hinſichten, find in Ka 





'‚Bafien, die, Gebir.Sbewohner und bie Bewohner des plı 


‚sten Landes und der Thäler aar fehr von einander. verici: 


. den; „beide. treiben jedoch Aderbau „und Viehzucht, e 


unter ihnen der Aermfte, mie der Reiwſte. Beinahe alı 


Ueben Jayd, Raub und Krieg; nur wenige find unbert 


tem. Keiner ift ohne Waffen ; fie haben nicht nur Boyr 
und Pfeite, Schilde und Lanzen, Danzer und Helme, für 
dern auch Feuergemehr und Pulver. — 


‚Det Gebirgsbewohner tritt. „in hm groben Zub 


“Bleibe, ohne Aermel, mit entblößter Biuſt, einer Muͤtze au 


dem Haupte, mit ſclecht bededten Beinen und Füße 


ſftolz Finder; unbekannt 'mit den Bequemlichkeiten der Cu 


ropder, aber defto befannter mit dem Trotze bed Freiheitt 
finnes und der Kraft; der Geſundheit, Sie kennen beinalı 
keine Krankheiten, und ‚erreichen gewoͤhnlich ein hohes A 
ter, wenn fie nicht. kaͤmpfend im Felde fallen, Sie genit 
Bein das Leben, weil fie den Tod nicht fürchten; fie mer 
den nicht vom Deſpotismus gedruͤct, auch kennen ſie de 


Be 
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Luxus nicht. Nur ber Thalbewohner iſt ſchwach und elend, 
weit Adel und Stanmfürſten auch bier die ſchoͤnſten Ges 
genden durch den Vorzug einer höheren Geburt unterjodht 
und durch Leibeigenſchaft verdorben haben, 


Beinahe ale Kaufafier wohnen in Dörfern, mes 
mige in Städten; Erdhuͤtten und Häufern von leich tem 
Sanmerke, die ohne große Mühe von einem Orte an den 
andern verpflanzt werden koͤnnen, bin und wieder auch 
Zelte, find die gewöhnlichen Wohnungen der Kaufafier, 
Die Gebirgsbewohner eben zum Theil auh in Höhlen, 
NMur die Zhaltewohner in den Georgiſchen Ländern 
und am Kafpifhen Meere leben — in Staͤdten 
eingeſchloſſen. 

Tempel und Kirchen werden von ben Kautafi ivem 
durchgehends gechrt und heilig gehalten. Bei den Gebirge» 
bewohnern findet man Spuren bes Chriſtenthums, auch 
atte Greiftlihe Bücher, Das Chriftenthum hatte fih naͤm⸗ 

lich in alten Zeiten von Byzanz und Georgien au 
aud über den Kaukaſus verbreitets jest if die Mus 
bammedanifhe Religion von der Sekte der Sums 
ziiten meift an beffen Stelle getreten. Der Koran gilt 
aber wenig, weil der Kaukaſier nicht gewöhnt ıft, ge⸗ 
fchriebenen Geſetzen zu gehschen. Unter den Gebirgebes 
wohnen foll es melde geben, die einen Maturdienft, und 
Zeueropfer haben, und deren Priefler alte, für rein und 
heilig gehaltene Männer find, — In Georgien herrſchet 
die altgriechiſche chriſtliche Religion, 


Die Kaukafier treiben neben dem Aderbaue, auch 
befonders flarke Viehzucht, und Viehheerden machen ihren 
vorzuͤglichſten Reichthum aus. Sie haben wenig Induſtrie, 
und benuͤtzen aus Naclaͤſſigkeit und Unwiſſenheit die ve 
chen Schaͤtze ihrer Gebitge nicht. Nur in wenigen Gegenden 
findet man Handwerksleute. Die bedeutendſten Indu—⸗ 
ſtriearbeiten ſind: Dol; » und Eiſenarbeiten, wollene und 
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baummollene Zeuche. — Sie begnägen ſich init einem 
Tele, einem. Filze, einem Tuche, einem Vorrathe ‚von Ho⸗ 
nig, Roggen, Baummolle oder Seide, um fich Waffen, 
Schmerde Feuergewehte u. dergl,, auch Salz und Getraide, 
einzutaufben, — Der vorzuͤglichſte Handel iſt in den Haͤn—⸗ 
den der Armenier; die wichtigſten! Ausfuhrartikel find, 
Herde, Schafe, Nind» und Buͤffelhaͤute, Wade u. dergl. 


‚Gemünztes Geld ift nur in den ſchon weiter in ber, 
Kultwr vorgerüdten Thaͤletn, befonder® in den Städten 
in Umlauf. Die Gebirgsben ohner treiben nur Tauſchhandel. 


Künfte und Wiffenfchaften muß man unter den kau— 
kaſiſchen Voͤlkerſd aften nicht ſuchen; nur Spuren davon 
finder man in einigen der fehon Fuftivirteren Gegenden, 
Die ıchildetften alten Kaukaſier find. die Tſcherkefſi— 
fben Hitver,. an welchen die alte arabifche, „oder ägyps: 
tiſe Erziehung, nod) zu erkennen ift, und. die: vornehmen‘ 
Georgier, welche noch einen Schatten von Literatur, 
doch beinahe. nur allein theologifcher haben, und dieſe ben 
faränft ſich jeßt nur auf eine Zahl von 13, von georgifchen, 
Gelehrten gefchriebenen Büchern. — Schulen giebt es nur: 
in ſetr wenigen Gegenden. — Die :meiften Voͤlker ‚des. 
Kaufafus find Barbaren, den altın-Zeutfhen 
(den Echilderunigen eines Tacitus zu Folge) aleih. Aus 
diefen Voͤtkerſchaften werden auch bie meiſten Memas 
Lies (Mamelufen) genommen, die in Yegypten eiſt 
ale Sklaven erſcheinen; dann als Militaͤr-Kommandanten 
und als tyranniſche Herrſcher auftreten. 


Die zu Kaukaſien gehörigen. größeren und kleine— 
ren Länder. bejiehen aus einer Menge verſchiedenortiger, 
zum Theile ſehr kleiner Staaten, Hertſchaften und Ges 
biete, meiſt Khandte genannt, zum Theile auch aus 
einzelnen unabbaͤngigen Ortſchaften und Bezirken, die zu⸗ 
weilen, durch ein gemeinſchaftliches Band mit einander ver⸗ 
bunden, kleine Stautevereine bilden. Manche Herrſchaften 
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‚find fo Mein, daß fie kaum eine Anzahl Haͤuſer in fi 
fhließen. Die Fürften und Megenten. führen den Titel 
Khan oder Bei, und find theils ſouveraͤn, theils ſehr bes 
ſchraͤnkt, fo, daß fie ſogar von dem Volke abgefegt werben 
tönnen. Viele haben gar Feine Abgaben und Steüern 
‚von ihren Unterthanen zu erheben, fonderh müffen von 
ihren eigenen Einfünften und dem Raube leben, Andre 
haben den vierten ober zehnten Theil des jährlichen Ertrags 
"des Landes, auch von einzelnen Familien ein. oder ein 
Paar Stuͤcke Vieh, als jährlihe Steuer, — In den mes 
ften Gegenden, wo der Adel herrſcht, find die Landleuse 
leibe igen. — Der Kaifer von Rußland behauptet num 
eine gewifle Oberherrfhaft über beinahe ganz Kaufafien, 
Mir werben jedoch bei der hier folgenden Befchreibung der 
:eingelnen Länder finden, daß zwifchen denſelben hierin ref 
‚große ui Statt m i 


3, . 





5. 
Kopograpbie 


Kur Belhreibung der einzelnen Länder, Voͤlker und bemer⸗ 
kenswertheſten Ortſchaften in Kaukaſien. 


Da Kaukaſien in ſo außerordentlich viele, zum 
Theile ſehr kleine Herrſchaften und Laͤnder zerſtuͤckelt 
iſt, von welchen manche ſo hoͤchſt unbedeutend ſind, daß 
ſie hier, unſerm Plane gemaͤß, gar keine Erwaͤhnung ver— 
dienen; ſo hat man hier eine Eintheilung nach den 
größeren Landfirihen und nad den Hauptvölferfchaften 
angenommen, die fhon von anderen Geographen mit Bei: 
falle befolgt worden, weil fie die, — 


ſte iſt. 
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Dieſer zu Folge begreift — nö 
Staaten und Landſchaften: 
Zigerkaffien Girtarfiin im weitern Ber. 
ſtande.) ht 
Unter dem. uneigentlichen Namen zf qertaffien 


Um eigentlichen Sinne begreift dieſer Name einen Kleinen 


Landſtrich) verficht man die Efherfeffifhen Länder 
überhaupt, nämlid die Kabarda oder große und klei— 
ne Kabardei, nebſt einigen kleineren Ländern und Abs 


qaſien. 


1. Die Kabaide ie Kübarbei liegt am — 


weſtlichen Fuße des Kaukaſus, wird durch die Blüffe 
Matt und Terek von dem eigentlichen Rußlande ge⸗ 
trennt, graͤnzt gegen Weſten an das Land der Kuban— 


ſchen Tataren, gegen Oſten und Süden an die Gebiete 
verfchiedener Kaukaſiſcher Stämme, die den Kabardanis 
nern, db. h. den Selen, in ber Kabarba 
zinsbar find, 
Die Stüffe Argudban und Terek zum Theile, trens 
nem die Kabarda in zwei Hauptiheite, nämlich in 
3) Die große Kabatda, twelcher Theil oſtwaͤrts 
vom Fluſſe Matt zwiſchen dem Gebitge- wid dem Meben. 
fluſſe Bakſan liegt, iſt das vormalige Hauptland der 


eigentlichen, aus Taurien eingebanderten Kabardiner. 


2) Die kleine Kabarda (oder Aghlo-Kabak) 


liegt on dem Bakſaniſchen Gebirge und am Terek. 
Sie iſt das eigentliche alte Land der Tfherfeffen oder 
Zfherkaffier, die es ſeldſt Adige nennen. 


Diefe Länder befteben aus einer Menge Seiner, um 
Theil fieier, in Verbindung mit einander ftehender Staas 
ten, zum Theil fürfilicher und adelicher Herrſchaften. Ale 


mehr oder weniger unter Ruſſiſcher Oberherrſchaft. 


Städte giebt es hier nicht, 
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Die Tſcherkeſſen, die man jest. auch überhaupt; 
Kabardiner nennt, theilen ſich in zwei Haupttklaſſen, 
naͤmlich in die Kubanſchen Tſcherkeſſen, und in, 
die Kabardinifhen Zfgerkeffen, 

1) Die Kubanfden Tſcherkeſſen wohnen in der 
Landſchaft Kuban, daher ihr Name, wo fie mehrere Dis 
ſtxikte einnehmen, und von der Fiſcherei, Jagd, etwas. 
Tauſchhandel und vom. Raube leben. Sie find eim fehr: 
rohes Volk; ia vor einigen Jahrhunderten waren fie noch 
beinahe völlige Milde, und auch jest noch ſind Beibeiges, . 
ne, Edelleute und Zürften, aus welchen die Voͤlkerſchaft 
heſteht, in gleichem Grade ungeſittet und ungebildet. — 
Sie find weder Muhammedaner noch Chriften, doch 
finden ſich Spuren von beiden Religionen bei ihnen. — 
Die gefittetften unter ben Kubanſchen Tfherkef> 
fen find die Temirgoj, die reih und reinlich find, 
mehr ald 2000 twehrhafte Männer ins Feld ſteilen koͤn⸗ 
nen, und einen Stamm bilden, zu welchem mehr als 40 
wohlbefeſtigte Dörfer gehören, — Ihre Wohnungen find 
Hütten, die aus diden, kreuzweiſe gegen einander geſtell 
ten, Stangen aufgerichtet find, deren untere Zwiſchentaͤu⸗ 
me ausgefüllt, die oberen mit Dorngeſtraͤuchen belegt 
werden. | 


Die Bed ven Bitden ebenfalls eine wohlhabende” 
Reinlichkeit liebende Horde: — Die Muhofd trei⸗ 
ben ziemlich ftarfen Aderbau und Viehzucht, wobei bee 
wohlbetwäfferte Boden fie begünftige. — Weftivärts woh⸗ 
nen die Pſcheduch, welche fih vom Aderbau, der Vich, 
zucht, dem Handel und dem Maube nähen, — Die Hat" 
tüfei fichen untere Zürkifher Oberherrſchaft. — Die 
Shani oder Sani, arme Teufel von Raͤubern, die im⸗ 
nier einen Theil ihrer geraubten Beute ihrem Fuͤrſten abe 
geben muͤſſen. — Die Schagadi, unter der Türkifhen 

N. Sanders u, Völkerkunde. Afien, I: Bd, Gg 


* 


426 Mittelafien, 


Seftung Anape, ihr Fürft war ſonſt ziemlich mächtig, 
and hielt Schiffe auf dem Schwarzen Meere. 


2) Die Kabardiniſchen Tſcherkeſſen, auch 


Kabardiner genannt, welche ſchon weit kultivirter ſind, 
als die vorbeſchtriebenen, bewohnen, wie bereits geſagt, die 
fruchtbare Kabardei. Sie halten ſich nicht nur ſelbſt für 


Abkoͤmmlinge der Araber, ſondern haben auch die aͤcht⸗ 
arabiſchen Gebraͤuche der Blutrache, der Gaſtfreiheit und 


der Genealogie bei ihren Fuͤrſten und Pferden. 


Dieſe Kabardiner zeichnen ſich vor allen andern 
Kaukafiern durch Schoͤnheit und Anſtand aus. Die 
Maͤnner ſind groß, robuſt, von muskuloͤſem, und dabei 
ſchlankem Koͤrperbaue, um die Huͤfte ſchmaͤchtig und mit 


kleinen Fuͤßen; aber ſtark in der Fauſt und im Saͤbel. 


Die Weibsperſonen werden wegen ihrer feinen und reizen⸗ 
den ‚Bildung gerähmt. Ihre Hauptvorzuͤge ſind: eine 
weiße Haut, ein. dunkelbraunes oder ſchwatzes Haar, res 


gelmäßige Geſichtszuͤge, eine ſchmale Form bei voller Bruſt, 
and eine Reinlichkeit, bie ihre Schönheit noch um Vieles 


erhöhet, — Das Gefiht ſchminken bloß die Buhlerinnen, 


ehrbare Frauenzimmer färben fih bloß die Nägel, Um 


ihnen eine ſchmaͤchtige Zailfe zu erhalten, wie die Tſcher— 


keſſen fie lieben, merden die Mädchen nur mit wenigen 


und leihten Speifen genährt. ie tragen Schnürgürtef 
‚von ber Bruft bis auf die Hüfte und, wenn fie ausges 
ben , melches jedoch felten geichieht, Dandfhuhe, um bie 


Hände zu fhonen, und Stelzenſchuhe, d. b. Soden oder. 
Schuhe, an. welhe unten eine Art ganz kleiner Schemel⸗ 


hen oder Huͤtſchen, von einigen Zoll hoch befeſtiget find, 
um die Spden aud) bei garitigem Wetter rein zu erhalten. 

Jeder, ber nicht Leibeigner ift, iſt Edelmann ‚oder 
Fuͤrſt, und ein folder, ber fi beinahe immer nur zu 
Pferde zeiat, geht nie ohne Dolch und Piltolen, ſelten 
‚ohne Bogen und Köcher aus; Kopf und —— ſind mit 
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Helm und Panzer — und den Leib — der Sir 
belgurt ein, 


Die Beſchaͤftigung diefer edeln ———— — beſteht 
nach alter Sitte bloß in Jagd, Raub und Krieg. Alles, 
was ber edle Kabardiner ſich buch. feinen Saͤbel er⸗ 
wirbt, wird für eine ehrenvolle und rechtmaͤßige Beu⸗ 
ge. gehalten. Jede benachbarte Voͤlkerſchaft, der fie an 
Macht überlegen find, muß ihnen eine Abgabe von Scha⸗ 
fen, Kupfergeſchirren u. dergl. entrichten, oder einen ana 
dern Tribut, zollen,. — Der ſtreitbaren Edelleute zähle 
man in der Kabarbei ungefaͤhr 1500, ‚und, ber wehr⸗ 
haften Leibeigenen etwa 10,000. Wenn diefe nun mie 
den Kubanſchen Tfherkeffen vereinigt, eine militä« 
riſche Unternehmung gegen einen. benachbarten Staat una 
texnaͤhmen, ſo wuͤrden fie, vermöge ihres Eriegerifhen 
Charakters und ihrer angebornen Tapferkeit, ‚große, Hel⸗ 
denthaten verrichten, und ſich weit umher gefaͤhrlich ma⸗ 
chen. Aber es fehle ihnen dazu an Einigkeit; denn bie 
Kabardiniſchen Fuͤrſten bekriegen ſich lieber einan⸗ 
der ſelbſt, und unterwerfen ſich dann einem maͤchtigern 
Obern, wie jebt Rußland, doch nur in r Bi x 
die Noth fie dazu treibt, — 


1 


Die gemeinen Kabardiner, b. 5. bie Lelheigenen 
oder Bauern, beſchaͤftigen ſich hauptſaͤchlich mit der Vieh⸗ 
zucht, neben dieſer aber auch mit dem Ackerbaue. ‚Sie 
find Nomaden, leben aber nicht unter Zelten, ſondern 
Bauen ſich an bequemen Stellen Lehmhuͤtten von leichtem 
Fachwerke, die fie ohne Mühe wieder abbrechen koͤnnen 
Die Häufer’ der "Edelleute oder fogenannten Fürftert 
fliehen sfolirt. Die gemeinen. Leute ſchlagen ihre Hütten 
dicht neben einander in einem Kreife herum auf, — Mark 
findet ‚auch Wirthshaͤuſer in den Kabardinifhen Dörfern, 
die ſich durch ihre Reinlichkeit empfehlen. — Verändern bie 
Kabardiner die Stelg ihres — ſo nehmen fü 
92 
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Altes mie ſich, was fe nur fortbringen. Können. Das 
Nedrige verbrennen fie, | 
"> Die Kabardiner, deren Hauptbefkärügung, wie 
gefagt, die Viehzucht ift, haben in großer Menge gute 
Mferde, ſchoͤnes Nindvieh, feinwollige Schafe, und fehr 
diele Ziegen. — Auf die Pferdezucht wird befondere ‚vom 
den Evdelleuten viele Sorge verwandt; auch zeichnen Shöns 
Heit, Stärke, Dauerhaftigkeit, und ‘was am meiften ges 
ſchaͤtzt wird, Schnelligkeit im Laufe die Zicherkefiifchen 
Pferde aus, — Feder Edelmann oder Fürft hat ein eige« 
nes Übzeichen, dag den Füllen feiner edein Kaffe auf die 
Hüfte gebrannt wird, Seder, der es wagt, dieſes Zeichen 
zu entweihen, und einem gemeinen Pferde aufzudrüden, 
wird mit dem Zode beſtraft. — Die Ochſen werden zum 
Aderbau gebraucht; auch vor zweiräderige Karren zu Fahr⸗ 
ten auf dem Gebirge gefpannt, 


Der Aderbau, den nur. die Leibeigenen eben ſo wie 
die, Viehzucht beforgen, wird mit geringer Einſicht und 
eben fo wenigem Fleiße - getrieben. Die Pfluͤge ſind ſo 
aroß und, plump, daB man, 6 bis 8 Ochſen vor jeden 
ſpannen muß. Man baut auch Hirſe, aus welchem mit 
Honig ein berauſchendes Getraͤnke bercitet wird, und Mais; 
ferner Melonen, Kürbiſſe und viele treffliche Gartenge⸗ 
waͤchſe. Der von den Weibern zu Zwien benügte Danf 
wachſt wild. 


Treffliches Geflͤgel wird in Denge gezogen, auch ifh 
die Bienenzudt ſehr anſehnlich; mam macht aus dem Ho» 
nige, außer dem. bereits: gedachten Hirſetranke, auch fehe - 
ſtarken Meth, und das Wachs wird: bis. *—* as sonen 
verführt. — | - 


j 

Die Unterthanen find —— der — SM 

über von. diefen nicht verkauft werden. Sie müffen alfe 
Arbeiten für ihre Herren verrichten. — Die Edelleute find 
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die Unterbeamten der Fuͤrſten, ſie halten das Volk in Ord⸗ 
nung, und ziehen mit. dem Oberherren, deſſen Vaſallen 
fie find, auf Krieg und Raub aus. — Der Fürft haͤlt 
offene Zafel, wozu ihm die Untershanen beiſteuern, deren 
Zuneigung er fib dann wieder auf der andern Seite. durd) 
Treiaebigkeit zu erwerben ſucht; die er auch wehl in. den 
Adelſtand erhebt, wann fie fih ihm befonders ‚gefällig 
machen. 

Die Tſcherkeſſen ſehen bei ihren Geurachen vn! 
ſaͤchlich auf Geburt und Reichthum. Sie haben fonders 
bare Gebräuche bei ihrem Eheſtande. 3. DB. zwei Neuver⸗ 
heurathete befuchen einander fo lange nur heimlich und der 
junge Ehemann darf fih nur zu. feiner Ehefrau ſchleichen, 
und durchs Fenfter zu ihe hineinfteigen, bis fie ein Rind 
gebaͤrt; fodann erft giebt der Water der Tochter ihre Mit» 
gabe, nimmt ihr die Maͤdchenmuͤtze ab, und wirft ihr den 
Weiberſchleier um. 


Zu Tfherkaffien gehöret dann auch: 


1) Awchaſien's (Abchaſeti), norböftlicher Theil 
— (der weſtliche Theit iſt Türkifh) — welche Laudſchaft 
zwiſchen Tſcherkaſſien und Georgien am Schwar—⸗ 
zen Meere liegt. — Der Tſcherkeſſiſche Antheil enthait 
etwa 7,000 Familien. 
-.: Die Einwohner dieſes Landes, bie man. Awchafen, 
auch Abaſſen nennt, geben ſich ſelbſt den Namen Abos 
nen oder Absne. Sie ſind ein ſchoͤnes, flinkes, abge⸗ 
haͤrtetes Volk, das ſich beſonders durch feine Kopfbildung 
und eigene National: Phyfiognomie ſehr auszeichnet. Es 
ift ein balbwilbes Volk, das von den Tſcherkeſſen 
hart gedruͤckt wird, und daher fih zum Theil in die Ge- 
birge geflüchter hat. Jetzt ift es fehe geſchwaͤcht. Diefe 
Abaffen haben in Rüdfidht der Sprache und Sitten 
wiete Aehnlichkeit mit den Tſcherkeſſen, nur find fie 
woher, dabei fchlau, betrügerifh und raubfühtig, — Der 
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Ackerbau iſt ſehr bei ihnen vernachlaͤſſigt, doch pflanzen ſie 
etwas Hirſe, Weizen und Gerſte; lieber treiben fie Jagd 
und Räuberei; fie rauben auch Menfchen, und fie ald Skla⸗ 
ven zu verfaufen. Sie ziehen auch Schweine auf. Die 
Mieiber befhäftigen ſich hauptfählih mit Spinnen, Baums 
wollen » Arbeiten unb mit ihrer Hauswirthſchaft. — Die 
Wohnungen find Hütten von leichtes Fachwerke mit Waͤn⸗ 
den von Baumzweigen geflochten, ‘die meift in den Mäle 
dern umher zerftreut find. 


Die Waaren, welche ‚aus biefem Lande ——— 
werden, find: Tuch- und Filzmaͤntel, Fuchs- und Mars 
derpelze, Honig, Made und Buchsbaumholz. Dagegen 
‘erhalten die Abaſſen vorzüglih durch die Armenier 
allerlei kurze Krämerwaaren, Saftan, Juftenleder, Leine 
wand und andre Zeuche. Die Tüuͤrken bringen haupt⸗ 
ſaͤchtich Salz hieher, und holen Buchsbaumholz dafür ab. 
| Bei diefen Abaffen findet man noch einige Spus 
ven von — Ein großer Theit find aber Mus 
hammedaner. 

Dieſes Volk hat zwar ſeine Fuͤrſten, aber ſeit ſie 
verarmt ſind, ſtehen ſie nicht mehr in Anſehen. — Die 
Regierung der einzelnen Bezirke ah von — ge⸗ 
führt. — 

Das ganze Land Awchaſien oder Abaſa wird in 
zwei Theile, naͤmlich in bie — und im ‚die kleine 
Abaſa abgetheilt. —DV0[ 


a) Die große Abaſa liegt am Meere und iſt ein 
ſchoͤnes, fruchtbares Land, meiſt unter Tuͤrkiſcher Herrſchaft. 


Hier wohnen hauptſaͤchlich folgende drei Staͤmme: 


(a) Die Natuſcha f hen, ber mädhtigfte biefer 
Stämme, aber eben fo arm Als die anderen, mit welchen 


er ſich Immer herum fohlägt. : Diefe rohen Halbwilden leben 


fehr einfah und zum Theile [hlecht, Haben nur wenig Aders 
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bau, doch bauen ſie etwas Roggen, und treiben Schwein⸗ 
zucht. — In ihrem Gebiete, das nicht weit vom Meere 
entfernt iſt, giebt es Naphthaquellen. 


(b) Die Beiſchil bai, die in einer waldigen, un⸗ 
zugänglichen Gegend, nicht weit von der Eleinen Abafa 
wohnhaft find, find arm, aber trogige und räuberifche 
Barbaten. Sie treiben auch VBienenzudt, ‚Der Honig 
den fie gewinnen, fol beraufchen, | 


(c) Die Schapfich, melde meiter gegen Weſten 
wohnen, find eben fo arm und roh, als die vorgenanns 
ten, aber noch größere Räuber, 

by) Die kleine Abaſa liegt im Innern, in einer 
wilden Gebirgsgegend, nahe bei dem Urſprunge des Fluſ—⸗ 
fe Kuban, deren Einwohner fih Alti-Keſſet (d. h. 
bie feh6 Stämme) nennen, und aus efma 2000 armſe⸗ 
ligen Familien beſtehen. 

2) Das Gebiet der Bafianer, die nad ibren Ael⸗ 
teſten ſo benannt werden, liegt in dem hohen, wuͤſten 
Schneealpengebitge, wohin die Tſcherkeſſen fie aus der 
Kabardei, die vor Zeiten ihr Vaterland mar, vertrieben, 
und fie fich großen Theils zinsbar gemacht haben. Diefe 
Bafianer find aus einem Gemifche von Voͤlkerſchaften, 
zum Theile tatarifcher Abkunft, entftanden. Sie theiten ſich 
in die drei. Stämme der Tſchechen oder Schichen, ber 
Balkaren und der Karatfhaj. — Diefes Volk treibt 
ziemlich flarke Viehzucht, befonders zahlreich find die Schafe 
und Ziegen; man findet bier auch ſchoͤne Maulthiere. De 
Aderbau wird ziemlich fleißig betrieben. Man baut vors 
günlih vielen Roggen, Hirfe und Hafer, Die Bienens 
zucht iſt ſtark. Diefe Bafianer brechen auch Bleierz in 
ihrem Gebirge, bereiten Salpeter und Pulver, und treie 
ben ziemlihen Handel mit grobem Tuche, Filz, Roggen, 
Fuchs- und Marderpelsen, Flintenkugeln, Scmefel und 
Schießpulver, wogegen fie ale ihre Beduͤrfniſſe eintaufcen, 


N 
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3) Das Gebiet der Karabulafen (auh Arſchte 
genannt) ein hochgelegenes Gebirgslaͤndchen im hoͤchſten 
Kaukafus, am Flüshen Karabulak (db. h. ſchwarze 
Duelle), daher der Name der Einwohner, oflmärts von 
.bem- Lande der Kiften. Die Einwohner, vermuthlich 
ein Ueberreſt von den alten Alanen, ſprechen einen Digs 
lelt der Kiſtiſchen Sprade, find. rohe Nomaden, werben 
nicht von Fürften, fondern von den elteften regiert, und 
koͤnnen etwa taufend Mann Bewaffnete ins Feld killen. a 


| Boko, Dorf von etwa 40 Familien am Fluͤßchen 
Schemilgor. 


4) Das Land ober Gebiet der Inguſchen ober 
Galgar, eines Zweige der Kiften, liegt an dem Urs 
fprunge des Fluſſes Sunbdfcha, weſtwaͤrts von dem eigent 
lihen Lande der Kiften. Die Ingufhen, fehr guts 
artige, ehrliche, Freiheitliebende und tapfere Leute, bie 
eine ſehr harakteriftifche Geſichtsbildung und eine ungemein 
barte und rauhe Ausfprahe in ihrer Mundart haben, 
Sie treiben Viehzucht und Aderbau mit vielem Fleiße, 
and lieben ein ftilles, ruhiges Landleben; in ihrem nicht 
fehr ergiebigen Laͤndchen ift eine Salzquelle, die ihnen mehr 
einträgt, als ihe Aderbau und Viehzucht. Sie gehen auf 
die Jagd, und wenn es nöthig, auch in den Krieg. Ihre 
Waffen find: Hölgerne mit Leder übergogene Schilde, bie 
mit Eiſen befchlagen find, und ein Eurzer Enotiger Spich, 
auf welchen fie, wenn fie abfeuern wollen, ihre Kugelbüch- 
fen legen. — Sie können bi6 5000 flreitbare Mann ins 
Feld ſtellen. — Sie haben einen Adel und feine Fürften, 
fondern werben von Aelteften regiert. — Die Inguſchen 
find -vor Zeiten Chriflen geweſen, wie mehrere ihrer moch 
vorhandenen Sitten beweifen, z. B. die Erkenntniß eines 
einzigen Gottes, die Sonntagsfeier u. f. w. Auch if 
noch eine alte chriſtliche Kicche vorhanden, welche die Ins 
gufhen, fo wie die darin verwahrten -lateinifchen Kits 


) 


F 


Kaukaſien. | 433 | 


chenbüder gar ſehr verehren; ob fie gleich nachher Muham⸗ 
medaner wurden, jegt aber bloße Deiften find, — Ze 
Anm. Zu den Bing: ober gewiffer Maßen unterthänigen 
ober verkündeten Sändern der Tſcherkeſſen oder Kabar di— 
ner werben auch einige einzelne Striche von den Ländern ber 
Dffeten, Kiften, Trudmenen, Nogajer und Lesghier 
gerechnet; worüber ed ung aber an genauen Nachrichten fehlt. 


2. Dad Land der Dffeten (Dffetien, oder Jro⸗ 
ftan, auch Kuſcha genannt) nimmt einen Theil des 
hohen Scneegebirgs des Kaukafus ein, und erftredt ſich 
von den Quellen bes Terek bis zu den nördlichen Fluͤſ— 
fen des Kur. — Diefes Land ſteht großen Theils unter 
der. Oberherrſchaft von Rußland, welchem es wegen der 
Verbindung mit Georgien ſehr wichtig wird, weswe⸗ 


gen es auch den wichtigſten Gebirgspaß befegt hält, 


Die Bewohner dieſes Landes heißen bei den Geor⸗ 
giern und Ruſſen, welches auch der gewoͤhnlichſte Nas 
me iſt, Oſſeten; die Tſcherkeſſen und Tataren 
nennen fie Kuſchan(d. h. Knochen); fie ſelbſt aber nen« 
nen fih: Jronen und ihr Land Jroniſtan. Sie fpre 
den eine Sprache, welche viele Aehnlichkeit mit der Sla⸗ 
wiſchen, Zeutfhen und befonders mit der Perfifhen Sora⸗ 
che baben foll, und find vermuthlic Abkoͤmmlinqe der alten 
Uzen oder Polomzen, die im neunten Jahrhunderte 
am Kafpifhen Meere wohnten. 


Die Df feten find Eleine, aber gut gebaute, - rein⸗ 
liche Leute, die mit ihren lichtbraunen Haaren, mit ihrem 
roͤthlichen Barte und in ihrer ganzen Kleidung den Nord⸗ 
euffifhen Bauern gleihen. Sie find dauerhaft gebaut, 
und fünnen viel ertragen, dabei tapfer und Fühn; man 
woirft ihnen aber auch (vermuthlich nicht ganz mit Recht) 
Rohheit, Unwiſſenheit, Falſchheit, Hinterlift und Raub⸗ 
ſucht vor, — Ihre Lebensart und Sitten find ſehr ein⸗ 
fach. Beruͤhrung der Bruſt iſt ihre Umarmung, Zeichen 
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ihres Wohlwollens und der Ausſoͤhnung. — Gaſtfreund⸗ 
ſchaft und Blutrache iſt bei ihnen üblih, — Statt der 
Buchftabenfhrift bedienen fie fih der Kerben, die fie in 
dazu beſtimmte Stöde ſchneiden. — Die Dffeten ſind 
jum Theile Nomaden, die in Häufern oder vielmehr Hüts 
ten von leichtem Fachwerke wohnen, welche man mit we— 
niq Mühe von einer Stelle zur andern verfegen ann, — 
Sie treiben auch ſtarke Jadd. 


Die Ofſeten find theils den Ruſſen, theils den 
Tſcherkeſſen unterworfen, theils frei unter ihren eige⸗ 
nen, nicht fouveränen Fürften (Murfen), mit einem ohn” 
mädjtigen Adel, die unter einem gemeinfchaftlichen DObers 
haupte, Khan genannt, flehen, der in dem — Ahh⸗ 
med oder Tſchim wohnt. 


In dem Ruſſiſchen Autheile auf der oͤſtlichen Graͤnze 
iſt die kleine, unzugaͤngliche und unuͤberwindliche Felſenfe— 
ſtung Dariel an einem Engpaſſe, den fie ganz beſtreicht. 


Die unabhängigen Gebiete der Offeten find: 


1) Zagata oder Tagaur, am Kifilfluffe, be 
in ben Terek fällt, und vermöge feines Jtamens (Gold 
fluß) den ehematigen Mineral⸗-Reichthum biefer Gegend 
andeutet. 


2) Der Bezirk Dugor oder Dur-Dugor (weniq⸗ 
ſtens großen Zheils) im Norden des Landes, am Fluſſe 
Dugor. — Hier wohnen die Dugoren, ein. Haupts 
ftamm ber Dffeten, melde nod ben Gebrauch der Thiers 
opfer haben, indem fie die Knochen dem Altare darbrins 
gen, das Fleiſch aber felbft verzehren, Diefe Dugoren 
find zum Xheile unabhängig; ein Theil aber fiebt unter 
der Herrſchaft eines, im Gebirge wohnenden Rittergeſchlechts 
der Badillen oder Badilleten, die Feine Offerten 
find, umd duch einen kleinen Fluß von dem Voͤlkchen bee 
Natiguren getrennt werden, Ä 
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Dieſes Rand enthaͤlt 46 Die, unter welchen 


Kabilef, der Hauptort am Flußchen Leften 

Anm. Die Sfherfeffeten, die am Urfprunge des 
Urupfiuffes wohnen, ein Zweig ber Dugoren, und ein 
gutartiges, friedliches Voͤlkchen find; haben ihre eigene, noch nicht 
hinreichend befannte Religion. Sie Halten heilige Haine, die 
nad der Zahl der Kamilien in befonderg; Plaͤtze vertheilt-find. — 
Alljaͤhrlich halten biefe guten Reutchen ein achttägiges, dem Juͤ⸗— 
diſchen Lauberhüttenfefte ähnliches Feſt, während deffen fie alle 
"Krembe und Borüberziepende nöthigen, ihre Säfte zu feyn. | 
3) Das Gebiet Domfars, an der Graͤnze des vor⸗ 
genannten Gebietes; liegt an dem Urupfluffe Die 
‚Bewohner defielben haben eine republikaniſche Verfaſſung 
und ſind tapfere, kriegeriſche Leute, die mit den Dugos 
"zen beinahe in beftändiger Fehde eben. — Zu ihrem ale 
ten Aberglauben gehören noch die blutigen Opfer, die fie 
‚in einer bem Heil, Nikolaus, unter. der Geſtalt eines 
Adlers, geweihten Hoͤhle bringen, en die Raubvögel 
auch nicht ermangeln abzuholen. 
4) Das Gebiet Badilt an mekreren. Heinen Fluͤſſen 
im Gebirge, vermuthlich das Laͤndchen des oben angefuͤhr⸗ 
ten gleichnamigen Rittergeſchlechts. Die ſtillen, friedlie⸗ 
benden Einwohner leben in mehreren Doͤrfern, bauen den 
beſten Tabak in Kaufafien, und fabrizieen Meſſer, Saͤ⸗ 
bel, Slinten, uf. w, 


3. Kiftien oder, Kiftetien, * das Land der Ki⸗ 
dar ein Gebirgsland, liegt nordöftlih von dem Lanbe 
oe’ Dffeten, 'am Fluſſe Sundſcha, und fleht theils 
unter Nuffifher Oberherrſchaft, theils ift es, doch ges 
hören dahin nut einige : Stämme‘, den Tfcherkeffen 
zinsbar, heiß. hat es feine eigenen, meift unabhängigen- 
Fürften und Edelleute, die gewöhnlich mit einander. im 
Streite. Ieben. Mehrere Stämme erkennen feine Fuͤrſten 
and keinen Adel, : fondern: bloß Aelteſte oder —— 
die Angeſehenſten jedes Stammes. 
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Die Kiſten (Käſt i ober Kiſtinzen, wie fie von 
den Georgiern genannt werden, und meldes jest der 
ewoͤhnlichſte Name iſt), welche von den Tataren auch 

mit dem Namen Mezdſcherzen belegt werden, nennen 
ſich felbit Lamur oder Bergbewohner. — Ihre Sprache 
iſt von allen kaukañſchen Dialekten verfchieden, — Diefe 
Kiften find anſehnliche, große, mohlaemachfene, ſtarke, 
Freiheit liebende, tapfere, und immer bewaffnete, auf) 
ſchlaue und unternehmende Leute; fie leben von Aderbau 
und Viehzucht ‚befonders aber auch vom Rande. Sie woh⸗ 
nen in kleinen Doͤrfern von etwa 20 Huͤtten oder Haͤuſern, 
und dieſe Doͤrſchen find nicht weit von einander entfernt, 
In den meiften findet man einen fteinernen Thurm, in 
weichen fich bei einem feindlichen Anfalle Weiber und Kinder 
flüchten, die ſodann von den Männern vom obern Stods | 
werke herab vertheidigt werden. — Im ihren Sitten und 
Gebtaͤuchen ſind ſie noch ſehr roh; ſie koͤnnen weder leſen 
noch ſchreiben, und haben auch keine Schulen; daher find j 
fie ſehr unmiffend; doc findet man noh Spuren von 
Chriſtenthum unter ihnen, 3 B. fie glauben nur: an Eis 
nen Gott, den fie Dakla nennen; fie feiern den Sonns 
tag; Halten Faſten m. f. w. Gie verehrten als den Reprän 
fentanten, oder das Ebenbild der "Gottheit einen alten 
frommen Einfiedler, welcher Zani⸗Stag, (b. h. reiner 
Menſch) genannt wird, und zugleich Opferprieſter iſt. 


Einfeine Stämme ber Kiſten find: u 
(a) Die 3 ngufchen, ber Hayptflamm, von wel⸗ 
dem wir bereits ‚gefprochen haben. | 
(b) ‚Die Karabulaten, henfai, 


(ec) Die Tfch etſchenzen, von welchen hier naͤchſt 
gefprodhen wird, und 


(d). Die Zufden; ein hoelbgeorgiſchet Stamm, 
— auf der füdöfttichen Spige des Landes, und fol: 
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en ihren Namen, melder fo viel als Träumer bedeu⸗ 
tet, don ihrem laͤcherlichen Aberglauben erhalten habenz 
benn fie verehren die. Kagen und treiben noch mandherlei 
andere Poſſen diefer Art; dennoch will man Epuren ve& 
alten Ghriftenthums hei ihnen gefunden haben, — Sie 
falreeren ſich bie Koͤpfe, wie die Afganen, und laſſen 
fib die Haare zu beiden Seiten nur über den Ohren eim 
Paart Singer breit wachſen. Sie find ein armes, dad) zus 

friedenes, auch freitbares und tapferes Voͤlkchen, das oͤf⸗ 
ters ſich mit den raͤuberiſchen Lesghiern wegen der 
Berwechslung der Saatfelder. im Fruͤhjahre herumſchlaͤgt 
Dieſe Halbwilden — noch ia kai * mn 
en — nd. 


⸗ 


‚Das anfehntichte. ‚und wichtigfte Land in Kiftien, 
ein bier ziemlich, mächtiger Staat, iſt: 


Das Sürftenthum Ifherfden oder das Land dee 
Tſchetſchen zen, liegt an den $lüffen Argun und - 
Bufen, ift groß, und ziemlih reich. Die Zfhyerts 
Schengen innen ohne ihre Gebirusnachbaren, die’ ihte 
beftändicen Bundegenoffen find, 8 bis 10000 Mann’ ing 
Feld fielen. Sie find arge, barbarifhe Räuber, und der 
Straßenraub ift ihr Tiebftes und ihr Hauptgewerd, Sie 

' bringen die Leute ums Leben, die fie beſtehlen, nur nicht 
die Chriſten; denn: bei diefen erwarten fie ein gutes Loͤſe⸗ 
geld, gegen welches fie. fie wieder freigeben, oder wenn 
es ausbleist, fie dann als Sklaven verkaufen. — Diefe 
TSſhetſchenzen leben fehr einfach, und zum Theile wirk⸗ 
ch armfelig Ihre gewoͤhnlichſten Speiſen find dickgekochtes 
Dirfenmus oder unter der Aſche halbgebackenes Maishrod, 
Können fie diefes noch rauchend zu einem Stüde halb 
durchbratenen Fleiſches eſſen, und dann fich einen tüchtis 
gen Branntweinraufd darauf trinken, fo find fie die gluͤck— 
lichften Leute, und bringen ihre Zeit fo lange in dem uns 
thaͤtigſten Müßiggange: zu, bis fir die Noch wieder treibt, 


f . 
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aufs neue auf Raub auszugehen, : um burch ftiſche Beute 
ihre luſtige Lebensart weiter fortfegen zu koͤnnen. | 


Die Wohnungen biefed Wolke find Teichte Lehmhuͤt⸗ 
gen, die ziemlich geräumig, aber ohne alle Bequemlichkeit 
find; auch findet man wenig andere Getaͤthſchaften darin, 
als eine Filzdecke, die flatt des Bettes dient, und einige 
Kochselchirre. 


Sie treiben vn Aderbau und bie Kirk nue 
zue hoͤchſten Noch; ale häusliche und Feldgefhäfte find 
den. Weibern uͤberlaſſen. Die Männer, beihäftigen. fi 
blog mit. den; Jagd und. dem: Raube;, „ober fie faullens 
gen. Die Männer find entfchloffene Leute, mit — 
licher Miene, aus Furcht oder Falſchheit, von mitt 
ßiget Statur, und? don ſtarkem, dauerhaften 
ohne jedoch fett zu ſeyn. — Außer dem Dolche, den er nie 
ablegt, traͤgt der Tſchetſchen ze, mann er auch nur vor 
die Thuͤre hinausgeht, einen anderthalb Ellen langen, 
eichenen Stock in der Hand, der ſtatt des Knopfes eine 
große eiſerne Kugel hat, mit kurzen dreieckigen Spitzen, 
welches Mordgewehr Toppus heißt. Ferner ſind ſeine 
Waffen Schilde, Spieße, Saͤbel, und Flinten. 7 Die 
Kleidung der — it ſehr ſchlecht, doch nach Tſcher⸗ 
keſſiſcher Art. | 

Die Weibeperfonen find ziemlich huͤbſch, ob fie gleich 
Fein find, und babei haben fie einen-dauerhaften Körperbau, 


Dir Fuͤrſt dieſes Landes fuͤhrt den Titel: Aslan 
Bei, d. h. Löwenfürf, Er ift, wie bereits gedacht, 
ziemlich mächtig, und fein Reid) ift in folgende drei Theile 
getheilt: 

1) Das kiſtiſche Tſch etſchen⸗dand liegt am nies 
bern Argun: Sluffe, wo: 


Aſchetſchen, großes Dorf, am Stuffe Argum, 


2* 


dee Hauptort des ganzen Landes und Reſidenz bes 
Fuͤrſten. 
Zu dieſem Gebiete ‚gehören _ die große und Heine 
Attagah. 

2) Das Gebiet Gumbel, oder Mechtelar, am, 
Sluͤßchen Gumbel in Lesghiſtan, iſt ſeit dem Dahie 
1784 dem Aslan— Bei unterworfen. 


3) Der Bezitk Amar mit dem ——— Haupt: 
orte in Lesghiſt an, gehoͤrt ebenfalls diefem Fuͤrſten. 


4. Das Kumuͤkenland auf der Oſſſeite des Kaus 
Eafus, An dem niederen Sundfha-Fivffe am Kaſpiſchen 
Meere, zwiſchen den Fluͤſſen Terek und Koifu, oſtwaͤrts 
von dem vorgenannten Fürſtenthum Tſchetſchen. Das 
Land iſt meiſt eben. fruchibar und ſehr ergiebig. Die Eins 
wohner find Völker vom tatarifhen Hauptſtamme, nämlich: ! 


{ 


I) Kumüten, ungefähr 1200 Familien, die unter. 


ihrem eigenen ‘Fürften ſtehen, bewohnen den nordoͤſtlichen 
Theil des Bandes am Kaſpiſchen Meere, und leben meiſt 


vom Ackerbau. Sie bauen vorzuͤglich Reiß Weisen, Gera 


fie, Hirte und Hafer; auch Baumwolle, und treiben Sei⸗ 
denbau. Ihre Viehzucht iſt gering ,ıdeito flärfer aber ihre 
Kifcherei, Sie wohnen in Hütten, von Weiden gefloche 
ten. Unter ihnen leben auh Nugajer und Armenier, 
in deren Händen hier der Handel des ganzen Landes iſt. 


2) Die Truchmenen (Turkomanen), melde fih in 
diefen Gegenden weit und breit umher verbreitet haben ; es 
find Nomaden, die fih im Sommer bei der größten Dite 
mit ihren Heerden in das Gebirge begeben. 


3) Die Nogajer, ungefaͤhr 1000 Familien; leben 
hier aud als Nomaden umher zerſtreut. 


Das ganze Land iſt in mehrere Eleine Herrfchaften 


und Fuͤrſtenthuͤmer zertheilt, welche — die ruſſiſthe Ober⸗ 
herrſchaft anerkennen. 


PUT Mittelafien. 
“2 Die größten und merkwuͤrdigſten Fuͤrſtenthuͤmer datun⸗ 
ter find: a | 
1) Das Fürftenehum Affai, oder Jachſai, zu 
welchem noch einige nogajifhe Dörfer und andere Bezirke 
gehoͤren. | 
Akſai, die Hauptſtadt am gleichnamigen Fluſſe, 
ein großer offener Ott und eines der Hauptraubnefler am 
Kaufafus, treibt beträchtlihen Sklavenhandel. Es woh⸗ 
nen hier auch viele Urmenier, Georgier und Juden. 
2) Das Fürftentfum Endery oder. Andreewa, 
zu welchem zwölf nogajifche Dörfer gehören; die Haupt« 
ſtadt ift: | | , 
— Endery oder Andreewa, am Fluffe Kasma, 
einem Arme des Fluſſes Koiſu; ein anfehnlider Drt, 
der im Jahre 1722 von den Nuffen zerftört worden ift, 
jest aber wieder ungefähr 3000 Einwohner hat, unter wels 
chen. fi, außer den Kumuͤkken, aub Armenier. und Ju⸗ 
ben befinden, welche beträchtlichen Hanbel, aud mit Sklas 
ven treiben. Es find daher hier, außer mehreren muham⸗ 
medaniſchen Moſcheen, eine armenifche Kirche und zwei 
Synagogen. Auch wird hier fleißiger Acker, und Garten« 
Ban, und betraͤchtliche Viehzucht getrieben. Ueberdies be— 
ſchaͤftigt man ſich noch mit Straßenraͤuberei; ‚denn hier: 
iſt eine Freiſtaͤtte. | . 
v8. Dagheftan, d. h. Gebirgsland, am Rafpifch en: 
Meere, und am Fuße des Kaukaſus, von mandherlei: 
tatarifhen Völkerfchaften bewohnt, welche meift Nomaden 
find. Das Land ift nicht durchgehende fruchtbar, und. 
groͤßten Theils nur zur Viehzucht tauglich ,. die hier auch 
ziemfich ftark getrieben wird, Das Land ift, fo wie feine 
Bewohner, noch allzumenig befannt, als daß man gang 
genaue Nachrichten davon geben koͤnnte. Mir wiffen bloß, 
daß es im Innern ſehr bergig, auf der Küfte flach, und 
auf letzterer auch ſeht heiß äſt. Es iſt hier ein Salzſee. 
Der Charakter der Einwohner wird als ſehr ſchlecht 
geſchildert; man verſichert, fie wären fo raͤuberiſch, daß fie, 
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wenn es ihnen am beſſerer Gelegenheit fehlt, ſogar bie Kine 
der ihrer nähften Verwandten flehlen, und als Sklaven 
verkaufen, Daher traut aud Peiner bem andern. Sie 
haben flarfe Viehzucht, deren Beforgung den Meibern 
überlaffen if. Ihre gewöhntichften Speiſen beftehen in 
Fleiſch und Mil, welche ihre zahlreichen Heerden ihnen 
liefern. Die Männer befchäftigen ſich bloß mit der Jagd, 
und der Näuberei, die fie ſehr grauſam und barbariſch 
treiben, ohne Semand zu fchonen, Ihre Waffen, die 
fie beinahe nie ablegen, find Bogen ‚und Pfeile, Wurf: 
ſpieße, Lanzen und breite Säbel, auch Schild, Helm und 
Danzer. Sie find kriegeriſch, und im ihren unzugaͤngli— 
chen Gebirgen beinahe ganz unuͤberwindlich. 


Ihre Religion iſt wie Muhammedaniſche, und wir 
von der Sekte det ec doch ift fie bei m ro⸗ 
hen Volke ſehr roh. 


Das ganze Land iſt in A kleine Herrſchaften und 
Fürſtenthüͤmer, die mehr oder minder unabhängig find; 
getheilt. Die vorzuͤglichſten darunter, die — das 
ganze Land umfaſſen, ſind: 

1) Das Khanat oder Fuͤrſtenthum T a — liegt 
am Kaſpiſchen Meere und an den Flüſſen Oſen und 
Monoſſa, und hat einen Flähenraum von etwa 100 
geogr, Quabratmeilen. Es ſteht unter einem Muhamme—⸗ 
daniſchen Fürften, deffen Würde erblich iſt, und der den 
Titel führt: Shamkhal und vormals das gemeinfhaft- 
liche Oberhaupt aller Fürften in Dagheſtan und Les» 
Hhiftan war, jegt aber im diefer Hinficht ‚nicht viel Ge— 
walt mehr hat. — Er erkennt gewiſſer Maßen, doch nicht 
immer, die Oberherrlicgkeit von Rußland an, 

Hier find zu bemerken: 

: - (1) Tarku, die Hauptftadt des ganzen Lanteg 
und Nefidenz des Shamkhal, am gleichnamigen Bache, 
und am SKafpifhen Meere, 8 Meilen von Derbent, 

st: kLändet / u, Wölterkunde, Aſien. I. Bd, Hh 


— 
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mit. ungefähr 3000 Häufern und 10000 Einwohnern, 
worunter auch Geocgiſche und Armeniſche Kaufleute, Es 
het ſcht bier ziemlich viele Gemwerbfamteit. aud wird Sei⸗ 
denbau und betraͤchtlicher Handel getrieben. 

(2) Elbori-Kent, anſehnliches Dorf von. 300 
Höufern, | 

(3) Boinak, Dorf von 200 Häufern, am gleichnas 
migen Bache, Reſidenz des Nachfolgers dee Schamchal. 

"Anm. Zu diefem Rande gehören noh 24 Nogajie 

f6e Dörfer und verſchiedene DIN SIAR kaukaſiſcher 
Voͤlkerſchaften. 

2) Das Khanat oder Reich Chaidak, ſuͤdwaͤrts 
von vorigem, am Kafpifhen Meere, nordwaͤrts von 
Derbent, zwiſchen den Küfltenflüffen. Urufei»Burtal 
und Darbad, vom Buamfiuffe durdfirdme. Das 
Klima ift mild und gelinde. Das Land ift theils bergig, 
theild eben, im Ganzen genommen mohl bemäffert und. 
ziemlich fruhtbar an Weizen, Gerfte, Reif, Hirfe, Baums 
wolle, Krapp u. f. w., auch an Seide und Honig Die 
MWoldungen find fhön und groß, Es wachſen bier ferner 
mancherlei aromatifhe und Arznei» Pflanzen. Bon Pfer 
den, Büffeln und Schafen findet man fehr anfehnliche 
Heerben, die das ganze Fahr unter freiem Himmel bleis 
ben. An Geflügel, Wild und Fifhen if kein Mangel, 
Es fehlt auch nicht an mancherlei Mineralien, die jedoch 
nicht aufgefucht werden. Es giebt Salzteiche und Schwe⸗ 
felquellen. | 

Die. Einwohner find theils Ghaidaten, theils Ka⸗ 
rachaidaken, (d 5. ſchwatze Chaidaken) theils Ta⸗ 
baſſeraner, alle von tatariſcher Abeunſt, und eine An⸗ 
zahl Juden, 

Die Chaidaken bilden das Hauptvolf, * ſind 
in Sprache und Charakter von den Karachaidaken 
ſehr verſchieden. Dieſe letzteren ſind rohe, ungeſittete und 
tuͤckiſche Bergbewohner. 
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Die Chaidaken, die in der Ebene wohnen, haben 
jedoch auch keinen gar guten Charakter, wenigſtens ſind 
ſie in den neueren Zeiten unter einem ſchlechten Regen⸗ 
ten ſehr verſchlimmert worden, ſo daß man ihnen jetzt 
Unredlichkeit, ea, N ‚ TOUR 
und Raubſucht vormwieft, > 


Die Kleidung der Chaidaken und ihre Sitten find 
tatarifh. — Die Wohnungen, in: welchen fie leben, find 
Leichte und ſehr niedrige Häufer ober Hütten, bie jedoch 
Ziemlich geräumig und bequem find, aud) Kamine haben für 
den Winter, der jedoch nicht freng. iſt. Die Zimmer wer» 
den mit Teppichen behängt, und auch die Fußböden das 
mit bebedt. Zum Sigen und Liegen dienen Polfter, 


Die Lebensart iſt ziemlich einfach. Die gewoͤhnlich⸗ 
ſten Speiſen der aͤrmern Volksklaſſe ſind Milch, Kaͤſe und 
Brod. Dieſes Brod beſteht in ungeſaͤuerten Kuchen von 
Meizen« oder Gerſtenmehle. Man baͤckt hier auch Kur 
chen von Quitten, Aepfeln, Eiern, Butter und Weizen» 
mehl. Die Abendmahlzeit iſt gewoͤhnlich die beſte. Pils 
lau und Schoͤpſenfleiſch find Lieblingsſpeiſen der Chais 
daten. Die gewöhnlichftien Gewuͤrze find Zwiebeln und 
Knoblauch. Wildbraͤt, befonders auch Faſanen findet. man 
haͤufig auf den, Tiſchen der Jagdliebhaber. Als Deſſert 
werden Aepfel, Birnen, Honig und Trauben- oder Wein⸗ 
muß aufgetiſcht. Das gewoͤhnlichſte Getraͤnke iſt Waffer; 
wann aber dieſe rohen Menſchenkinder Wein oder Brannt⸗ 
wein zu ihrem Gebote haben, dann ſaufen ſie — big 
fie gang beraufche find, 

Die Chaidaken befhäftigen fih zwar mit dem 
Aderbau und der Bienenzudt, aber Alles treiben fie ſehr 
machlaͤſſig; am ftärkften ift no die Viehzucht. — Ihren 
Getraibevorrath verwahren fie in gut eingerichteten und 
werfchloflenen unteriedifhen Gruben, . i 
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Von der Jagd find ſie ſehr große Liebbaber, vorzuͤg⸗ 


lich von der Falkenbeize; daher halten fie auch viele Winds 


hunde und Falken. Selten fieht man einen, hemitselten 
Chaidaken zu Pferde, ohne feinen Stoßvogel. — Das 
Jagdwild befteht außer dem Federwild, hauptfählich im 
Bären, Wölfen, Füchfen, Dachſen, wilden. Schweinen, 
Hirſchen, Rehen und Haſen. 


An geſellſchaftlichen Spielen, außer * Damen pt 


“ finden diefe Leute wenig Vergnügen, . 


Der Religion nah find fie Müdimmebanet, und zwar 


Sunniten. Sie machen aber nur ‘die aͤußeren Geremo» 


nien des Islam mit, und kümmern fi fehr wenig um 


die Neligionelehren deſſelben. Darum gehen fie auch, 


ohne ſich dadurch für verunteinige zu halten, ‚ohne Scheu 
mit öllen Yrten von Religionsgenoſſen um, und - trinken 
ohne. Furcht alle Gattungen flarfer Getraͤnke. — Die 
Wiſſenſchaften liegen hier noch im tiefiten Schlummer; die 


Chaidaken find: ſehr unwiffende. Außer- ihren Prieftern 


kann Niemand aus dem Beil ER der. — wußte. leſen 


und ſchreiben. 


Das Land ſteht unter einem — welcher me 


genannt wird, aber nicht ganz Touverän “tft, und viele 
Vaſallen hat, die nicht fo ganz von ihm abhängen, Das 
‚gange Land wird auf folgende MWeife abgetheilt: 


A) Das Hauptland, in fünf Bezitke vertheilt, mit 


etwa 50,000 Einwohnern, Dazu gehören: 


a) Der Bezirk Kutfe, oftmdatd ; a. Intſcha⸗ 


Fluſſe, beſteht aus 12 Doͤrfern, und hat auch — 


xenbe Teuhmenen,, 


b) Der Bezirk Barfhlii, welcher 1200: Samitien 


‚enthält und folgende Dörfer, die alle ziemlich huͤbſch und 


regelmäßig gebaut find; denn Städte. — es im’ diefem 
Lande nicht, 
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* (1) Ahmed: Kent, ein Dorf, die" Neffbenz des 
Sürften , der jedoch nicht immer hier, ſondern es in die⸗ 
ſen bald in jenem Dufe wohnt, 


c6(4) Barſchlii der eigentliche auptort biefet 
Besirts, ein Dorf, — 


(3) Kiaja— — Dorf, in welchem der wife 
Gelehete & ©. Gmelin begraben liegt. | 
c) Der: Bezirk Shaidaf wozu auch der Bezirk ga⸗ 
ra⸗Chaidak gehört, welcher letztere meiſt von Raubge⸗ 
findel bewohnt wird, welches sooo Mann ins deld ſtelen 
kann. Zu bemerken ſind hier: 


(1) Chaidat, und 
@) ‚Kara: EHaidat, anfehntiche Dörfer, — 


(3% Bereku, Dorf. am: Fluſſe Buam, Haupt⸗ 
‚ort. dee Bexekuzen, melde noch verſchiedene Dörfer am 
benannten Zluſſe beſiten. 


9) Dr Bezitk Murrach, welcher etwa 800 amis 
fin enthält, die. auch großen Theile, Zürten fi find, wo: 
“+. Zenghi» Bent, die gemöhnliche Refidenz des Erb⸗ 
prinzen. BE j 

6) Di; Bezirk Ietfhamuil la an Tabaß 
—* und: enthaͤlt ungefähr, 3000 — theils Mu⸗ 
hammedaner, theils Juden. | 

Metſchalis, Hauptort, großes Dorf, 


B) Binsbare und PVafallenländer im um⸗ 
fange von Lesghiſtan. 


a) Stadt und Gebiet Kubaſ da 


x. Kubaſcha oder Kopatſch, ziemlich anſehnliche 

nd befeſtigte Stadt, auf einem Berge am Fluſſe Koifu, 
f der Graͤnze zwiſchen Dagheſtan und Lesghiſtan, 
über soo Häuſer und 12 Moſcheen; die. Einwohnen, 
etwa 6000 an der. Zahl; fid Muhammedaner ,. nennen 
ſich aber Franken umd ‚ find, vnwuglich Abkoͤmmlinge 
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von Europäern, bie ſich einft hier niebergelaffen hats 
ten; ibre Religionslehre beobachten fie ſehr ſchlecht; ja 
fie ſollen nicht einmal die Befchneidung halten, und ben 
Mein trinken fie ohne Scheu. Dabei werden fie wegen 
ihrer Thäriukeit, ihres Kunftfleißes, ihrer riedfertigkeit 
ſehr geruͤhmt und geſchaͤtzt, befonders auch von ihren Nach—⸗ 
baren. Sie, betreiben mandherlei Fabriken in-Filz und Zeps 
pichen, Gold und Silber, Schießgewehren und Panjern 
u. ſ. iv. Ihr Handel ift auegebreitet und beträctlit,. 
Daher herrſcht auch viel Wohlhabenheit unter ihnen, 
SIhr Magiftrat beſteht aus errählten Aelteſten. Zu der 
Armee eb Uzwe von su af zn fie nur ein Eis 
nes Sontingent, 

b) Der Bezirk Atuſda, am Fluſſe Reifu, von 
18,000 Familien in 28 Doͤrfern bewohnt, hat weder Fürs 
fien noch Adel, und hängt theils von dem Uzme der Chair 
.. theil® von dem Sch amd al; von Zartu ab. 

Abuſcha, Hauptort, ein großes. Dorf oder les 
ie von etwa 1000 Samilien, liegt’ an einem Bache. 

"ey Die Herrfchaft Tabafferan, fübwärte vom Reis 
che ——— weſtwaͤrts von Derbent, wodurch es 
dom Meere getrennt wird‘, zwiſchen den Fluͤſſen Dars 
bach und Rubas, ein kleines Land, das jedoch 10,000 
Familien Muhammedaner enthält, unter der Oberherrlich⸗ 
keit des Khan's von Kuba ſteht, und jetzt unter fünf 
Fuͤrſten getheilt ſeyn ſoll. Bu bemerken iſt: 

Tabaſſeran, die bemauerte Hauptſtadt und ges 
meinſchaftliche Reſidenz der fuͤnf Fuͤrſten des Landes, iſt 
eine Handelsſtadt und Handelönieberlage, u 


6. Lesghiſtan (das Land ber Lesghier im 
engern Sinne), liegt im Innern bes Landes, theild 
in den Gebirgen ferbft, theils am Fuße derſelben, 
zwiſchen dem Reiche Chaidaf, dem Lande ber Ki— 
ſten, der Landſchaft Karduel, der Landſchaft 
Schirwan und dem zu dieſer gehörigen Khanate Kus 
ba, welches dieſes Land von dem Kaſpiſchen Meere 








Kaulaſien. 447 


ſcheidet. Es iſt nad dem beſten Charten ungefähr 40 
geogr. Meilen lang, und hat eine Breite von 5 bis hoͤch⸗ 
ftens 15 folder Meilen. Es ift ein bergiges, dabei: aber 
wohlbewäflertes, zur Viehzucht fehr taugliches, und in den 
eeijenden Thaͤlern an allerlei Getraide, befonders an- Weis 
zen“ Gerfte und Hülfenfrüchten, auch anderen nusbarem 
Pflanzen fehr fruchtbares Land. Es hat auch fhöne Wals 
bungen, allerlei zahmes Vieh, haupcſavta ſehr iabireide 
Schafheerden. 


Zu dieſem wahrhaft neue Bande, in — * 
angenommenen Umfange, werden zuweilen auch, außer der 
kandſchaft Dagheſtan, mehrere andre,’ fremden Fuͤrſten 
unterworfene, bereits genannte, Herrſchaften und Bezirke 
gezogen; wir beſchreiben -aber: hier "bloß das eigentliche 
Lesghiftan, oder das Land ber une im u. 
Derftande, | 1* 

Die Lesghier (von welchen dieſes Land den Na⸗ 
men hat), auch Lesghaͤ, Leki, wie fie ſich felbft nennen‘ 
Lekſi, und von ben Ruſſen Lesghinzi genannt, bi 
Ureinwohner des Kaukaſus, wo fie noch jest fehr zahle 
reich find, bilden ein ganz eigenes Volk für ſich, das feine 
befondeze, von allen anderen fehr verfchiedene un — 
die in achterlei Mundarten geſprochen wird. 


Dieſe Lesghier bilden ein furchtbares Barbarens 
voll, das, wie man behauptet, von finnifhem Volks⸗ 
ſtamme ſeyn fol. Sie find groß und wohlgebildet von 
Geſtalt, von brauner Geſichtsfarbe mit ſchwarzen, lebhaf⸗ 
ten und feurigen Augen, regelmaͤßigen und gefaͤlligen Ges 
ſichtszuͤgen, und dabei Außerft flin€ und thätig. Sie find 
Außerordentiih an Hunger und Durft gewöhnt, ſollen 
aber auch im Nothfalle Menſchenfleiſch eſſen. Ihre harte, 
meiſt maͤßige Lebensart und die Reinheit der DBergiuft, 
bie fie athmen, bringen ihr irdiſches Lehen En) ein ſehe 


hohes Alter. 


' 
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Di Lesghierinnen ſind ſchoͤn, und zeichnen ſich 
beſonders durch ihren Heldenmuth und ihre Entſchloſſen⸗ 
beit. aus. Sie find es, die ben Kindern eine maͤnnliche 
Erziehung geben‘, und: den Mann aufmuntern, wann ep | 
zum Kampfe gegen den Seind, oder zum —— ge 
gen den Freund gebt; 


ꝛ Ihre Raubſucht ausgenommen, die fie an mir 
Aben, findet man Bein befleckendes Laſter unter: dieſem 
Volke, Diebſtahl im Innern wird mit Verbannnug bes 
firaft. Sie treiben ihre Nänberei in’ großen Haufen, und 
wagen. oͤfters raͤuberiſche Anfälle in benachbarte Länder; 
aber fie ehren. die. Gaſtfreundſchaft, und wenn fih eim 
Fremder in den Schutz eines Lesghiers begiebt und 
ihn zum Fuͤhrer nimmt, der ihn fuͤr ſeinen Gaft. erklärt, 
fo kann er fisher und ruhig durch das ganze Land. und 
durch die ſtaͤrkſten Näubertruppen reifen. — Sie ehren 
das Alter, und die Geiſtlichen, die in ben Muhammeda⸗ 
nifchen Landſchaften die Stelle der Richter vertreten. 


Sie find größten Theils ihrer Religion nach — 
medaner, doch haben: fie wenig Ehrfurcht vor ihrem Pros 
pheten Muhammed und lieben gar fehr, ‚feinem Verbote 
zum Frog, die hitzigen Getraͤnke. Man hat nod Spu⸗ 
ven des Chriſtenthums unter ihnen ‚gefunden, Die oben 
fen Klaſſen biefes Volks follen Heiden oder Fetiſchendie⸗ 
nee feyn, and Sonne, Mond, Bäume und Bäche ans 
beten. h 

Sie find, Zrog ihrer ohheit, boch ſehr induſtehe 
* man findet mancherlei Manufakturen bei ihnen im, 
Mole und Kameelhaare, auch fabriziren fie fhöne Feuers. 
gewehre u. ſ. w. Ihr Handel iſt daher ebenfalls beträchtlich, 

Einzelne Zweige diefes Volksſtammes find: die Aw a⸗ 
sen, bie Tſcharen, die Didoer und Unfoer, bie, 
Kabutfher, die Under, die Akuſchen, Kuweſchen, 
bie Kaſikamuken, die Kuraͤlen und die Machſilei. 
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Die Losghier find: fo kriegeriſch, und in ihrem 
Gebirgslande‘ fo unkberwindlih, daß es nach mehreren 
Erfahrungen in Perfien zum Sprüchworte gewörden iſt: 


SE der Koͤnig ein naͤrriſcher Mann, 
So greift er die tapfern Lesghier ——— 


Diefes Land iſt in mehrere, zum Theile unabhaͤngige 
Fuͤrſtenthümer, Herrſchaften und freie Stämme zertheilt, 
welche jedoch unter ejner Art von Dbochofgericht Ismail⸗ 
Koran, genannt, fichen, das fie in gewiſſe Verbindung, 
bringt, Außer den bereitd genannten Theilen von Les⸗ 
ghiſtan, welche unter der Oberherrſchaft des Uzme von 
Chaidak und des Schamchtit veon Tarkuſtehen, 
begreift diefes Land hauptſaͤchlich folgende einzelne Theile: 


a) Dos Land Awar ober Hat, auch ber Amar 
(de Staat genannt, liegt ‚ zwiſchen den Fluͤſſen Koiſu 
und Aru, und heißt auch Chunfay, d. h. Chunens 
Reit, Die Einwohner, d. h. die Awaren, find fon 
in der fruͤhern Geſchichte berühmt, und in zwei Hauptäfte, 
äh die Ebert) und Ergant getheilt. In ihrem 

Sande findet man die Spuren einer alten hohen Graͤnz⸗ 
mader, Sie ſtehen⸗ unter rinem Erbfuͤrſten Awar⸗ 
Khan, bei den Leßghiern Muzali genannt, welcher der 
wachtigſte Fatſt im dieſem Lande iſt, indem er 15,000 
Mann ins Feid flellen kann. 

6) Kabuda, am Sluſſe Käſeruk, in der 
Landſchaͤt Ghaſi—⸗ ——— iſt die Haupt⸗- und Refi⸗ 
denziladt, * 

(2) Awar ober 46 eine Stadt mit 600 
Haͤuſern, wo feine wollene Zeuche, Schahls und dergl. 
fabrizirt werden. | 

nm, Zu diefem Fuͤrſtenthume gehören fotgende , mehr 
ober weniger abhängige, Bezirke, 5,8 

(a) Idaktle, mit fieben. Doͤtfern und 400 Fa⸗ 
milien, am: Tluſſe geile. R | 
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EMufrarie, am Fluͤßchen Ka va, 

- (6) Anfetul, mit 15 Dörfern, 

(d) Karachle, mit 2 Dörfen von 350 80. 
milien, in einem Arme des Koilu 

Anm. Zu diefem Bande gehören aud wehreis Doͤrfer in 
den benachbarten Landſchaften. 

* b) Die Gahzi-Kumukſchen Hertſchaften FF 
wärs von Amar, welche unter mehreren vereinigtew 
Vürften ſtehen. Die en find muhammedaniſche 
Lesghien | 

Zu bemerken find PR 

(1) Kumuk, Stadt mit 400 Sem Nefibenz 
des Dberften der Kürften dieſes Landes, Vormals war 
bier eine juriſtiſche Säule und eine hohe Gerichtsſtelle. 

(2) Kaf aniſch, ziemlich volkreiche Stadt. deren 
Einwohner allerlei wollene, Eiſen- und Stahlwaaren, 
auch Waffen und dergl. verfertigen. 

(3) Groß Syansurai, Stadt von 500 
Höufern. ä 

(4) Beiler-Kent, Stadt mie 200 o Häufe,. 

Anm. Das kLaͤndchen Zugakar, mit 2000 muhammebas 
nifhen Einwohnern , hat feinen eigenen. Kürften, ber aber unten 
Awariſcher Oberherrſchaft ſteht. 

c) Unabhängige Lesghiſche Herrſchaften, bie 
zum Theile vormals zu Georgien gehörten ,. find: 

(a) Der Tſcharen-Staat, oder die Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer der Tfharen, am Fuße des füdlichen Vorgebirgs 
des Kaukaſus, zwifhen den Flüffen Alofan und 
Samura — Die Tſcharen, welche diefes Land bes 
wohnen ; gehören zum Stamme ber 'Amwaren, find ein 
ſehr gefuͤrchtetes, väuberifhes Bolt, das zum KXheile aus 
zufammen gelaufenem , lofem Gefindel befteht. Sie find 
Anhänger der Muhammedanifhen Religion, befolgen aber 
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die Lehrſaͤtze derſelben gar nicht ſtrenge. Sie wohnen in 
17. Dörfern mit 1800 Haͤuſern, und; — * unter, un 
nen; feht ſchwachen Fürften, — u 
Tſchar, Hauptort, ein Doif. 
| Anm. Zu dem Lande der Zfharen’gehdren aud bie 
"Gebiete: ————— nn und Tellä, zuſammen * 806 
Familien. ° t er 
«(b) Das Pelekan⸗Gebiete, RER von 
Kto am Ober: Egrifluffe, hat nur. einen einzis 
gen Dit. Die Einwohner, die ſonſt zu Georgien ger 


hörten, haben ſich davon Ioßgeriffen, und zu den Less _ 


gbiern gefchlagen, ob fie gleich nicht zum Lesghiſchen 
Stamme gehören, und find arge Räuber ‚geworben, die 
befonders bie benachbarten Theile von Georgien me: 
fort mit ihren, Einfaͤllen beunruhigen. 


(c) Das Gebiet ber Duſchen, ober Tuſcheten, 
am Fluͤßchen Stori. Die. Einwohner behaupten, Ab⸗ 
ckoͤmmlinge von NR ſeyn; fie haben auch 
wirklich einige ‚Europäifhe Sitten, durch melde fie. fih 
gänzlih von den Kaufafiern,.fo wie von. ben Drienr 
talen unterfcheiden; denn fie fisen-z. B, nicht mit ung 
tergelhlagenen Beinen auf der Erbe, mie. diefe, ſondern 
auf Stühlen und Baͤnken, und fchlafen in erhöhten Bett⸗ 
Bellen ; auh find fie Feine Räuber, fondern gutartis 
ge, mwirtbichaftlihe Hirten und Adersleute, welche 1600 
Familien ausmahen, 22 Dörfer bewohnen, aus 5 Staͤm⸗ 
men beftehen, 500 Kriegsleute ins Feld flelen können, 
und die alt. georgianifhe Sprache ſprechen. Die Katzen 
halten fie fehe hoch. Die Vielweiberei iſt bei ihnen uͤblich, 
und fie find, wie es fcheint, im Grunde, Muhammeda⸗ 
ner, ob man. gleich Spuren des Ehriſtenthums a unter ih⸗ 
‚nen findet. 
(d) Die Republik Anzug, beten Gebiet an bem 
Fluſſe Saburn liegt. Die Einwohner find Muhamme⸗ 
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baner, und madhen ungefühe 1500 Familien aus. Ki 
ſtanden chemald | unter Kacheti, und werden jest wı 
erwählten Aelteften regiert. Vo— ale — bäng: 
folgende zwei Bezirke ab, naͤmlich: 
«) Dido.oder Didonli, an der Quelle bes Fix 
(ed Samura, hat Eifen»,. Kupfers, Blei» und Sal 
ze auch Kochſalzquellen und enthält 33 Dörfer. 
4) Dir Bezirk Unſo, nordoͤſtlich neben vorigen 
| & beſteht nur Aus eimem großen gleihnamigen Der 
und: mehreren kleineren Ortfchaften. 


Die Einwohner, beider Bezirke, melde zufammen 


J ungefaͤhr 1000 Familien ausmachen, find ſich im ibt 


Sitten gleich; fi ie waren ehemals auch urter- Fachetift 
Hertſchaft, und haben noch Spuren des Chriftentbums: 
fih; man findet bier auch alte Kiechen, doch find fie je 
weder Cheiften, noch Muhammedaner, und von ihren R 
Vigionsichren weiß man gar nichts; fie find überhaupt fei 
unmiffend, doch babei ziemlich gewerbfleißig; fie fehmelz 
Eifen‘, fieden- Salpeter, verfertigen Pulver, fabriziren g 
bes Tuch und Filge ur’ dergl. Sie tieiben einigen Ha 
dit, aber von Geld willen fie nichts, : i 


(e) Der Bezirk Kabutſch, am Fiuffe Samuı 
deſſen Einwohner aus einer Zahl von ungefähr Iooo } 
milien beftehen, bie in Allem, nut nit in ber Spras 
den Bewohnern von Dido aͤhnlich find, 


(f) Der Bezirk Tebel, ebenfalls am Fluſſe ©: 
mura, war vormals auch kachetiſch. 


7. Die Länder der Truch menen ober —x 
nen, gewoͤhnlich Turkomannen genannt, die in de 
ganzen oͤſtlichen Kaukaſus wohnen, und deren Beſitzus 
gen am Kaſpiſchen Meere die herrlichſten Gegende 
der: Welt find, gehören größten Theils zu der Landſchaf 
Schirwanz viele Stämme derſelben find aber audy un 


« 
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abhaͤngig. Sie ſind Nomaden ‚wie die meiften übrigen 
Tataren, und fpreden die thrfilh rtasarifche Spradhe,. - 
8. Georgien, oder Gurdſchiſtan, aud von dem 
Ruſſen Grufien oder Grufinien genannt, ein bes 
trächtlihes Land, das auf der Südofffeite des Kauka⸗— 
fus am Schwarzen. Meere, meftmärts von der Provinz 
Schirwan liegt/ und an Nordweſt Perfien ſtoͤßt. 


Das Klima. biefes Landes ift ziemlich mild und ans 
genehm. Die Luft, iſt geſund, die Witterung mehr 
trocken, als feucht im Sommer ſehr warm, im Winter 
ziemlich kalt; überhaupt ( aber der Gefundheit der Menſchen 
und’ Thiere, fo wie dein Gedeihen der Pflanzen ſehr zu⸗ 
traͤglich — Wegen der Page dieſes Landes an und in 
dem Kaukaſiſchen Gebirge, iſt der Boden zum heile 
fehr bergig; doch wechfem mit den waldigen Bergen fehe 
fette Thaͤler ab; auch ‚find die Ebenen ungemein frucht⸗ 
bar ; aber es fehlt Hier durchgehende an fleifigem. Anbau, - - 

Das Land ift ziemlich. gut bewaſſert. Die vorzͤglich⸗ 
ſten Fluͤſſe find: 


a) Der Kur oder Kyr (Cyrus), aud) Re | 
geriannt, ein großer Küftenfluß, der im Kaufafifhen 
Gebirge entipringt, und nah einem Laufe von beinahe 
100 geogr. Meilen in das Kafpifhe Meer falt, nach⸗ 
dem er „beinahe ganz Georgien.quer durchfteömt hat. 
Seine vorzüglichften 'Nebenfläffe von Meften nah Oſten 
find: Der Agent, der Kanak oder Nachatier, ber 
Aldgan mit dem Jor und der Aras oder Arafı. 

b) Der Fachs oder Rion, (vor. un Phasis) 
nebft mehreren Nebenflüffen, 

e) Der Tſchani oder Ef eni, ein Grinifluß * 
fangs Laſchkuri genannt, 


Die vorzuͤglichſten Produkte dieſes Landes find: Dans 
cherlei Mineralien, worunier Gold, Silber, Kupfer, Ei⸗ 
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fen, Blei, Marmor, Alabaſter, Jaſpis, ist. und ans 
dere Steine, Steintohlen, Bergoͤl, Satz uf. w., auch 
‚giebt e6- Mineralquellen verfchiedener Arten. — Bon Bes 
getabilien: Gettaide verfchiedener Arten,. vorzuͤglich Neiß 
und Hirſe, ferner außer den. Öartengewähfen, Krapp, 
gutes Obſt, Wein, verfhiebene mugbare Kräuter, auch 
ſehr brauchbares Hol, — Bon. Zhieren: huͤbſche Pferde, 
viel Rindvieh, zum Theile ſehr keinwollige Schafe, Zie⸗ 
gen, Gefluͤgel, mancherlei Gewild, Fiſche in ziemlicher 
Menge, und von nuͤtzlichen Infekten Bienen, bie viel 
Honig und Wachs liefern, auch Seidenwürmer , bie hier 
mit ziemlic)er Sorgfalt in. manqen Gegenden gezogen 
werden. 


Aus dieſer — Ueberſicht laͤßt ſich ſchon auf den 
Reichthum des Landes ſchließen. 


Die Georg ier oder Grufinier überhaupt, — 
Name von dem Fluſſe Kur abgeleitet wird — die ſich 
ſelbſt gewoͤhnlich Kartulier nennen, nach der Haupt: 
landſchaft Kartueli oder Karduel, ſind eine ziemlich 
ausgezeichnete Nation von ſehr verſchiedenen Stämmen 
und einzelnen Voͤlkerſchaften. Man haͤlt ſie für Abkoͤmm⸗ 
linge der alten Hebraͤer, weil ſie vor Zeiten den ziem⸗ 
lich gleichlautenden Namen der Iberer fuͤhrten. 


Die Georgier find, im Durchſchnitte genommen, 
huͤbſche, wohlgebaute, ſtarke Leute; die Schoͤnheit der 
Weibsperſonen iſt bekanntlich im ganzen Oriente beruͤhmt. 
Was den moraliſchen Nationalcharakter dieſes Volkes be⸗ 
trifft, fo ruͤhmt man ihre Biederkeit, Treue und Geſel⸗ 
Yigkeit; man wirft ihnen aber auch Liebe zum Trunke, 
und Habfuht vor. Die mancherlei Schidfale, und ber 
harte. Drud, melde die Georgier fhon feit Jahrhun⸗ 
derten erbulden mußten, haben fie ſehr tief herabgebracht, 
auch einen nachtheiligen Einfluß auf. ihren fittlihen Chas 

rafter gehabt, Sie find uͤberdieß aͤußerſt unwiſſend, befigen 
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‚aber dabei: vielen nathrlihen Verſtand und Witz. Sie 
koͤnnten bei ihrem fhönen Klima und gefegnetem Boden 
Die gluͤcklichſten Leute. ſeyn, wenn fie mehr Kultur, mehr 
Kunſtfleiß, mehr Aufklärung befäßen, und weniger unter 
dem Drude lebten. — Sollte man nit von der Ruffis 
fhen Regierung, die jest in diefem Lande die Oberherrs 
lichkeit uͤbt, alles Gute hierin ermarten duͤrfen? — 


Die Lebensart und Sitten der Georgier find im 
Ganzen genommen ſehr einfah; auch Können ſie nicht 
unter die Eultivirten Wölker der Erde gerechnet werden, 
ob fie gleich etwas mehr, ale halb£ultivirt find, da man 
doch noch einen Schatten, wenigftens von Künften und 
Wiffenfhaften bei ihnen findet. 


Ihre Kleidung iſt tbeild perfifch, theils volniſch, doch 
find hier uͤberhaupt perfifhe Sitten herrſchend. | 


Die Wohnungen der gemeinen Georgier, befonders 
der Dorfbewohner, find im Durchſchnitte genommen fehe 
ſchlecht; gewöhnlich elende Lehm» ober Laubhütten;' ja 
viele wohnen in Gruben unter der Erbe. In einigen 
Gegenden findet man leicht gebaute Häufer von ſchwachem 
Fachwerke. Steinerne Wohnhäufer trifft man fehr felten 
auf den Dörfern, dagegen aber häufiger fleinerne Wachs 

thürme mit Scießfharten, mohin fid bie Einwohner 
flühten, wenn räuberifhe Lesghier in das Land fallen, 
und von welchen herab die Männer ihre im Thurme win—⸗ 
feinden Weiber und Kinder vertheidigen. — In den 
Städten des Landes find die meiſten Häufer weit : befier 
gebaut, auch findet man dort nicht ——— öffent⸗ 
liche Gebaͤude. — | 


Die Georgier treiben Aderbau und Viehzucht, 
beides aber nicht mit der: ‚gehörigen Einfiht und Sorg— 
falt. Nur nadıläffig bearbeiten fie einen ergiebigen Bo— 
den, ber alle Erzeugniffe der ſchoͤnſten Klimate hervor⸗ 
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bringt, die trefflichſten Baumfruͤchte, einen Eöfttichen Mein, 
dem es bloß, weil ee nicht ‘gehörig bereitet und gewars 
tet wird, an Haltbarkeit fehlet u. f. w. - Die Pferde und 
das Hornvich find ungemein fhön und groß. Die fetts 
ſchwaͤnzigen Schafe liefern eine treffliche Wolle Die 
Bienenzucht ift auch ad, — — — 


Die Jagd wird beinahe ausſchließlich von den Vor: 
nehmen bertieben,‘ deren erſte Belhäftigung der Krieg 


ft ; die Jagd iſt fehe ergiebig, da die zahlreichen Eichen :, 


Buchen⸗, Erlens, Ulmens und anderen Wälder fo: fehe 
wen allerlei Gemilde, befonderds Hirſchen, Neben, wilden 


Schweinen, Fuͤchſen, Hafen u, f. w. wimmeln. 


Die Industrie und der Handel biefes Landes 
ſind nicht von Bedeutung; die Gewerbſamkeit liegt uͤber⸗ 
haupt ſehr darnieder. — 


Die Religion des Staates und der — Ein 
wohner iſt die chriſtlich⸗griechiſche, die man hier- 
aber noch fehr coh findet, — Es werden aud andre Me 
ligions ſekten gebulbet. Die Juden, (hier Uria's ge 
nannt) genießen aller . Freiheiten. An Muhamme da— 
nern-von verfhiedenen Nationen fehlt es hier auch nicht, 


Adel und Fürften find in biefem Lande meift Deſpo—⸗ 
ten und zeichnen ſich durch auffallende Vorrechte vor den 
Bauern und Leibeigenen aus, — Die Georgier Fön - 
nen 40,000 Mann ins Feld ftellen. 


Das ganze Land Georgien, im weiten Verſtande, 
beficht aus folgenden einzelnen Staaten und. Landſchaf—⸗ 
ten, und wird überhaupt in Ober» und Nieder: Geor; 
gien abgetheilt, — Letzteres begreift die Landſchaften: 
Smirette, Mingrelien und Guriel; Erfieres aber 
Kacheti und Karduel, welche beide auch das eigentliche 
Georgien im engen Sinn ausmachen, und gegene 
waͤrtig Ruſſiſche Provinzen find, - 
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ur sen VA) Nieder: Georgien: BEE er 


1. Das Fuͤrſt enthum Imireétke, oder Imiret; 
(dad alte Iheria, von den Ruſſen“ Melitenien, von 
den Türken: Baſchatſchik genannt) liegt auf der: einen 
Seite: am Schwarzen Meere, auf den drei übrigen 
‚ ‘aber ift es von Bergen umgeben, bie ihre -Zweige-hies aus— 
vreiten? Diefsd Land iſt daher ein nur gegen das Schwarze 
Meek hin offenes Thal, mit wenigen ‘Ebenen und mehre⸗ 
zen kleineren Seitenthälern, dennoch aber im Ganzenges 
nommen ſehr ſchoͤn und ftuchtbär, beſonders in den meift 
gut bewaͤſſerten Thaͤlern —: beſonders von dem Fade 
ober Rion-und feinen Nebenflüffen, ‚und Armen — jedoch 
Schlecht: angebaut, ſo wie überhaupt ale, „Naturgüter. dieſes 
ſchoͤnen und an ſich ‚reichen Landes. von den Einwohnern 
nur ſchlecht benuͤtzt werden. Dies gilt hauptſaͤchlich von 
den Min eralien, beren es hier ſehr mancherlei giebt, 
beſondersEiſen in "Menge. Es waͤchſt von Pflanzen 
hier, außer anderem Getraide inſonderheit Reiß und Hirfk 
in Ueberfluffe, allerlei Gartengewähfe sind: Zugemuͤſe, fers 
ner Flachs, Hanf, Baummolle, Wein, der jedoch Auferft 
vernochlaͤſſigt wird, treffliches Obſt in großer Menge, als 
Apfel). Bienen, sn — Pfirſiche, Feigen 
Alk findet man Bü“ in ben Einen Wären v0 

Granat + und Dlivenbäumen, So findet man te 
die-Herrlihften Stämme von Walbdbaͤumen, ale; Eichen, 
Duden, Tannen, kLerchenbaͤumen u. ſ. 0 in reichſtem 
Ueberfluſſe. Die Weide iſt gut, und daher. auch die Vieh⸗ 
zucht; außer huͤbſchem und zahlreichen Viehe, giebt es 
hier auch viel Gefluͤgel, fehr viel Wild, En ‚auch Bie⸗ 
nen und Seidenwürmer, 


.n ‚Die Imiretier (vor Zeiten — — ſich 
beſonders durch ihr langes Haupthaar, geſchornes Kinn, 
mit einem Stutzbarte, kleine, ihnen eigenthuͤmliche Muͤtz⸗ 
N. Länder⸗ u, Wölfsrkunde-kufien, I Bd, J1 


— 
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chen, Roͤde, die nicht bi8 an die Kniee — mit an 


den Huͤften zuſemwen. heſchlagenen Falten, Baͤnder um 
die Waden und einen breiten Bauchguͤrtel ad — 


Die Sprache der Imiretier iſt ein Dialekt ber 
—* Sie find uͤbrigens gutartige, aber träge, ſorg⸗ 
loſe Leute: mit weniger Kultur und beinahe ganz. ohne 
Kunitfleiß, welche bei dem harten. Drude ihrer Edelleute 
oft: in ihrem reihen‘ Lande darben müflen - Ihre Sitten 
ſind roh, im Webrigen denen. bee anderen Georgier 
meiſt gleich. — Die Zahl der ſaͤmmtlichen Elmehne: bes 
laͤuft ſich auf 20 bis 25,000: Familien. 


Die Hauptreligion iſt die Getigltäuhethinhe, 
doch leben bier auch ziemlich viele Armenier, Juden 
und Tu rken, welche allerlei Gewerbe und Handei treiben, 


„, Ein Baar Mepe genannt) ift Dberherr des. Lan— 
bes, und dabei a vormals von der Türkei, jetzt 
von Rußland. 


Zu bemerken find 6 bier: 


(1) Kotatis oder Kutais, bie offene, ara 
zebaute Hauptftadt. umd fürftliche Reſidenz, auch. Sig eines 
griechifchen Metropoliten/ am Fluſſe Fachs, treibt, ‚Harz 
det und hat etwa 14000 Einwohnet, worunter viele Ars 

enier und Juden. Nahe bei der Stadt liegt ein Ka; 
ell auf einem Berge. 


(2), Skander ober PT eine Stadt. 
| (3) nn, an und m eine 
grieifgen Biſchofs. 
en (4) Gelati, Klofter, ‘in welchem € ein griegifge 
Patriarch feinen: Satz hat. 
Bu Smirette werden auch gerechnet: | 
1) Der Bezirk Suaneti oder Suanetien, an 
ben Fluͤſſen Lafhgur und Engur, Gebirgsland auf 
| der hat de von — Die Einwoh⸗ 


wi. 


* 
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der, San e'ngenannt, melde ein hohes Gebitgstand 
bewohnen, beſtehen aus 5,000 Familien, die ihre eigenen 


Haͤuptlinge haben. Dieſes Volk zeichnet ſich beſonders 
durch ſeine Unreinlichkeit, Raubſucht und Kriegsgeſchicklich⸗ 
eit aus. — Ihre Kleidung iſt ebenfalls auszeichnend. 


Sie tragen naͤmlich zwei bis drei enge, unreinliche Klein 


der über einander, ohne Hemde; Bruſt/ Vorderarme und 
Kniee bioß. En Schurz verfieht die, Stelle der Hofen, 
Lange Streifen‘ Tuch (Salbänder) um das Bein gewickelt, 
bienen Hier ſtatt der Strümpfe, "und ſtatt der Schuhe 
werden Stüde ungegärbter Thierfelle um die Fuͤße gebuns 
den, Der Kopf ift entweder bloß, oder die Fraufen , bor—⸗ 
flenastigen Haare find mit einem Müschen, nah Imire— 


tiſchet Art bedeckt. Die Weiber tragen enge, lange, vorne 


zugeknoͤpfte Oberkleider, meiſt von rother Leinwand, und 
einen ebenfalls rothen leinenen Schleier, welcher den Kopf 
und das Geſicht bis auf ein Aus⸗ bedeckt. Die Weiber 


gehen mit entbloͤßtem Kopfe. — In dieſer lieblichen en; 


flat ſtellen fi uns die Suanen dar, 


Dieſe Suanen befigen manchetlei —E 
und Fertigkeiten; fie find ſehr gelehrig und haben eine leichte 
Feafſungsktaft. Sie fabriziren grobes Luc), wiſſen ſeht 
dur’ mit Feuergewehr' umzugehen, verfertigen alle" Arten 
von Waffen, auch Schießpulver, bearbeitet beinhhe alle 
Atten' von Metallen, die fie ih ihren’ Gebirge findet} 
ſogar auch Silber und Gold, welches letztere fie zum 


Theile aus dem Sande einiger Fluͤſſe waſchen. — Di 


Handel verſtehen ſie ziemlich gut und betreiben ihn anne 
ohne Bortheil, 


>) Der Bezirk Radfſcha oder Rt Mhoabh, 

auf der Nordſeite von Imirette, am Fluͤßchen Dfcheds 

ga, eine theils aus ziemlich dirren Bergen, theils aus 

fhönen, fetten, fruchtbaren Thaͤlern beflehende, ziemlich 

rriche kandſchaft, DIE Zahı“ der: Einwöhnet fon ſich auf 
Si 


= 
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3600 $amitien belaufen, welche, wie man- n-onfihert,goo0 
. Mann ins Feld fiellen können. -. | 4 


Zu bemerken find hier: 
(r) Oni, Dorf und Feſtung am Fluſſe Nion 
ober Fachs. 
(2) Sardmeli, 
G) Kwanfhgara, 
(4) Keldisziche, 
(5) Tola, | 


| 2, Das Zürftentfum Mingreul ober Mingres 
lien (das Kolchis der Alten) am Schwarzen Mee⸗ 
re, ſuͤdweſtlich von Suanetien, nordweſtlich von Imi⸗ 
rette. Dieſes am Kaukaſus liegende Lund erhebt ſich 
. vom Schwarzen Meere an, landeinwärtd immer. höher,’ 
und ift daher überhaupt fehr uneben, hügelig und bergig, auch 
dabei fehr waldig. Es ift Außerft feucht, und da die Hige' 
im Sommer. ziemlich groß ift, fo wird dann die Luft vor 
den auffleigenden. fumpfigen Dünften. verpeftet. und fehr 
ungefund gemacht. ‚Das Land ‚würde: Sehr fruchtbar, und 
ergiebig feyn, wepn man nicht beftändig. dafür. ſorgen müße 
te, das überflüfffge. Waffer, das bie. Saaten zu erſticken 
droht, muͤhſam wegzuſchaffen. Es wachſen hier dennoch 
mancherlei Getraidearten, vorzuͤglich der Gom, eine Hirſe⸗ 
art, hier die gemeinſte Brodfrucht, auch Reiß, und viele ana 
dere nuͤtzliche Pflanzenarten; auch ſehr guter Wein und ſehr 
viel Obſt — Die Weide iſt gut, und darum auch die Vieh⸗ 
zucht ſtark, Geflügel, Gewild, auch milde reißende Thiere⸗ 
Fiſche, Bienen und Seidenwuͤrmer giebt es in betraͤcht⸗ 
licher Menge, fo, daß ein Einwohner oft reicher an Bein, 
Safanen, die hier fehr häufig find, und Sqhweinefleiſch ir 
als an Brobe, - 


Die Mingrelier find ein noch FIR rohes, aan, 


—RVD 


| Große Dörfer ,. bei 
% deren jedem eine 
| kleine Feſtung iſt. 


1 
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aides, verd orbenes, herabgeſunkenes und unreinliches, auch 
wolluͤſtiges Volk, das gern Kriege fuͤhrt, auf Raub au s⸗ 
gebt, und hartherzig‘ genug ift, nicht nur im Streite ges 
‚machte Gefangene, fondern auch eigene Freunde und Vers 
wandte an die Türken als Sklaven zu verkaufen, . Sie 
find auch fehe abergläubifh, ob fie ſich gleich öffentlich 
zum Chriſtenthume befennen, und follen noch manche heid⸗ 
niſche Gebraͤuche haben. 


Sie treiben Ackerbau und Viehzucht, auch einige we⸗ 
nige Induſtrie und Handel mit den Türken. welche vor— 
züglid folgende Ausfuhrartikel, Seide, Leinwand, Se, 
worunter auch Biberfelle, Honig u. dergl, zur See von 
hier abholen, und dagegen Wıffen, Drerrifpmul, Tun 
Deden, Kupfer und Eifen einführen. 


Die Jagd, die. hier ſehr reich, und zu wei er das 
Land wegen feiner großen Waldungen ſehr tauglich iſt, 
macht eine Hauptbeſchaͤftigung der Vornehmen aus, bie 
ſich dazu vorzuͤglich der Falken und andrer Stopvögel be⸗ 
dienen. — 


| Die Berfaffung des: Landes iſt —— 

tiſch; der Fuͤrſt fuͤhrt den Titel: Dadian ober Zaa, 
Dadian, iſt aber ein Vaſall d e6 Zaars von Imirette | 
und folglich auch des Kaiferd von Rußland, | 


In Mingrelien find zu bemerken: 

(1) Ruchs, das fefte fuͤrſtliche Reſidenzlhloß, ein 
oltes Kaftel, non Magazinen, Gebäuden der. ‚Hofdienzrz 
ſchaft, und gemeinen Häufern umgeben. 

| (2) Isgaur (Dioscurias) , huͤbſche, ziemlich 
bevoͤlkerte Handelsſtadt und Seehaven am Schwarzen 
eere, auf der Morbweitgränge des Landes 


(3) Anarghia, weiter gegen Stdn gelegene 
Handeläftadt und Seehaven, wird Rast ‚von den — 
beſucht. 


| (4) Gorbi, Feſtung. at es en 
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(5) Mattwili, beleſtigtes . und. Sig rind 
gtiechiſchen Biſchofs. 


Zu Mingrelien gehören noch die — Bezirke: 


1) Idiſchy, nordweſtlich von dem eigentlichen Min 
grelien, am Schwarzen Meere, wi; 
FIlhailv, Sig eines griehifhen Bifhef, 
2) Letſchkom, Öftlich von voriger, eine kleine Landı 
Shaft, am Buße des Kaukaſus, und am Berge Elburt, 
welches der hörhfte des ganzen Gebirges ift, Die Einnoß— 
ner find. arm, und wohnen in niedrigen fleinernen Hir 
fern, . Hier gebt 3 zipifchen hoben und fchroffen Felſen eit 
ehemals befeſtigter Weg durch das Kaukaſiſche Gebirge, 
welcher den Namen des eiſernen Thotes exhalten hat, - 
Hier iſt zu bemerken: 


(1) Tſchykwiſchi, Feftung. | 


(2) Bageri, Stadt, mit einer geiechifchen Hau 
ficche, und. Sig eines Biſchofs. 

3. Das Fürftenthum Guriel, ober Sueis, ai 
Schwarzen Meere, fühwärts von Im irette, zwifct 
den Fluͤſſen Nieder:Rion nnd Tſcharuch. — Di 
Klima iſt warm, ſehr ſchoͤn, der Vegetation ungemein ji 
träglich; der Boden iſt fehr fruchtbar; Ackerbau und Vith 
zucht würden in ber fhönften Blüte flehen, wenn fie ge 
börig betrieben würden, Es wachſen hier auch alle edel 
Suͤdfruͤchte; aber die trägen Einwohner, von den Züı 
‚ Ten, die hier einige Herrfhaft ausüben, und ihren eig! 
nen Obern gedruͤckt, vernachlaͤſſigen alle Vortheile des Yan 
des, ſelbſt deſſen zur Schiffahrt, dem Handel und ber di 
ſchetei fo günftige Lage. — Die Zahl der Einwohner wirl 
auf 6000 Familien gefhägt, Der Fuͤrſt dieſes Landei 
welcher den Titel Guriel führt, iſt ein Vaſall bes Zaarl 

von Imirette, und folglich au von Rußland, 

Zu bemerken find hier: 


J 
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51 Tiatizighe . h. Großfchloß),: auch Pahi⸗ 
se genannt, bie Dauptflabt am Meere, mit einem ann 
aven, 


(2) Sqhamokmedeli, und 


Dnodſen (3) Dgumati, oriechiſche Käfer und ein von 


‚,.B Ober Sebesien, oder Georgien im engern 
und eiſgentlichen Verſtande, liegt im Innern von Kaus 
Lafien, zwifchen dem Ruſſiſchen Goüuvernement Raufas 
Tien, den Ländern am Kafpifhen Meere, der Landihaft 
Schirwan und Zheilen der Aſiatiſchen Tuͤrkei. Es 
hat einen Flaͤchenraum von 1600 Quaͤdratmeilen, auf wel⸗ 
chem ungefaͤht 300.000 Seelen leben. Das kand hat ein ward 
mies, ſchoͤnes, mildes Klima, einen meiſt bergigen, doch i 
Durchſchnitte genommen, ſehr fruchbaren, ergiebigen, au, 
ziemlich gut bemäflerten Boden. Der vorzüglichite Fluß iſt 
der Kur, — Man findet Hier maucherlei mugbare Minesi 
ralien, bie jedoch ziemlich vernadläffigt toerden. — Was 
die Pflängenprodufte betrifft, fo waͤchſt hier ſeht viel Ge⸗ 
traide von mancheriei Arten, auch ſehr viele Zugemüfg 


und Bartengemächfe, hauptſaͤch lich Melonen und Kuͤrbiſſe,/ 


fernet Saflor, Baumwolle, Wein, gütes Obſt. An Holze 
fehlt es auch nicht. Die Weide iſt gut, und die Vieh⸗ 
zucht beträchtildy, An Geflügel, mancherlei Wild und Fi⸗ 
ſchen iſt auch kein Mangel. Es wird ug auch ide " 
und Bienenzucht getrieben. — 


en Die Einwohner dieſes Landes — wir ſchon oben 
im Augemeinen geſchildert. Sie ſind griechiſche Chriſten, 
dabei ſehr aberglaͤubiſch und ſtehen noch auf einer ſehr nie⸗ 
drigen Stufe der Kultur. — Der Seidenbau und die Wer 
berei. fi nd bie einzigen Bmweige der Landes. Induſttie. Der 
Handel iſt nicht bedeutend. — 


262 Mittelafieni, 


Außer den eigentlichen Georgieen. wohnen in diefem 
Lande auch Ruffen, Tataren, Wrmenier, —— 
und Juden. 


Dieſes Land begreift die einzelnen Landſchaften: 
Kacheti und Karduel, oder Kartalinien, nebſt 
Samchiti, und bildet jegt das Ruſſiſche Gouvernement 
Gruſien oder Gruſinien, das in die fuͤnf Kreiſe: 
Lifflis, Gori, Telami ober Zei, Dutihar 
und Si gnach abgetheilt if 


— bemerkenswertheſten Orte ſind: — 


dr) Tifflis oder Teflis (unter 410 30° 0% 
b. 2. und 41243“ N. Br) am, Kur, ziemlich große, boch 
meiſt ſchlechtgebaute,/ bemauerte Hauptſtadt dieſes „ganzem 
Landes, vormals Reſidenz des Zgars, jetzt noch eines Bis 
ſchofs, bat enge, ungepflafterte Strafen, etwa 4000, we⸗ 
nig anfehnliche Wohnhäufer, 15 griechifche, 20 armenifhe: 
Kirchen, x katholiſches Klofter und Kapelle, 3 muhammes 
danifche Mofcheen, ı Schloß, 1. Citadelle, und etwa 20000 
Einwohner, die allerlei Gewerbe, befonders auch ziemlicher 
Handel treiben. — Das Städthen Hellamar und bie, 
Feſtung Medegh, auf der andern Seite des Kur find 
als Vorftädte der Hauptftadt anzufehen. — Indem Klo⸗ 
ſter Mzechta wohnt der Katholikos oder Patriarch‘ 
eh Georgien. — JR 1 ber Nähe ber Stadt ſind warmer 
der. 


nn lg) So, Kleine areisſtadt am . Zutßchen arte 
ni, mit einer-Bergfeftung, Sig: eines. Erzbifchofs. 


(3) Telami oder Zelof (d. 5. Lindenftadt) 
Sreiöflabt, bie eigentlich aus drei Feſtungen beſteht. 


(4) Dutſchar, Kreisſtadt. F 
(5) Signad, Feſtung und Kreisſtadt. | 


Anm. Der Tuͤrkiſche Antheil an Georgien iſt ſchon 
“oben bei der ——— Tuͤrkei gehörig angezeigt worden, 
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Name. Lage. Größe, Umfang und Beſtandtheile. 


Mit dem ſchwankenden, ganz unbeſtimmten, und folgs. 
ich auch ungeographifhen Namen ber Zatarei. oder 
der großen Zatarei.zum Unterfhiede von der foges 
nannten Eleinen Zatarei, worunter man das vormas 
ae, Staatsgebiet des Krimmſchen Zartarhans, das 
jebt zu Rußland gehört, begriff, belegten unfee Vor⸗ 
gaͤnger ganz Nord; und Mittel-Aſien, ſomit außer. 
der ‚eigenglichen . Tatarei, ober dem freien Lande der 
Zafaren in Mittels ober Hohafien, no gang 
Nördafien, nämlich die Länder Aſtrachan, Kaſa n, 
Sibirien, ferner das Mandfhu: Land, die Kals 
m ufei, die Mungalei, ja aud) Zibet und ganz Raus 
Eafien, welches aber offenbar unrichtig iſt, da zu 
der eigentlichen Tatarei nur ſolche Laͤnder gehoͤren, 
welche von wirklichen Tatariſchen Voͤlkern bewohnt 


werden, "die auch Dialekte der Tatariſchen Haupfs 
ſprache fprechen, . und vermöge ihrer Körper: und beſen⸗ 


ders ihrer Kopf: und —— zu dem, fuͤr edler 


— 2 


eingerädmt wird, gerechnet werden. 


Man ſchrieb vormals durchgehends und in allen 
Sprachen: Tartaren, Tartarei, vermuthlich dem la’ 


2 
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teiniſch⸗ griechiſchen Tartarus zu Liebe; aber man hat in 
neueren Zeiten gefunden, daß dieſe Namen, ihrem Ur 
fprunge nah Zataren und Zatarei gefchrieben wer— 
den müffen,, ob diefelben gleich, nicht eigene von den Ein- 
wohnern ſelbſt ſich und. m Lande, ſondern von Frem⸗ 
den gegeben ſind. — 


Die unabhängige, freie "Fatarei im eigentli⸗ 
hen Verſtande Liege in Mittel» oder Hodhafien 
zwifhen dem 6öſten und göften _ Grade ber Länge und 
dem 35ften "und 48ften” Grabe nördlicher Breite, und 
gränzt gegen Dften an das Chinefifhe Reich, beſon⸗ 
ders an die fogenannte Chinefifhe Tatarei; gegen 
Süden an Tibet und Theile von Indien ünd Pers 
fien, gegen Welten an das Kafpifhe Meer, nebſt Theilen 
von Perfien und ee und sn Norden an 
das Aſiatiſche Rußland. | | 
MNach dieſer Begränzung und — gehören, 
folgende Känber zu der Fatarei im eigentlichen Verſtan—⸗ 
de, die wir hier befchreiben, namlich: Chowaresm, 
das Land Chiwa, dag oͤſtliche Truchmenenland, 
die Aragigebiete, Zurfefan und Taſchkent, das 
Land ber Karakalpaten, das Kirgiſenland, und 
die große oder weſtlichẽ Bugarelı auch das Land 
der usbeken genannt. 


Dieſe eigentliche Zatatei, wird, wi von manchen 
neueren Geographen Dfhaggataj genannt und in Weſt⸗ 
und Of» Dfhaggataj getheilt, . (Undre nehmen eine, 
Eintheilung in Nord« und Suͤd⸗ ae 
Beide find willkuͤhrlich) a 
© Das ganze Land ift etwa 300 Meilen fang und gegen 
200 Meilen breit, | 
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‚Die. Fatarei iſt ein ſehr ppögelegenes Berge, 
land, das hoͤch ſte in ganz Afien, und daraus laͤßt ſich 
ſchon, ſo wie aus (einer Lage im gemäßigten noͤrdlichen Erde, 
gürtel auf die Raturbeſchaffenheit derſelben ſchließen. Das 
Klima iſt huͤbich, mild, meiſt gemaͤßigt; die Sonnenhize 
wird im Sommer durch die kuͤhlen Winde, die von dem. 
Schneegebirgen hetabwehen, ſehr gemildert. Im Winter 
iſt die Kaͤlte zuweilen in den Gebirgsgegenden ſehr ſtren⸗ 
ge, Die kuft iſt beinahe burchgehends geſund. 


So bergig auch biefes Land iſt, fo hat es doch · im 
———— genommen einen meiſt fruchtbaren, zum 
Theil aͤußerſt ergiebigen Boden ‚ber die herrlichſten Pro⸗ 
dutie erzeugt, beſonders an den’ Flliſſen und: in den Thaͤ⸗ 
lern, mo. das Gras ſo üppig waͤchſt, daß es Mannshoͤhe 
erreicht. Doch find nicht alle ‚Gegenden dieſes Lande: 
gleich ſchoͤn und yeih von Moturs, es herrxſcht hierin auch 
eine mannichfaltige Verſchiedenheit, die nicht ohne, Reize 
iſt. Die Mitte des Landes ift meiſt huͤgelig mit fetten 
Thoͤlern; die Gebirge fi nd rauh, Fahl, mit ewigen Schnee 
bedect, nicht ſtark beholzt, doch reich an mancherlei Mine⸗ 
ralien, und wohlthaͤtig wegen des Waſſerreichthums, mit 
welchem fie das ganze Land verſehen. — Es giebt hier 
auch betraͤchtliche Steppen. u => 


Die vorzuͤglichſten Sr. dieles Landes Pr 
* —— (Im au 6) mit feinen Zweigen auf der Oſt⸗ 
ſeite, und Belurauf der Weſtſeite, Die. beiden Haupt⸗ 
ſtuͤten des großen Erdruͤckens oder der Gebirgsflaͤche, auf 


- 
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und an welcher bie Tatarei liegt. Ferner das Gebirge 
Balchan und die — ——— und — 
Tage, mebſt anderen echt, — 

An reichliher ni feblt es bei —* bergi⸗ 

gen Beſchaffenheit dem Lande auch nicht. 

Von Fluͤſſen ſind hier zu bemerken: 

er, Der Amu (der Oxus der Alten, auch Yrrat 
und Gihon genannt), ein ziemlich betraͤchtlicher Fluß, 
der im Gebirge Belur entfpeinge, nach Mord eMWeiten 
fließt, und nah einem, etwa 180 Meilen langen Laufe in 
den Aralfee faͤllt. Er iſt ſeht fiſchreih, und nimmr viele 
Nebenflüffe auf, unter welchen befonder6 zu bemerfen 
find: der Drtang, der Waſch, ber Sosd, der Mor⸗ 
gab, der Kifil-Daria, u, a. 

2) Der Sir oder Sir» Darja (bei den Alten 
Sarartes, auh Sihon genanne), ebenfalls “ein großer 
Fluß, der gleihee Weife in dem Gebirge Belur ent 
fpringt und in den: See Arat fit. Er nimmt mehrere 
Nebenflüffe auf, und die Länge feines Laufes beträgt 120 
Meilen, — Anbdrer minder bedeutender un nicht zu ge⸗ 
denken. w 

- Die größten und bemettensmertheten Lendſeen find: ’ 
1) Das Kafpifhe Meer — von welchem die Oſt⸗ 
feite hieher gehört, wo fich die Meerbufen: Mangiſch⸗ 
lat, Karabugas, Balchan befinden’ und die Inſein 
Ogurtſchaj, deren einzelne Namen ſind: Idaak, (oder 
DOgurtfhin) Nattonia, Darspan und Deere 
- 2) Der Aral: odee Adlerfee (au ber blawe‘ 
er genannt) ift 45 Meilen lang und 30 breit. San 

3) Mehrere andere, <Eleinere. Salz⸗ und ‚Steppenfeen, 
wis 5 B. dee Zaran, Siberlik enges: Baltad; 
nn — Ban: n.f{w —. 
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— Da dieſes Land noch nicht von gelehrten Reifenden ge« 
Hörig unterſucht, folglich auch noch nicht. im nat urhiſtori⸗ 
ſcher Hinficht erforſcht worden iſt, fo kann bier von dem 
Produklen diefes Landes, deſſen Reichthum ſich ſchon aus 
dem bieher Geſagten errathen laͤßt, nur im —5 
SPUR werden... | aeg 


Un Mineralien befigen bie Sebige einen ziemlich 
beträctlihen Neihthum, den man jedoch nicht genau kennt, 
da der Bergbau hier noch in ſeiner Wiege liegt. Man fürs 
ber Kupfer, Eifen, Blei, Duedfilber, Vitriol, Salmiak 

ſttiſſe und Ballaſſe, Salz, Steinkohlen, Naphtha und 
Beiuöl; auch Spuren von Gold und Silber, weiche edle 

Halle ehemals hier zu Tage gefördert worden feyn of, 
ven. — Sn’ der Gegend von Setruſatel iſt eine Dampfe 
Höle, bie bei Nacht Slammen von fi ch giebt. er u 


2.2: Von nugbaren: Pflanzen bat dieſes Land verſchiedene 
Getraidearten, vorzüglich Reiß, allerlei Gartengewaͤchſe und 
Zugemuͤſe; „ferner Flachs, Hanf, Baummolle, Safran und 
Saflor, Tabak, Wein, mancherlei Obft und edle Suͤd⸗ 
fruͤchte, Rhabarber, u. ſ. w. u. ſ. w. 


Von Thieren ſind hier hauptſaͤchlich zu bemerken: 
die Kameele, Pferde, das Rindvieh, die Schafe; ferner das 
WMWildbraͤt und die wilden Thiere, Geflügel und Fiſche im 
Menge; auch Seidenmürmer, Die Viehzucht iſt — in 
allen Be ze Landes gleich —* 
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In woche 





- Die Haupt md waheſcheinlich· Ure inwohner dieſeb 
Landes, das auch (wie geſagt) von: denſelben den Namen 
Hat, find Tatare m ein Hauptvolksſtamm, von melden 
wir ſchon zm verſchiedenen Malen geſprochen haben. Er 
zeichnet ſich durch hübſcheo und: regelmaͤßige Koͤrperbildung vor 
allen anderen Aſiatiſchen Voͤlkerſchaften vortheilhaft und 
siemlih auffallend aus. Auch wird der Charakter der 
Zataren im Allgemeinen und beſonders ihre Gaftfteis 
heit uͤberhaupt geruͤhmt. Sie ſind nicht ohne Kultur, jq 
shaben zum Theil ſchon einige Kenntnig von Künften und 
Miffenfhaften, für welche ſchon alte Lehranſtalten vorhan⸗ 
‚den find. — Sie haben auch nicht nur allerlei Handwerke 
und mehanifhe Gewerbe, fondern fogat ziemlich beträcht; 
ide Manufakturen in Scibe und Baummolle, Es werden 
außerdem viele grobe wollene Zücher, Filze, Kamelotte, 
allerlei Holz» und Eiſenwaaren, infonderheit fehr gute Klins 
gen verfertigt. — " Dee Acker⸗Obſt “und Gartenbau wird 
auch Jiemlich gun betrieben a ———— 
— Mit vorgenannten Fabrikaten und· mehreren Produkten 
des Landes wird einÄbeträchtlicher Handel nach Rußland, 
China, Indien und Perſien getrieben, Sehr thätige 
Handelsleute ſind die Buch aren. — — 

Die Tataren find-in- mehrere Stämme zertheiltz die 
meiſt alle in Nüdfiche des Charakters, der Lebensart, des 
GSradeg der Kultur der Sitten und Gebräuchern,- f. w mehr 
oder weniger von eimander derſchieden ſindz ‚wie ſchon dar⸗ 
aus erhellet, daß mehrere dieſer Staͤmme bloß nomadiſiren. 
Andere zugleich Nomaden und Landbauer find, und wies 
des Andere in Dörfern und Städten fefte Wohnplaͤze haben, 


» 
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und nicht nur Acker⸗ und Gartenbar,'fondbern daneben noch 
Handwerke, manchetlei andere, Gewerbe, auch Handel tteis 
ben; und: auf keiner ganz unbedeutenden Stufe der Kultur 
ſtehen. — Dahingegen giebt es auch —— EN 
welche Räuberei treiben, ° - 

Alte bekennen fich zur —— Religion. 

In der Zatarei leben unter den Tataren auch 
— viele DEN Pen Bis euner- und 
Juden 

Was die Regiorungeverfaffung betrifft, fo. iR fie. in- ‚dee 
Zatarei fehr. verfchiebenartig; "beinahe jedes Land, aus 
welchem: biefelbe beſteht, hat: feine eigene und verſchiedene 
Ä Staatöform. Einige: Theile der Tatarei find mehr oder 
weniger befchränkte- Monarchien unter Sultanen Eoͤni⸗ 
gen) oder Khanen (Fuͤrſten); mehrere. kleinere Länder wers 
den von eingeſchraͤnkten Kirgifenfürften. beherrſcht. Die 
MNomadenhorden ſtehen theils untern Starſchinen (Ael⸗ 
teſten) theils unter Erb-Murfen- (Fuͤrſten); die maͤchtigſten 
nk, größten: tatarifchen Staaten find die. Khanate Chiwn, 
Taſchkent, Kurkan, Chodfhan, — den — 
vn Gebieten — 


4 





5. 
Rlo ppogerea prihine. 
2 “ame —— der einzelnen Laͤnder und en u 
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Die zur eigentlichen Tatare i gehörigen, unabhäns 
gigen Ränder der, Tartaren in Hochaſien find von Was 
fen nad. Often, folgende: 


1. Das oͤſtliche Seien, 
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Dieſes Land, ein Theil der. vormaligen -Landfchaft 
Chomwaresm, liegt auf’ der Oſtſeite des Kaſpiſchen 
Meeres, zwiſchen diefem und dem See Aral, umgeben 
von einzelnen Zheilen. von Rußland, Perfien und. den? 
Staate von Chiwa. Es ift eine meiſt fandige, zum 
Theil unfruchtbare Steppe, die Mangel an-Bewäfferung 
Kidet, ‚die jedoch auch einzelne, ziemlich fruchtbare Lands 
fireden in ſich fchließt, zum Theil iſt Dad Land auch ber» 
gig. — Es bringt etwas Getraite hervor; doch muß der 
Aderbau hier der Viehzucht, als dem Hnuptgewerbe, weit 
nahfichen. Man hat bier. Kameele, Pferde, Rindvieh, 
‚orientalifhe Schafe, Biegen u. ſ. w., auch Fuͤchſe, Hafen, 


Wölfe, wilde Katzen, wilde Ziegen‘ u. dergl. An — 


gel und Fiſchen iſt auch kein Mangel. — 


— Die Truchmenen, gewoͤhnlich RETTEN 
genannt, find-ein Tatatiſcher Stamm, fehr roh, unmifs 
ſend, ungebildet, ungefittet, Freiheit liebend und Peine 
Geſetze kennend. Sie nomadifiren und leben meift alle 
von der Viehzucht: gedankenlos dahin; fie find daher auch 
größten Theils arm, Mur wenige treiben Ackerbau; Einige 
unter ihnen find Handwerker, Andere Handelsleute und 
Schiffer; ja Manche verſchmaͤhen auch den Erwerbszweig 
der Raͤuberei nicht. 


Dieſe Halbwilden haben weder Fuͤrſten noch Abel; 


ſie ſtehen bloß unter erwaͤhlten Stamms + Aelteſten, bie 
jedoch auch wenig Anſehen und Gewalt haben. Ein Theil 
des. Volkes iſt jedoch einem deſpotiſchen Kirgifenfürften 
unterworfen. Die Truch menen ſind ſtreitbar und koͤn⸗ 
nen 40,000 Mann ins Feld fielen. — Die herrſchende 
Religion ift die Muhammedanifche. 

© Bu dem Zruhmenenlande gehören: 

— 1) Die Kulalifhen Infeln, an der Küfte im 
Kafpifhen Meere, wohin die Ruffen N um 
Robben oder Seehunde zu ſchlagen. — 


* 


7 
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2) Mangiſchlak, Bezirk am Kaſpiſchen Meere 

und Ruinen einer gleichnamigen Stadt, mit dem Haven 
Katſchak⸗Kultuk, welcher für einen der beften an dies 
fen Küften gehalten, und des Handels wegen häufig von 
den Ruffifhen Schiffen befucht wird; zu demſelben 


Zwecke verfammeln ſich auch die Truchmenen zu gewiſ⸗ 


ſen Zeiten. 
3) Diup: As (von den. Rufen: Tjutkka— 


zagan genannt) eine. Landecke am Meere. : Gier find m. j 


Truͤmmer einer Heinen alten Ruffifchen Feſtung. 


4) Burunktſchuktapſchaga, eine ing Meer vors 
ſpringende Landzunge, die den —— un fihern aus 
— anbietet. 


5) Karabugas, eine Bai, am Ende die gembi. 
ſchen Meerbuſens, woſelbſt die Wohnungen. ber Beute 
menen von Mongifhtat anfangen. 


6) Die BR Bair nerdndea von vorge⸗ 
man. -» sa 3 1 

7) Balkan, ein'ticf in® Rand — Surfen, in 
— die ziemlich große, meiſt nur von’ wilden Thies 
zen bewohnte Infel Naphtenoj, und die Safel us 
ſchenskoi. — 


6) Krasnaja— Woda (d. h. toihweſſen— — ein 
Buln, nordwaͤrts von vorigem. — — 


5. Das Khanat oder der Staat von C hiwa. | 


Das Land Chiwa. oder Kiwah— (nicht Shin) 
iſt nike groß. Es liegt am linken Ufer des Fluſſes Umus 
Darja und an ‚mehreren aus 'demfelben geleiteten Sands 
len, zwifhen der Bucharei und dem: Zrudhmenens 
Ianbe. — Das Klima ft ſehr mild, gemffigt, und die 
Luft gefund; ihrer Trockenheit ungeachtet iſt die Dige im 
Sommer ganz erträglich, Im Herbſte beginnen, die, Ron 

gt. Länders u, Wölkerkunde. Afien. J. Bd. RE 
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gen. Der Winter: ift kurz, und gar nicht ſitenge. Es 
ſchneit zwar zuweilen; saber der Schnee bleibt kaum zwei 
Tage liegen; auch bleibt das, Eis, wann es je gefriert, 
nur gang kurze Zeit. — Der Boden ift meift eben, ber 
ſteht aus guter, vöthlichtee Thonerde und ift im Durch⸗ 
fhnitte genommen, des Anbaues. fähig und fruchtbar. 


Sn den Bergen follen fih Gold» und Silberminen 
befinden, welchen man aber nit nadgräbt5 man finder 
auch Karneole und Smatagde. Von Pflanzen finder man 
Bei der üppigen Vegetation eine ziemlich greße Menge und - 
Mannichfaltigkeit, als: Weizen, Gerſte, Dirfe, Erbfen, 
Bohnen, Linfen, Leinſaamen, Baumwolle, einige dem 
Lande eigene Pflanzen, Weintrauben, die aber nicht zu 
Wein gekeltert werden. Gewoͤhnliche Melonen und Wafs 
fermelonen, Rüben, Mettihe, Zwiebeln und andre Gars 
tengewaͤchſe; ferner mancherlei fhmadhafte Obftarten, mie 
z. B. Aepfel, Birnen, Bergamotten, Pflaumen, Kits 
ſchen, Apritöfen, Wallnuͤſſe, Piftazien, und vergleichen. 
Die Maulbeerbaͤume befchatten beinahe alle Kandte und 
Bäche. des Landes. — An Hornvieh, zahmem und milden 
Geflügel ift in diefem Lande Fein Mangel, — 


Die Haupteinwohner biefes Landes (vormals ein 
Theil von Chomwaresm) find die Chiwenfer, bie 
etwa aus 200,000 : Köpfen beftehen, und nebſt -ben zu 
demfelben Wolke gehörigen Konratern oder Aralzen, 
Karakalpaken und Zruhmenen eine Volksmenge 
von mehr als 300,000 Seelen ausmahen. — Sie treis 
ben: Ackerbau mit vielem Fleiße und Mühe; denn hier 
muß befonders für die Bewäfferung aufs befte gefergt 
werden; zu mwelhem Ende auch die vielen Kanäle anges 
legt find, die das ganze Band im allen Richtungen durch» 
fApneiden. Die Viehzucht wird ebenfalls nicht vernachlaͤſ⸗ 
ſigt. Alle grobe Arbeit wird: von Sklaven verrichtet, wel⸗ 
che jedoch von ihren Herren ſehr gut und menſchlich bes 
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handelt werden, indem die Chiwenſer uͤberhaupt zie m⸗ 
lich gutartige, aber auch ungemein habſuͤchtige Leute find. 


Die Seidenzucht dieſes Landes iſt betraͤchtlich; auch 
iſt die Induſtrie gar nicht unbedeutend, wenn ſchon feine 
eigentlichen Manufakturen und Fabriken im Großen vor— 
handen ſind. Denn obgleich mancherlei Produkte verar— 
beitet, verſchiedene Waaren und Zeuche von manchetlei Sor— 
ten und Qualitaͤten aus Seide und Baumwolle verfertigt 
werden; ſo iſt dies doch nur die Nebenarbeit der Weibs⸗ 
perſonen beinahe in allen Privathaͤuſern, und folglich nur 
im Kleinen. Dieſe Zeuche gehen als Ausfuhtartikel haupt— 
faqhlich in's Kitgiſenland. — 


ua, ‚Der Handel ber Chiwenfet iſt ebenfalls ziemlich 
betraͤchtlich. Der Innenhandel wird in den Städten an 

n dazu beſtimmien Markttagen, wo die Märkte ſtatk 
wi werben, und bet Außenhandel duch Kierwanen 
Hetrichen, die alle. benachbarten Länder befuchen, ja bis nad 
Afrahan ziehen, Zu den Handelswaaren gehoͤren auch 
Stiaven. — Das ganze auswärtige Handelsverkeht der 
Chiwenſer wird jaͤhrlich auf etwa 300,000 Rubel 


gelhägt. 


Die Chiwenfer theilen . in Abvei Hauptkioffen, 
nämlih in Sarken G. b. Kaufleute), welche gewiſſer 
Mafen den Adel bilden, und in. Zadfhiden (d. b· 
wen Leute) 


Die poliliche Verfaſſung dlelea Heinen, eigentlich 
— Staates iſt ſehr feltfom und beinahe einzig 
in feiner Art, Es ift ein Fürftenthum, das aber nicht erb⸗ 
lich ff, und, wiewohl nur dem Namen nach, unter einent 
Shane fiebt, ‚der jedoch gar nichts zu befehlen Hat, und 
bloß Schattentegent iſt, der Erin anderes Recht hat, ala 
daß er, ohne ſich In irgend ein Geſchaͤſte milchen zu duͤr⸗ 
fen , das Siegel auf die Staatspapiete, Beſqhluͤſſe, Ver · 
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ordnungen u, f. w. druͤckt, die ohne daſſelbe keine Kraft 
haben. Er wird jedes, Mal aus dem Tatariſchen Stamm 
ber Usbeken erwählt, und wohnt mit einem ſchlechten 
Gehalte in dem Schloffe Arik, wo er wie ein Gefange— 
ner beobadhtst wird. — Der zweite Staatöbsamte, in defs 
fen Händen die eigentliche hoͤchſte Gewalt ift, heißt Jnak 
und ift als Präfident des hohen Raths beinahe ſouveroͤn. 
Seine Beiſitzer ſind in dieſem Rathe: Der Kuſchbehi 
oder Kanzler; der Mitar, oder Finanzminiſter, der aud 
ben Kaufleuten genommen wird, und der Atalik, de 
Kriegsminifier und Obergeneral. — Jede Seite, hat auch 
einen Atalik als Gouverneur, 


Die Staatseintünfte fließen aus - Ropki 
de, und aus den Einfuhrzoͤllen, und belaufen ſi ich er 
lich zuſammen auf etwa 300, 000 Rubel, — | 


. Die Chiwenfer. führen beinahe immer . Krieg mit 
ipren Nachbaren, ob fie gleich nicht wirklich tapfer, ge: 
nannt werden koͤnnen, da ſie ſich ſogleich zuruͤckziehen, ſo⸗ 
bald nur wenige von ihnen im Gefechte, fallen. — Di 
Truppen, beftehen meift aus Reiterki, nur zuweilen Einmt 
eine Beine Zahl Infanterie dazu. Die gewoͤhnlichſten Waf⸗ 
fen find: Bogen, Pfeile und Spieße, zum Theil auch Eh; 
feltener- Feuergewehr ; und zwar. nur Luntenbücfen. — 


Das Staatsgebiet von Ehiwa begreift folgende eins 
nine Sander: 


1) Das Khanat oder Sürtentum Ehima an fi ie, 
der Haupttheil, enthält 8 Städte und ‚möhrere Dieter 
Zu bemerken ſi nb hier: 


(1), Chiwa,. die Hauptiadt, an einem Kanale 
des Fiuſſes Amu,, iſt mit, einem Wale, einet zwei Klaf— 
ter hohen und 5 Ceüfft chen) Ellen breiten und mit’ 17 
Keinen Thuͤrmen derfehenen Kehmmaner ‚und. einem. 
Waflergraben ‚i-der jedoh' nur eine, Klafter; tief und ben 
ſo breit iſt, umgeben, hat s Alpen. 30; Moſcheen, ein 


6 
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großes ins 3000 geringe Lehmhäufer und etwa 
10,000 Einwohner, welche ziemlich. beteähtlihen Handel 
treiben. Auch wird hier jeden Freitag ein ſtatk befuchter 
Wochenmarkt gebalten, — Hier ift der Sig der Regierung. 
Um weſtlichen Ende der Stadt fleht das Schloß Arik, 
noch im Umfange bderfelben, mit einer Lehmmauer umge» 
ben, In einem ahgefonderten Gebäude mohnt der Khan, 


Die Befagung des Schloffes befteht aus Gefangenen. Bor 


der Wohnung des Khans Liegen. drei Kanonen, ohne Laf— 
‚feten, auf der Erde. Bor dem Schloffe in der Stadt ſteht 
‘ein hoher viereckiger, aus Backſteinen erkauter Thurm mit 
‘vier Thuͤrmchen, welcher ein Thor auf der Stadtfeite und - 
ein Pförthen auf der Schloßfeite hat. Er führt den Na- 
men Medreß, weil die Hauptſchule darin iſt; auch dient 
‚er in —— einem ſichern Zufluchtsorte und zu 
einer Warte. Die ganze Gegend um die Statt ber ift 
ſehr fruchtbar und mit Mein: und Obſtgaͤrten, — 
dern und. Dörfern. uͤberdeckt — 


(2) Neu⸗—Urgantſchi (Urgenz, auch Kor 
Kantf ch), Stadt an eine von Chiwa hergeleiteten Ka— 
nale.de8 Amu, ift mit einer Lehmmauer umgeben, und 
bat 2 Thore,. etwa 20 Mofcheen, ungefähr ı500 Lehm⸗ 
bäufer und 5000 Cinmwohner, welche ziemlich beträchtlis 
hen Handel treiben, 


Anm. Die Stadt AltUrg antſcht iſt jetzt zerſtoͤrt. 


(3) Schabat, noͤrdlich von Chiwa, mit einer 
Lehmmauer und einem Malle umgebene kleine Stadt mit 
einem einzigen Thore, 2 u 500 Hänfern und 
2000 Einwohnern, 


(4) Ket, Keine Stadt mit einer Lehmmauer und 
einem Graben umgeben, hat auch nur ein einziges Thor, 
2 Moſcheen, 300 Haͤuſer und 1500 Einwohner. 


. (5) Anbary, Eeine, mit einem Walle umge 
bene Feftung, bat auch nur ein Thor, eine Moſchee, 

200 Häufer und 1000 Einwohner, Br alle Bu 
menen find, 


(6) Schanka, kleine, mit einem. Walle und 
Maffergraven umgebene Stadt, mit 2 Thoren, 2 Mo: 
fheen, 500 Häufern und 2000 Einwohnern, 
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(7) Afaris, Städten mit einer Lehmmauer 
und einem Waffergraben umgeben, bat nur ein Thor, 
eine Mofcher, etwa 400 Häufer und 2000 Einwohner. 

(8) Hurljan, Feſtung an einem Kanale bes 
Amufluffes, von einem Erdwalle und einem Waffer- 
graben umgeben, bat zwei Thote. Diefelbe hat nebft den 
dazu gehöriuen gleichnamigen Dörfern 5000 Häufer und 
36,000 Einwohner. 

2) Die Länder der Konrater ober Araler, 
am See Aral und an ben Flüffen Kifif- Darja und 
- Ymu. — Das Land iſt ziemlih bübfh, auch fruchtbar 
und. ergiebig. Es wähft bier Getraide, fo wie andere 
Arten von nugbaren Pflanzen. Beſonders ift die hier ein⸗ 
beimifche Farbewurzel Morena zu bemerken. Die Zahl 
des Viehes, als der Pferde, des Rindviehs, der Mauls 
tbiere und Biegen iſt nicht beträchtlih; von zahmem 
Federviche findet man bloß Hühner. Im den Wäldern 
und anderen wilden Gegenden und Steppen giebt es Bär 
ven, - Wölfe, Schakals, Fuͤchſe, Gteppenfüchfe, Korfaks, 
wilde Kagen, Biegen und Schweine, Hafen und Gemfen, 
An Fiſchen, beſonders Haufen, Stören, Karpfen uf. w, 
auch an Krebfen und Scildfröten ift Fein Mangel, 
Die Bewohner diefes Landes werben nah ihrem Haupts 
orte Konrater oder auch wegen ihrer Nähe am Aral⸗ 
fee — Argler genannt. — Sie find Stammsverwandte 
der Chitwenfer und beſtehen meiſtens aus Usbeken, for 
dann auhians Karakalpaken und Zruhmenen — 
Sie find zwar Nomaden, bie meift von der Viehzucht 
leben, die bei ihnen aber nicht ſtark genug, nicht zu ihrem 
Lebensunterhalte hinreichend iſt, weswegen fie fih auch mie 
dem Aderbaue und der Fiſcherei befhäftigen und das ihnen 
fehlende Vieh von ihren Nachbaren eintaufhen. Ihre Ge» 
fammtzahl beläuft fih auf ungefähr 100,000 Seelen, — 
Eie ſtehen unter zwei Mahifürften (Bei oder Beg) und 
begabten an Chiwa einen jährlihen Tribut vom 2000 
ae Dufaten, 


+ 


— 
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Sie find zu böinerfen: Me ee . 


(1) Konrat, der Hauptort und vorzäglichfte 
Minteraufenthate diefes Volkes, am linken Ufer des Amu— 
ftuffes, etwa eine Meile von feiner Mündung ,- üt mit 
einem 2 (ruſſ.) Ellen hoben, 20 Werfte (etwa 3 geogr. 
Meiten im Umfänge haltenden) Wale umgeben, in weiche 
Verſchanzung fih die Einwohner im Winter zu en Si» 
cherheit zuruͤckziehen. J 

(2) Kiſil-Koſcha, am — ein — 
doch kleinerer Ort fuͤr den Winteraufenthalt, mit einer 
Lehmmauer umgeben, und mit 700 Kibitken oder Huͤtten, 
worin im Winter ungefähr 3000 Menſchen wohnen. | 


(3) Manhut, Winters Niederlaſſung, mit einem 
Walle umgeben, mit 2000 Kibitten und 8000 Einwohnern, 


(4) Koptfhat, Feſtung am linken Ufer tes 

Amu, mit einer Befagung von 1500 Usbeken. | 
3. Das Staatsgebiet von Taſchkent liegt oftwärte 

von den vorbefchriebenen Ländern, an den. Fluͤſſen Kiſil 
und Sir:Darja. Es ift ein hübfches, mwohlbemäffertes, 
fruchtbares Land, ob es gleih zum Xheile bergig iſt Man 
baut hier Weizen, Roggen, Reiß, Dirfe u. f. m. Die 
Aerndte ift beinahe immer ungemein ergiebig, obgleich der 
Aderbau noch ſehr vernachlaͤſſigt if. Ferner findet man 
bier außer mandherlei anderen nugbaren Pflanzenprodußs 


‚ ten, Garten» und anderen Gewaͤchſen, Obft, vorzüglich 


Pflaumen, Apritofen, Pferſiche, Kirfchen, Maulbeeren 
und bergleihen, auch Mein, ziemlich viele Baumwolle, 
Auch giebt es Waldholz in Menge; die Viehzucht iſt nicht 
fo ſtark, als fie feyn ſollte. Es giebt jedoch beinahe von 
alien Arten Thiere,. auch Seidenwuͤrmer. — Bon Mine 
ralien ift hauptfächlidy das Eifen und das Blei zu bemerken, 
die jedody nicht in großer Menge gewonnen werden, 


Die Bewohner dieſes Landes ſind etwas unbändige, 


doch übrigens [dom ziemlich Eultivirte Tataren. Sie find 
Muhammedaner und halten die Vielweiberei. Die Weiber 
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werden gegen Vieh und andere Waaren  eingehändelt. 
Der Ehebruch wird ſtrenge beftraft, Ehefheidungen find 
aud üblih. — Ä a. 


Die Taſchkenter treiben lieber Aderbau, als Vich> 
zucht, und am, allerlicbften Handwerke und Handel. Sie 
find ziemlich arbeitfom und gewerbfleißig. Ihre Aderbau 
entfpricht aber der Güte und Ergiebigkeit ihres Bodens 
nicht, weil fie nur ſchlechte Ackerwerkzeuge haben, Ihre 
Induſtrie beſchraͤnkt ſich hauptfählic auf den Seidenbau, 
und die Verfertigung von’ allerlei Seiden- und Baummols 
lenwaaren, welcher Erwerbszweig aber in den neueren Zei» 
ten, bei den großen Unruhen, bie in diefem Lande herrſch⸗ 
ten, gar ſehr gelitten hat. — Die gemöhntihen Hand» 
merke und Gemerbe find noch ziemlich roh; dies ficht 
man befonders auch an ihrer Eifengießerei. — Der Hans 
dei iſt nicht mehr fo bedeutend, wie vormald, Cr wird 
dur Eleine Kierwanen geführt, deren auch einige nad) 
Rußland gehen, Die beften Wege über die Gränzen 
find wegen der in den Gebirgen haufenden wilden und 
räuberifhen Kirgifen ſehr unficher. — Die Zahl. der Eins 
wohner wird auf mehr ald 300,000 Seelen gefhägt, — 


Diefes Land wird von einem fouveränen Khan regiert, 
Der jegige, Namens Junus Chotfha, hat fih durch 
Klugheit und Tapferkeit auf den Thron geſchwungen, fich 
darauf behauptet, fein Land erweitert und feine Herrſchaft 
feftgegründet, — Die Regierung iſt deſpotiſch. Der Wille 
des Khans iſt das einzige Gefeg; ſchriftliche Gefege find 
nicht vorhanden. — Keine. Steuern und ‚Abgaben find bes 
ſtimmt, ſondei der Fürft verlangt im nöthigen Falle Bei— 
fieuern zu den Staatsausgaben von feinen Unterthaneı, 
fo oft ec es für aut findet, und diefe Steuern werden 
dann auf der Stelle mit Gewalt eingetrieben. — Die Bes 
amten haben Feine Beſoldungen, fondern leben von dei 
Innen eigenen, oder zum Genuffe angewieſenen Chem. 
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Dieſes Land kann füglich 60.000 ſtreitbare Männer ins 
gen fiellen ; die ftehende Armee beſteht gewoͤhnlich aber nur 
aus 6000 Mann, welhe Karakafanen genannt werden, 
Sie find ſchlechte Soldaten, und in Friedenszeiten zugleich 
dies Aufmärter, Knechte, Gefhäftsführer, Adersieute u. f. w 
von den Befehlshabern, welchen fie angehören; jeder Bes 
amte hat eine beftimmte Zahl ſolcher Söldlinge, bie ihm alle 
Dienite verfehen, für ihn arbeiten und handeln. Auch der 
Fürfi hat deren fo viel, als er bedarf. Im Kriege find dann 
dieſe Diener, Knechte, Arbeitsleute u. fe w. Soldaten 
— bewaffnet, ſo gut ſie's haben, und tapfer bis fie ges 
ſchlagen werden, wo fie dann unzufbaltfam in der größten 
Unordnung. fliehen., — Die gewoͤhnlichſten Waffen ſind 
Bogen, Pfeile und. Spieße; doch haben fie auch Feuerges 
wehr und fogar Kanonen, mit weldhen fie "aber nicht ges 
hörig umzugehen wiſſen. Sie haben felbft angefangen 
Schießpulver zu fabrigiren und Kanonen zu gießen; aber- 
fie haben wenig Fortſchritte in diefer Kunſt gemacht, 


Zu diefem Lande gehören : 


1) Das "Gebiet von Taſchkent an ſich, wo: 


| (1) Taſchkent, die Haupt- und Refidenzfladt (ums 
ter 58° L. u. 400 N. Br.), die von Kerne das Anfehen eines 
großen Gartens bat, liegt am einigen Kandlen des Dirs 
Darja in der f[hönen Ebene am Fuße des Gebirged Alas 
zau, und ift mit einer 26 Suß hoben, oben 3, unten 
6 Fuß diden Lehmmauer umgeben ‚die einen Umkreis von 
23 geogr. Meilen einnimmt, Sie ift mie Baftionen vers 
feben und hat 6 Xhore, würde aber zu ſchwach feyn, um 
grobem Geſchuͤtze on zu £önnen — Die Bär: 
ten, welde den größten Theil der Stadt einnehmen, müs 
Ken auch die größte Schönheit derfelben ‚aus; denn die 
Straßen ſind meiſt unregelmäßig, uneben und enge; man 
kann in denſelben nur gehen oder reiten, nicht fahren; 
auch baden die Einwohner gar keine Fuhrwerke. Die 
Häufer diefer Stadt find durchgehends alle niedrige, unan— 
ehniiche, ſchlechte, völlig ’einförmige Lehmhuͤtten mit fla— 
hen Daͤchern. Vor denfsiven zeichnen fih die Wohnun—⸗ 


Fi 
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gen ber Vornehmen, ja felbft die des Khans nur durch groͤ⸗ 
fern Umfang aus. . Der fogenannte fuͤrſtliche Refideny 
pallaft®beiteht aus mehreren ſolchen Lehmhaͤuſern, die zur 
fammen von einer 20 Fuß boben und 3 Fuß bdiden 
Mauer eingefaße find. Innerhalb dieſer Einfaffuna iſt 
aud bei der fürfilihen Wohnung de Münze, bie Wohs 
nung mehrerer Handwerksleute und die Kafernen der dem 
Khan eigenthoͤmlich und in&befondere zugehörigen Karas 
kaſanen. (Jeder Vornehme oder Befehlshaber hat bie 
Geinigen bei fid) wohnen.) — In der Mitte der Stadt 
befindet fi der Morkiplag und Kaufhof (Bafar), wo die 
Kaufleute, Kraͤmer und Handwerker ihre Buden haben. 
— In der Nähe rauhen die Garfüchen und bei denfels 
ben fieht man die Fleiſchbaͤnke. Meinlihkeit muß man 
bier fo wenig, al& in der ganzen Übrigen Stadt fuchen. 
— Die Zahl der Hoaͤuſer oder Hütten wird überhaupt zu 
10.000 und die der Einwohner zu 40,000 angegeben, — 
Man finder hier Seidens und Baummollenfabriten, eine 
Eiſenſchmelze, «ine Sanonengießerei, eine Pulverfabrit 
u. ſ. w Der Handel iſt ziemlich beträchtlich, — An Wals 
fer, das auch die Luft erfrifche, ift bier Eein Mangel; 
zwei große, 3 Meilen weit aus dem Fluſſe Tſchirik here 
beigefuͤhrte Kanaͤle vertheilen ibr Waſſer in fo viele klei⸗ 
nere Kanaͤle, daß die ganze Stadt davon zerfchnitten if, 
Auch giebt es hier noch gegrabene Brunnen, — 


(2) Tſchemagem, in diefem Gebiete- die wich⸗ 
tigſte Stadt, naͤchſt vorbefchriebener, hat jedoch nur 700 
Häufer, und etwa 3000 Einwohner, — In dem Gebirge 
Alatau find mehrere Eleinere Niederlaffungen. 


2) Das Gebiet von Turkeſtan, wo: 


Zurfeflan, eine alte, vormals große unb bes 
rühmte Stadt am rechten Ufer des Sir: Darja, in 
eıner Ebene, die von vielen, vom Gebirge Karatau her— 
abftrömenden Bächen bemwäffert wird. Sie hat mandyer» 
tei widrige Schidfale, befonders im Kriege erlitten, die fie 
ganz herabgebradht haben, fo daß fie jegt größten Theils 
in Ruinen beftehbt, und nur noch 300 Häufer zähle, Die 
Muhammebaner halten diefen Ort für heilig. 


3) Ein Theil des Khanats Kufan, mit ben 10 
Dörfern Kurami am rechten Ufer des Sir-Darja.- 
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4. Das Land Bochara, die Bucharei (zum Un⸗ 
terſchiede von der kieinen Bucharei, bie jegt zu Chir 
na gehoͤrt, au große Bucharei, freie Bucharei 
oder Weft-Buharei genannt) Liegt zwiſchen Turke— 
ftan, der Mungolei, Tibet, Indien und Per 
fien, und madt den Zheil der Zatarei aus, den man 
ah Sud: Dfhaggataj (vor Zeiten Sogdiana) nennt. 

Diefes Land firedt fih vom 7öften bis zum gaften Gr, 
der Ränge und vom 34ften bis zum 46ſten Grade N. Br, 
bin. Folglich kann man feine größte Ausdehnung in bie 
Länge zu 240 und in die Breite zu 150 Meilen rechnen, 
Der Flähenraum wird nah ungefährer Schägung au 
21,240 geogr. Quadr. Meilen angegeben. — 


| Diefes Land, deffen Schönheit und Natutteichthum 

ſehr geruͤhmt wird, iſt zwar ein hochgelegenes Gebirgsland, 
dennoch aber mit den herrlichſten Vorzuͤgen begabt, zu. wel⸗ 
chen das ſchoͤne, milde, dee animaliſchen Geſundheit fowohl, 
als ber ‚Vegetation hoͤchſt zuträglihe Klima gehört, — 


Trog feiner Ungleichheit ift der Boden doch, im 
Duichſchnitte genommen, fehr, fruchtbar. — Die —— 
ſten Gebirge ſind: 

1) Der Mustag (Imaus) auf der Oſtgraͤnze. 

2) Der Belur-Tagler (di; be das dunkle Gebir⸗ 
ge), welcher metallhaltig ift, theilt das Land in zwei uns 
gleiche Theile. 

3) Die Mothgebirgsterte. 

4) Die Gautiſchen Gebirge auf der Suͤdweſt · 
gel 

5) Das Gebirge 2 andbufe f ch auf der Süpofts 
graͤnze. 

Dieſe Gebirge verſehen das Land mit binzeihender 
Bewaͤſſerung. 


Der vorgüglichfte Fluß des: Landes ig: 
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Der Amu oder Amu-Oarja, der das Land ber 
Laͤnge nach durchſtroͤmt, mit vielen’ Nebenfluͤſſen, morun: 
ter der Bamian mit dem Dehaſch, der Anderab, 
der Sogd, der Sanganian, der Waſch u. a. m, 


Die bemerkenswertheſten Produkte ſind: Allerlei Mi— 
neralien, darunter auch Gold, porzuͤglich in Sand, mans 
cherlei Arten non Getraide, Huͤlſenfruͤchte, Gaͤrtengewaͤchſe, 
Hanf, Bla, Baumwolle, allerlei Baumfruͤchte, Wein, 
Holz u. f. w. Das Grab mächft üppig, bi6 zur Manns; 
höhe, daher iſt auch das Vieh fehr ſchoͤn; ; beſonders find 
die Schafe von trefflicher Guͤte und ſehr zahlreich. An 
Wildbraͤt und Gefluͤgel fehlt es nicht, und die Fluͤſſe 
wimmeln von Fiſchen. — Nähere Nachrichten von ben 
Ptodukten di ſes Landes fehlen noch; nur willen wir, daf 
alle Berichtgeber den natürlichen Reichthum beffelben ruͤhmen. 


Die Einwohner find theils eingeborne Buharen, 
welche größten Theils in Städten wohnen, theils Usbe 
ten (daher dieſes Land aud das Usbekenland genannt 
wird), welche Nomaden, und In Horden getheilt find, bie 
ihre eigenen Ecbfürſten von dem ——— des er 
gis: Khan haben, 

Die Bucharen, welche von den — Tataren 
aus, Verachtung Tadſchiken (d. h. Staͤdter) genannt 
werden, ſtehen ſchon auf einer hoͤhern Stufe der Kultur, 
Sie find von mittlerer Größe, meiſt wohlgebildete Leute, 
mit großen, ſchwarzen und lebhaften Augen, Habichts na⸗ 
fen, regelmäßigen Gefidytszügen, fhmwarzem, feinem, Haas 
ze, und didem Barte, Die Weiber verdienen es, ſchoͤn 
genannt zu werden, 

Die Sitten ber Bußaren: find (don feier, als 
die ber übrigen Tataren. Gie nähren, ſich vorzüglich 
von Fabriken und Handmwerfen und treiben einen ſeht 
ausgebreiteten und beträchtlihen Handel weit umher. Sie 
find Muhammedaner,. und man findet bei ihnen noch einis 


! 
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ge Reſte von Kuͤnſten und Wiffenfhaften,: ——- Bierfiehen 
unter Khanen, deten Gemwält jedoch nicht unumſchraͤnkt iſt 
Die Usbeken find die Sandbswohner, und dabei - 
Nomaden, weide, größten Theils ‚von ihrer flarfen Vieh— 
zucht, daneben aber auch von der Raͤuberei leben. Sie 
find noch ziemlich roh⸗ und ſtolz darauf, fuͤr die ſtaͤrkſten | 
und beherzteſten aller Tataren gehalten .zid werben, Sie 

lieben baher den Krieg über Alles, und ſtreifen haͤufig in 
die benachbarten, Länder, befonders. nad: Perfien. Aus 
Ber. ihren alten Waffen, nämlich fehr großen Bogen und 
Pfeiten, Saͤbeln, Wurfſpießen und Ranzen, Haben fie jeht 
auch einiges Feuergewehr, vorzuͤhlich Luntenbuͤchſen und 


Piftolem. —, Ihre liebſten Speiſen find Pferdefleiſch "und 
Pferdemilch, nebſt Reif, — Diefe Usbeken find ‚ebene 
falus Muhamniebaner, a ne 
, Das Rand “wird in folgende zwei Randfchaften ab⸗ 
gechtilt: Ar z * 
mr) Bokhara oder Buchara, vom‘ Fluſſe Sogb 
bucchfiröme,  beffen Hauptthal ungemein fruchtbar und 6er 
fordere teich if an koͤſtlichen Fruͤchten, als an vortreffli⸗ 
ben Trauben, Melonen, Birnen, Aepfeln ur: ,, die 
fogar ins Ausland geführt werden, Diefe Landſchaft macht 
den weſtlichen Theil der Bucharei aus. Hier iſt: 1 
on Borhara, die febr große, anfehntiche, wohlge⸗ 
baute Hauptſtadt (unter 39° 10 N. Br.) am Flufi 
Sogd; fie iii mit einer Ledmmauer umgeben, ‚Sie lieg 
an dem Abtzan⸗e eines Huͤgels, in- Beftalt - eines Amphis 
theaters; die Wohnhaͤuſer find von. Lehm, die zahlreichen 
Moſcheen aber von Backſteinen erbgut. Es find noch meh⸗ 
rere anſehnliche Gebaͤude, beſonders auch, Öffentliche Bäder 
vorhanden. Die Stade iſt im drei Quartiere abgetheift 
deren eines das mweitläuftige Schloß, im welchem der Khan 
reſiditt, deffemiMaht und Einfomnien ſehr beſchraͤnkt 
ſind, nebſt den dazu ‚gehörigen Gebäuden ‚enthält. . Das 
zweite iſt sur, Wohnung für den Anel, bie Dofbedienten, 
überhaupt für ben geſammten Hofſtaat, nebſt Zugehoͤr he⸗ 


* 
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ſftimmt; das dritte und groͤßte Quartier iſt der zahlreichen 
Bürgerſchaft eingeräumt, — Es find hier ziemlich viele 
Fabtiken; auch wird ein anfehnlicher und fehr ausgebreitet, 
ter Handel getrieben. Die hiefigen Baſars find fehr ans 
fehnlib. — In neueren Zeiten fol biefe Stadt jedod 
etwas herabgefommen ſeyn. 

2) Mavparalnahar (d. h. das: Land zwifchen ben 
Fluͤſſen) oder Samarkand, die äfltihe Provinz diefes 
Bandes, zwifchen den Slüffen Amu und Sir»:Darja, wo: 


Samarkand, bie alte, berühmte Hauptfladt der 
— Bucharei, am Fluſſe Sogd (unter 390 57' 23% 
Mr. Br.) ſieben Tagen nordoͤſtlich; fie iſt noch ziemlich 
groß und anſehnlich, ob ſie gleich in neueren Zeiten ſehr 
herabgekommen iſt. Sie iſt mit Erdwall und Graben ums 
geben; und ziemlich hübſch gebaut; zwar find die meiſten 
Häufer von Lehm aufgeführt; doch giebt es auch ziemlich 
Wiele, die von Stein find, da Steinbruͤche in der Nähe find. 
Das nicht mehr bewohnte weitläuftige Schloß ift im Vers 
falle. Wann der Khan von Bokhara alljaͤhrlich im 
Sommer auf ein Paar Monate hicher koͤmmt, fo wohnt 
er nicht in dem Schloſſe, fondern lagert fih mit feinem 
Gefolge bei der Stadt. — Es find bier viele. Mofcheem, 
auch oͤffentliche Bäder, — Die arößte Merkwürdigkeit dies 
fer Stade ift die berühmte muhammedanifhe hohe Schule 
oder Akademie, welche auch eine Sternwarte bat, und 
Hark: befucht wird, Uebrigens hetrſcht hier viele. Lebhaftig⸗ 
keit und Thaͤtiakeit. Die Einwohner find fehr induſtrioͤs 
und treiben mandyerlei Fabriken; befonders ift das fchöne 
Seidenpapier zu bemerken, das hier verfertigt wird, Dee 
vun ift ebenfalls noch fehr anſehnlich, 

» Das Kirgiſenland, eigentlich das Rand der 
Roc Orda oder. freien Kirgis⸗Kaiſaken de 
großen Horde, (die Meine oder mittlere. Horde wird 
zu Rußland gerehnet; ein andrer Zheil gehört zum 
Chinefifhen Reihe). Diefes Land, von welchem hier 
geſprochen wird, liegt auf der Sübgränge von Afia- 
tifh-Ruftand nordöfllih vom Aratfee. Es ift meiſt 
©teppenland, von Steppenflüffen bucchfloffen , das groͤß— 
ten Theile nur zur Viehzucht tauglich iſt. — Ein Theil 
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des Landes ift auf der Graͤnze bergig. — Die vorzüglich: 
fien Produkte find: Etwas Geftrüppe und Gehoͤlz, Step» 
pengras, und verſchiedene Zutterfräuter, die dem Viehe 
fee zuträgtih find; daher hier auch viel zahmes Vieh, 
OPfeide, Kameele, Rindvich, Schafe. und Ziegen in fehr 
großer Zahl, der Hauptreichthum der, Einwohner. Die 
Kameele oder Dromedare werden geſchoren, und ihre wol⸗ 
ligen Haare find ein geſchaͤtzter Handelsactikel. Die fett— 
ſchwaͤnzigen Schafe ſind die gewoͤhnlichſte Speiſe dieſes 
Volks. Die Laͤmmer ſind ſo ſchmackhaft, daß man ſie fuͤr 
die vornehmſten Tafeln, bis nach St. Petersburg 
(id. Die Mole . der Schafe ift aber ‚grob, — In ben. 
Steppen giebt,ed manderlei wilde Thiere und Wildbraͤt, 
ais nämlich: ‚Wölfe, Füuͤchſe, Dachſe, Gazellen oder An» 
telopen, Hermeline, Wieſel, Murmelthiere u. ſ. w. und 
in den Gebirgen wilde Schafe oder Muflons, wilde 
Oqhen wilde Eſel, Gemſen, Schakalle uf. w. 

* 1.7 

4 „Die Einwohner dieſes Landes, die Kirgife n, flam: 
men von den Zataren ab, wie man fihon aus. ihrer 
Kopf» und Geſichtsbildung fieht; auch fprechen fie einen- 
Diüntelt der Ta ta riſchen Sprade. Sie werden von den 
Muffen, als fehr fehlimme, rohe und bösartige Leute ges 
fchäldert, welches, doch wohl etwas zu viel gefant ſeyn mag; 
ob: fie gleich als ungebildete Halbwilde alle. Fehler roher 
Naturmenſchen an ſich haben, — Sie find feine, pfiffige; 
erfahrene, abır nicht blutduͤrſtige Raͤuber, welche oft den 
Schlauſten uͤberraſchen. Ihre Kleidung und Sitten find, 
tatariſch. Sie betrachten einander unter ſich, als Bruͤder, 
und .laffen ſich daher nit von ihres glichen, fondern 
nur von Sklaven bedienen, Sie treiben einigen Handel, 
ſowohl mit Rußland, als mit anderen Nahbaren. — 
Ihre Religion-ift zwar die Muhammedanifche , doch befol⸗ 
gen fie die Regeln derfeiben nur dem Aeußerlichen nad. 
Bor Zeiten waren fie ſchamaniſche Heiden, 
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Dieſe Kixraiſen find Nomaden oder herumziehende 
Hirten, die in Filzzelten oder Jurten wohnenaurnd meiſt 
von ihrer fehr ſtatken Viehzucht leben, doch auch dabei 
nicht ſelten Raͤuberei treiben, — Sie ſtehen unter Kha— 
nen, Haͤuptlingen und AALEN, find-aber übrigens meift 
— Zu No 223 

In dem ganzen en fennt man nur — feſt 
er naͤmlich Ober⸗Berſugian and Su, 


Dieſes unwirthbare Band if Abekbange? od gar nicht 
hinreichend bekannt. > —— 

6. Das — —— am See Aral, 
norbwärts von den KRontatern und Chiwenſern. Die 
Karakalpaken (d. h. Schiwarzmügeh), dom weichen das 
Land den Namen hat, nennen ſich feibft Kara⸗Kipt⸗ 
ſchak, d. h. ſchwarze Viehwirthe, werben "aber auch Mon 
Fat genannt. Sie find ziemlich code Momabden, bie jedoch 
auch Ackerbau treiben. Sie theilen ſich in zwei Horden 
oder Uluſſen, in die untere, welche am unterſten 
Theile des Sir-Darja am norbdoͤſtlichen Theile des Aral 
fees wohnt, und ſich, tum ſeiner Sicherheit willen, im J. 
1742 an Rußland, 13.000 Familien -ftark ‚> übergab; 
aber dafuͤr dann von ben Kirgifen, ihren alten Feins 
den, beinahe ganz veitilgt wurde, — Die öberte Utuffe 
wohnt auf der Suͤdſeite des GSirrDarja bis gegen 
Taſchkent. — Dieſe Karakalpaken find nur Halbs 
Nomaden; denn im Winter wohnen fie in feſten Huͤtten. 
Sie treiben Aderbau neben der Viehzucht. Auch finder 
man bei ihnen’ mancherlei mechaniſche Kunſtgewetbe; denn’ 
fie find ziemlich geſchickte Eifenarbeiter- und verfertigen’ 
Slinten und andere Waffen, Meffer, Säbel, Kochtoͤpfe, 
auch Bleikugeln und Schießpulver, womit fie’ Handel treis 
den. "Sie find Muhammidaner: und flehen unter Khanen, 
deren Gewalt‘ aber durch das Ann * Prieſter (Ko d⸗ 
fha’8) gar ſehr — if. — 


—— —— 
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Kine von Afien überhaupt, und von Welt: 
und Mittel» Afıen —— 


| a) Charten. 
(a) Afien überhaupt. 
Carte de P’Asie, par Robert de Vaugondy, 4 feuil- 
les, à Paris, Delamarche, 
L’Asie, par d’Anville, 2 parties, 6 Blaͤtter. Paris 
1751 bis 53, 

Sqhraͤmbl hat im 2. 1786 zu Wien pe. neue Matgabe 
derfelden veranftaltet. ü 
Bowles’s New Map of Asia, wich. its Islands and 

dependencies 4 Bl. 
Asia and its Islands according to & Anville etc. with 
the new discoveriesaf Capt. Coath by Sayer, 1787- 
4 3. 
Asia by A. Arrowsmith, 1801. 4 Bi. 
Diefelbe auf 1 BI. Nürnberg bei Weigel und Ehneider, 
N. Sünder » u. Wöltertunde, Afien. I. Bi. gı 
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Charte von n Allen, entworfen” von Reidrarb: Weimar 

1805. 
(b) Weftafien. 
1) Afiatifhe Türkei. 

Charite des Osmanſchen Reichs in Afien, entw. von Reis 
hard. Weimar, 1805. 

Charte von den wichtigften Häven und Santrisptägen ber 
Levante. Weimar, 1804. 

Charte von Klein » Alien, entws von Reinart, Weimar, 
1805. 

Isle de Chypre, par Sanson, A Paris. 

Carte generale de la Syrie, de la Palestine et de 
VIle de Chypre par Dölisle, à Paris. 

Carte de la Phenicie et des environs de Damas, par 
d’Anville, a Paris, 1780. 

Teutfh herausgegeben von Schrämbl. Mien, 1787 

Carte physique et politigque de la Syrie, par Paulire, 
dessinde par Lopie ‚a Paris, 1008, Leuiſch⸗ Wel⸗ 
mar, 1804, > 

Charte von Syrien, Mefopotamien und einen Theile von 
Perſien, entworfen von Olivier, Weimar, 1805. 

Carte dela Babylonie, par Delisle, à Paris. L’Eu: 
phrate etle Tigre, par d’Anville, a Paris, 1779. 

Teutſch, von Shrämbl, Wien, 1786. . 


2) Arabien. 

L’Aräbie heureuse, deserte et pötred par P. varı der 

Aa. Amsterd. Covens "et Mortier. 
Terrae Yemen’ maxima pars, seu Imani principatus 

etc. etc. tabulae, auctore Niebuhr, Amst, 

Teutſch von-Shrämbl, Wien, 1790, 
| * «  * | 

Charte des Arabifhen Meerbufens, entw. von Wuffin, 

berausg, von Schraͤmbl. Win, 1787. 
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Chart. of the. Arabian- Gulf, by de .la Rochette. 
London, 1781. 4 Bf. 

Gharte des Nothen Meeres. Weimar, 1798. | 

Carte generale de la mer rouge d’apr&s les observa- 
tions du Vice- Am. Rosili, à Patis, 1799. 3.81. 

The Northwest branch of Red- Sea called the gulf of 
Suez, by de la Rochette. - London, 1735. 
Carte-du Golfe de Suez d’apr&s les Obs. du * 

"Am, Rosili, à Paris, 1799. 


3) Perfien 
Wapı’ 8 Charte bei deffen Alt» und Neu: Vorder⸗ 0 
Mittel: Afien. 
Carte de la Perse, par. G. Delisle. Amst. 1745. 
Partie meridionale de la Perse, par. AR. de Vaugon- 
dy. 1758: | 
Carte de la Perse, par Dezauche. . 
Charte von einem Theile von Perfien ꝛc. nah Beau» 
hamp. Gotha, 1801. 
Charte von Perfien, entw, von Neihard, Weimar, 
1804, 


\ 

4) Kaulafien und das Kafpifhe Meer, 

Neue Charte des Kaukaſus nah Guͤldenſtaͤdt' s Entwuͤr⸗ 
fen. St. Petersburg. 

Charte von der Landenge bes Kaukafus ꝛc. von Reinecke. 
Meimar 1802. 

Skizze der Länder zmwifchen er Terek und dem Kur am 
Kafpifhen ‚Meere, nab Marfhall von, Bie— 
berftein’s Belhreibung. Weimar, 1800. 

A’general map of the countries between the Black. 
Sea and the Caspian, by Edwards. London, 
1788. 

Carte generale de la Georgie et de l’Armenie, par 
Delisle, A Paris 1766. 

* * 
la 
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'Essai d'une nouvelle carte dela Mer Chpländ, pat 
d’Anville, A Paris, 1754. 
Charte vom Enfpifhen Meere, nach Gütbenfädt un 
— Danville, von Buffin, herausg. von Schraͤmbl. 
Carte de la Mer Caspienne et des N voisins, * 
Deliste. 2 Bi. 


5) Freie Tatarei. 

Carte de la Tartarie, par Rob. de: Vaugondy, a Pa. 

ris. 

Tartaria magna, auctore G. Delisle. Amst, 1745. 

Carte de la grande Tartarie, daprös le P. Verbai 
et Witsen. Amst. 2 Bl. 

harte vom Kirgiſen⸗ Lande, nad) einer en vor 
geiynung. Weimar, 1804. 





B. J rang 
Schriften *). | 
(a) Afien überhaupt. ud 
) Allgemeine Beſchteibungen von Afien, 
Außer den Befshreibungen ter. ganzen Werke find hier 
diod folgende Beſchreibungen von ganz Aſi ie, überhaupt zu 
bemerfen.) | 
Asiae nova descriptio, autore George Tournier, 
à Paris, 1656. in Fol. 
Jetgzt veraltet. 

Düpper’s’(Ol.) Beschryving van- Asia eto. met Pla- 
ten. Amsterd. 1670 Bis 16890: m BL 
Auch Ind Teutſche, Engliſche und Frangöfifce:-überfeäti 
ein. auch. jet noch ſchaͤtzbo res, obſchon veraltet; s Werk, weil der 
Verfaſſer handſchriftliche und muͤndliche Berichte, ſelbſt alte hol⸗ 

laͤndiſche, für ung jetzt verlorene Sgriften benutt hat, und 


*) Es fi * hier nur die vorzuͤglichſten And neueren ober in vini⸗ 
ger Ruͤcſicht merkwürdigen Schriften aufgeführt. 
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— Genauigkeit und mit Benennung ber Namen, a. 
ches allerdings lobenswürbig iſt. 

Borheck's (Dr; Aug. Chriſt.). Erdbeſchreibung von 
Aſien. Duͤſſeldorf, 1792 bis 1794. III. Bde. gr. 8. 
2." Dies Werk ift-im Grunde nicht viel. mehr, als eine bloße 
Ueberfegung der ſehr unkritiſchen, unv — Beſchreibung 
von Afien’in dein New System of Geography, mit einigen 
Zufägen und Verbefferungen aus einigen, leider nur wenigen 
Merken, unter welden man erflaunt-, Sau -Watterer’s 
Lehrbuch zu finden, das doch wahrlich deinen. An ſpruch darauf 
machen fann, Quelle des Verfaſſers einer. ſyſtematiſchenErdbe⸗ 
Fhreidung zu ſeyn. Doch das Bortzeckche Machwerk iſt — 

längft von Kennern nah Würden beurteilt worden. 


R8 12) Bermifäte Schriften wnd Sammlungen. 
(Außer den allgemeinen geographifc : e ftatiftifhen Archi⸗ 
ven, Magazinen, a a von en u, 5 w. hauptſaqh 
uch folgend): >: — | | 
Klaproth's Afiatifches Magazin. 
Aſiatiſches Magazin von Baumgärtner u. L w. 
Fhoxatteriſtik der merkwuͤrdigſten Alan Nationen 26. 
Breslau, 1776 u. 77. II. Bde. | 
Asiatic Researches. Calcuita, 1299 ‚und Felde 
wird fortgefeßt. 
Betrifft iebod — san en. 


.. Mel: ti⸗en. 
1) Afiatiſche Tuͤrkei. 
"(Die allgemeinen Swilderungen des ganzen Otmani— 
ſchen Reichs werden bei der Kunde des BR wa 
deſſelben angezeigt:) 
Lucas, Dr. Reifen nad) der Levante, Aegypten, 
afiat, Türkei, Klein» A fien und Barbarei. 


i= 


j 1699 bis 1717. 

Schon alt, aber noch nicht unbrauchbar. — 

D’Arvieux (Chev.) Mémoires, contenant ses voya- 
ges en Asie, la Syrie, la Palestine, l’ Egypte et la 


Bis Ä Literatur 


" Barbarie, recueillis par Labat. Paris, 1735. IVI 
Tomes ı2. 
"Noch immer rchägbär. Es ift auch eine, — ueber⸗ 
ſetzung davon vorhanden die aber ſchlecht iſt. 
Pococke' s (Rich.) Reifen in das Morgenland. Aus 
dem Engl, neue aa Erlangen, 707792 1 Bde. 
u K. 
Ein Meiſterwerk. 
Maundrell (H.) Journey from dleppo to Jerusalem, 
Oxford, 1699. 8. 
" Kranz. Ueberf, utrecht, 1705, Teutſche. Hamb. 1706, 
— Berl.Samml. 1. B. 1759. 
Chandler’s. ‚Reife nad) Aleinafien. A. d, Engl, 
Leipz. 1776. ——— 
Immer noch ſchaͤtzbar. 
Sellers (Abr.) Antiguities of — Lond. 
4696. in 8. w. C. — 
Halifax’s Travels into —— Lond. 1708; 8. 


Voyage pittoresgüe en Syrie, dans la’ Phenicie, et la 
basse Egypte. 
Les Ruines de Baalbeck * M. M. Word et Dan- 
kins. . Lond. 1757. gt, Fol. mit 46 Kupfertafen, 
Voyage en Syrie et en Egypte pendant les anndes 
1783. 84. et 85. par Volney, 3e Ed, à Paris, 1800. 
Ill Voll in 8, 2 
„„ Ein apırlanntes: Meifterwerk; ing ze Engliſche 
und Hollaͤndiſche überfegt. f 
Description du Pachalik de Bagdad. ‚Paris, 1809, 
sy r Petausgegeben von Hrn. S. de Sacy, nebft Ihägbaren 
Ragrichten von den Wahabiten und Jeziden. 
Russel’s (Alez.) natural history of Aleppo and parts 
' adjacent, coniainig a description of the city etc. - 
„.Lond. 1796. gr. 4, W. Cati. 
Teutſcher Auszug ‚in ber Berliner Sammlung I. = 
Teutſche — Odtt. 1. 
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ie AR) Nachtichten von: Aleppo und Cy 
pern. Aus der Engl. Handſchrift. Weimar, 1804. 8. 
— —— s Reiſe nach Cypern und Syrien. In den 
“ir $ahreen 1760 bis 68. A. d. Ital. von Dr Alten⸗ 
burg, 1777: 8. m. Kupf. i 
Anm. Auch gehören hieher die Reiſen von Nie — 
Ferrreres⸗Sauveboeuf, Brown, Dlivier und vielen 
Andereng — durch dieſe Laͤnder gereiſet ſind. 


[2 


ee " Paläfiiner rt 4 
Cunter der "großen Menge‘ ‚von. Schilderungen dieſes 
und Reifen dahin, waͤhlen wir hier nur folgende aus:) 
(Sigmund Feyrabend's Reiſebuch des Heil. Lan⸗ 
— oder Reiſebeſchreibungen — =. Frankfurt 1584 
sand 1629. II. Bände in Fol vhs 
- Dieſe Sammlung von Keifen. Rn Pilgerfahrten nach 
Valaͤ Bing, die noch jegt nicht allen Werth vertoren hat, wird 
gewöhnlich unter Feyrabends Namen angeführt, weil derfelbe 
Herausgeber und Verleger des erften Bandes — der auch fuͤr 
ein beſonderes Wert gilt. 
Roger (F. —— la Term. Salnte eic. a 
> 1664: “in: 44 J 
Das Werk eines — — —*& —F 
Relandi (Hadr.) Palaestina ‘ex monumentis veteri- 
bus illustrata.. Lond. 1714. IL'Vol. in 4. 
Myrike’ 8 ‚(Heint) Reife nach Serufalem ic Sur 
Ausgegeben von J. H. Reiz. ‚Dengbeid, 1714. 8. — 
Augsburg, 1789. 8. ee: | 
Korte’ 8. (Yan): Reife na tem Gelobten Bande (im 
J. 1737.) Altona, 1741. Hale,Hı7gr. 8° - 5 
Biwien es Befhreibiing. vom Datäftiha ꝛt. le zöb 
“ig 73. VD. Bor. 8 ” 
ns Ein noch immer stem ttä vbralich bares FOREN 
Steinhart s Reiſebeſchreibung in und aus dem ‚Delle 
"gen Lande. Haftadt, SD 
| Blheider. GBr,)., das Heitige Land nach feinem graph 
wärtigen Zuſtande gefgitdert, Augsburg, 1793. '8. - 


8 
8* 


496  Riteratur 


| — T) Vievr in Palestina and Onramenik, 

with an histörical and descriptive: Accounts of the 
 tountry etc. Lond. 1804, gu Bob 

EWEin maleriſches Prachtwerk mit. jene ——* 

ten Kupfertafeln. — — 

u" 

Saffetquip’ & (Friebe) reife — Paidfine in ben 
Jahren 1749 bis 52, herausg. von-K, Linnäus, 
Aus dem Schwed. Roftod, 1762. II Bd. 8. 

°. Das einzige Werk uͤber Paläftina,. welches naturhiſto⸗ 

riſche, und zwar ſehrſchaͤtzbare —— von ren — 

un | 1 dm Hs Sim art 
‚ur —— 

Abul. Pharagii (Gregör.) Spetimen Higoriae Ara- 
‚ bum, seu de‘ örigihe et’ moribus narratio, ara- 
bice et latine, edidit Eduardus Pocoke, Oxford 
1650. nd | 

Ein fhäsbares, etwas. felten geinorbepr Werk. 

(De la. Roque) Voyages dans PArabie heureuse, 
depuis 1708 jusqu’en 1713, etc. Avec cano et 
ge Paris, 1716. 12. | 

2 '9Die.zweierften Reifen ber eat nah Arabien, 

— 30 auch ins Italiegiſche, Engliihe und, Teutſche überfegt 

worden. — Derfelbe Verf. gab im 8. 39 ein zweites 

heraus unter dem’ Titel: Voyage dans la alestine, das adet 
nichth enehärt, als zwei fchagbare Memoires bis Ritters d’Ar- 
vieux , welche die Beſchreibung von deſſen Meile zum ro $s 

Snir Au. die Exhilderung der -Beduinen: — die, ig 

feiner Sammlung ausgelaffen. waren -- - 

Belatipn ‚de. ’Expedition de, Moha en — 
1737, sous les ordres de Mr. de la. Garde- Ja- 
sier, publide er —8 ‚Desfontaigen. Paris, 
1739. 19% 

Bericht von der Unternehmung ber Beangofen gegen ob 
fa, das fie in gedachtem Jahre bombarbirten und erobet en. 
(M. ſ. darüber or 8 — angefügrte“ Befke Ha’ dem 
gluͤcklichen Arabieh,) "u — 
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nes (Rob. Journal from Caire to wount 
‚Sinai. Lond.1753:.8. 

Niebupr’ 8% (Garften): Befäreisung. von Kenbien, 2 
Kopenh. 1772. gr. 4. m. RKupf. E r 

Ein Meiftgrperk,; „zu weldem voch — — 

Riebrnte 8 (EG). Meifebefchreibung : nach Arabien; und 
:samberen umliegenden Ländern, Kopenh. 2774 Lie IE 


DW; gem K. P 
Beide find. in mehrere Sprachen überſetzt worden, un 
— «gt bie Hauptwerle über Arabien... : bus 


Forskäl (P.) Descriptiones animalium „ arium, 
amphibiorum, piscium, insectorum,,vermiumque, 
in itinere-, orientali. observatorum,  ppst. mortem 
autoris edidit Niebuhr, Hävniae, 1775 4:, (Mit, 
einer Kupferfammiung unter dem Titel; Petri. Fors- 
„hal Icones rerum naturaliumy quas in itinere. ori- 

entali depingi ouravit.. Havniae, 1776. 4) 

Votzuͤglich ſaͤtbar für; die Raturgefchicte von Xra» 

Bien, Bon’demfelben Verfaffer und Herausgeber haben wir auch 

eine nit mindet Thägdare: Flora Adyyptihce -Arabica. a 

Pocoke’s (H.) Travels ' to "the Coast of Arabia Fol 
etc. Lond. 1783- 8. u 

Teutſche Ueberſ. -Leips- 1787- se Fran. Paris, 1788. 8 

Eloupet’$ an in: das glädtine, — im Ei 
:1788, nl an 
4 Aus Malte- Brun’s Annsles des Pilger ebene im 

Xu —— der Allgem. geogr. Ephemeriden. 

Ze 12 So T -falı ir}; ra 

KH. — RE ER T 

Die ganz * und jegt nicht ——— —* 
jchreibungen uͤbergehen wir, da ſie Bloß noch. als; Curid ſitaͤten 
und; Raritäten in den Biefiespehee awfarinik find, — noch 

@18. Quellen dienen gu koͤnnen.) 

Laet (J. de) Persia seu regni Persiae stätus, varia- 
“que, in. Persiäm ätimera, — But. m: H 
Voll. ig: 

JZetzt meift veraltet, AeSTE un, 
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1. Literatur 

Drrariuis (A) Muſtowitiſche Reifebefchteibung:. ber neuen 
Drientalifchen Reiſe an den Koͤnig von Perſien (nebſt 
Beilagen) Schleswig, 1647. 1656. 1663. 16609. 1679. 
Hamb. 1696. in Folio mit Kapf 


Zwei Mal überfeht ins Franzdſiſche. Die’ vielen Auflagen 
bieſes allerbings merkwuͤrdigen Werks beweiſen, wie ſeht es zu 
feiner Zeit: gefhägt wurbe, Jetzt ift es En * noch nicht 
ganz unbrauchbar. 342 
Z'Ambassade de Don Gartias de Piyuerön: ‚en Perse 

etc. pendant l’espace ‚de : Be ‚pe Wiquefort: | 


‘ Paris, 1667. 2: —7 — | ri 
Roc immer merfwärdig. mo . ZU 
Imbrecht's — Voyagien naar en ‚door Persia, 

Amst. 1667. 4 * Is 

Disjleien,” n.. ER » ug?“ 


Taävernier (J.) Six'Voyages en Turguie, en Perse 
et aux 'Indes, pendant l’espace 'de 40 ans etc. & Pa- 

ris, 1676, 1679. III Vol, in 4. avec fig. Endlich 
Paris, 1724, 6 Vol. in 12. avec fig. 

. Außer einer, Menge verſchiedener Auflagen, die von dem 
Originale gemacht worden, find auch mehrere Meberfegungen in 
englifher, hollaͤndiſcher und teutfher Sprade erfhienen. Dies 
ſes Werk erhält ſich bei den Kennern noch immer in feinem 
Werthe; denn die Glaubwürdigkeit dieſes Reiſebeſchreibers iſt 
feinem Zweifel mehr unterworfen, und feine Berichte enthalten 
noch immer ſaaeber Rotien, gie, manı anbermärts, verge⸗ 
bens ſucht. RE —— dr 
. Chardin (Cher. de) Voyages en Perse etc. Amst, 

1686. II Voll. ı2, 'ntuefte er Amst. 1735; IV. 
Vol. in 4. Mit Kupf. rn! 
53Es ſind engliſche und teutſche ueberfegungen uhb — 
von dieſem klaſſiſchen Werke vorhanden, das bisher/ die Veruͤn⸗ 
derungen abgerechnet, — die’ ve Darftelung- von 
Derfien war... — se 
Sanson, Voyage ou. Relation. de- roat prösent.. du 


Royaume de Perseetc. Avec hg. dern, 1695 in 12. 
Rigt unbraudbar, 


- Li 
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Eryer’s (John)' Travels into Persia began 1672, fi- 
. zmished, 1681. London, 1698, ol. mit Kupf. 


Auch ins Holländifche überfegt. Utrecht, 1700. Iſt nicht 
unintereflant. i 
Parthey.s (Daniel) Oſtindianiſche und Perſianiſche neun⸗ 
jaͤhrige Kriegsdienſte und Reiſen, und Beſchreibung, 
was ſich von: 1677 bis 1685 zugetragen hat. ° ) 
Jetzt ſehr unbedeutend, fo wie auch die Reifen von Scch i l⸗ 
lbin ger und von, Worm, ‚die in denſelben Zeitpunkt fallen, 
und ungefaͤhr in diefelbe Klaffe gehören. 
Otter, Voyage en Turquie et en Perse, avec, ‚Gartes, 
Päris, 1748. II Voll. in 12. 4,5 
Auch eine teutſche Ueberſetzung von diefer, "für die Kunde 
von Perfien wichtigen Reifebefhreibung ift vorhanden... . 
Franklin (Will.) . Observations made. on a tour 
ı from Bengal to Persia ete. .Lond. 1790. 8. 
Ein ſehr ſchaͤtzbarer Beitrag ‚zur. genauern Kunde, wenige 


ftend eines Theils von Perſien; ie auch ins Fran zoͤſiſche und 
Teutſche überſetzt. 


Ferriöres- Sauveboeuf (Comte de) Memoires histor, 
‚„geograph...et polit. des Voyages en Turguie, en 
.Perse ‚et en. Arabie, depuis. 1782—8g. . Paris, 
1790. IL Voll. in 8. j 

Hablizl's (R,) Bemerkungen, gemacht in ber Perſi ſchen 
Landſchaft Shilan und auf den Ghilanſchen Gebirgen, 
An den J. 1773 und 74. St. Petersburg, 1783. 8. 

Forster’s (G.) Journey from Bengal to England, 
ihrough the northern parts of India, Kaschmire, 
Afganistan, and Persia and into Russia by the 
Caspian Sea. London, 1790 and 98. II Voll. in 4. 

Pallas's (P. S.) Reife von der nördlichen Seite des 
Kaukafus bis nah Khoj in Perfien, im Jahre 
1785. 

Im It. Bande der neuen Nordifchen Beiträge, 

Beauhamp’s Reife nah Perfien. 

Im Journal des Savans 1790, und daraus überfegt in 

Hemanns Bihliothek der Länder: und Völkerkunde, IL, Bandch. 
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Diefe, troß ihyer mannichfaltigen Fehler ſehr reichhalti⸗ 
ge, noch nicht hinreichend bekannte kaͤnder betreffende, Reiſebe⸗ 
ſchreibung iſt auch ins Teutſche uͤberſetzt worden Der Verfaſſer 
ſtarb in demſelben Jahre 1792, in welchem ber berübnite teuts 
ſche Reiſebeſchteiber Georg. Borfter, der nicht mit tem Brite 
ten zu verwechfeln if}: zu fräße für die Wiffenfäaften sa va⸗ 
eis mit Tode abgieng.⸗⸗ 

‚Olivier (G. A.) Voxyage, dans Empire ‚Otoman 
—— et la Perse fait dans les6 premitres an- 

ndes'de la-rdvolution. Paris, ı80ı u: f. 1IE Voll. 
in 4 ober VI Voll: ing. Mit einem Kupferatiaffe. 

Iſt auch ins Englifche und ins Tiutſche uͤberſetzt. Die 
zwei letzten Baͤnde der Oktav⸗ Ausgabe enthalten die hoͤchſt 
ſchaͤzbaren Nachrichten von ver ien, und von bes Berf. Reife 
durch diefed Land; - i - 

Seroͤtt Waring: E Ca.) Meiſe 6 Sea 
Schtray). Aus dem Enqt. Rudolſt. 1809. H. hie, 
TR von großer Bedeutung; do immer brauchbar. 
Gardane (Ange de) Journal d'un Voyäge dans Ia 
Turquie d’ Asie et la Perse, fait en 1807 et 1808. 
" Paris, 1808. 8. * 

Das Neueſte über” Perſien von dem Bruder des jegt 
wieder zuruͤckgekehrtan letzten —— Ba a Se⸗ 
kretaͤr er war. 


fe! R Pia * ! 1 * 
* 


Banway' 8 Reifen duch Rußland. und. Perfien. 
Aus dem Engl. Hamb. und Leipz. 1754. in 4. 
Betrifft hauptſaͤchlich das Kaſpiſche Meer. 
5): Kaufkaſiſen. 
| 2 Heberhaupt. 
D. Rommel’s (Chr.) Caucasianarum regionum et 
gentium Strahonica descriptio, ex recentioris aevi 
notitiis comment. perpet. illustr. Lips. 1804. 8. 
Bon bdemfelben gelehrten Verf. ſteht eine fhägbare Ab: 


handlung. über die Kaukaſiſchen Bölkerfhaften im I, St. 
bes. Ethnograph iſchen Archivs. Weimar, 1809, 
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‚üwmann’s Descriptio Caucasi etc. Lip. 1803. 8. ' 
Ellies) Memoir öf a map. of the ‘countries com- 
prehended between the Black‘ Sea and the Cas- 
pian, with an account of the Caucasian na- 
tions etc. London, ‘1788. 4. 

I&moire historique et geogr. sur les pays situdg 
entre la mer noire et la mer Caspienne. Paris, 
1797. 4 
zuüͤldenſtaͤdt's — durch Rußland und im Raus 
kaſifchen Gebirge. Gr. Petersburg 1787 und 179r, 
I. Bände, m. 8. 
teinegg’s.(D. 9. ber eigentliche Name war G. R, 
Eh tich Weihreißung des Kaukaſus. Gotha, 
IE Bände, 8 | 

Bei manden Keblern doch fehr branihbar, ee 

Marschall de Bieberstein (Fr. A.) Voyage histori, 
que et geogr. dans les „pays. sitads les fleuves 
Terek et Kur. 

Teutſch: Trantfurt uns ehe, 7800. —A 
rd — 
b) Georgien ——— ae... IB 
eorgien, oder hiſtoriſches Gemälde von Grufinien, 
in polit,, kirchl. und gelehrter Hinſi icht, vom Patriarch 
Eugenius, (Ruſſ. Et. Petersburg, 1802. — Ueber— 
fest von Fr. Schmidt, Riga, 1804. 8.) ! 
zreitenbauch's (GB. A. B.) Geſchichte des Staats von 
Georgien. Memmingen, 1788. 8, | 

trer (5. ©.) Ueber georgianifhe Literatur, Wien, 
1798. 8. 

‚amberti (P. Archang.) Relazione della Colchida 
e della Mingrelia etc. Napoli, 1654. 4. 


5) Die große oder freie Zatarei, 
"itsen (Nic.) Noord - en Oost-Tartarye, Amsterd. 
1705. 11 Voll. in Fol. 
Das alte Hauptwerk Aber die Tatarei. 
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Cook (Jahn) Voyage and travels. through the. Rus 
sian Empire, Tartary, and part of the King- 
dom of Persia, 1739—50. Edinburg 1770. 9t. 8 

Bruce’ (I. H.) Nachrichten von feinen Reifen in 
Zeutfhland, Rußland, bie Zatarei u. f. w. 
Aus dem Engl. Leipzig, „1784- gr. 8, 

Strahlenberg’s (Ph. 3. V) Nord», und Defttichr 
Theil von Europa und Afien, nebft‘ der großen Tas 
tarei. Stodholm, 1730. gr. 4. m. 8. 
Gerbillon' s Reiſe, nebſt anderen Nachrichten uͤber die 

— große Tatarei — im VII. B. der allg. Hiſtorie 
der Reiſen. 

Hay gold's (Schlözer’ 9) Neuverändertes Rußland. 

Staat der geſammten Tatarei, aus den bewaͤhrteſten 
Nachrichten gezogen. Leipz. 1780, 8: 

| ‚ Eine nit ganz unbraudbare Kompilation, 

Beiträge zur Länder » und Staatenkunde der Tatarei. 

Aus Ruffifhen Berichten. Herausgegeben von 8. Kö 
Ehrmann. Weimar, 1804. 8, mit ı Charte, _ 
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Einleitung. Xlgemeine ueberſicht — und ſeiner 
Wigenpeiten. ie . ..5 
weigreibung ber . Cinder ** 
I. Die Arietifhe, ne Be: 52 
| Beihreibung der einzelnen kendſchaſten der Atetien 
Tuͤrkei. F | 
1 Klein: Afien. A — 60 


Die Klein-⸗Aſiatiſchen Snfeln. F rg 
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A. Weft: Alien, (Bortfegung, ) 
.  Afiatifhe Türkei, Geſchluß.) 
- 2. Zürkifd » Georgien. . Ba “ . 


| E 101 
II, Syrien. 2*402 
Das Land der Druſen. —4 122 


Palaͤſtina oder das Aghalik STE, — J 127 

IV. Mefopotamien, 0 2 02°. . I 
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X Sek Arabi, 00er 0 1 
VI. Kjurdiſtan.. 4 er “0 * ee. 158 
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Seite 
—— Dritte Abtheilung 

| A. Weſt-Aſien. (Bortfegung.) 

II Arabien. ne Eee ie. AT 


1. Allgemeine Ueberſicht. — Name, Lage, Gränzen, Größe, 171 
2. Naturbefhaffenpeit, — Klima, Boden.i Gebirge, . 173 





3. Raturprodufte. .  . . 177 
4. Einwohner. — Die Araber, ihr Urfprung, ihr Cha: 
rakter und ihre Leibesgeftalt. r 180 


5, Arabien. Sitten. Speifen und Getränke. Kleidung, 

Yu, Wohnung und Gausgeräthl, I a 183 

6. Lebensart. — Schilderung der Bebuinen. n N 191 
7. Die anſaͤſſigen Araber und eb Lebensart und Sit 

ten überhaupt... - %. . 201 

8. Beluftigingen Inib "Zeitvertreibe‘ ver — 203 
9. Heurathen. — Eheſtand. — Vielweiberei. Haͤusliches 

Keben. Erziehung. 4 da em... . 20 

‘ 10. Unterriht. Künfte, Wiffenfhaften und Religion- . 209 

11. Künfte, Induſtrie, Handel der Araber, ...2: 
12. Adel ber Araber, — Regierungsverfaſſung. Juſtiz⸗ 


weſen. —R te — 09 e 219 
13. Die Wahabiten. . SE Be > 
14. Eöpographie. nenn. 0020 

1. Das mwüfte; Arabten. 66 


II. Das Peträifhe Arabien, . 2333 
er vu gtäktie Arabien. « — an . ._ 280 
7 * Bierte Abtheit lung 
A. ENDEN Bester.) 


II. Perſien.. 2281 
J. Algemeine Anſicht. — Name, an Geſchichte. . 281 


* 2. Perften’s Lage, Graͤnzen, Größe. Allgemeine Nas - 
turbeſchaffenheit. FR per 263 
- 3. Dad Kaſpiſche Meer. . nr . ‚273- 
74. Naturprodbufte, ° > ae 276 


5. Einwohner überhaupt. — Ihre Zahl; He ——— 
— Ihre Sprache. Ihre Eigenheiten und Charakter. 282 
6. NRahrumg, Kleidung, Wohnung‘ BR” Lebensweiſe der | 
Perſer. J e J * u * » . D) 285 


Imnhalt. ‚595 
Seite 
7. Bitten und Gebräuche ; gefeufaftrideh Leben. Erzie: 
hung. Eheftand und Bergnügungen ber Perſer. 297 
8. Beſchaͤſtigungen, Ackerbau, mechanifche Kuͤnſte, * u 
ſttie, Fabriken und Handel ber Perfer, . 3605 
9. Künfte, Wiffenfgaften und Religion, ar a A 
1. Staatöverfaffung unb Verwaltung, Zuftiz, —— 
und K riegs weſen vom Perſien.. . . 323 
—* Proben neuer perſiſcher Veellen ei * * — 328 
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A. Seſt⸗Aften. Weſchluß.) 

I. Perſien. (Seſchtuß). 339 

IL Topographie. Heutige Gintgeitung - Serfich | 
in meitern Sinne. . een 339 
Be: Perflen. gms. 340 
Rehtrag zur Schilderung von Perfien. . u 
das Wardbifh:-Spiel. ' . a a Ve a y + 
I, Di: Perfien oder das Reich der al 379 


1. Kame, Lage, Graͤnzen, Größe. . . 52 - 3790 
2; Raturbefchaffenheit ‚Aserhaupt. _ Probutte 380 
3 Unwohner. . 32 


4. Ötaatsverfaffung und Staatsverwaltung Kriegsweſen. 384 
6. Lopographie. Beſchreibung der einzelnen Länder 
und bemerkenswertheften Orte des Gtaatögebietes von 
Isaniftan. . > 2 


Eehste Abtheitung 
B. Mittels oder ‚Hoßafien. 


Kaukafien. 4410⸗ 
I, Rome, Lage. Gränze, Größe. — Geſichte 412 
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